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Erklärung der Titelvignette. 

Protect von der Gegend des Rammelsberges, woüelbft deri 
in Anglefey gebräudilidie Cöloffid • Röftoiea 

erbauet worden iit 



«. Oer Treibegalpel des Kannekuhler Treibefchachts am RrnnmeMtay^ 
durch den alleiB }e<st «lle Ene dkfei Bogwerki lientiiggcfltrdeft wardcn. 
4 Der Karrenlauf, wddi« von dieftm Sdnehte bii nt den Raflofen Toige- 

riditet ift. 

t, Bio kleines Gebäude im rechten Winkel mit dem GebSude über den Conden- 
for des Roftofeos, worinne eine Stube fich befindet, in welcher fich die 
AfMter aafhatten ktfooen. Fortlaufend mit dieCem Gebäude gegen Mitp 
tag, alfo auch im rechten Winkel mit dem Condenforgebäude, ift ein aar 
wenig grCfseres eben foldies GebXade errichtet t worinne das Schwefellihir 
tera mit fidaca ZobdiOmiigai enthalten ift, ond Ranm sn dep $)c^w«l^ 

i. Der Coadenfor, 40 Fufs lang, 6 Fufs im Lichten weit, mit 
g. <w ». e, feinen 4 Zuglöchern und Rauchlutten , in welchen der Ueberreft des 
Schwefelrauchs, der lieb nicht bat condenfiren wollen, abgehen, und in 
wdchcn, dnrA mittii* fj^eidi Ober dem GevSlbe da ConSeatan ange- 
brachte Schieber, in den Lutten diefer Rauchzüge, und deren Auf- uod 
Zufcfaieben, mehrerer oder wenigerer äuiserer Lttft, der Zutritt verfchafilt 
wcfdoi kam. Ge«r0lml{«h t& nur dng didiw Lsdber trnd dnflcn Schie- 
ber geöffnet, wenn dns Schwiftleffseugen gut gehet, und mdirentfa^f 
das, welches von den Roftofen am entfernteften fich befindet. 
/. Die fordere ThUr in dem Condenfor, welcher gegenüber, in der hintern 
Itiimalen Seite deflelben, eine zweyte fich befindet » beyde mtifleu aufge- 
audit werden» wtan dlp'SchwfMHiipeii «»((^(^ mdeo feUm, 

f> Per 



Digitized by Google 



f. Der Omi, atittelft wddieu d«r Jtuuk mm dem Ofen In den Coodenfor ge. 
leitet Verden kann. Soll der Rlllich dahin nicht gehen, fo wird eine ei- 

fenie gegolTenc- Platte vorgeretzt, und der Raiicli gtlit fodann durch 

k. eine auf dem Rüftofen aufgefetzte bretterne Lutte weg, wenn eine andere ci- 
ferne Platte v^mit der Ofien oben bedeckt wird, weggenommen, eine 
fonft mit Letten wohl verfchmlcrtc Fallthiir in diefer LattCi und ein ge> 
geh ihr Uber im Gebäude beßndlicher Laden geüffnet Wörden find» Wi 
dem Schwefeldampfe Zug zu verfchaffen. 

<. Ift der RflftofedTdbft, Uber dem Kefler l^en «ntero Tbeile »4 Fufs hoch, 
nnten gleich auf dem Keller 14 Fufs, ol>ca wo eingeftüfit wird, nur 4 
Fufs im Lichten weit. Die Mauer ift unten 3 Fufs, oben nur i Fufs 6 
Zoll dick. Er ift mit 10, nur f Zoll dicken» $ ZoU breiten eifernen Scäie« 
nen, nnd rf dien foldMn Reifes belegt* 

i. Ift (rins von den 4 ZnglBdiem« welche % Fnfii weit» 9 FMi hodi» miten 

gleich über dem Keller angelegt find. Sie werden mit eifernen gegofTe- 
nen Platten ziigefetzt und gut verfcbmiert» fobald der Ofen in, Arbeit iSt» 
und nidit Erse heruntergeftodcelt werden. 

Ik die ThOr snm Keller, weliin die En«, wenn fie gerSAet find, Jorcliftb 
len. Seine Höhe, als Poftement des Ofens, ift 7 Fufs, die Weite 5 Fufs, 
und er mufs mit einer Thür verfetzt werden, wenn du^Röftm geht» dio 
noch Uberdiefü mit Letten wohl zu verfchmieren ill. 

» Ift der Plets vor dem Keller, wohin die Erse gezogen werden, wenn fie 
im Keller gnOgltch erkaltet find . fie werden hier in gut und nicht gat g^ 
rödete aaseinander gefondert» und dann smn Abftbren «nf die Htttte nach 
den Platz ' 

«. facrantergcQUrzt, dkfe heyden Ptttae find dnidi den Sdtaner 
i. bedeckt, danut die Mer liegenden gerllfteten Ersc» vor der NtfleUe sinn Ah* 
Ähren gang gefidiert feyn können. 

2SdteffeU 1719. 
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Nachricht von dem Goldbergwerke 

bey la Gardette, 
Grund - und Profilrils deflelheii Tab. L 

Mitgetheilt 
»om 

Herrn 1. G. Schreiber^ 

Dytftenr des Mines de Monfiear et In^e&enr hononin dci ACnes 

de Fnmee. 

Aus dem FrÄnzöfifchcn. 



Schon feit vielen Jahren wurde zu Oifans allgemein dafür 
gehalten, dafs in dem Berge über diefem Flecken, nahe bey 
dem Dörfchen la Gardette (") im Kirchipiel Villard Eymond 
üdk ein Gold fahrender Gang befinde; 

Dides Gebirge, welches in einem Oiftricte liegt, wo 
dem Grafen von Provence das Redit des Bogbaues zoAeliet» 
eiiiebt fich ielir fleil von Mordoft gegen Sttdweften, und hat 
nach der Ebne von Gifims hin einen hundert Toifen hohen^ 
jähen Abhang. Es beftehet aus primitiven und fecundairen 
Felsarfien. Sein Fufs beflehet aus Granit, dann folgt bl8ttii> 
eher Granit, Cder Gneils der Sadiien) worinn die am mel- 

ften 

(*} Zwigr vBd da» lidbe IhOt AUemoafc, mä teyvMJWba tom 
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4 Nacbrkbt von dm Goldbergwerke bey la Gardette. 

ften i cgclmäTsigen und anbaltendeh Gänge vorzUgUcby und 
iaft nur allein in allen Ländern aiigetroffen werden* Sein 
höchfter Gipfel ift Kalk. 

Ungeföbr 280 Toifen fenkrechter Höhe über der Ebne 
von Oifans, ftreicbt in der Stunde 7{ ein, einige Zolle 
bis 2 Fufs mächtiger Quarzgang in dem blättrichen Granit 
CGneifs) zu Tage aus, mit einer Verfla'chung von go Graden 
gegen JVlitcag. Auf diefem Gange foU 1733 auf königliche 
Koftcn ein Schacht W. 3. 13 Toifen tief nieder gebracht, 
aber nichts damit erfunken feyn. Unglücklicher weife gieng 
der Schacht unter den Fufsen der Arbeiter ein, und nun 
wurde die ganze Untemehmung aufgegeben. Mit einem, auf 
dem Hilfe mit N. 1. bemerkten Angriffe, war fchon vorher - 
ein eben fo fruchtlofer Verfuch gemacht worden. 

INachher haben die Einwohner diefer Gegend, bey N. 
3. und 3» nach Bergcryftall gefchürtt. Der Schürf bey ]N. 
^. ift unbeträchtlich, der andere aber, der unter der Kähe N. 
16. liegt, hat fall fecbs Toifen Teufe« Der mit diefen Schtir« 
fei entblölste Gang, befteht aus 6, 13, und ig Zoll mlfdi* 
tigen Quarz, mit äilechten Cryftallen, ohne die geringde 
Spur von Gold 9 oder andern metallKclien Sobftanzen. 
( ' Die alte Ss^, daß der Gang bey la Garden» Gdd 
führe, hatte einen Emwohner des Kirchfpids Villard £y« 
ttond Namens Lorent Garden an^emnntert, einige Tage Ar« 
beit auf einen Verfuch 2u verwenden. Er fchUrfte um das 
Jahr 1770 nachdem das Silberbergwerk bey Jüemma fchon 
entdeckt war, bey IV. 17. und traf, nachd^ er einige Lö- 
cher, weggefchoifen hatte, etwas Kupferkies, und hierauf et- 
ne Stufte mit gediegenem Golde, welche er eine Zeitlang 
lehr forgtäiüg aufbewahrtet 

Lorenz 
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NaebruM im im Goldbergtuerh bef h Qtr^kne. $ 

Lorenz Garden zeigte diefes dem Herrn Binelli, daraa* 
ligen Bergdirector zu Allemont an. Er führte diefen Berg- 
werksverltändigen auf den Heck wo er die StufFe gefunden 
hatte, und bot fie ihm fUr achtzehn Livres zu Kauf an. 
Herr BimiU &nd den Pireis zu bocb, imd konnte,' da er ' 
bejr leinen Verfudien ndt den Kupferldeien des Ganges bey 
la Gaidetre, kein Gold zu finden vermögend, gewe&i war, 
noch nachdem er den Gang in Augenfchdn genommen hat- 
te, (ich nicht überzeugen, dafi die ihm vorgezeigte Stuflfe 
wirklidi dafelbft gebrodien habe. Und Ib wurde die ganze 
Sache bey Sdte geletzt 

Im Jahr 1779 hörte ich von dem Gold fuhrenden Gan« 
ge reden, und hatte Gelegenheit die Stuflfe des Lorenz Gar- 
den zu fehen. Allenthalben wo der Gang zu Tage ausfetzte, 
oder Garden ihn entblöfst hatte, nahm ich denfelben in ge- 
nauen Augenfchein, verglich die Stuffe mit der Gangart, und 
fand Zwilchen beyden viel Aehnlichkeit. Ich kaufte die 
GoldftufFe, und ftellte fie dem verilorbenen Oberfinanzinten- 
danten des Grafen von Provence, Herrn von Cromot zu, 
dem ich zugleich noch mehr Stufi'en von der Gangart gab, 
um üe mit jener zu vergleichen. 

Schon der erfte Anblick dicfer Stuffen überzeugte den' 
Oberfinanzintendanten und mich, dais die Goldftuöe wirk* 
Uch von demfölben Gange war« Wir ttberlegoen die Sache 
mit einander^ Herr von Qromot hoMte Veihaltungsbefehle 
vom Prinzen ein^ und idi wurde bevoümltehtigt Verfuche 
anzuftellen. • 

Den Igt» Jun. 1781, nadi msxm Znrtickkunft von 
rais, letzte ich das eifie Ost auf der im Grund- und Profil^ 

A3 . rifi 
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6 Natkrkht von dm Q)läbergw6rkc hey la XkrdeUe. 

rifi nuc N. 17. bemerkten Stelle 
Goldftoflfe gefunden liatte. 

"Das Geftein wurde von oben binnnter 
weggehauen. Als der Stoß andotbalb Toiien 
(aigere Höhe hatte, traf man KupferldeB, der 
in der Probe eine Spur von Golde gab. Ali 
man bis auf den Punct N. i8< gekommen war, 
Xiaft zeigte fich im Gedein im Hangenden des Gan- 

.ges eine, einen halben Zoll mächtige, mit Ei« 
fenocher angefüllte Klult; jenfeits der Kluft 
war der Gang 6 bis 9 Zoll ins Liegende ver^ 
fchoben, wie man in der beyftehenden Figur 
fieht In der Gegend diefer Verrückung, in ei- 
ner Länge von zvvcy Toifen, waren Stücke der 
Gangart, fleckweife reichlich mit gediegenem Golde durch- 
fprengt, welches zum Theil geftrickt, zum Theii körnig 
war, zum Theil aus .dünnen Blättern beftund. 

Das Gold war von Eifenocher, Bleyglanz und Kupfer- 
ides begleitet In verichiedenen Stufien war ans dem zerieg- 
ten Bleyglaos gelber nnd weifier Bleykall:, und weifier und 
gelber Bleyfpaä entflanden. Der Bleyfpath war zum Theil 
cnlntt, nun Thefl in iSnglidien vierleitigen Siulen oyftal- 
lifirt Auch Iah idi swifchen dem Golde dne fchwarze ge- 
flreüte pnsnuttUche Subftanz, wddie ein wahrer Schörl war. 

Hätte man gleich Anfangs bey N. ig. auf dem Gaagn 
elngefchlagen^ fo würde man fchon den erften Tag Gold ge> 
^ret haben, denn es zeigte fich ganz nahe unter Tage; 
man fand fogar Stuffen, wo die Wuiveln der iUTen auf dem 
Golde und der Gangart tefl; ü&ssu 

Mu&xe 
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Nachricht von dem Goldbergwerke bey la Gardette, 7 

Mufste man nach fo herrlichen Anzeigen, nicht die 
fchmcichelhaftelle Hoffiiung von diefer Unternehmung falTen? 
Mit einer Zuverficht, die fich auf die vor Augen liegenden 
Wirklichkeiten und Thatl'achen gründete, wurde nun eine Ra- 
he erbauet , um den Arbeitern zum Aufenthalt zu dienen , das 
Gezähe dafelbd zu verwahren, und eine Bergfchmiede darinn 
anzulegen, welche nöthig war den Arbeitern das Gezähe zu 
verfchafFen; auch wurde auf dem fteilen Berge ein Weg im 
Zickzack gemacht, um mit IVlaulefeln an die Kähe und die 
Grube kommen zu können. Die Aufficht ijber diefen Berg- 
bau wurde einem gefchickten , ehrlichen und thätigen Steiger 
anvertrauet, und um den Gang in der Gegend wo er Gold 
führte, noch weiter zu verfolgen, wurde der auf den Riffen 
mit N. 20. bezeichnete Cromol s Schacht angefetzt. 

Raum war der Schacht einige Fufs tief nieder gebracht, 
als das Gold verfchwand. Man liefs fich aber dadurch nicht 
abfchrecken, und eine Toife tiefer zeigte fich auch fchon 
wieder von neuem eine Goldflimmer. In der fiebenten Toife 
traf man noch einmal fchone Stufien, unter eben den Um- 
ftanden als das erftemal. In der neunten Toife desgleichen, 
und hier ift es eigentlich Wo man die gröfste Menge Gold 
gefunden hat Man verfolgte diefe Entdeckung nun mit dem 
zweyten und dritten Feldorte IN. 21. und IN. 22., aber die 
Anbrüche fetzten nicht fort. Auf beyden Feldürtern wurden 
mit Abfmken und UeberfichbrechenVcrfuche. gemacht, und 
aus beyden Schachtftöfsen wurde ausgelänget, wie auf den 
Riffen zu fehen ift, aber ohne glücklicher zu feyn. Als der 
Schacht 9 Toifen nieder gebracht war, verhinderten die Waf^ 
fer das fernere Abfinken. Um fie abzuführen, wurde der 
Stollen bey W. 24« gemebeo, und als er bis unter den 

Schacht 
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S Naänricht ton dm Gol^bergisüirkfi >bef ia . Gatdme^ 

Sdiadit da forcgsbiadit war^ mk dm&Bam isitteVI eines 
Ud>erfidifaraclieiis durchTchl^ig gemacht; : Uikl auf dieleqi 
Fleck unter dem Schachte, tcaif maa vom viertenmale Gold 
an 9 aber in fehr geringer Meiige. . 

Alle diefe Entdeckungen waren indefTen überfluflig 
reichend, nm za dner Unterfuchung des Ganges in mehrerer 
Teufe aufzumuntern. Man fetzte alfo den zweyten Cromoifs 
Schacht bey N. 25. an, und brachte ihn zwanzig Toifen nie* 
der, aber ohne eine cinzig;e Goldflimmer zu fehen. Der Kup- 
ferkies den man von Zeit zu Zeit antraf, zeigte bey dem 
Probiren nur eine fchwache Spur von Golde. Eilf und eine 
halbe Toife unter dem Stollen, traf man bey dem Abfmken 
des Schachts auf ein, mehrere Toifen langes und hohes 
Drufenloch, welches an allen Seiten mit Bergcryftallen be- 
fötzt war; um diefe Drui'en zu gewinnen wurde der Bau 
W. 26. vorgericbtet. . 

Sediflzehn nnd eine lialbe ToiTe unter dem Stöllen, 
warf fich der Gang ins Hangende des SdiaditL Man konn-' 
te aliö bey dem Abfinken des Sohadits dem Fallen des Gan- 
ges idc^ weker folgen, wefl Ibnft der Sdiaciit irregulär, 
«e I^Ordemils zu befidiweftiGh, nnd dÜB Almnczong der Treibe 

itt bedüchtlidi geworden feyn wUide. 

Der auf dem Profib-iffe A. befindliche Dordilclniici: def 
Cromot's Schachts, giebt eine deutliche Vorftdlung von der 
Veränderung in der Vei^ädnmg des Ganges, und zeigt zu«' 
gleich wie er wieder, ausgerichtet worden ift. Bey dem 
Panct 0, warf er fich ins Hangende, und bey b. traf man ihn 
wieder. Bey dem Punct a. bemerkte man eine Kluft, wel- 
che faft faiger aus dem Hangenden kam, und in mehrerer 
Teofe dem Hauptgaage xuf^llea mu^e*. Da-m^ia nun oft 



Digitized by Google 



Natbricla vm dm Goldbergwerh bof 1a Gsardette, .9 

findet, dafs Gänge, welche fich das Cicuz geben oder (ich 
fchaaren, in der Gegend des Vereinigungspuncts üch mit Kr«* 
zen Verden; fo wurde der diüxtCromofs Schacht bey 
jp, angefeac und beynahe zwölf Toiien niedergebracbe. Die 
gedacäe Klult, vvdche gelbe phosphonsdraide ttende^ 
Bleyg^ans imd Kupferides der aber nidit gOldiCch war^ ftthr«« 
te, vereinigte iich auch mit dem Haopcgaogey Jedoch ohne 
k^end eine Veiändening hervorzubringen. Im Gefenlce daa 
Säach^ befteht diefer Hauptgang in 5 bis. 6 Zoll mächtiw 
gen Quarz, worinn fich aber keine Spur weder von Kupfer- 
kies noch Bleyglanz zeiget. Der Profilrifs A. ergibt, da(s 
der Gang da, wo der dritte Schacht darauf abgefunken ift, 
ein weit flärkeres Fallen hat, als in den beydea andern Schtteh« 
ten> bis an den Punct a. 

Beym Abfinken diefes dritten Schachts, kam man 
gleichfalls auf ein Drufenloch von Rergcryftallen mit Schwer- 
fpath, welche herausgewonnen wurden. Es ift auf dem Grund« 
RiiTe und dem Profile B. mit N. 31. bezeichnet. 

• Als man das Gefenke des Schachts N. 3a flehen ge- 
laflen hatte, fing man an die obgedachte Kluft mit dem 5«« 
Feklorc Ni 27. zu unterfuchen, da aber (He Kluft ein von 
dem i&uptgange verfchiedenea Streichen hatte^ to kam man 
mk diefem Bau von demfiiben ab. Weil die Mädidglteic 
der Kluit abnahm, und die EraanbrUche auf derfelben fidi 
abfi:hnitten,>{fniBte dietes FeMort eingeAellt, und dagegen 
das fechfle mit 28 bemerkte angeletzt, und acht und eine 
h|j|y 1 oife, auf dem Schaarcreuz der Kluft und des Ganget 
fortgetrieben. iVlan traf aber nichts als eine Spar von Blen- 
de mit Eifenocher, und fieigcryftaUen bey N. 29, welche man 
mit einte^ijs^ban in geranen noch jetu> belcfaifftiget ift 
W B Wäb. 



Digitized by Google 



lö Naibmbt von dm Goläbergwerh key la Gardette» 

i' : Während dals man das Abünken des Schachts bis zu 
oner Saigeiteufe vonr vierzig Toilen ibitfetzte, verlohr man 
die Uriterfiichung dcB« Ganges im- Hangenden upd Liegendenr 
nicht aus deir Aiigeai. Das erfte Feldoit N. 19. war wegen 
der, auf dem Panoee entdeckten* Spuren von Polders an- 
getet. ' In der Onge von. 14 Töifen., und (b lange fich der 
Gang mit der- vorhin en^äbnteiv Kluft ichle|>pte, :bemerktif 
man, wiewohl nur feiten Goidflimmern. Aber von da an bis 
vor den Ordtois iand man nur Kupterkies, der in der Probe 
kaum eine Spur von Golde zeigte. Vor dem- FeldcMte Iii: der 
Gang hüchftens einen Zoll mächtig, und da man mit demfel- 
ben in einem Mittel von 5^ Toiren, als fo weit daffelbe nach 
Weften tbrtgetrieben iit, nichts mehr ant^cti offen hat, Ib ifl: 
es gän/lich eingcltellr. Auch der Stollen IN'. 24 ift vom Cro-' 
mot's Schachte ab noch 55 Toifen fortgetrieben, und man hat 
damit viermal mittelmaTsig- reiche (»oldlhitlen angetroffen. 
Die Stellen find auf dem GrundriUe und auf dem Profilriirc 
mit dem Zeichen o bemerkt. Vor dem Stollorte war der 
Gang fo zufammen geklemmt, daß nurnoch eine fch wache 
Spur davon tttn% wat. Vorher hatte, der Gang fein Fallen 
gegen Mittags hier aher gegen Mitternacht. An einer deir 
Stellen Wo man Göld gefunden hatte, fetzte euie Kluft Uher 
den GaUg^ tand nicht weit von da war eine andere übeifetzeh*^ 
dfe Kiüfc, wefebe iiadi Ihrer Verfluchung zu urtheilen, in grö- 
feerer Teufe der erflern xu&Uen mu(ste. Aflan entfddoß iich' 
alfo den Schacht N. ^7. darauf abzufinken, und hatte um fo 
mehr (»rund denfelben auf diefer Stelle nieder zu bringen, da' 
das Geftein in der Gegend diefer Queerklüfte (ehr gelchnei- 
dl^ war, un(| weil es immer mehr Hoffnung- für fich hat, auf 
d0i .j^chaaikiHdUtua verichiedeuer .Gänge Laß: ^ findeiu Hey 
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Nacbri^t von dem Goldbei'g^ierke bey la Gardem» %i 

dem, 13 Toifen tief fortgereCEten Abfinken diefes Schacht^ 
traf man auch wirklich zw^ymal Stuffien gediegeneo Goldei 
iii Qoaix, der Anbmch fetzte aber nicht tbrt. Auch diele 
beyden Stellen find mit 0 bezeichnet. Man trieb hiemädift 
aus dem Gefenke die beyden AuslSngen I4.»38>9 die aber auch 
Hiebt m^r Ertblg; hatten. / 

Man hofite dafs die mit dem Feldorte N. 22. ( im Pro^ 
fibifTe jB.) überfabmen Klüfte, in deren Nach barfchaft die he- 
ilen (Joldftufien gefunden waren, auf der Oftfeite nicder- 
fc'tzen würden. Man trieb aHb das Feldoit IS'. 23. 17 Toifen 
weiter nach Üften fort, ohne etwas zu entdecken^ und da 
man damit nun bis unter das alte Ort N. 3» gekommen ift, 
wo der Gang auch noch nichts gezeigt hat , das zu einer fer^ 
nern Forttreibung diefes Feldorts Veranlaflung geben konnte; 
fo ift es eingcitellc, obgleich der Quarzgang noch dalelbft im 
Anbruch ftehet. 

Auch auf den Übrigen Stellen , und fift allenthalben wa 
er zu Tage aiis&tzt, Ift der Gang unterHiclitv AUenthalbeii 
hat man eingelcblagen , wie auf dem Gnindrifl«, und dem 
Profihifle A. und B, ni erfehen .iii Die Stroilen bey N. 4 
das AufilXngen IV. 5.; im alten Schacht N. 3. der Ins za fdbi« 
gen verftüm ift, die Bane M.^ 7. 8- 9« 10, 11. 12. 13. 14 nnd 
15. haben alle die Unterfuchung diefes Ganges zum Zwedce 
gehabt, iie find aber alle fruchtlos gewefen, blos IN. 10. aus- 
genommen , wo man ein. wenig Ganggebirge mit einem Gold» 
blSttchen antraf 

Zuletzt fchlug man auf dem Gange an einer Stelle ein, 
wo das Gebirge einen beynahe faigern jiihen Abhang hatte, 
fetzte dafelbft das vierte Feldort IS. 32. an, und richtete in 
demielben.denjHöbeut)au IN. .33. vor. Man gewann hier fchöne 

B a Hand- 



12 Nacbricbt wm dem Goläbergwerke bey la Cardette, 

Handftnfien mit Gold, vomemHch in der Fdrfte, wo dideU 
mit 0 bezdcbnet iit Das Gold zeigte fidi hier noch ein* 
msl am Tage, jemehr nkan aber in die leni« kam, defto 
aiäir vermindote es iich, und veflchwand endlich ganz und 
gar. In dem auf der Sü ecke vorgerichteten StrolTenbau war 
kein Gold zu fehen. In den Cromot's SchUchteo und an al« 
len Übrigen Stellen wo man Gold fand, war es Immer von 
Blende, Eifenocher und Kupferkies begleitet. 

Ich habe vorhin fchon weiter oben ane;emerkt, dafs der 
Gipfel des Gebircj;es bey la Gardette kalkartig fey. I3iefes Ge- 
ftein ruhet in dem fiebenten Feldoit N. 34. auf Gncufs, und 
es ilt dairelbe fogar auf der Scheidung diefer beyden Geftein- 
arten fortgetrieben, bis damit bey N. ^* der Gang getrofi'en 
lirorden ilt. 

La war interelTant den Gang in dieler Gegend kennen 
zu lernen, um Gewifsheit zu erlangen, ob er dafelbd nicht 
fCwan edier als an den ttfarigen Stdlen fty. I£r war 6 Zoll 
mXchtig, beftahd ans Quan mit Eiienocher, Kupferkies und 
Bleyglaaiz, welcher oft mk Bleykalk und kleinen weUsen und 
gelben Bl^ijsatfakCryftallen hedeckt war. Bey der Zerlegung 
dieier SuMfanzen zeigte fidi eine Spur von Gold. Man unter^ 
fiichte den Gang mit einem kurzen AusUhigen, das nach We- 
ften gegen das Kalkgebiige getrieben wurde, wo der Gang 
abfetzte. In der Folge fing man an, ihn audi von der öitU- 
dben Seite her zu unterfuchen, und man treibt noch jetzt ein 
Ort dem zweyten Feldorte IN. 92. entgegen. Der Gang 
ftreicht in diefer Gegend in der Stunde 6f, und fallt unter 
einer Verflächung von 68 Graden gegen Süden. Die Schei- 
dung zwifchen dem Gneufs und kalkartigen Geltein, ftreicht 
in der Stunde ii» und ihr Fallen ift 26 Grad g(jgen Weiten. 
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Auf der Strecke wo der Gneufi und das Kalkgebiige 
lieb Icbeidet, babe kb fo%ende t)lr die Naturgefdiicbte 
wicbtige Bemerfamg gemacbt JOer Gneufs hat nicht das ge* 
ringfle kalkartige angenommen , ob er gleich von dem Kalk- 
gebirge nur durch eine, einen Zoll mächtige, mit I hon und 
Kalkerde ausgefüllte Kluft getrennt iH:; dahingegen das Kalk- 
gebirge viel Gefchiebe von Granit und Gnculs in der IS'ach- 
barfchaft der Steinfcheidung enthalt. Dieie Bemerkung be- 
weifet unwiderleglich, dafs, als das Kalkgebirge fich bildete, 
der Granit und der Gneufs fchon zu einer , der Einficherung 
(infiltration) des Kalks hinlänglich widerllehenden FelHgkeit 
gelangt waren, und dafs fie fich fchon ungefähr in ihrem je- 
tzigen Zuitande butanden, als der Kalkdein fich zu bilden 
anfing, weil die davon abgeriflenen StUcke fich fonft in deo 
Kalk nidit hiltcen vehvkkeln können. Mit Reebt bat man 
fbbero jenen Gebbgsarten aUb den Beynamen der uranföng« 
liehen, oder von der erften Entftebung gegeben. Audi der 
Gang bey la Gardetee mnfi lllter ab das Kalkgebbge ieyii» 
Wre er fpSter entftanden» fi> Ift nicbt abcoieben, wann» et 
vor dem Kalkgebirge auf einmal fich abfchneiden, und nicbt 
vielmehr auch in diefe Felsart fortfetzen (bllte. Der Gneufs 
oder blätterichte Granit in dem fiebenten, auf dem GrundriHe 
mit N. 34 bezeichneten Feldorte, befindet fich fo nahe bey 
dem Kalkgebirge, und ift foc;ar damit bedeckt, und doch 
zeigen die Säuren nicht die geringste Spur von Kalk darin- 
nen. Woher mag es nun aber kommen, dafs der Granit bey 
Chalanches, der doch in Vergleichung des Granits bey la Gar- 
dette, fo weit von dem Kalkgebirge entfernt ilt, fo oft mit 
Säuren braufet, vorzüglich in der Nachbaifchaft der Gänge? 
da.ztt der Zeit, als die mit kalkartigen Theilen gefcbwänger- 
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ten Gewäfler alle Gebirge diefer Gegend bedeckten, keine 
Einficherung diefer Sutxftanzen zu la Gardette Statt fand^ Co 
hätte folches eigentlich auch zu Chalanches nicht geschehen 
muffen. 1(1 die Urfnch davon vielleicht in einem lockerem 
Gewebe des Gneufses zu Chalanches zu fuchcn? Und ift die- 
fem urfprünglich lockerern Gewebe vielleicht die Entllehung 
der darinn befindlichen Silber- und übrigen Gänge zuzufchrei- 
ben? Oder Icll man den umgekehrten Satz annehmen? 

Nach diefer kleinen Abfchweifung kehre ich zu dem 
Grubenbau bey la Gardette, und zu den Verfuchen zurück, 
welche auf einem Gange gemacht wurden, der von demjeni- 
gen wovoii bisher die Rede gewefen, 50 Toifen nordwiCrts 
entfernt lü Diefer Gang ift mit jenem fowol in Anlebong 
des F^dlens als Streichens para&el, und beftehet gleidiialls in 
6, bis 18.Z0U niSchtigen Quarz. Man hat fleckweife; aber 
^Mirfam, Kupferkies und Bleyglanz darinn gefunden, wdche 
bey der Unterfuchung eine Spur von Golde gaben. 

Diefer Gang wurde 1782. im Zwergsthale mit dem 
Sucfaort N. 96. angegriffen. Man trieb daffelbe 10 bis ii Toi- 
fen nach Weilen fort, ohne etwas anders als Bergcryftallen 
von geringem Werth zu finden, 

Der PfaiTer Garden von X'ciiofe, hatte gegen den ver- 
ftorbencn Herrn von Cromot behauptet, dafs er auf eben 
diefem Gange im Thnle von Buchillier, welches mehr weit- 
lich liegt, ein Stück Quarz mit gediegenem Golde gefunden 
habe. Diefes veranlalste, dafs ein neues Suchort r\. 35. an- 
gefetzt wurde. Als der Gang damit erreicht war, längte 
inan 6 bis 7 Toifen nach W^ften darauf aus, aber vergeh* 
lieh. Man fand nicht einmal fo viel Kupferides oder BLeyi' 
glänz, daß man es bstte probirw l^önpen, Jetst wiii^ diefer' 
Gang mit einem Schacht in der Teufe unterfiicht 



Digitized by Google 



Nacbricbt von dm Guläbergwerke la Cardette. 1$. 

Die vom Igt» Jun. 178I9 bis den Dec. 1787 in 
dem Gebiii^e bey la Gardette getriebenen Omer und abg^ 

funkenen Schächte, betragen zufammeiigerechnet Toilou. 
* Diefe Arbeiten haben einen Koitenaufwand \ on 27371 Li- 
vres a Sous 9 Deniers erfbdert. Von den reichllen Gold- 
ftuffen, welche auf den) (>ange bey la («ardette gefunden find»' 
wurden einige an die Oberfinanzintendanten des Graten von 
Pro\ence gefchickt, einige wurden auf hohen Befehl in das 
Öffentliche Cabinet zu G renoble niedergelegt, und die übri- 
gen den Liebhabern und iXaturalienlammlern zu einem, nach 
IS'iaasc^abe ihres innern Werths und äulibrlicher Sch(inheit be- 
ftimmten Preifse überlaffen. Aus den ärmern Stuffen wurde 
eine Stange von 2 Mark 3 Unz. 19 Den. 12 Gran, 22 karatigen 
Goldes gelbhmolzen. Der Graf von Provence Iteis Medaillen 
daraus Schlagen , um die Exiftenz eines Gold f)ibrenden Gan- 
ges in Fiankreich xu beweifen,* deflen £ritiinge der Prins 
dem König 17869 in einer von diefen Medaillen Überreichte. ^ 
Von den gewonnenen Bergcry (lallen 9 fcbickte man 
gletchfalls einige fcbOne Gruppen sm die OberfinahxinttndaiN 
ten des Prinzen, eine Parthey wurde verkauft, und die ttbüF 
gen find noch in der Niederlage. 

Die AufkUnfte von diefem allen belaufen fich von 1782|' 
bis zu Ende des J. 1787, auf die Summe von 3309 Uvres g boM 
ohne die aus der Goldflange geprägten Me- 
daillen, welchcungcfahr betrugen - 2000 • ^.mi 
tinige arme GoldliuÖ'en und die Bergcry- 
ftallen, welche fich noch inder IV'iederlage 
befinden, mögen iingetäbr werth f'e vn looo — - 

Die ganze Emnahme \ on dem Bergbau bey 

la Gardette beträgt allb - - 6509 L. 8 S. — D. 
£s iit allo Schaden gebauec - - 3io6i • 14 • 9 • 
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i6 Nadmck vm dm Goldbtrfwrh bey Iß Gariäte^ 

Nachdem nun alles beygebracht ift, was die Gefchich- 
und den Ert'olg diefes Bergbaues betrifft, fo entfteht gani 
iMtmiieh diefö ¥12^1 

Kann nuui) da man auf dem Gange bey 1a Gardette 6S 
Jahr lang, mit einem Schaden von 2IG(Si Livree 14 Sous 9 
Oenien gebauec hat, eine befl*ere Hoffiinng für die Zukunft 
Men? und wie mufs der Bau betrieben werden, wenn die 
Adminifb^tion des Prinzen fich noch zu einem letzten Ver- 
fuche entfcfaliefien Ibllte? Um diefe Aufgabe auflöfen, und die 
Frage beantworten zu können , ift vorher eine Unterfuchung 
der natürlichen Befchafienheit des Ganges bey la Gardette, 
und eine nochmalige Ueberficht aller der Refultate nöthig, 
welche die bisher darauf gemachten V^erfuche ergeben haben. 

Wenn auf einem Gange mit Vortheil gebauet werden 
foll, fo müflen die Erze, wenn fie arm find, in grofser 
Mächtigkeit brechen und fortfetzen, oder in reichen IN'eltem 
liegen, die nicht zu weit von einander entfernt find, damit 
man nicht nöthig hat fie mit zu beträchtlichen Köllen aufzu- 
lachen. Ich rede hier nicht von den örtlichen ümlländen, 
welche den Bau mehr oder minder ei-giebig machen können. 
So lann, zum Beyipiel, die Felligkeit dtt Gefteins worinn 
der Gang ftreicht verliinderO| daß mit Voridiefl darauf ge» 
bauet w«den kann. 

In dem Gange bey la Gardette finden fich weder ame 
Ence in grofser ftföchtigkeit, noch häufige Neder von reichen 
Erzen, IMan hat zwar in dem Cromot's Schacht IN. 20. nahe 
bey dem dritten Fddort 22. wie auch auf den Stro(ren bey 
IM. 33, in einem kleinen Räume verfchiedene fehr reiche Gold- 
(luffcn gefunden, an den übrigen Stellen aber, wo diefes Me- 
tall ikh ipUren Ueis, war es nur in die Gangart eiogefprengt. 

Oft 
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Oft fand man nur eine einzige Scoflfe« und darüber, und dar-, 
ünter« und rings, hehmiy war der Gang onedeL i 

Von dem ÖfUichen Feldort N. 23. an, bis in dae 
lenke des dritten Schachts N. 30, einem Mittel von 32 Tofi 
fen^ in den FeldÖrtern IN. 27. und 28. ^ wie auch in dem eben 
erwähnten öftlichen Feldort IN. 23, hat man Iceine Spur von 
Golde angetroffen. Vom Schacht N. 37. an bis an das Stol- 
lenmundloch N. 24., in einer Länge von 35 Toifen, fand 
man nur eine einzige Goldltuffe. Im obern Feldort N. 19^ 
liefe fich in einem, wenigltens 36 Toifen langen Mittel, nicht 
die geringite Goldflimmer fehen. Alle über Tage aut dem 
Gange angeCetzte Verfuchorter JN. 4. 5. 6. 7. g« 9- H. 12. 13. 
14. und 15. waren vergeblich. Diefe Beobachtungen erge- 
ben, dafs diefer Gang nur an wenigen Stellen Gold führet, 
und im Innern des Berges bcynabe tanb ift £jr bat diefts 
in. Anlehung der reichen Em, mit den meifte» Gängen iv 
d» Alpen des obem Odf^iinacs gemein. Ohne fidi tn tätl- 
ichen, darf man aUb nidit hofeiv da& der Ban künftig mit; 
I^UckUcherm Erfolge als bisher gefchehen, betrieben werden 
könne, da die Bergcryftalle ein unerhebliches Object find. 
Ich bin fafl: gewils, dafs die Aufkiinfte diefes Bergbaues nie 
zur Beiixeitung der Koden zureichen werden, welche zur Ge* 
winnung des wenigen, in dem Gange verborgenen Goldes 
verwendet werden mUlsten. Denn wie könnte es möglich 
feyn, dafs diefe kleinen IXelter den kofibaren Bau bezahlen 
follten, welcher, um fie zu entblöfsen, in einem dichten und 
teilen Geftcin vorgerichtet werden mufs. 

Ich Itelle nicht in Abrede, dais nicht noch verfchiedene 
dergleichen Goldhaltige Weiter auf diefem Gange vorhandea 
» ieyn fiiUten, ich bin fogar davon überzeugt^ aber die Er- 

C , Ehrung 
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fehrung hat mir die Lagerflättc diefer Nefter zu gut ken- 
nen gelehrt, als dafs ich glauben könnte, dais man je ehiige 
von grofser Beträchtlichkeit antreffen werde. Auch der neue 
Gang, welchen man mk den Oeitern 35. und 36. unterüicht: 
liat, madic nicht mehr Hoflfoung als der alte^ oder vielmehr 
gar keine; und wenn man mit dem Schacht, welcher auf der 
Sohle des Feldorts N« 35. angefetzt ift, mchts erfinket,^ 
Vi'ird man diefen Gang ohne Bedenken verkflen können. 
Alle diefe Bemerkungen konnten der AdminifVration des 
Prinzen nicht früher \orge!egt werden, da der Gang eine 
Zeitlang fich ib verflibrerifch höflich bewies, und das Gold 
ein fo reizendes Metall ift Ueberdem war es das einzige 
Goldbergwerk in Frankreich ^ die Augen aller Mincralogcii 
und Freunde der I\a curgcfchichte waren darauf gerichtet, 
und der Betrieb deflen gereichte dem erften l^rinzen des Kö- 
nigreichs zur Ehre. Hätte man ihn eingeteilt, ehe man ei- 
ne vollkommene Kenntnifs von der Befchaftenheit des Gan^ 
ges erlanget hatte, fo wUrde man diejenigen, denen die Di« 
, lecdon dieles Bergbaues anvertrauet war, mit Recht des 
Leicfadhins belchuldiget haben. 

Sollte aber dieiem allen ungeachtet die Adminiftratioa 
die ' Vorfichtigfcat und Befant&mkeit €0 weit treiben, und noch 
einen letzten Verfiich machen wollen; Ib würde ich unmals-' 
geblish vorfchlagen: 

I ) Das Ort N. 34. einige Toifea weiter nach dem 
Bau bey 92, 33. hinzutreiben. 

2) Mit Förften-und Stroflcnbauen , und Auslängen die 
mit © bezeichneten Stellen fo wohl auf dem StolleQ 24^ 
als in dem Schacht ]\. 37. zu uaterfuchea. 

' • 3) In 
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3) In dem Fddoit N. 19. . 10 bis 12 Lachter von ^em 
Oromot's Scbacbt gegen Weften einen Föi-ftenbao auf der 
Stdle vorzurichten, wo man die letzte Spur vom Golde be- 
fänden hat. 

Gefcfaieht diefes, und weiden die bereits getroffimeo 
BnKoyftalle vollends zu Tage geicfaalft, ib ilt man vor dem 
Vorwurf ficher, die geringfle Anzeige vemachläffiget zu ha- 
ben. Da das Geftein auf allen diefen Hecken aiiflerordent- 
lich feil ift, fo dürfte die Ausführung obiger Voilchläge, 
leicht einen Aufwand von zweytaufend Lixres eifodem. 
Uebrigens mufs ich noch bemerken, dafs die meiften Eifen- 
und Rupferkiefe aus den Bergen bey Oifans, eine mehr oder 
minder beträchtliche Spur von Golde halten. Auch in man- 
chen Staffen von Kupt'emickel und Kiefen, von dem Gange 
bey Chalanches, habeich bey der Unterlhdiung Gold gefun- 
den, ib wie in einer Bleyglanzftuflfe vpn einem Gang« in 
dem Berge les petites Roufo bey Pootrand. Desgleichen 
find ich auf einem Gange 'in der Nachbarfcliaft von Molaid 
bey AUemont, welcher 1785 anf Rechnong des Grafen von 
Ptovence gebauet wurde , Bleyglanz, der im Centner 4 Lodi 
Silber und 12 Gran Gold hielt. Auf diefem Gange traf ich 
auch eine bisher unbekannte Cryflallifation des weifsen Bley- 
^Miths an, welche acht längliche Rautenförmige Seiten hatte. 

Nach diefen Anzeigen darf man glauben, da(s das Ge- 
birge bey la Gardette nicht das einzige ift, welches (rold 
führende Gänge enthält. Vielleicht ^tdeckt man noch künf- 
tig dergleichen mit Hülfe der Zeit, des Nachforfchens , und 
des Ungefährs, auch in andern Bergen des Qb^rn i>elphinats* 
Allemont den 15^"» jan, 1788, 
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Erklärung der Zahlen auf dem Grund- und Jhrofilriß 
von den Goldgnüm la Gardette, 

N. I. Alte Schürfe. * 
s. Ein hn jähr 1733. aoTKoAen des Königs abgeionkener Schacht 

3. und 3> Arbeiten welche die Einwohner gemacht haben iicflscrf^ 
fla^ aufzuTuchcn. 

4. Ein 7u Unterfuchung des Ganges neuerlich genwchter ^chur£ 

5. Auslangen, womit 1787 der Gang im öAUcheQ Stols des altep 
' Schachts N. 2. UDtciiucht Ül 



6. 

7. 
8. 
9' 

10. 
II. 

12. 

13. 

14. 

IT* 

i(. 

»7- 

18. 

19- 

■29, 

ai. 



»3> 



Arbeiten, welche auf Kof^en des Grafen von Provence feit 
1781. gemacht find, um den Gang am Tage 7U iintciTuchcn. 
In Nro la iA ein wenig Quarz mit augeflogeoem Golde ge- 
funden. 



Das Zcchenhiius, worinn riiglcich die Pergfchmiedc ift. 
Die Stelle, wo man im Jahr 1781. die erile Unterfuiiiung an« 
fing. 

Der Punct, wo man das erAe Go}d getroffen hat. 

Das erlle Feldort, wo man bis auf i4Toiien vom Tilge hin* 

ein, Sporen von Golde bemerkt hat 

ErfJer Cromots Schacht ! . 

Zwcytes Fcidort mit einem StrofTenbao. 
Drittes Fcidort mit einem Förflenbau. Diefc beyden Feldörter 
find getrieben, um das beym Abfmi^en des Schachts N. zq, 
getroffene Goh&irttrumiu zu vcjfolgcai ' 
Fddoit nach Ofleo. 



N. 24* 
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24. Stollen. Das Nfondloch ift bey N. 24^- Auf dielem StoU/o^ 
ift bcy den mit 0 be/eichnet«aPmKfieQ:<IiQklJKCtfo)&IL 

2^. Zwevter Croniot's Schacht 

- 26. Förlknbau, wo man ßeigciyllalle gewonnen hat. 

- 27. Fünües Fetdort» womit auf (äncm(chmäk3i9 ans dcoi Hwfßäip 

den kommenden and dem Haoptgange bey dem Schacht N. 30W 
zulaufenden Blendtrunini aufgefahren worden. 

• %%. Sech Aes Feldort, fb auf dem Streichen des, mit gedkhtemlVmfll 

vereinigten Hauptganges fortgetrieben worden. 

• 29» Förrte, wo Crylbücn gewonnen worden find. Es ifV hiei* eine 

Weite von mehrern Toifc^, und dicfc iA an den Seiten lin^s 
hefoin mit BergQry(hill belmt, 

• 31« Ein Bau iix diefem Schnchte, womit man 'cin P r ufe ii l o d i von 

BergcryAallens die von ScbweifpAth begteiteC worden» verfollgt 

hat. 

- 32. Vieifes Feldort. 

- 3 a. StroiTen hinter diefem f^eldortt. Aef den mit G bezeichneten 

Puncten find einige (cböne GokUHifien angetroffen worden. 

- 34. Siebentes Fddort Diefts ift auf der Sdiddong des Gocufiei 

und Kalles fortgetrieben. Man hat damit einen Qunrr.gang mit 

Kupferkies und Blende bey N. 34a überführen. Der Gang wird 
vom Kalk abgehoben, welcher dem Gneufs nach Werten unter 
einer Verflächung von 26 Graden zuiäiit, und 111 der Stunde iy 
ftreicht 

• Neuer Schürf auf dem Streichen des Ganges worauf das FeMort 
N. 35. getrieben ift. Jetzt wird daielbft ein Schacht abge- 

fiiuken. 

- 3^ Suchort, welches 1782. anf einem nndern, von dem crAcn nnge- 

fthr Toifen entfernten Quarygange angcfetyt iA. Man findet 
dicies Ort nicht auf dem ProHlriß, weil es tiefer, und au^Ter 
den Grenzen de&lbea liegt 
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K 37* Bn, ¥787* auf dem alterr Gange abgefimlaicr Schacht, wo 

zwcy fchmalc Gange deiifelbcn darchfctxen. Auf den mit 0 
bemerkten PoiKCen, bat man Stu&a mit gediegeoeia Golde ge- 
funden. 

- 38« Ai» dan GdSnIe getiiabeae AosUngOrtor. 

A 

Dnrcfafthnitt des Berges ui'd der 3 Croniot's Schächte nach einer Li- 
nie, welche mit dem HauptAreichcti des Goldganges bey laGar- 
dette einen rechten Wiokel macht. 

■ B. 
Durchfchnitt nach dem Hffiptftrafihea de» GaBfe» hey'b Gvdctte in 



-. I la. 



I. Che- 
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II. 

Chemifche Unterfuciiung 

der Kreuzkriflall^n von St Andreasberg am Harze^ 

und 

einer Art des derben Schwerfpatbes 

* ■ 

dop RiimnidHiciy; 

Von dem 



Herrn Apotheker Weßrumb . ' 

SV Bamels. . • 



D, 



'ic Kreuzkriftallen von Andreasberg, die man bisher Mos 
ihrer Seltenheit, und ihrer fo ganz befondem Kriftalliration 
wegen Ibhätzte, lind zwar Ichon vom Herrn Heyer (') unter- 
lucht, und durch genaue Erörterung ihrer Grundmifchung, 
den Mineralogen auch von diefer Seite wichtig gemacht wor- 
den; fo dafs es Icheint, als ley eine anderweite Unterfuchung, 
und die Befchreibung der äulfem Gellalt dieles Foflils völlig 
ttberflil^. Ich wage es indefs, dennoch dief^ Befchreibung 
XU encwerten^ und meiiie Unterfuchung diefes FoflHs hier m 
hsfchreibeD, tbeüs .weil ich in Stand gefetzt wurde y.zwey 
Vanei^ten der Kreuzkriftollen zu unterTuchen) thjeiMhiar auch, 
weil 'idi bey ifaror Zorlegung «nen gaut anden Weg ging» 

O Ch^dOkt Andm m^. St a. S» 
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ab Hm MefSTj tmä mät. jfbmt dsdindi beiridcn mgdm 
wird , da(s die von flim angegebene Gmndmifirhung des Foflib 
die wabre, und kein StSnbchen Kalkerde in ihm an finden fey. 

§. T. 

h'ißallen. 

Die Knftailen ikzen auf-R^fpath, auweildn auch aui 

Quarz. 

Ihre Geflalt ift tafelaitig. Jede Tafel hat zwey fchma- 
le und zwey ungleich breitere Seitenflächen. Die Endfpitzen 
diefer Tafeln find vierfeitig und durch rautenförmige Flächen 
zugefpitzt. An den breitern Seitenflächen werden die Ta- 
feln von einer andern, .vollkommen eben fo gebildeten Ta- 
fel durchfchnit^eh, wbdiirdi das Ganze die Form eines Kreu- 
zes ecliillt, das in eine, sas acht rautenförmigen Flächen ge- 
bildete Endlpitze ansttoft; -Genan genommen, Ib befteht 
em (blches Kreuz, aus zwey, der DCnge nadi rechtwinUfch' 
dnreh' dnmder geiftecktie, oblonge, iedseckigte Tafeln, 
ah ihren Endflächen fioh tn eine Spitze endigen, deren Zufpi- 
tzung an den vier Seitenflächen fo zngelcfaärft wird, dafs ein 
▼oUkommner Kreuzkrifball einen Kcärper, von 24 vierfeitigen, 
und 4 oblongen fechsfeitigen, alfo eigentlich vön 28 Flächen 
bildet Seltener find diele Tafeln nicht zugefpitzt, fondem 
bilden regelmäfsige Oblongen, die an den ibhmalen Enden 
von zwey Seiten zugefchärft find, und ein rechtwinkliches 
Kreuz, in Fonn eines Hausdach -Kreuzes bilden. So ill die 
bekanntere Art der Kreu^ütallen von der Grube Abend' 
röthe gebildet. 

Die feltenere, und nur einmal auf der Grube Aidnäs* 
kreuz vorgekommene Art, ift weniger regelmäfsig krilblli- 
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fiit) und leidet hief in .'Abficht auf das Ourcftlcrmeii bey- 

der Tafeln, der Bildung; der Tafdn, und der aus rautenföit 
inigen Flächen gebildeten Endfpitze, mehr als eine Veifchie» 
denheit. Vorzüglich unterfcbeiden fich diefe Kreuzkridallen 
von der bekannten Art dndurch, dafs fie auf ihrer Ober-, 
fläche iinregelmäfsig" ziemiich tief gefurcht find, fo dafs fic, 
durch die l uppe betrachtet, das AnCehcn befitzcn^ alfi Wären 
üe aus mehrern Kriftallen zuCammengehäuft. 

Die bekanntere Art diefer Kriltallen hat eine mildi» 
weifse, die feltenerc eine bräunlichgraue Farbe. 

Auf den auflern Seiten fowol als auf dem Bruch , find 
beyde Varietäten mehr oder weniger glänzend. Doch ilb der 
Glm der feltneni Art überhaupt ftSrker, als der der gemd« 
Den. Den Glanz der letztem könnte pian Wachs- . den der 
andern Art aber Perbnutcer- Glanz nennen. 

£s gibt ganze Gruppen vOßig'.durdifichl^er Kiiftallen; 
doch find die mehrflsn, die ich gefdien habe, hicht durdu 
ficbtig (bndem undurcbficbttg. Einsge unter ihnen waren 
darebfehemend) überhaupt genommen, fo hat die feltnere 
Art mehrere jpjirchfichtigkdc .nnd- Durchfcheinlichkeit als die 
«idere. 

Ihr Bruch ifl blättrich und nähert fich dem fpathartigen. 
Sie zerfpringen in unbeitimmt eckidite, übbarf kantige 
Stücke. 

Ihre Härte ifl: nicht fehr beträchtlich, fie ritzen zwar 
Glas, aber nur fchwach. Man kann auch durch den Stahl 
fchwache Funken aus ihnen erzwingen , aber man kann fie Zwi- 
lchen den Fingern zerbrechen ^ und zwifchen diefen, wenn 
man ndirere StUdte znfiunmen mnunt, zerbrödcdn. Sie f\ih- 
len fidiUUjn. . 

D Sie 
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f Sie find nicht fonderlich (cbwer. • Die ipedfilcbe Sdiwe» 
.fe der weifsen An ilt 2, 355. 
und der getärbten Art 2, 361. 
I §.2. 

Ferbaken dir Krcuzhiflalien f^egen das Feuer ^ Waffar^ 

■ ' ' Alkali^ Säuren und die Schmelxjnittel. 

1) a) Brennt man die bräunlichen Kriftallen im Feuer 
und ^•ermehrt diefs nach und nach; (b zerrpringen fie unter 
einigem Geräufch, A tiiiehren die Farbe, werden weifs, mit 
FOthen und braunen Puncten untermifcht. Sie verliehi'en da- 
l>ey 15 bis 16 von hundert, und zcifallen in Pulver. 

Brennt man die weilsen Kriftallen in einem nacli 
und nadi vennehrten Feuer; fo zer&llen audi diele unter 
Geräulch sä .Pulver^ und verliebren von 100, 15 bis 16 
Thefle. 

3) Brennt' man die eine oder die andere Art der Kri- 
ihnen b einer Retorte, die mit der Luftgeräthfchaft verbun- 
den, oder mit Kalkwafler gefperrt ift, fo fleigen WafTers- 
troplen, aber keine andere als die gemeine Luft der Gef^fse 
autV auch wird aus dem vorgefchlagenen Kalkwafler nichts 
gefällt. Es gehen fo wie bey i, 15 bis 16 Tbeiie von ICO 
Wiüu:end diefem V^erfuche verlohren. 

3) Auts feinde gepulvert, und dem heftigften Feuer 
ausgcfctzt, fchmelzt das FoffU fo wenig im Tiegel, als vor 
dem Löthrohr auf der Kohle. 

' 4) Kocht man die eine oder die andere Art, der auft 
feinde gepulverten Kriitallen mit Walfer, fo nimmt diefes 
nichts davon aii£ - 

- . . ' 5) a) SatanenvuelunciD etwas aus .beydea Alten der 
Kreuzlsiftatteii auf» ohne merklich mit den rohen änd gepuU 
r; . verten 
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vertan KtiflaEeh aufzübraufen. Die. Vitriölfibire zieht da 
weni^ Alaun, die Salz- oder Salpecerfiture ein wenig Alaune 

und Schwererde aus. 

Mit mafsig gebrannten weißen Kriftallen braufet 
das Goldfcheidewalfer ein wenig auf, und läfst von 100 Gran 
74 zurück. Die Auflöiung ilt völlig ungefkrbc und ent^c 
blos Schwer- und Alaunerde. 

c) Die g^etarbten KrKbllen brnufen nach mäfsigem 
Brennen gleichfalls etwas mit (ioldfcheidewairer. Das Auf- 
löfung^mittel färbt fich gelb, nimmt von lOO Granen etwa 
28 Gran auf, und enthält Schwer- Alaun- und Eifenerde. 

6) Mit Mineralalkali fchmelzen beyde Arten, der Kri* 
ifadlen, und unter Schttnmen, m einer blafigen Schlacke, die 
bey den gefärbten Krifbdlen amethyftfiutei getüpfelt and 
gelb, bey den ungefärbten aber weUalich ift. . 

7) Mit welendicheai Hamlalze, und g).aiit Bonn^ 
braulen beyde Varietäten der Kreuzkriftallen an£ v Sie verei* 
nigen fich indefs mit diefen Schmelzmitteln nicht genau, fon- 
dern fliefsen in eine undurcfaikhtige, poröfe und grünliche 
Schlacke zufammen. ■ ' 

Diefen Verfuchen nach enthielten die Kreuzkriftallen 
wenig oder nichts vom Brennftoff, wenig oder gar keine 
Luftfäure, dagegen ziemlich vieles Waller, Kiefel- Alaun - und 
Schwererde, und die gefärbten überdies noch etwas .metalli- 
fcbes, Elfen oder auch wol Brauniteinr . . • . 

§. 3. ' • 
■ Uafafmhung der KreuxXrißaüen^ und VJoar der ungCf • ' 

flrbten Art, 

Der gauB Vonatb von Kreuzloiftatlen, deii 'icb m 
dieler Untaiiid|ung verveoden k<^^ betrug 2icx>.Grani ich 

Di warf ' 
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waif diefe, um He von aller anklebenden Kalkerde zu befrey- 
cn» in mäßig ftarken und warmen Kifig, Wie der Eilig nicht 
mehr aufbraufste, fo gofs ich ihn ab, und frifchen mit et- 
was Salpeterfaure gefchvvängerten Kllig wieder auf. End- 
lich wu(ch ich die Kriilallcn mit vielem WaiTer und troduiete 
fie; es blieben nur 155 Gran übrig. 

jfter Verfuch. 50 Gran diefer Kriftallen erhielt ich, in 
einem bedeckten Tiegel, fünf Stunden in WeifsgTüheieuer; 
fie verlohreo B Gran und waren zu einem groben PuK cr zer- 
iallen. 

^ia> Verfuch. a) Ich zerrieb die 42 Gran, die ich mn das 
Stifuben TBL verhüten mit etwas Wafler angefeuchtet hatte, 
In einem agathenen Mörier Eum teinften Pulver. 

b") Der feine unAihlbare Staub wurde zu cweyenmalen» 
jedesmal mit zwey Lotfa Salpeterftnre ttbeiigoiBm, nadi und 
nach erhitzt und gekocht Zalecst lammlete ich das Unauf- 
lösliche in einem Filter, und behielt nach dem edlen Durch- 
feihen 37, nach dem zweyten aber 36 Gran übrig. Die Au& 
Utfimg war ungefärbt und wurde zur Seite geftellt. 

^ter Verfuch. a) Jene 36 Gran vermifchte ich mit 56 
Gran zerfallnen Mineralalkali, und liefs diele Mifehung drey 
Stunden in einem bedeckten Tiegel glühen. 

6) Die geglühte Malfe wurde zerrieben, mit Wafler 
gekocht und mit kochendem Waifer ausgefliist. i^s blieben 
40 Grane im Filter. 

f ) Ich kochte diefe 40 Gran mit Salpeterfaure, filtrirte 
die AuÜöfung, füfste den RUckltand aus, und behielt 35 
Gran. 

Oieie 7$ Gran wurden mit 50 Gian Blinendalkali 
gemi&ht und geglüht^ die geglühte MstSe gepulvert tnd mit 

Wafler 
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Wa(ler nusgekocht. Das WalTer nahm alles bis auf i Gran 
£rde auf, der vöUig unaufläsUch in SalpeterTäure und Gold» 
icfaeidewaifer war. 

^ter VciTuch. ß) Die alkalifchen Auflofungen (a'^r VcrC 
b, d.) wurden mit einander vermifcht und abgeraiicht, denn 
mit Salpeterfäure verfetzt, und die niedergetallene KieCelerde 
in dem vorigen Filter geiammlet. Sie betrug, nachdem fie 
ausgefüfst und in einer Wärme \on II20 Fah. getrocknet 
war, 254 Gran; ich glühte lie nun in einem abgeäthneten 
und gewogenen Tiegel 3 Stunden, und behielt zuletzt 22 
Gran walTerleere Kiefelerde übrig. 

6) Die Salzlauge wurde nun wieder abgerauclit, dann 
aber genau mit Minendalkali geföttigt Es fiel etwas weni- 
ges Abuneide nieder, ich iämndet» diele, (Ufite iie im Fil- 
ter ans ,und trodmete fie. Sie betrug nur im Gran. 

r) Die Salzlauge wurde nun mit etwas Salpeterföure 
tiberföuert, und mit falpeterfaurer SchwerQsatherde auf 
triolTäure geprUfc. £s zeigte fich nur eine fchwacbe Spur von 
Vitriolföure, denn es wurden etwa nur2Tv Gran wieder her- 
geftellter Schwerfpath niedergefchlagen , die, da mein Alkali 
wohl nicht ganz frey von Vitriolfäure war, eben fo gut aus 
diefem, als aus den Kreuzkriftallen gefchieden Teyn können. 
Da ich indefs bey allen Unterfuchungen Vitriolfaure , und 
immer mehr fand, als das Alkali enthielt, fo führe ich die- 
fen Verfuch mit auf, damit andere Scheidekünftler, die ihren 
Verfuchen mehr Kreuzkriftallen aufopfern können als ich, mit 
mehrerer Aufmerk(ämkeit darnach Tuchen mögen. 

5«» Verfiich. a) Die fidpeterfimren Attflöfungen Qj' VerC 
b. V VerC r. ) wurden mit einander vermiläit, und zur Ver- 
jagung der ttberflttffigeo Säur^ aufi äUerlangfionfte abgeraucht» 

D % ^;Der 
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Der Riickfland wurde wieder autgelöfst, und 
ätzendem flüchtigen Alkali vermilcht. Es erfchien kein gefärb- 
ter, fondern ein klarer fchwammigter INiederfchlag, den ich 
fogleich nach dem Fallen fammlete, und noch feucht in reiner 
Via'iolfaure auflöfste. Diefe Auüüfung fchmcckte alaunigt, 
und zeigte, da ich fie ab rauchte, keine Spur von Bittcrfalz. 

d) Ich lüfste diefen Rückftand (/;) wieder auf, fällte 
die Alaunerde durch Alkali, fammloto fie im erflen Filter 
(^ter Verf. b) füfste fie aus und trocknete fie. Es blieben nur 
in allem 16; Gran, die fich durch langes Glühen bis auf 10 
Gran Luit- und Waflerieere Alaunenle venninderte. 

6t» Verfiicb. a) Die Alaunerde freye Auflöfiing (5t<r 
VerC 6) war wilhreiid der Zeit bis auf 4 Loth abgcsraucht, 
ich. f^te aus die(er Auflöfiing^ 13; Gnm einer wetlsen Erde^ 
die nach hettigeai, 4 Stunde anhaltendem Glühen 10 Gran 
trug. 6) Diefe 10 Gran Erde verband ich mit ilarker Vitri- 
olfaure, füfste das Unauflösliche aus, und rauchte das Ab- 
fUfsewaffer ab. Es zeigte fich hier kein Selenit, Bitterialz 
oder Alaun. Der ausgefüiste und ilark aufgetrocknete Schwer« 
fpath betrug 12; Gran. 

Diefen Vcrfuchcn zufolge (lehen die Educte, die ich 
aus 50 Gran der weifslichen Kreuzkriitallen gelchieden habe^ 
in tbigendem Verhältnifs. 

Kiefelerde — 22 Gran 

Schvvererde — 10 — 

Alaunerde — lO 

Wafler -r- 8 

VittioK^ure, 

50 Gran. 

\ 4 



Digitized by Google 



Cbmifcbe Unterfucbung der KrmJirißaüm, 



31 



§. 4. • 

IViederholte Ufüerfucbung diefer- Kriflalkn, 

jfter Verfuch. ß) 100 Graii) die ich zwifchen vidfächem 
Papier xerklopft, und in einem agathenen Mörfer aufs t'einfte 
zerrieben hatte, vermifchte ich mit 156 Gran Mincralalkali, 
fchüttetc diefs in einen Tiegel, bedeckte diefen mit einem 
gröfsern , und liefe diefe VorrichtuDg mehrere Stunden dun* 
kelroth glülien. 

b) Die MafTe wurde zerrieben, mit Wafler ausgekocht^ 
und das Unauflüsliche in einem I' ilter gelämmlet. fSachdcm 
ich diefes getrocknet hatte, fo fanden fich 94 Gran. 

c) Diefe 94 Gran kochte ich mit reiner Salzfäure; fie 
löisten fich unter Aufbraufen bis auf 29 Gran, alfo 65 Gran au£ 

Die Übrigen 29 Gran , vermifchte ich nodimals mit 
60 Gran Minenüalkali» und ttberliels dieie Milcbung dem GIU- 
befeuer. 

. e") Die Malle wurde serrieben, mit Wafler ausgekocht» 
und die FHlifigkeit filtrirc Es blieb ein unbedeutend Wenig 
E^e Übrig, die indefs von der SalslHure nidit angegriff» ' 
wurde, alfo Kiefelerde war. 

2ter Verfuch. a) Die alkalifchen Auflöfungen ( u VcrC 
d. ff.) wurden mit einander vermilcht und bis auf 6 Loth ab- 
geraucht. Salzfäure, die ich nun zufetzte, fällte die Kiefel- 
erde aus diefer Auflofung in Form einer Galleitc, die ich 
fammlete, ausfüfste und trocknete. Sie betiug in allem, mit 
jener Erde (i^ Verf. c) 36^ Gran, nach langem Glühen 44 
Gran. 

5) Luftfaures Mineralalkali fällte aus der Lauge, nach- 
dem ich fie etwas abgeraucht hatte, 44 Gran Alaunerde. 
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r) Das Abflllsewafler der Alauneitle wurde mit etwas 

Salzfäure ttberTa'ucrc, und dann mit falzfaurem Bant geprUfe 
£s fiel etwas wiederhergeftellter Schwerfpath zu Boden, der 
gefammlet, ausgefUfst und getrocknet 5 Gran betrug. 

gter Verfuch. a) Die fauren Auflöfungen (i«" Verf. c. ff.) 
vermifchte ich und brachte fie durch Abrauchen etwas in die 
Enge, dann fällte ich die Schwererde durch die rcinflc Vi- 
trioUaure, fammlete den entftandencn vitriolfauren liarit, 
füfste ihn forgfältig aus, und trocknete ihn bey einer Hitze 
von 112° Fab. Er betrug 24* Gran, die, wie wir oben (§. 3, 
Verf. 6. b) gefehen haben, 20 Gran Luft- und VValTerleere 
Schwererde enthalten. 4 

b) Das AbfÜfsewaCer des Schwerii)atbs, raudite man 
ab, und ftellce den RUckftand mehrere Tage an einen kühlen 
Oit. idi iahe hier keinen Selenit nnd kern Bittedkl« an- 
ßhieisen« 

c) Jetzt vermifchte idi die auß neue verdünnte Fhft^ 
figkeit, mit flüchtigem kauftifchem Alkali^ es eilchien em 

ungefärbter INiederfchlag^ daher füllte ich die übrige Erde 
mit Mineralalkali und fammlete fie. Sie betrug in allem, mit 
jener vom 2» Verfuch 6, 90 Gran, durch langes Gltthen ver- 
minderte fie fich um 10 Gran. 

Die einzelnen Beftandtheile der Krcuzkriftallen, tragen 
«Üb diefen letztem Verfuchcn nach aus, an 

Kiefelerde O, 44 

Schwererde o, 20 

Alaunerde o, 20 

WalTer o, 16 

100 

Vogleicbt 
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Vergleicht man die ReTultate der Unterfudiongen de» 
Herrn Htyers hiemit, der 44 Kieiel- 34 Schwer- o, ocr 
Alaunerde, und o, 12 WaiTer gefunden hat) fo findet ficfa ein 
Unterlchied von o, 04 bey .der Schwereide, die ich wenigef 
habe. Da meine Kriftallen aber o, 04 Wafller mehr hielteft 
wie die feinigen; fo ift es wohl möglich, daß üch da» 
Abweichende unferer Refultate, blos um diefe o, 04 Waller 
dreht, und dafs er die rohen Kriftallen, und die daraus ge- 
fchiedene Schwererde eine kürzere, ich aber eine längere Zeit 
dem Gluhefeiier ausgefetzt habe;, oder, welches auch fehr 
wohl feyn kann, dafs das Gewicht der einzelnen Keftnndthei- 
le der Kreuzkri Hallen, nicht immer mathematifch genau daf- 
felbe ift. F erner finden wir bey der Vergleichung meiner 
Veifahrungsart, mit jener des Herrn Heyers ^ dafs es ihm ge- 
lungen ift, die auflöslichen Erden durch blolses Kochen des 
gepulverten FofTils mit Säuren wegzunehmen. Mir gelang 
diefs bey aller Sorgfalt und Mühe nie, und ich verlohr ein- 
mal, da ich dieß durch heftigea Kochen erzwingen wollte, 
eine ganze Arbeit. Die Erden wurden ftolsweüe vom Bo- 
den des Kolbens gehoben, und (prangen um mehrere Zolle 
aus der J^Undung in die Höhe. £Nels alles zwang mich md« 
ne Zuflucht zum Glühen des Foflils mit Alkali zu nehmen, 
um die Erden empflinglicher fUr die Säuren za machen. End- 
lich fand Herr Heyer — oder er fuchte vielmehr nicht dar* 
nach — Iseine Vitriolf^ure. Da die Menge derfdben aber 
Uberhaupt gering ift, kaum einen Gran in 100 beträgt, und 
beym Zufammenrechnen der gefundenen Beftandtheile nichts 
mangelt ^ fo glaube ich, dafs fie weniger Beftandtheil des Fof^ 
fils, als meines Mineralalkalis gewefen fey, und führe fie da- 
her unter den Beftandcheüen deffelben nicht auf. Ich bedaure 
• . E es 



Digilized by Google 



34 Cbmifcbe Uttterfachmi^ der Kreuxkrißallen* 

C8. Übrigens, dafi der Meine Vorräili an Kreuzkriftallen', den 
ich be(k(Sy meinen Verfucben Schranken fetzte, und mir nicht 
erlaabte, mehrere loo Grane der Prüfung zu unterwerfen» 
Ibnft würde ich vielleicht im Stande (e^, gewifler zu be- 
fiimmen, ob die Vitriolf^ure nicht unter die Beftandtheile 
der KreuzkriltaUen gezählt werden dürfe. 

$. 5. 

Unterfuchung der gefärbten Kreuzkriftallen. 

ifter Verfuch. Mein ganzer Vorrath reiner, durch Wa- 
fchen mit Kflig und Salpeterfäure, von aller Kalkerde be- 
freyeter Krirtallen, beti^ug 100 Gran. Ich glUhte diefe 4 
Stunden, fie zerfielen zu einem gröblichen Pulver, waren 
weüs geworden, und ^vogen noch 84 Gran. 

2^««" VerT fl) Jene 84 Gr. kochte ich zu dreyen vcrfchie- 
denenmalen mit einer angemelfenen Menge Waifer und Salz- 
faure, gofs die Kliiirigkeit jedesmal ab, und fammlete den 
Ueberreft endlich in einem Filter. Dieler Refl: wog 69 Gran, 
die SSure hatte demnadi nor 15 Gran aufgenommen. 

Die 69 Gran vermifchte ich mit 160 Gran Mineral- 
alkali) und Uberliels diefe Mifchu^g 4 Stunden dem Rodi{^- 
hefeuer. 

r) Die MaiTe kochte man mit Waller, iammlete das 
Unauflösliche, üito es aus, und ließ es trocknen, es betrug 

60 Gran. 

d) Von diefen wurden 33 Gran miter Braulen in Salz- 
^iure aufgelöfst. 

e) Die Ubrig;en 27 Gran löfsten lieh, nachdem fie mit 
6o Gran MineralalkaU geglüht waren, bis auf b Gran in \Va^ 
Ter au£ . 

^ter VeS- 
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3*» Verfucb. IVlit den alkalifchen Auflöfungen verfiihr 
ich genau fo, wie ich fchon einigeniale erzählt habe. Ich 
fchied die KieTelerde durch Säure, dann die Alaunerde durch 
Alkali , und prüfte die letztere Lauge durch falzfaure Schwerr 
erde. Ich erhielt 47^ Gran geglühte KieTelerde, 3« Gran Alaun» 
erde, und U Cran SchvvLTfpnth. 

^ter Verfuch. a) üie läuren Auflöfungen wurden zufam- 
mcn gcgoflbn, und die Schwererde mit Vitriolfäure gefallt. 
IN'achdem ich dielen Niederfchlag gelhmmlet, ausgefülk und 
getrocknet hatte, fanden fich 2^'^ Gran Schwerfpath, die 20 
Gran WalTer und luftleere Schwererde enthalten. 1 
h') Das AbrUßewaüer des Schwerfpaths wurde abge- 
nmcht, und der geringe RUckftand mehrere Tage an einem 
kühlai Orte aufbewadut, es seigte fidi ibec nichts von Sde- 
nit oder BittedalzIciiftaUen. 

O Da die KriftaUen felbft geförbt waren, unddieFlilA 
figkeit eine gdbe, ins rothe fchidende Farbe hatte, (b durf- 
te ich mit Recht etwas metalUfches in diefer letztem Tuchen. 
Ich warf daher nach und nach 10 Gran färbendes Alkali hin- 
zu^ es entftanden 164 Gran Berlinerblau, die ich forgfältig 
Tammlete, ausrufstc und glühte. Nach dem (Jlühen fand ich 
8 Gran Eifenkalk, der weniger dem Hinterhalte des färbeor 
den Alkalis 4; betragen. 

d) Die Farbe der Kriftallcn und ihrer Auflöfung liefe 
mich vcrmuthen, dafs jener Kalk nicht lauteres Eifen feyn 
würde. Um diefs zu eiiorfchen, fchmolz ich den Kalk in ei- 
nem kleinen Porzellan- Tiegelchen mit 30 Gran Salpeter. Ich 
warf den, hie und da blau gefleckten Rückdand in reines 
Wtifler^ die FlülTigkeit w urde roth, grün und braun. iLshUe^ 
hen 7i Gran üjTenkalk am Boden des GlaTes liegen, und ans 

E 2 der 
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der abgegoirenen I^auge, fiel nach und nach 4 Gran braunes 
Pulver nieder , dns fich wie Braunftein verhielt. Die geringe 
Mengte des metallifchen Stoffes, verhinderte uide(s die genaue 

iZerlegung in feine Beilandtheile. 

e) l)ie Lauge, aus der ich den metallifchen Stoff durch 
färbendes Alkali gefchiedcn hatte, wurde nun ferner durch 
Laugenlhlz zerlegt, die Alaunerde aber gehörig gefammlet, 
Sie betrug mit jener C^t« Verli) Igt Gran, nach langem Glü- 
hen aber 12 Gran. 

■ ' Die Beilandtheile der gefärbten Kreuzkrillallen verhal- 
ten iicb demnach folgendergeltalc g^en einander: 



Kiefelerde 


47» 


50 


Schwererde 


ao, 


00 


Alannerde 




c» 


Elfen mit Braunftein 




50 


Waller 


16, 


00 


100 



§. 6. 

Schluß. 

Ans der fo eben aufgeflellten Verhältnißtafel fehen wir, 
dafs , fb wie beydc Varietäten der Kreuzkriftallen , fich in 
Abficht auf ihre F'igur gleichen, dafs fie auch eben fo nahe, 
in Hinlicht auf ihre Be(l;indtheile und das Verhältnifs derfel- 
ben, mit einander vcnvandt fmd. Sie weichen indefs darinn 
von einander ab, dafs die gefärbte Art etwas mehr Kiefel- et- 
\^'as weniger Alaunerde, zugleich aber auch Eilen und Braun- 
ftein enthält, die der ungefärbteii mangeln^ aber Schwererde 
iind Waifer enthalten beyde Varietäten in gleicher Menge. 
FUr die Mineralfyfteme ünd diefe Kreuzkriftallen jetzt eine 

.. ganz 
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ganz neue Erfchcinung^ es findet fich in keinem derfclben, Co 
viel ich ihrer auch kenne, ein Folfil zu dem fic eingeordnet 
i^'erden könnten. Der einzige Ä?mY?wn fühlt, (') auf dasAn- 
fehen des Hcirn Bivdhaims^ unter den Schwererdarten, ewip 
milde Schiiceretde mit einem merklichen Theil Kiefd und Kifen 
mit auf. Dicfe Schwerfpathart erhielt Herr Bindbaim 
von der Jfaac Fundgrube zu Freyberg, fie war liriftallilirt, da 
aber die Kriftallen gTofstentheils zerbrochen waren, fo be- 
Itimmt er He nur ohngcfähr als Prismen mit undeutlichen 
Pyramiden, und als 1 afein mit abgefchlißenen Kanten, die 
feiner Frzählung nach auf einer Kiesfchale auffafeen. IJa die- 
fe Schwerfpathait aber keine Alaunerde, tmd wie ich aus ei- 
nigen Erfcheinungen bey den damit angeftellten Verfiidieki 
folgern muß, weit iftebr VkriolAiare endialt^ wie aiifere Krl> 
Italien »1 endiaicen fcbeam; fo iiiadieii''fie aucb nicht mit je- 
nem Sdiweffiaatfa ein und diefelbe, ibudem dne befonden 
Art aus-, die ich nach Kirwamu GrnndAitzeA, Sdiwererde im^ 
einem grofsen Theil Kiefeld einem merklichen TheÜ Akunlerde Mi 
H^^lftry <ft aucb etwas bramßeifihalHgem Eifen^ nennen wUrdfr 
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aus dem RammeUberge^ 

Die auflerordentliche Schwere eines Gefteins,. dias leit ei- 
inger Zot zwifcfaien den Erzen und Gangarten des Rammds- 
)»<;fges mk vorkömmt, reizte die Aufion^kfimkeit; man 
yünÜchte dicfe (»efteinart unterfiidii, und die| Urlach der bdjbii- 

' E J . • irii 
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dem Schwere derfelben entdeckt zu fehen. Mir wurde diefe 
Unterluchung- Ubeitragen, ich unternahm fie mit dem gröfse- 
ften Vergnügen , und lege hier die Befchreibung des Foffils 
und die ReTulute meiner Arbeiten, in die Aaen der Socie- 
tSt nieder. , , 

5. I. 

^grfdfreamg der Sx^em BrfchefferM$ des Foßs. 

Es bat eine bföuliebtgraue Farbe, welche an einigen 
StelBeii ins Ichwarzgraue, an andern ins mrdfigraue übergebt. 

Es ift in großen derben Stücken. 
• . : Es bat einen matten nicht metalfifchen Glanz; dieför 
Glanz grenzt indefi, vorzügtidi bey den dtmlden fiJiwai» 
grauen Parthien, nSbe an den fcbiinniemden. Sein Brocii 
Öl nicht fehr raub und gewöhnlich etwas fplittrich. Zuweilen 
•Ul j^s im Einzelnen undeutlich blättrich, fchalig und fpäthig. 

Es zerfpringt in unbeftimmt eckichte, £i(t mu^cbeUd^ 
tei fchaif kantige Stücke. 

Es ift undurchfichtig; die helleren weüsgrauen Partbien 
find an den Kanten durchfcheinend. 

Es ift dicht, aber nicht hart Man kann mit dem !Va- 
gel Furchen auf feiner Oberfläche ziehen. Am Stahl nutzt 
es fich ab, und gibt nur fehr feiten Funken damit. Diebel- 
leren Parthicn ünd häiter als die dunklern. 

Es i(l fpröde untj leicht zcrfprengbar, 

Fiihlt fich kalt, nicb^ fettig an. ' : [ 

Und ift beträchtlich läiwer, denn iehie Schwere veiv 
lädt fich gegen Sdiw^Q des fieiäurten Waflens, wie 
4,313 zu i,ogc3^ 

-.1 ..' , . ^ 9« 
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|. 2. 

Ftrhahen des FqßUs m Feuer ^ gegen das Wtffer^ die 
Säuren 9 Alkalien und andere Sakje, 

Brennt man das aufs feinfte gepulverte Foflil im 
Rothglühefciier, Ib zeigt es keine Spur vqn Schmelzung) 
wird w eifs , und verliehrt von loo Theilen i Theile. 

Brennt man das Foflil in einer Glasretorte, die mit 
der pneumatifchen Geräthfchaft verbunden iit, Ib Iteigen ei- 
nige WalFeitropfcn auf, und der Hals der Retorte wird, wie 
von einem fettigen kothigen Welen, wie angefchmniicht. 
Lutt lleigt nictit auf, wenigftens keine andere als die gemei- 
ne, welche das Gefäfs beherbergte. Das fo geglühte Fofljl 
ift weifs, und büfst 18 bis 20 Gran von icoo Granen ein. 

C) In ganzen Stucken dem Glühefeuer ausgefetzt, 
knackt es, zerlpiingt in kleinere Stücke, und wird mit Ver- 
luft von 2 von hundert weifs. 

D) Im heftigen GlUhefeuer, vonUglicb vordemLötii- 
rolire auf der Kohle 9 wird es erft weüs, fcfainelzt dann in 
eine undurchfidbtige Kugel zulämmen. Diefe Kugel riecht 
Ichwach lebörardg. 

E) lOoo Grane des auts feinfte gepulverten Föflils, 
verliehren, wenn fie mehrere Stünden in deftillirten Wafler 
gekocht werden, 7 bis 8 Gran. Aus dem damit gekochten. 
Wafler fällt a) zuckerfaure Kalkerde; fc) flüchtiges ätzendes 
Alkali Alaiimrde, und c) falpeterfaure Scbwererde zeigt die 
Gegenwart der Vitrioiniure an. Abgeraucht Uetert die Ab-- 
kochung Selenit, und eine Spur von Alaun. 

F) IDie Vitriol- Salz- und Salpeterfäure lofen von dem 
gepulverten Koflll nur wenig, etwa ^5 bis 7 Gran von 100, oh- 
ne Hraulen aujtl Die Vitriol- und Salzfaure entwicklen aus ihm 

keine 
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keine Leberluft oder LuftOCoce; aber die Salpeteifkiire gibt 
etwas Salpeterluft. 

C) ich kochte hundert Grane des gebrannten und gepul- 
verten Foflils, mehrere Stunden, in einem achtfachen Gewicht 
Goldfcheidewafl|^, aus 2 Theil. Snlz und 3 Theil. Salpeterfau- 
re. Das Goldfcheidewalfer nahm 7i Gran auf, und färbte 
fich gelb. Abgeraucht lieferte diefe Auflöfung etwas Selenic, 
EUenkalk und eine Spur von Alaun. 

//) In fliefsendem IVlineralalkali löfst fich das gepulverte 
Foflll nicht klar auf; es fchmelzt damit zu einer gelblichen 
undurchfichtigen MalTe zufammen. Dagegen 

I) verbindet es fich unter Aufbraufen mit flielsendem 
Borax, und 

) mit fflefkndem Hamfid«^ «1 dner gelblichen durch- 
(cfadneoden Mafle. 

Diefen Verfiidieii zufolge enthielte das Foflü etwas. 
Wafler, emen erdhanigen Stoff, Selenit, Alaon, EiCea vmd 
glaublich Schwerfpadi. 

§.3. 

Untcrfucbung den Foßtls, 

liier Verfuch. Ich zerrieb 200 Grane des Foflils in einem 
agathenen Mörfer zum feinden Pulver. Diefes Pulver Uber- 
gofs ich mit zwey Loth Goldfcheidewafler, das mit vier Loth 
deftillirtem Waffer verdünnt war, und erhielt diefe Mifchung 
2 Stunden in Itetem Kochen. Nachdem ich die FlUfligkeit 
abgegolFcn, filü'irt, den Uilckftand ausgefüist, getrocknet und 
geglüht hatte, war er weifs, und wog 190 Gran. 

2ter Verfuch. a) Jene 190 Gran mifchte ich mit 250 Gra- 
nen zerfallnen Mineralalkali, fchUttete diefe Mifchung in ei- 
nen Tiegel, und fetzte ihn, mit einem grüfsem bedeckt, ei- 
nem 
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nem dreyftUndigen GlUhefeuer aus. Die IVlafTe war zußun« 
mengebacken , aber doch fo, dafs man fie ohne Verletzung 
aus dem Tiegel nehmen konnte. 

b) Diele Maffe wurde gepulvert, mit WafTer gekocht, 
mit deftillirtem Wafler ausgefülst, und der RUckitand in ei» 
nem Filter gefammlet^ er betrug 169 Gran. 

c) Reine SalpeterPäure, mit welcher ich jenen Rück« 
ftand Ubergofs, nahm unter Autbraufen 114 Gran auf. 

d) Die übrigen 55 Grane, wurden mit 75 Gran Mine- 
ralalkali gemifcht, und in der oben befchriebenen Geiatk- 
/chaft geglüht 

e) Die geglühte Mafle zerrieb ich, kocitte fie mit Wai; 
ier, filtrirte. cUe Lauge, Allste den Rttdclland aus, und trock- 
nete dielen* £& blieben nach dem Trodown 55 Gian, von 
wi^dien f) Sdpeterfiiure )o Gian aufitahm. 

g) Die Übrigen 16 Gran wurden nochmals mit ^ Gnn 
Mineralalkali gemifcht, geglüht, die geglühte Mafle mit Waß. 
Ter ausgekocht, und das Unauflösliche in einem Filter ge# 
lammlet. INach dem Trocknen betrug diefer Red Ii Gran^' 
die lieh nÄ) in reiner Salpeterfäure bis auf l Gran auflöfsten. 

^ter Verfuch. a) Die alkalifchen Auflöfungen e. g. 
Verf. 2. ) wurden zufammen gegofTen , und in einer reinen 
Porcellain- Schale bis auf 4 Loth abgeraucht. 

b) Jetzt überfättigte ich das Laugenfalz mit Salpeter- 
fäure, rauchte die Mifchung ganz ab, löfete den Rückftand 
in WalFer auf, und fammlete die Kiefelerde im Filter. (2t«r 
Verfuch ib.) Diefe Erde betrug mit jenem Rückftande (2t« 
Verfucb b.) 144 Gran^ ich glühte fie 3 Stunden, lie verlobr 
dadurch Gnn. , 

0 Auflöfiiqg wi9de nun noctoala abgenndit» nod 

dann 
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dann vorfichtig mit reinem Alkali gePättigt. Fs wurde et- 
was weniges Alaunerde niedergefchlagen, die ich in einem 
Filter fam miete. 

d") Kndlich vermifcbte ich die Mifchiing: (r) mit etwas 
Salpeterlliurc, und tröpfelte fo lange lalpeteiinure Schwer- 
erde hin'/Ai als etwas gefällt wurde. Der vviederhergell-ellte 
Schvverl'pith wurde in einem Filter gefammlet, ausgcfülst 
und getrocknet. Fr betrug troken 190, geglüht 18 4 C'iaru 
^tar Verfjch. «) üie fauren Auflöfungen (ift^r Verfuch a. 
3ter Verfuch r. /. b. ) wurden mit «inander vermifeht Fs ent- 
ftand gleich ein weifser JNiederfchlag. Verdünnte VitriolOfure 
vermehrte dielen Niederlchlag , und ich letzte €0 lange Ueine 
Antbeile Vitridf^ure zu, als der.riiederfchlag vermehrt wur- 
de. Dieier Niederfchlag wurde gelämmlet, ausgefllist und 
getrocknet Er betrug 1771, nach langem Glühen 167 Gcan. 
' Der Erfolg diefes Verfuchs beweifst^ dafs das unterlucb- 
le Foffil nicht blos vitriolfaure Schwererde, fondem mehrie- 
n ans Vitriolfaure und Frden begehende Salze enthält Denn 
wäre diefs nicht der Fall, fo hätte man hier genau fo vielen 
Schwcrfpath erhalten mü(ren, als durch die Vitiiolfäure her- 
vorgebracht wurde, welche das Foflil wUrklich enthalten hat- 
te. ( 3t" Verfuch r/).. 

Z)) üie Auflüfung (4^«^ Verf a) wurde wieder abge- 
raucht, der RUckfhnd mit einigen Tropfen Salzfaure ver- 
fetzt, um das Fällen des Fifens zu verhindern, und dann mit 
verdünntem VVeingeift ausgefüfst. Es blieben hier 45 Gran Se- 
letüt zurück, die ich durch langes Glühen bis auf 4 Gran 
verminderte;/ 

r) Diele Aoflöfung (/;) wurde durch Atnauchm vom 
Wdngdlt und Walfer befieyet, daim nach und nach mit 4^ 

Gran 
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Gran f^benden Alkali vermifdit, und* das geßdlte Blau ga- 
lammlet Ks betrug nach dem AusHifien und Trocknen 35| 
Gran, nach dem Glühen aber ig Gran, die, wenn ich die 10 
Gran Eifenkalk abziehe, welche weintarbendes Alkali ent- 
hielt, 8 Gran anziehbaren Eilenkalk flür 200 Gran unfenf 
Foifils andeuten werden. 

fi) Jetzt fällte ich die Alaunerde mit Alkali, fammlete 
fie in dem eritern Filter (3^" Verfuch c), löfste fie noch 
feucht in Vitriolläure auf, und rauchte die Auflöfung bis zur 
Trockne ab. Während dem Abrauchen entftand kein Selenit 
und kein Bitterfalz. Der RUckfland wurde nun geglUbC und 
lieferte nur 3 Gran gebrannten Alaun. 

.§.4 

Beßaadtbeile des Foffds und ihr Verbältmß, 

Den Verfuchen zufolge, welche ich in dem vorherger 
henden $. §. befchrieben habe, enthält unfer FolTil, WafTer, 
Erdharz, vitriolfaure Schwererde oder Schwerfpath , Kiefel- 
erde, Selenit, Eifenkalk und Alaun. Das VerhSltniiGs didflc 



Theile ift das folgende : 

in 200 Granen in 100 Granfin 

Schwerfpath - 167 Gran . 83» 50 

Kiefelerde - 13 Gran 6, 50 

Eifenkalk • 8 Gran 4, cp 

Selenit ' - 4 Gran 2,00 

Alaun - 3 Gran i , 50 

Walfer und Erd harz 4 Gran 2,09 

199 Gran 99, 50 

Verluft f I Gran o, 50 

F2 §.5. 
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Wiederhinhe ümeifutbtmgen des Fojfüs, 

Voll Mißtrauen gegen meine eigene Arbeit, wd in 
der Vermuthung, dafs ich vielleicht ein oder den andern 
Bedandtheil des KoiTils überleben haben könne, unternahm 
ich eine zweyte Unterfuchung, und übergab zugleich den 
Händen eines meiner Mitarbeiter eine dritte. Durch die(es 
Mittel hoffte ich mich von der Richtigkeit meiner Vertah- 
rungsart, und der Genauigkeit der trtblge, mehr zu verge- 
wiffem, als diefs bev eigenen und nur einmal angeheilten 
Untei l'uchungen der Kall zu leyn pflegt. Die i*j"folge beyder 
Unterfuchungen trafen bis auf geringfügige Abweichungen 
überein , daher werde ich nur noch eine Reihe von Verfu- 
dien befchreiben. 

ite Verfiich. a) loo Gran des aufi feinfte gepulverten 
roflUs, wurden mit 150 Gnm trocjmen Mineralalitali gemifcht^ 
oild fttnt Stunden geglüht. 

^) Der Rttcklhind wurde zerrieben, mit Wafl*er ausge^ 
fbfk, das Unauflösliche aber in einem Filter geCunmlet und 
getrocknet. Es betrug 92 Gran. 

r) Jene 92 Gran trug ich in reine Salztliure, lie nahm 
unter Braufen 72 Gran auK 

</) Der in der Salzfaure unauflösliche Stoff, 20 Gran, 
wurde mit 40 Gran Alkali gemifcht, geglüht, dann wieder 
zerrieben , und mit WalTer ausgekodic £s blieben hier 16 
Gran Übrig. 

e) Diefe 16 Gran lößten fich in reiner kochender Salz- 
föure bis auf ein weniges auf, das wie galleitartige Flocken 
darinn herumfchwamm. Ich iammiete dide Flocken in einem 
Filter und hob üe auil 

2^Ver- 
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Verfucb. a) Ich verfuhr nun mit den a1bali(chen Au^ 
lOflingen (2' Verfucb c. d.'i wie vorhin; das ift: ich rauchte 
lie ab, fkUte die Kiefelerde durch Salzfaure, und fammlete 
cKefe im letztem Filter (0 vom vorigen Verliiche. Sic betrug 
nach dem Ausdifsen und Trocknen .GraB, nach betcigem 
mid laiigdauerndem Glühen aber 65 Gran. 

/;) Die kiefelerdefreye Auflölüng lieft ich abrauchen, 
fattiiTte den, einige Loth betragenden RUckftand mit Mine- 
ralalkali , und (Iimmlete die Alaunerde , die lieh durch das Al- 
](ali hatte fällen laifen. Dann fondcrte ich ' 

f) alle VitrioKäure durch die Auflüfung des Bants in 
Salzfäure ab. Der wiederhergeflellte Schwerfpath betrug 
nachdem er gefammlet, ausgeliifst und geüockiiet war 94 
Gran, nach langem Glühen aber 895 Gran. 

3»*Verfuch. Die fauren Auflöfungen (i. VerCKe.) 
venmfchte ich mit Vimolfäure. Es fielen 89 Gran Sobwer- 
^th nieder, die nadi langem Gttihftii mir noch 83 Gran be- 
trugen. 

^0 Das AbiYlfsewafler des Scbwerijsatiis wurde bis nir 
Trockne abgeraudit, und der Rttckftand mit wäfsrigem Weinp* 
geift ausgeHlfst. Der Stoff, den ich hier im Filter behielt^ 
war Selenit, und betrug 3^ Gran$ dnrcli langes Gltthen redn- 
drten fie fich auf 2i Gran. 

• f) Die Aufiüfung wurde nochmals abgeraucht, und dann 
mit 20 Gran färbenden Alkali vermifcht. Es fielen 18» Gran 
Berlinerblau nieder, die ich fammlete, ausflilste, tiocknete, 
und clühte. Der anziehbare Eifenkalk betrug 9 Gran, ziehe 
ich hier fünf Gran, oder den Hinterhalt des färbenden Alkap 
Ii ab, fo bleiben 4 (iran Kifenkalk für ICXD Gran. 

} Der Eifenkalk von diefcr und der vor^en. Unterfu- 

k 3 chung. 
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cliunc^', 27 Gran, wurden mit 50 Gran Salpeter gemHcht^ 
und in einem kleinen bedeckten Xiegel gefchmolzen. Spu-' 
ren von Braunftein fahe man bcy diefem Verfuche nicht» 
denn der Rückf^d hatte keine der iLigenfchaften des mine- 
nüüchen Chamäleons. 

e ) Endlich fällte ich die Alaunerde durch fixes Alkali 
aus jener Aufiüfung (c) nahm die vom 2*^^ Verfuch (b) dazu, 
fiifste fie aus, und lölste fie wieder in Vitriolfäure auf. Üiefo 
Aufiüfung rauchte ich ab, und glUhte den entitandenen Alaun« 
Er betrug jetzt Gran, " . • : 

• §.6. 

Während der Zeit da ich diefe Verfuche anheilte, kam 
mein Mitaifieiter, jedodi auf einein andern Wege, zu dem«» 
ielben Zwecke» Er fand dielelbe Menge Sdiwerfpath, die« 
felbe Menge Kielelenle und Vitriotfkure, nur etwas mehr Ei- 
fen, Selenit und Alaun. IMeß kann theOs daher kommen» dafi 
ihm dis Aflafle^ bey der eriten Glttbung desFoffils mit Alfcdi, 
gefchmolzen war und an dem Ti^el fed hing^ theils auch da- 
lier, daft er die kleinen Mengen Blau, Selenit und Alaun nicht 
• lange genug geglüht hatte , welches ich daher vermutfae, dallr. 
die Refultate meiner zweyten Unterfuchung, fnit genau mit 
den der erften zutreffen, und nur um 4 Gran beym Schwer* 
ipath und Selenit differiren. Ein Erfolg, den ich wahrfchein- 
lich dem zu früh beendigten Ausfüllen des ScbweripatliSy bey 
der erften Unterfuchung ^ erdankc. 

Aus allen Verfuchen erhellet indeCs, daß das unterfuch- 
te FofFil zu den derben, und wpgen feiner übrigen lieitand* 
theile zu den, aus Schweripath, Eifenkalk, Selenit, Erd- 
harz und Walier gemifchten Schwerfpathen gehöre. Ich nenne 
ihn daher I9 lange, ^is die INomenQlatoren einen andern Na- 
men 
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men dafür gefunden haben werden, Krdharz führenden Schwer- 
fpath, oder auch mit Kimarm (') Leberllein, ob er gleich 
kehie Schwefelleber enthält, und von dem, durch Kirvccmn 
und Berpnann fb genannten, und vom letztern unterfuchten 
Leberltein (") in Abficht auf das Verhaltni's feiner Be- 
ftandtheile fchr abweicht. Dieler enthielt 35 Theile Schwer- 
fpath, 38 Kiefel, 21 Alaun, 7 fiips, und 5 '1 heile minera- 
lifchen Geis. L'er Rammelsbcrger enthalt aber, nach der 
letzten ünterfuchung:, die ich tui' die richtiglte halten j .: « 



ßchvverfpath 


83,00 


Eifenkalk 


4,00 


Kieftlenie 


6,50 


Sdemt 


-2,50 


Alaun 


1,50 


Walftr und Gidhara 


3,00 




99,50 


Verluft 


0,50 



Diefe Beobachtung, daß (ich der Rammelsberger Erd» 
harz führende Schwerfpath, in Hinficht des VerhältnifTes der 
Beftandtheile, fo fehr von jenem unterfcheidet, ill mir ein 
abermaliger Beweis, dafs fich die Watur nie an die Gefetze 
kehrte, die wir ihr in unfern, zu fehr auf cinfeitige chomi- 
fche Unterfuchungen , Kolgerungen, Vermuthungen und Vor- 
ausfetzungen gebauten Syilemen unterlegen. Gewifs ills, und 
immer wirds gewiffer werden, daG fie trey, ohne Rückficht 
auf folche Gefetze, und unabhängig bey der Wahl ihrer Mit- 
tel, bey der Zufammenfetzung und Zufammenbäufung ihrer 

Erzeug- 

i*} firTOM »Mnaogie, Sdfti U, 
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ErzeugniTe handelt. Sie nimmt , was und wie fie es findet, 
ohne fich an Wage und Gewicht zu binden, fo dafs alfo zwey 
Stoffe, die fich im Aeullbrn, und im Verhalten gegen das 
Feuer, das Waffer, die Auflüfungsmittel völlig gleich lind, 
oder fcheinen, doch in Abficht auf das Verhältnifs ihrer Thei- 
le himmelweit verfchieden feyn können, üais es demnach 
unthunlich, oder noch zur Zeit viel zu früh fey, ein Mineral- 
fyilem blos auf chemifche Unterfucbungen, und die dadurch 
entdeckten Verhältnifle der BcftandlMle gilinden «n wolL«iu 
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III 

Befchreibung 



eines 



auf dem Sachfenhäufer Beiwerke eingeführteii 
großen, mit dner beweglichen Axe, und vor- , 

laufendem Spurnagel verfehenen Hundes. 

Vom 

Herrn Bergcommiffair Stpckicbt 



jLJu Erfindung und Vorrichtung diefes Hundes gab der, auf 
diefem Werke befindliche tiefe Sto^n Gelegenheit Diefer 
Stölln flehet nicht nur bey loo Lachter in einem faulen und 
^ußunmendr Uckenden Gelleine, fondern hat auch, da der 
Gang fehr oft durch Lcttenklüfce abgcfchnitten , ins Hangen«- 
de gefchleppet, und dafelbfl wieder ausgerichtet worden ift, 
fehr viele und greise Winkel, wie die Fig. i. Tab. II. von 
dem vorgerichteten Hundsgeftänge zeigt. Die vor einigen 
Jahren eingetretene IVothwendigkeit, auf ^em Sachfenhäufer 
Werke dnen ftaiten Eitban vonsiirichteii, Gels, da man in 
didem vertarttppelten StoUn anf keine Fördenu^ mit eineiB 
(bnft gewöhnlid^en Hmde Redmung. machen konnte ^ fon- 
dern UoB .auf viele Kmfifiifer ^en mute, in dieier Riick- 
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• ^ B efchr e ibung eines Hundes. 

fleht fehr viele Fordcrungskoften mit Recht befürchten. Man 
fiel daher glücklicher Weile auf den Cfedanken einer wendba- 
ren Achfe mit vorgehenden Spurnagel, um den Hund ohne 
Widen enncn und Aufenthalt durch die vielen Krümmen durch- 
aufchieten. Dieler (^edanke wurde ausgearbeitet, zugleich 
aber ein anderer, nämlich eine grofse Lalt mit einem Manne 
fortzufchiebcn, damit verbunden. L nd da der (tarke Fall des 
Stöllns, welcher auf loo Lacht, wohl 2 Lacht. beträ'Rt, diefcs 
Vorhaben zu beglinftigen fchien^ fo wurde der Inhalt des 
erften Hundes auf 10 bis ii Cencner, und feine Gr<L>(se auf 4 
Schu Länge, 17^ Zoll Weite, nrid 20 Zoll Tiefe im Lichten^ 
cu U^berwältigung der Friction einer grolsen Laft mit einem 
Manne aber, di^ HQ|ie c|er Arolsen Rider, auf lO^Zoll, and 
die mittlere üickeihrer Acbien auf 13 Linien bdlimmt 

Ein älib verfertigteri-hmd Wnbidte mit Blend und Berg*- 
wänden vollgewogen 1100 PHind, wog lelbll mit allem 315 
Pfund« und wurde auf einem horizontalen Geftänge mittelft 
eines, über eine Rotle gehenden Sette, und daran hängenden 
46 Pfund Gewichte for'gezögen, wovon nach Abzug der ge- 
zwungenen Beugung des Seils, und der Friction der Rolle 
Tnit ihrem Wagel, an Friction tlir einen Hundslaufer ^of li^und 
'ZU Uberwältigen Übrig blieben. 

In Rückücht des Falles des Geflänges, gab man einem 
andern Flunde, welcher gleich darauf verfertiget wuide, in 
der Länge und Höhe 2 Zoll, und in der breite i Zoll mehr^ 
und eben fokbt Räder wie dem vorigen. Diel'er Hund mit 
iunwittidiBi- voflgefaden, mag etw^ 1400 Pfund enthalten, 
nnd wfrd ilun alltäglich zur Förderung gebraucht. 

Ein Hufidsläufef« v^deber die B-ffUncUgfe Schidit i^f Kreu- 
«r, a«^'*4 Schklifeai einen Schoppen^ oder so Lotl» Oehl 
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mm Brennen, und auf 7 Schichten 5 Loth Oehl zum Schmie?: 
ren der Laut bahn und Achfen bekommt, muls deiilelben \o\\» 
gefüllt in der Krühfchicht II, und in der rSachmittagsfchicht 
12 mal, auf 170 Lachter heraus laufen. Hierbey ilt abev 
noch anzumerken, dafs gleichviel, und oft noch mehr unrei- 
nes Klarzeug und Berge, als grobe Wände gelürdert werden 
rnuifen , und zum Vollfüllen des Hundes mit erlteren 12, un4 
mit letzteren nur 7 Minuten erfordert weiden. 

Die g;anze Förderung im Durch fchnitt auf eine Schicht» 
kann fich alfo auf 1600p .Ffiind belaufen. 

Will man die Grbfie des Hunde^ noch ve;riTiebr?n,« und 
% E. jedesma) mit einem HundsbUifi»* aoooPiund föiderp^ ü$ 
ift es nur nothwendig die Knit zur Ueberwlfltigung der yer«! 
melineii Friction« dunch Vergi<SlMrung 4fit ^er» V9Mm 
in ihr voriges VerhSltnüs zu fetzen, und.sugleich den Achr 
Ten zu Tragung der vm^ehrten iaft, die verblflniiOaitfift>gf 
Stifrke zu geben. 

Nimmt man in diefem Falle die Achfen der großen 
Räder 4 Zoll ftärker, un(] diefe Räder felbft 28 Zoll hoch; 
fo werden zu Ueberwältigung der Friction wieder 41 Pfund 
hinreichend feyn. Von felblten verliehet es fich, dafs zu 
Tragung diefer Lafl: die Dielen des (jeltanges flärker leyn, 
oder die Unterlager delfelben naher zulhmmeii geleget werr 
den mlHfen, und dafs, da die 28 zölligen Kader \ on gegolfe- 
nem Kifen zu fchwer werden würden, diefelben aus gegolf^ 
nen Stäben, ei(emen Speigen von ^ ZpU dickem gefchmied^ 
tem Eifen, und zürnen Radr9hienen zufammeog^fe(zc weiv 
den kennen. . 

IxL Einführung eines großen Hund« Ift 9$ notwendig» 
dafi der Stdln einen com ftarken Fall, ohngeföhr pro I09 

G a Lacht 
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Laciit Ii bis 3 Lacbter babe; das Gefttnge ftark genug ge- 
macht; in ein ziemlich gleidies FaUen gebracht, und wold 
Unterhalten^ der Hund aber auch wohl im Stande gehaltenj 

tad ordentlich gefüllet und auspeleeret werde. 

Auf dem Sacblenhäufer Werke beflehet das Geftänge 
aus 1 Schu breiten , 3 Zoll dicken , und 2 i Zoll zum Spur 
von einander liegenden eichenen Dielen, welche ohngefähr 
alle 3 Schu auf 5 Zoll hohen, 3 Zoll breiten, und 27 Zoll 
langen Unterlagen , fo unter dem Spur noch i Zoll tief aus- 
gemeilselt worden, aufgenagelt find. INur zu denen Wechfeln 
find die Unterlagen 5 Zoll breit, und dal'elbft bekommt jede 
Diele zwey, fonllen aber auf jedem Unterlager nur einen, 
4 bis 1 zölligen hölzernen WageL Um auf dem Gelänge ne- 
ben denen grofien RSdem noch 1 1 Zoll Bord zu .betedteti, 
ift bier dem Hunde nach dem Zirkel der grofsen RSderlZöU 
Hbls genoknmen worden) Weldies man aber bey breitem 
Dielen nicht nöthig hat. Uebrigens find die vorfallenden Win* 
kd des G^flmgea durch genau eitipoflende Zwickel 5 welche 
ebenmäfsig auf denen Unterlagem aufgenagelt aufliegen) und 
kiit den Enden an die Diele angeheftet find, auBgetHOet, da- 
Mtt die g^ofsen Räder dafeibft nicht Uberlaufen. 

Die gute Unterhaltung des Geflänges und des Hundes, 
ifl hier denen Unrerf^eigern bey Strafe eingebunden, und 
dafs fie befonders alle Tage nnchfehen, ob der Spurnagel 
und die wendbare Achfe in gutem Stande feycn, und letzte- 
Ife nicht zu viel und nicht zu wenig Spiel habe. Zudem ift 
immer eine wendbare Achfe mit Spurnagel, Spille und Schei- 
be, und etlichen Schliefen vorrätbig» um folche im l^all der 
Hoxh eiuzuwecbftiin. 

\ . . .... ■ > • 
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Der Hund wird Co geladen , daß der fbitlere Theil 
100 Pfd. Lad mehr habe, als der hintere, und dadurch der 
Spumagel im Spur gehalten werde. Jedoch darf diefe forde» 
re L^fl auch nicht viel gröfser feyn, damit fowohl zwifchen 
der Laufbahn und der wendbaren Achfe nicht zu viel Fri- 
cdon entftehe, als auch der Hundsläufer im Stande (eye, den 
Hund durch den I3ruck in die VVag:e zu ftellen. INicht we- 
niger hat der Hundsläuter die Linladune: mit groben Wänden 
behutfam zu verrichten, damit vorzüglich das im Hund an- 
gebrachte Schutzthürchen etc. nicht zerbrochen werde. 

Das Ausladen des Hundes verrichtet der Hundsläufer in 
Zeit von 3 Minuten^ und zwar wenn er giobe Wände gela- 
den hat mit den Hmden» nnd wenn die Ladung aus Uarem 
Zeug oder Bergen beliebet, dnreii Urnfttfizung de» Hundes. 
Letzteres geTchiebet aUb: der HunddSufer drucket den Hund» 
ibbald er an dem Ausftlirzplatz ift in die Wage, zugldcli 
drdiet er denfelben mit einem fordern Rad Uber dias GeftSn^ 
ge , und fcfaid>et den Hund nadi, da dann das eine grolse ' 
Rad auch vom GellXnge abweichet, und nunmehro (lUrzet er 
ihn leicht, da er auf einer Seite 5 bis 6 Zoll tiefer (lebete 
als auf der andern, auf eine unterliegende dünne Welle vo« 
Reifern , und ziehet den Ueberrefl mit einer Kntze heraus. 

Die bewegliche Achfe mit vorlaufendem Spurnac:el hat 
in den, mit vielen und grofsen Winkeln verfehencMi Stölln, 
ihren grofsen IS'utzen, allein in ganz oder meiltcns geradli- 
nigten Stölln, fällt derl'elbe weg, und es irt alsdann nur noth- 
wendig, einem grofsen Hunde von diefem Inhalte, einen Itei- 
fen Spumagel mitten durch die fordere Achfe zu geben. 

Die Koften eines folcben Hundes mit einer beweglidie^ 
Acbfe, betragen mit Boid, Mägeln, Ofen- Arbeiter- und 
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Scbmiedekoften, beynahe 30 Gulden. Die Unterhaltung aber 
defTelhen will wenig fagen , da fich an dem auf dem Sachfen- 
häufer Werke fchon Uber ein Jahr gebrauchten Hunde, aufo 
Einwechl'elimg einiger Schliefen, Scheiben, Spillen, und 

zweyer Spurnagel , welche letztere aber blos durch die Un- 
achtfamkeit der Arbeiter bey Anfang- diefer Vorrichtung ver- 
bogen und verdorben worden, noch keine Reparatur erge- 
ben hat. 

In der Vorftellung diefes Hundes und einiger feiner Thei- 
le Fig. 2. 3. 4. 5. 6. 7. Tab. II., ill diefer Hund mit allen Be- 
ftandtbeilen in gehörigem Verhältniffe gezeichnet, auffer, da(s 
denen großen Rüdem 1 5 , und denen Ideinen 7 Zdl mit Fleifs 
gegeben worden find. 

Oer Hand felbft beftebec aus dem Rumpf oder dem Ka^ 
llen weldier fan Lichten 4^ Scbu lang, 22 Zoll hoch» 
und 18 Zoll weit ift, deflbn Boden- 3i Zoll, Kopf- und Sei» 
t^nbretter aber l( Zoll Dicke haben. IHefer Haften ift erft 
mit halben und ganzen Maflfpeigemagehi zuiämmen gefcbla» 
gen, fodann an beyden Köpfen mit zwey zufammen ge* 
fchweilsten Reifen von Zoll breiten, und 4. Zoll dicken Ei- 
fen gebunden, auch noch vor und hinter dem grofsen Rade 
mit folchen eifernen Reifen verwahrt, nicht weniger ilt die 
obere Kante der Seitenbretter mit folchem tifen belegt. 

Ift ein Brettftück de(ren Länge der Breite des Hun» 
des fafl gleich, T2 Zoll breit, 14 Zoll dick, und \ ZoU in 
den Boden des Hundes eingelalTen ilt Die Dicke diefes Bret- 
tes mufs mit der zunehmenden Höhe der fordern Riid^r \vach.> 
fen, wenn wegen dem zirkelfönnigen Au^ichnitte (ier 13p^^ 
des Hundw nidu 2u viel vedcbwlicht werden IbU 

3) Ein 
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3) Ein Stab Eifen 2 Zoll breit und \ Zoll dick, an 
beyden Enden nach der Breite, Dicke, und dem Zirkel der 
Laufbahn ein^efctzet, er \\\ in jeres BrettÜück ^ Zoll einge- 
laÜi^n. Auf diefem Brettllücke wird 

4) die l,aut"bahn der beweglichen Achfe, welche erfle- 
re an ihrem geraden Thcile 1 Zoll, (bnlVen aber nur i Zoll 
breit, i Zoll dick, und an beyden Enden 4 Zell lang winke- 
licht gebogen ifl:, um die weitere Zuillckticturg der Achfe 
«u hemmen. Sie ift vorfaero durch ; - 1 ZoN ttarke MIednS* 
gel, deren Köpfe oben \ breiter als unten find, in die US- 
eher ohne hervorzuragen genau paflen^ und mictelfk auf der 
inwendigen Seite diefes Brettes eingelaisner eifenier Hhittchen 
left aufgeniedet werden, ehe man diefes BrettftUck mit denen 
^ Z. f birken y an einem Ende mit oben % und unten * Z. dickeq 
Köpfen, und am andern Ende mit Schrauben verlehenen Mä^ 
getn, an den Boden des Hundes auf eine in demfelben lie- 
gende 2 Zoll breite, und i Zoll dicke eiferne Schiene^ durdi 
die Schraubenmutter fefl: anziehet. 

5 ) Ein Stück Eifen i Zoll breit und ^ Zoll dick» wor- 
auf der Knopf >'om Leitarm fpielt. 

6) Die bewegliche Achfe 2 Zoll breit und • Zoll dick, 
ift an beyden Enden, welche durch die Naben der Räder 
gehen, hinten i Zoll, und fome ^ Zoll llark, unten wohl 
geftählet, und mit Löchern zum Voiilecknagel verfehen. 

7) Oer Leitarm von 1 ZoU breiten und k Zoll dicken 
Eifen, föme mit einem^ i Zoll vierkant% durchlochten Blatte 

8) zum Eindecken des Spumagels, und hinten mic 

' 9) einem Knopfe« welcher auf Kr. 5. hin und her spie- 
let, und das Miederfinken des Spumagets verhindert Diel^ 
Leitarm \{\ mit \i Zoll dicken Schrauben^ deren K<^e oben 
7 ZoU breit find, durch 10) die* 
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TO) die Schraubenmlitter feft angfmgen» die Scbltm^ 
benmütter felbit aber vorhero mit 

11) eifernen Schienen zu mehrerer Steif baltung desLeit» 
arms unterleget. 

12) Die Pfanne, deren Armen eben fo mit 1 Zoll ftar» 
ken Schrauben auf die Achfe bcfcfbiget, und mit 

13) einem Blatte, fo a Zoll vierkantig durchlocht ift, 
mn den Nagel hin^uftecken» verßhen ynrd, 

14) 0er Sparnagel, welcher im fi)Tdeni Blatt» 1 ZoO« 
im bintem Blatte | Zoll vierkantig, und iinter der Spille ge- 
rundet Ii Zoß didL ift, Ende der Spille aber einen k Zoll 
vieikaiitigen Abiätz mit einem Loche bat, um die in demiet- 
ben filftruhende Scheibe durch eine Schliefe zu befeitigen. 

15) Die Spüle, welebe il Zoll weit, und von 7 ZoU 
iburkem Eifen ifl, 

16) Vorgedachte Scheibe, welche I| ZoU breit, und 4 
Zoll dick ilt, und die Spille trägt. 

17) Der fordere grofse Nagel, l Zoll dick, tragt die 
^nze zufammengefetzte bewegliche Achfe, hat an einem 
Kndc einen breiten Knopf, und vor dem andern Ende ein, 
k Zoll hohes, und iZoll weites Loch, um ihn durch 

18) die Schliefe, welche hinten i Zoll, und tbrne I Zoll 
* lioch, und 4 Zoll dick iil, und in ihrem Blatte ein Loch zum 

Anheften hat, auf 

19) der 2 Zoll breiten, und I Zoll dicken dfemen Scfaie- 
ne gehörig fel^ amusiehen, dals die Ach£e auf der Laufbahn 
ohne Zwang hin und her Ipielen könne. 

ao) Eine Scheibe, welche dem Kopf des Nagels 17 un- 
terliq;et, und dazu dienet, dafs die Achfe um fo eher, weil 
fie etwas grdlier als der Kopf des Mageis ift, horizontal 

ipiele, 
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^iisl0,.Aiid dann anch^daft der Kopf des ]N$gd»iucEtrrdbfl: 
vfrfcÜeife. 

• . '21) Ein Thürchen, (am Boden des Handes-in wendig,) fo 
in eiremen Bändern liehet, und die unter ihm befindhchea 
Schrauben und Schliefe, vor dem Druck der Ladunp,- fctiUtzet. 

22) üie gTofse hintere AchCe, \on 2i Zoll breiten 
und ; /oll dicken Eifen, i Zoll in den Boden des Hundes 
alfo eingelalTen, dafs von dem Mittelpunct diefer Achfe an, 
der fordere I heil des Hundes I Zoll länger als der hintere 
feye, i(t im weiten Theil der Naben 14, und im engen 'I heil> 
dirfelben 12 Linien dkk, däfelbft yhtea gellählet, und mit 
24 Zoll dldttn, an einem Ende mit einem Kopf, am andern' 
mit einer Sdnaobe verfekenea Nägeln, weiche durch eine im 
Himde liegende 2 ZoU breite and 4 Zoll dicke 
eüerne Schiene gpAen-, <dardi 

ttjb > Sctoanben mtt tter feft angezogen • 
> 94) Der hintere grofse, i Zoll diäke, und 2 Zoü üitf' 
Spur reichende Nagel, wdcher alsdann durch die Mitte der 
hintern Achfe eingeftccket wird, wenn der HundsUiufer den' 
leeren Hund wieder hereingelaufen, und an dem nächflcn, 
beym Füllorte gelegenen geraumigen Platze, mit der Stirn c her-* 
auswärts gewendet hat, und ihn alfo rückwärts bis zum Füll- 
oite fortziehet. Er verhütet in diefem Falle die Abweichung 
des Hundes vom Geftänge, und wird vor Anfang der Ein- 
füllung wieder herausgezogen und in den Hund geleget. Bey 
einem fchon zugeftutzten Hundsläufer iil er nicht mehr nüthig. 

25) Ein Griff, um den Hund zu regieren, oderdenfel* 
^ ben damit bey ftarkem Falte des GefHbiges hinten in die Hö- 
he zu halten, daß der Spnmagel nicht aas dem Spur rpra»* 
ge» und der geladene Hmid vom GeftKnge herunter &Ue. 

H 26) 
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26) von Eifen gegoflene grofse Räder, zwifchen dier 
Kabe und dem äufscrn Rande aut'beyden Seiten 8« ausi 
gehöhlet, in der Mitte der iNabe 13; Linie weit. Die Höbe 
dcrfelbcn Hl 15 Zoll, und die Breite der Bahn 2 Zoll. 

26b) Kleine fordere Räder, 7 Zoll hoch, mit Waben 
im Mittel iij Linien weit, und auf beyden Seiten ausgehöhlt. 

27) ^ Zoll dicke eifenie Scheiben > fo üch auf jeder Sei* 
te der Räder befinden. 

28) Befcblag des Hundes von 14 breiten und i Zoll 
dicken Eifen. • <. 

99) 2 gebogene Stüde» fiandeüen, womit te Bratt 
Nr« 3j limfeen auf den Boden te Honte aufgenagdt iSt, • « 

30) Be&hlag des- Hunte mic Bandeilen auf beydea 
icbmaleii Seiten.- 

Oas aus dem Stidln kommende Geflänge, theilt fich 
vor dem Mundloch nach te Vorilellung Fig. L Tab. 1 1. in 
swey Gelänge, deren eins nach der ErzroUe, das andere 
b* aber nach der Klarzeugrolle und Berghalle fuhrt. Zwi-' 
fchen beyden ragt eine Spitze c, vor 9 in welche der Spurzei-' 
ger d. , je nachdeme nach einem oder dem andern diefer Plä- ; 
tze (gefördert w^den Ibli» in das Spur e. oder/. gel«giet wtf^' 
den ffluiit . . *' .! . - 
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. . ly. • ■ 
Uebet die Aufbereitung der Erz? 

auf dem St Apx^(;ix^(iit z\i Kr^oinia^ 
: . Mitgcthcilt ' ■ • 



• von I. F. IV. von CharpentieTy 

CbaxfttrIUich Sächfifchen BergratliL- zu Fr9jr))Crg« 




\j as für eüi vorzüglich wichtiges Gefchäfte die Aufberei^ 
tung derJbj^ unter den bey denf Bergbau vorkommenden meh* 
lern bergmSnniCäieii AfbelM aomachct, i(l einem j^denBjo^- 
imume belomiic, und wie Ular üXbS^ die iCuiserfte AvfineilD» 
fiunköit and gefditdaiBfte tklnkulliiag venttsnet^ wea'diir^k 
- Veraadittffligang der AafbereinniK^ • (ße 'Vortlirile niemals er* 
bn^. werden können, die eine äsvreckmä&ige Gcwimning der 
Erze, und lonft .veranftaltete haushälterifcbe Grubcnwirth- 
ibhaft gewifi er wa r feu läfst, ifl; längfl: entfchiedene Walirheit 
Unternehmungen die zu VerbefTerung der Erzaufbereitung dici 
nen, können daher dem Bergmann nicht anders als interef* 
fant und höchft willkommen feyn. Kine dei-gleichen glau* 
be -ich in nachftchender Bcfchreibung bekannt zu machen, 
die ich während meines Aufenthalts in Kremnitz im Jahr 1786, 
auf dem St. Annafchacht mehrmalen zu beobachten Gelegen- 
beit getiabt habe. Es hat zwar Delius im ^tea Abfchnitte 
Ipner Anleituog zur Bei^gbaukond;» eine vollftSndige und 
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lehrreiclie Be(cbiWung deT ls UnganriY |(ewOl^ Auf« 
bereitungsarcen gegeben, die auch noch ohne die mindefte 
Abänderung in den Poch - jDOd Wafchwerken des Wind- 
Ichachts, im Steptitzgrande, im Hodritzfcbthale) und an mdi- 
rem Orten , wo ich 1el!^ige gefehep . hstbe, ;l:jGpbaehtec' wird. 
Man wird jedoch in folgender nachher eingeführter, fo merkli- 
che Abweichungen finden, und die Genauigkeit, die, in einer 
^ofsen MafTe äufserit geib-euten kleinflen Erztheilchen zu 
fammlen, fcheint mir hier auf fo einen cj^rofsen Grad der Voll- 
kommenheit q-cbracht zu feyti, da's es wohl nicht fchwcr wer- 
den dürfte, ihr den Vorzug für den vorher belchriebenen , und 
bisher in Ungarn bekannt gewefenen Aufbereitungs- Metho- 
den zuzugeflehcn. Da bey der Abbauung und Gewinnung 
der Kremnitzcr mächtigen Gänge, auf ähnliche Weile wie in 
dem Schemnitzer Gebirge, die Mafl'e der gewonnenen Poch* 
glüige. weit gröiser ül, als die MalFe der dabey auszuhalten* 
den Scheiden» , fo von erftem der Vprtheil nicht an- 
denjali' vcmritcelft' der. Witäiweifce eitiabsit werdsk £^ er« 
cignec ficb aber zu glei<9ier,;6ett^ wie hey Ib adtehtigen Gän^ 
gen leidit wierao h te n, der >Uihftand« cfaft außer dn viekn 
Pochg^ngen, anch noch .eine grofiie Menge Gruberikleinea ei^ 
zeuget wird, beydea ahcär mit einem Scfalamm Uberzogen ift, 
der fo wie die ganze, von Gängen gewonnene Mafle, mit 
Goldhaltigen Silbererztheüchen , befonders aber Bit gediege« 
nen Goldtheilchen imprägnin ift, deren G^imrang dk äulser« 
fle Sorgfalt erfordert. 

Zu folchem hnde ifl: demnach in dem St. Anna Wafch- 
werke, Iblgende Vorrichtung nach beygefUgten Zeichnungen 
gemacht worden. Fig. i. Tab. III. flcllct den Gnmd eines, 
in der Fig. 2. im Feripecuv ge^idmeicü ibgeuanuteu Wafch- 

• • kaltciis 
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iaften? vor; in fetygeo werden die Pocbgänge und das Gni- 
benkleine, (b wie cäs aus der Grube kEHnmt» von oben.einge- 
ihirtt» nnd tlordi die tbrdem Oeffhongen^ diie mit ang^mä- 
ten Schützen leicht auf und zugemacbt werden können« ver« 
•mittelft kleiner Kratzen ausgezogen , und auf die bey a. an« 
•gebrachten eifemen Gitter, welche ohngefähr nach der Län- 
ge 9 zöllige OeflFniing haben, gebracht, während dafs durch 
eine, hinter den Karten befindliche Rinne /a, frifche Walfer 
in die Abtheilungen unter felbige gelaffen, und die ausg:ezo- 
genen Pochgiinge und das Grubenkleine damit gemenget, und 
von den anhängenden Schlamm abgewafchen werden. Kin 
Grubenjunge, deren fo viele angeftellt find als der Rallen Ab- 
theilungen hat, rühret mit feiner Kratze im «währenden Aus- 
sieben auf der Ebene r. das ganze Gemenge wohl durchein- 
ander, (pUhlec den noch daran hüngenden Scbmand, imd e^ 
tien Thefl des GnibenUdnes von den Idetnften Theitehen a% 
l>is tu denen, welche noch durch die angebrachten Gitter 
durchfallen können, ab, und liehet ibdann die tifat^en mm 
ganz rein abgefpUhlten Pochgltnge auf die Ebene d, , vop du 
fie bis zur Verarbeitung im Pochwerke felbft, auf einen Hal- 
fen gedUrzet werden* Der mit Wafler gemengte und ver- 
dünnte Schlamm, gehet nebfl: allem was durch die Gitt^ 
von gröbem Theilen gefallen ifl:, in das unterliegende Gerin- 
ne e. und fliefset mit einigem Abfall auf eine bey /. befindli- 
che kupfeme, halbrund durchlöcherte Platte, deren Öeffnungcn 
iedoch nur fo grofs find, da(s Theilchen von ohngefähr i 
Linie lang und breit , durchfallen können. Auf dieler Platte 
wird von angcftellten zwey Grubenjungen, die zufliefsende 
Maile von neuen durcharbeitet, und was auf felbiger zu- 
rttck gebHehen ift, zu den vorgedacbten abgetttifioneo^Focb- 
gängen geibSizet» Das 
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Das durcbgednmgene Gemenge wird narnndmo voi 

der darunter angebrachten Rinne ao^enommen, und ver- 
breitet (Ich mittelft der darinnen befindlichen Oeffhungen, 
Uber die in der Abtheilung B. angebrachten Eilf Herde. 
Sämmtliche diefe Herde, find bis auf J ihrer Lünge mit Pla- 
nen bedeckt, und wegen ihres Harken Fallens, wird das über- 
flicfsende Gemenge mit ziemlicher Gefchwindigkeit, hinab in 
die untere Rinne h. getrieben. Die Abficht hierbey ilt, die 
fchwcren Goldtheilchen in währendem Ueberflielien auf der 
Plane aut/Aifnngen. Zu diefem Ende mufs ein Knabe, ibbald 
er fliehet, dals die Planen gnüglich mit Schmand überzogen 
find, fclbige in den dabey befindlichen Kaden u abflauen, 
oder abfplihleii^ und wabrnuler Zeit, daß er auf diefe Weife 
jeden Herd von feinem Sdilamme reiniget, wird deflen Oefl^ 
tning fo das Gemenge herzufübret» yerftqpfet, bis er von 
neuen mit den abgeflauten Planen beli^ ift. Er fllfart auf 
diefe Weife von einem Herde zum andern fort, und braudit' 
gerade Ib viel Zeit darzu, dafs wenn er mit dem letzten fer- 
tig ift, die andern fchon wieder fo weit mit dem Gemenge 
-bde^ find) da(s er bey dem crflen wieder anfangen kann. 

Das was von diefen Planen in den Käften i. zu Bo- 
den fällt, wird, wenn es in giiüglicher Menge vorhanden ift, 
auf der Goldlutte nach der, im Delius §. 747. S. 478. befchrie- 
benen gewöhnlichen Weife verwafchen, und das Gold daraus, 
da es gemeiniglich aus fogenannten fril'chen und milden Theil- 
chen zu beliehen pflegt, vermittelft des Scheidetrogs ausge- 
zogen. 

Das von den Planenberden in die Rinne b. geleitete 
Gemenge, fiie&et fodsnn in die Gerinne der Abtbdlung C. 
lind dft fdbigc gegen die vorbedachten Pianenberde weit 
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V^eniger Fall liaben, Ib entflehet auch hieriniien die erfte 
Scheidung der grobem von den feinem 1 heilcben des Gemen- 
ges, als welche erltere fich zu Boden fetzen, und die letz- 
tem durch die Rinne A'. den Gerinnen der Abtheilung D. 
zueilen. Weil in diefe Gerinne das Gemenge fchon mit 
vielen zarten Schlammtheilchen verbunden einkömmt, welche 
die Abfonderung' des feinen von den gröbern allemal er- 
fchweren, und ohngeachtet man diefem Gerinne eine mehre- 
re Länge als denen in der Abtheilung C. gegeben hat, der 
mehrere zu durchlaufende Raum dennoch nicht hinreichend 
Jeyp wtirde, eine TOfflkowmne Scheidung ,zu bewirken, fo 
ift tiey L eine Riime Uber k, angebracht, in wekber frUcbes 
Wafler txxg^hret^ und mit dem Gemenge in die Gerinne 
Mg^dcb eii^eket wird. Hierdcmch evdbebeiw eine vortbeil- 
bafte Vflidiliinimg des ganzen Geroenges, die gröbem Theile. 
fiülen zu J3oden, und die feinem werden nach diefer VeidUii». 
tmng durch die lUnne m, den in der Abtheilung E. ange» 
legten Gerinnen welche keinen Fall haben zugefuhret. Letzte« 
re find zwar wieder um ein beträchtliches länger, als die in 
£)., um jedoch die Abfonderung der ungleichen Theilchen 
noch volUtandiger zu bewirken, wozu man die mehrere Län- 
ge alleine nicht für hinreichend hält, fo wird abermuls durch 
eine über w. angebrachte Rinne w., frifches VValfer in das (tc- 
menge wie vorhin geleitet, um was von groben Berg, und) 
fcfaweren metallitchen -rheilcben noc'i vorhanden feyn d .i t-. 
te, iq diefem Gednne aufzuhalten, aus welchen denn z^. 
leiat das ganze noch übrige, und aus den feinden Schlamm« 
dieUcbcD beftebende Gemenge, dem Sumpfe F* zugefiihret 
wird,'ia wekbeB-es fidi bey <lem ziemlich ruhigen, Stand* 
to WaOnam Boden ftatt^ 4le Trltt>e:9bei wini in öfB46^, 
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genannte Schlaminwafchwerk geleitet, wovon hernach unten 
ein mebreres vorkommt: Was fidi mm in den verfcfaiedeneo^ 
Gerinnen der Abtheilungen C IX £1» mid dem Sumpfe F. 
gefetzet hat^ wird nachhero anf den, in dem Walch- oder 
Pochwerke tugleidi eibanten Sohttmmgraben (7. den Kdir- 
liefden H. und dem liegenden Herde i. j auf folgende Arc$ 
und nacli Befchaffenheit der ahgeCetzten Mafle, anfberettci^ 
and zu einem Schlieg gezogen. 

Das, was aus den Gerinnen C ausgefchlagen woiden. 
ift, wird auf dem erften 2 Fufs breiten Schlämmgraben ge-* 
nommen, auf die Gumpe o. , oder den obern Theil dcllel- 
ben aufgeftlirzet, mit frifchcn Walfer gemenget, und von da 
fliefst es durch die, auf dem Happenbrette gefetzten Klötzchen 
gleichförmig vertheilet, in den untern Theil des Schlamm- 
Gabens p. herab. Im währenden Herabfliefsen aber, wird 
durch eine eigene, unter dem Schlämmgraben angebrachte 
Vorrichtung, zu gleicher Zeit ein, Uber die ganze Breite des 
ScUämmgrabens geifciider * Strahl von fiiTchem WaÜer, (b 
ngdeitec, dais das berabflieisende Gemenge mit'felbigen 
vermücht, und inmier von ihm dnrdikDeoMt whrd. Wenn 
der SdiUmmgraben ttbeflanien ift, ib arbeitet, ein Knabe nur 
doer Kifte deren Breite ohngefifhr | des Hüdes ift, das 
Gemenge von unten herauf, gegen das Happenbrett des Her- 
des zu, und giebet dabey Acht, da(s die von dem abfallen- 
den Gemenge, und zugemifchten ihfchen Waffer herabge- 
henden Wellen, den ganzen Graben gleichförmig, und mit 
mälsiger Gefchwindigkeit bedecken und herablaufen. Aus 
diefer Bearbeitung, und indem er mit der hohen Kante der 
Kifte, öfters Eintiefungen in Entfernung von 6 zu 6 Zollen 
fchlagt, bewirket er eine Gleichheit der Arbeit Uber den 
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ganzen Herd , und eine Abfondemiig der auf der Oborffiiditf 
befindlichen trüben llieile. Hieraus entftehen dreyerley ver- 
fchiedene Abfonderungen des eingelafTenen Gemens^es, wo- 
von die erlte ohngefähr den dritten Theil des Raums im 
SchlämmQ;raben unter dem Happenbrette, die zwcyte die Mie- 
te, und die dritte den untern Theil deflelben einnimmt. 

Es folget von felbften, dafs, was das erfte Drittheil 
einnimmt, das am meiften von groben und leichten Theil- 
chen abgefonderte feyn mUlTe^ diefes wird fodann, wenn der 
ganze Sciiläiningiabcii nach und nach angefUllet, und mit 
der voiheitefGliriebenen Bdumdlung immer bearbeitet wor- 
den ift, ausgeftocben, und auf die Gumpe 0. des zweyten 
SchBCmmgiabena zur Shnüchen Beaibettiihg gebracht Dw 
tweyte Drittel hhig^gen, whtl von mm an in cBe dea erften 
Sdükmmgrabens zu einer zu wiederholenden Bearbeitung, 
der dritte oder unterfte Theil aber, welcher aus den gröb- 
ilen und leiohtefl: abgefonderten Theilen beftehet, in das 
Pochwerk zur noch mehrern Zerkleinung geftUrzt. 

Die Behandlung im zweyten Schlämmgraben , ift der im 
erften im Ganzen genommen, vollkommen gleich, die daher 
entftehenden drey verfchiedenen Abtheilungen werden aber 
folgendergeftalt vertheilet: das erfte Drittel vom Happen- 
brette, kommt auf den dritten Schlämmgraben ^ das zweyte 
Drittel bleibt zur neuen Bearbeitung auf diefem zweyten, 
und das dritte oder unterfte kommt wiederum auf den er- 
ften Schlämmgraben, da es gemeiniglich dem Gemenge der 
. zweyten Abthdlung deffiiben beykommt, zurück. Es ift je- 
doch hierbey amioch zn bemerken, düft diefe Abtheilung 
nicht aUenal ftr gewük angenommen weiden kann, Ibndeni 
dals fich fähige jedendc nadi der gefundenen Beicha0enheic 

I des 



66 IMer AufberaMig der Erzfi «H KrmOlt^ 



des Gemenges bey der Unterfuchung mit dem Scheidetroge 
richtet, als welcher nachher die Arbeiter nnvveilet, auf wel- 
chen Merd die Poften zur neuen Verarbeitung gelluizt wer- 

iollcn. 

tine ganz gleiche und ähnliche Bearbeitung fällt auch 
auf dem dritten Schlämmgraben mit den vom er(ten Drittel 
des zweyten SdifibnmgrabeiiSf und unter gleichmälkiger Ver- 
. tbeüung des iKfcben Waden Uber alle drey Scblämmgraben 
vor, und es entfbeben luer abermalen drey vericbiedene Ab- 
tiieflongen» wovon jedodi die erfte und oberfte, da felbige 
aus meid reinen Theilchen beflehet, als rein gefcblSnimtcr 
Kiesfchlieg gefammlet wird, bis ein binlänglicher Vorrath vor» 
banden ilt, wo fodann derfclbe zu einen Schlieg auf eben 
dem Durchlafs oder Schlämmgraben gezogen wird. Die 
zweyte Abtheilung wird auf eben diefen Schlämmgraben zur 
nochmaligen Bearbeitung, und die dritte wiederum auf den 
zweyten Sehlämmgraben » ZU noch beflerer Scheidung und Ab- 
änderung genommen. 

Es fällt von felbft in die Augen , daß während der Be- 
handlung auf allen drey Schlämmgraben , zugleich eine Ab- 
Ibnderung der feinflen Schlammtheilchen fowohl durch die 
Behandlung felbil in dem Gemenge, als vermitteln der, durch 
das frifcb eingdaflcne WalTer bewirkten Verdünnung deüel- 
ben erfolgen mn(s^ Diefer feine ScUamm fliefset denn durch 
4ie« an der untern Seite de» Scbfiimmgrabcns vericbiedene^ 
lieb über einander- gebobrten Löcber (b wie er ficb nach 
und naeb fallet} in den angebraditen» mit emem Brettchen 
überdeckten Sumpf r#, und wird in felbigen nun völligen. 
Reinmacben, oder zu DariteQung des darinnen flouh enthal- 
te&en ganz ieiaen Kwafchlieges MitbewahfiCr 
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Obs Reinmachen der Schlämme aus dem Sumpfe r. , in« 
Sieben was fich in den Filzgerinnen K und den Schmand« 
gerinne F. abgefetzet hat, gefchiehet auf den beyden Kehr« 
herden H. Die Gumpen werden mit diefen Schlämmen gehö- 
rig gefüllet, mit Wafler verdünnet, und indem die Mafle 
fich durch die, auf dem Happenbrette angebrachten Klötz- 
chen gehörig verbreitet, fo wird zugleich, fo wie bey den 
Schlammhelden, auch hier frifches Waffer Uber den Herd 
gelaifeu. Ein Knabe hat indelfen die Theile s. y. der Schieber 
genannt, an die Kehrherde angelegt, und giebt nun auf die 
auffiiefsende Malfe Acht, dafs von felbiger gleiche Wellen 
.jttber die Flächen der Herde mit mäfsiger Gelcbwindigkeit 
•verbrettet werden. Hierbey wird man fogleich eine Abfo»^ 
dcfong der fiäiweren ScUiegdieildien, und ein Niederfallet 
auf die rauhen Oberflächen der Bretter gewahr, indem die 
Mcfaten und uhhaldgeb GefteuidieOchen mit dem Waffer her- 
ablaufen ^ und weil es fchon bekannt ift, dafs diefe unhaltig 
find, fo werden fie auch fogleich verroittelft der angeftofse- 
nen Theile s. in die wilde Fluth geleitet. Sobald der Knabe 
gewahr wird, dafs fich die ganze fchiefliegende Fläche des 
Herdes mit Schlieg belegt hat, welches durch das verdünnte 
Gemenge gut zu erkennen ift, fo ftopfet er die Oefifiiung der 
Gumpe, und alsdann werden ohngefähr ein Fufs breit die 
fchlammigten Theile unten in den erften Kalten abgekehlt, der 
Knabe fchlägt die Waffer ab, macht den Schieber zu, läffet 
wenig klares Walfer Uber den Herd laufen, und fuchet mit 
einem kleinen Befen von unten auf die gröfste Trübe von 
den , auf den Brettern ützen gebliebenen Schlieg abzuibadera^ 
weldie Trübe, weil fie noch metaOMche Theile mit ibrt- 
reilfit, aUein in den zweyten Haften gefUhret whxL Ift diefes 
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gefchdien, welches man abläutem nennt, fo wird eine Lutt« 
oder Gerinne angedofsen , auf die Oeffhung des dritten Ka- 
ftens gelegt, und alsdann mit ftärkem klaren Wafler und 
gröfsern Befen der angehängte Schlieg, auf den Brettern ab, 
und in den dritten Kaden gekehret. Kömmt diefer Schlieg 
auf einen fchmelzwurdigen Halt, fo wird er gerade in die 
Kieskammer gelaufen , widrigenfalls aber auf einen Reinmach- 
herd nochmals behutfam bearbeitet. Auf diefe Weife wird fo- 
dann die Arbeit wieder von fome angefangen, und mit dem 
Remroadien der ScUiege fortgetahren, wobey der Knabe 
Bur auf die gehörige Cooiiftenz des Gemenges, daß foldui 
ni^ftt sn didee an&Ue; auf die itfKßige Gelcliwiiidigkeit^ 
womit es Uber die Herde iKuft; imd auf die gleidie Verimi^ 
tnng der Weilen^ andi dafi Ibbald der Schäeg den gaoMB 
Herd belegt hat, die Gumpen geftoptt werden. Acht geben 
nufe, da auisenleiii die Arbeit äulsnft leicht uod geftfawifll 
von Statten gehet. 

Wenn die Bretter auf den Herden durch einen anhal- 
tenden Gebrauch glatt geworden find, fo mllflen fie wieder 
durch Eifen rauh gerilfen werden, damit das Anhängen der 
Kiestheilchen und der Erze dadurch erleichtert werde. Es 
ift hier noch zu bemerken, dafs in währender Abfonderung, 
V das verfchiedene Gemenge in denen Gerinnen C D. E. und 
K nach ßefchaffenheit des Korns zu verfchiedenen Zeiten 
mit der breiten Seite der Kifte gefhucht werde, um die Pra- 
cipitation de(lo mehr und eher zu befördern. Pochwerks- 
IBchli^ werden nebil dem, was fich in den Gerinnen IX 
aKeOet» auf dem liegenden Herde iL» nach der allgemein be- 
kanaten und im Dellus ausftahriich beCchriebenen Methode be- 
handelt und fem gefchlMmmt, fb dals kfa Juervou etwas an» 
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« Die erhahenen Schiiegci feilen, wie leicht zu erachten, 
«IS verfchiedenen Gerinnen, nach verfchiedener Behandiiiog 
auf denen Schlämm - Kehr- und liegenden Herden, auch ver- 
fchieden in Anfehung des Korns aus, und lind daher auch 
verfchiedentlich benennet, als 1) Scheidewerkl'chlieg fo aus 
der Goldlutte und dem Scheidetroge fällt, 2) mittlerer 
Schlieg, 3) milder Schlieg, 4) Kehrherd fchlieg u. f. w, 
deren Gehalt im Centner bald mehr bald v\ eniger nach Be- 
(chafienheit der Gänge austäUt, wie denn die ganz reinen Öf» 
ters 5 Lt. göldifches Silber geben foUen. Wöchentlich wer- 
den in etnenl Wa&tiwerlee von dar befiMcbenm Anlage» 
iOQO Cr..Mfbeiseittt, oder wie es hieir heilet» verfdiUimim^ 
weil man dk Anfbereitnng der £ne Ib durdi dae Podiwerk 
•IMn fidlflD, hiervon gUndidi anHrimirt» ukI Übt fidi aUeia . 
hetracfatec Jedoch feien rät letnem €!>en ib viel in einer 
Wodie aofbereitet wetden, wenn 90 Pocheifen dabey b^ 
itindig im Gange find, und das dazu ertbrdeiüche Poch- 
mehl befdcdem. Das Gängewaichwerk üt mit Innbegriff des 
Schaffiieis oder Wäfchileigers, mit 15 bis 18 Arbeitern be» 
legt, wovon der Schaffiier täglich 19 Kreuzer, ein Wäfch- 
knabe aber, (denn alte erwachfene Leute habe ich hier nicht 
an (getroffen,) nach Verhältnüs ihrer Arbeiten täglich 5-'^* 7 
Kreuzer Lohn erhalten. 

Nach der nunmehro umftändlich gegebenen Befchrei- 
bung von der Aufbereitung der, fowohl von dem Wafch- 
als Pochwerk erhaltenen verfchiedenen Mehle, und fogenann- 
teri Schmanden, bleibt mir noch die Befchreibung der Be» 
handUing der TrUbe, oder desjenigen was gemeiniglich in 
die wüde Flutli geleitec winl. Übrig. — Es ift unmiig^chj 
4a6 hty der genaueto und forgtältigden Ikarbeilang fo- 
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IBEohl auf denen Schlamm- Kehr- als liegenden Herden^ nicht 
noch mehrere, und zwar die allerfcinflen Erz- und Kiestheü* 
chen nach dem Verhältnifs ihrer eigenthümlichen Schwere 
und GrÖfse mit der Trübe, welche aus den Schlammgerinnen 
abgeleitet wird, tbrtgeriflen werden Ibllten. Um nun diefe 
wegen des darinnen auch noch befindlichen wenigen zarten 
Goldrtaubes zu erhalten, find befondcre VoiTichtungen , wel- 
che fich aufferhalb der Wäfche, in einiger Entfernung wo 
der Platz eine fchickliche Gel^enheit dazu anbietet, auf fol- 
gende Art vmnftateet worden. Die Tittbe wird, ib wie fit 
908 dem Walbfawerke konnnt, durch Rinnen in vwey neben 
innander gelegte grofie Siinpie von 40 Fufe I^nge, 17-19 
Fufs Breite, und 8 Fuß Tiefe gddcet Wenn ein dergliei« 
chen Sompf angeftaUet ift, fb wird die Oefliinng. des Zdeito» 
gerinnes verflopfet, der Sumpf ausgefcUagsn, während we^ 
iher Zeit fich der andere Sumpf anf\iUec, nnd der ausgefcbb* 
gene Schmand wird auf die dameben angelegten Kehrherde^ 
von welchen fich zwey, zuweilen auch vier Reihen, jedeRei-p 
he von 24 und mehr Herden neben einander befinden , und 
welche 22 Fufs lang, 3 Fufe i& Zoll oben breit fmd, verwa» 
fchen. Die Herde haben 6-7 Grad Fall, und fmd fo ange^ 
legt, dafs immer zwey und zwey eine gemeinfbhattliche Oeff- 
nung, zur Einkehrung des gewafchenen Schliegs haben. Der 
Schlamm wird durch ein, nach der Länge der Herde ange- 
legtes Gerinne, auf die Herde geleitet, mit frifchen Waffer 
verdünnet, und auf ähnliche Weife wie ich fchon vorhin m* 
gefUhvet habe , gibt man auf den Gang qimI dit Ge&fawindig- 
kdt der Weilen Adit. Wenn der gam^ Herd ttbeil^n&n 
Mnnen wddier Zeit die leidM und grtftem Theile durdfi 
die «int .CMfauag jn dl? wHda Flutb Mp» ftofxftl der 
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Knabe diefe Oeflfnung, und eröffiiet diejeiiige, durch welche 
die abgefetzten Schliege in das darunter angelegte Rinnwerk 
aufgelämmelt w erden follcn , und fangt fodann von oben an, 
mit EinlafTung- frKchen Walfers, das was fich auf den Herden 
nieder gefallet hat, mit einem Befen abzukehren. Sobald die* 
fes gelchelien ift, wird diefe Oefihung wieder verftopft, das 
Zulafsgerinne von neuen geöffnet, und die Aibeit wieder von 
forne angefangen. Ein Knabe kann auf diele Weife füglich 
fechs Herde beforgen, dafs wenn er mit dem fechlten fertig 
ift, der erfte wieder zum fogenaiinten Reinmachen oder Ab* 
kehren genommen werden kamu Es ift indefien do6b der ab« 
gekehrte feine &falieg durch diele Behandlung noch nicht (b 
reuie, daß davon der gehörige Gebrauch gemadit wertieti 
htfnnte, Ibndeni er wird ibdann M dem RnmWerfc In wd* 
cbem er fich widuend der AiMt iammlet und abCeoet, ans^ 
gefchlagen, und von neuen in einen ^ giemeiniglich xwiftheit 
den grofsen Sümpfen, und den Kehrherden befonders dam 
erbauten Wafchhaufe, auf den darinnen vorgerichteten be« 
kannten liegenden Herden gefchlämmet, welche Arbeit denit 
wegen der äulserften Feine der Theilchen, öfters zu vierma- 
len wiederholet werden mufs, ehe der erforderliche Grad der 
Reinigkeit des Schliegs erhalten werden kann, oder ein ganz 
reiner Schlieg ausfällt. Allerdings ift diefe Arbeit weitläuf- 
tig, um jedoch von dem Golde nichts zu verlieren, wird es 
zur unentbehrlichen INothwendigkeit, die Genauigkeit aut'dem 
Schlamme, (denn fo wird eine ganze Vorrichtung von der 
jetzt befchriebenen Art, welche zwey grolse Sümpfe, ein 
Walchhaua mit liegenden Herden, und eine gewifle Anzahl 
K^nberde järtÜHlt , gemmicO ' fix «i treiben« 'ai$ et mir 
immer a0|^üyii.wilb iixtaflfo hat nan das fishütemcii 
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aaf den liegenden Herden ateüwerien, und denn ganz reinen 
Scblieg fogleidi auf denen Keliilierden zu ertnlten, durch 
nachftätende Voniditung möglich zu machen gefucht, wd- 
cte auch mit gutem Erfolg aäf dem gemeinlchaitlidien Jole* 
phi^ and Matäfit- Schlamm verfocht woiden ift, als wo&bft 
idi fie in Augenfcbein genommen habe. 

Die Trübe, welche, in mittlere und milde Trübe einge- 
theüet wird) und wovon die mittlere aus folcher Arbeit 
kömmt, aus der das Korn nicht ganz frifch aber auch nicfai: 
ganz milde ift, wird hier, anflatt fie durch Gerinne in die 
vorgedachten greisen Sümpfe zu leiten, vorher Uber 17 Pla- 
nenherde, welche alle eine Ebene ausmachen, und nur mit 
ilarken Leiften von einander unterfchieden find, ganz gleich 
vertheilt. Jeder derfelben ift 1 Fufs breit, 64 Fufs lang, und 
hat 6 Grade Fall. Wach Verlauf von ein bis zwey Stunden, 
werden die Planen von den Herden in gleich darneben befind- 
lichen Abflaukäften abgelpuhlet, und derjenige Schlamm, wel- 
cher durch diefelben gegangen ift, und fich auf den Herd 
mbft geleget hat, wird mit der Schaufel in fbm die(en Ks- 
flen giMhan. Die wdtere Bearbeitnng deflelhen gefdueht im 
Waiäibaiiie abhrafende' Trttbe von diefen Phmenhoden 
wifd in onem unten voittegenden Gerinne au^efingen) und 
in acht SchlammgiSben)ganz gleidi Vertheilt Ba jeder der- 
filben ift 2 Fufs tiefy ^ Fufs lang, 2 Fufi 9 Zoll breit, und 
hat ^ Grad-FalL Zu noch beflerer Verdünnung der Trübe, 
ift obenqueer vor, ein Gerinne angebracht, worinne helle» 
Waller zuget\ihrt, und mit aufgegeben wird. Die ablaufen- 
de Trübe von allen Schlammgräben , wird durch ein unterge- 
legtes Gerinne in die wilde Fluth geführt So wie der Schlamm 
in den Grhhfn firh imhKufr j ftf ftt?*" mau unten beym Ausfiufs 
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Vorlcghcilzer ein , damit das Wafler beftändig einen faft ho<» 
rizontalen Stand behält, und alfo die 'l'rübe leichter abfetzen 
kann. Sobald ein folcher Graben voll Schlamm ift, wird der 
Ausfluls durch ein kurzes Unterleggerinne, in das vorliegen- 
de Schlammgerinne geleitet, diefes ift durch einen Unter- 
fchied in zwey Theile getheilet, die grölste Hälfte wird in 
dem Gerinne herumgeleitet, und auf fechszehn liegende Her* 
de veitheilt. Diefe Herde haben alle einerley Länge und 
Breite, erftere beträgt 37 Fufs, und letitere 3 Fiifi. Ibra 
Neigung gegen den Horizont aber ift verfdiieden. Die er^ 
finm viere haben 6 Grad Fall, die darauf folgenden vierd 
aber 5& Grad. Von den Übrigen aditen haben einige mehr 
nnd einige weniger als 5I Grad FalL Jeder diefer Herde hat 
zwey AusflUfle, wovon der eine, wenn der Herd nicht ab- 
gekehrt wird, verftopft und die ablaufende Trübe geht 
Ibdann durch den zwcyten Ausflufs, in das darunter gelege* 
ne wilde Fluthgerinne, Sobald der Herd aber abgekehrt 
wird, welches täglich ohngefähr vierzehnmal gefchieht, fö 
wird der zweyte Ausflufs verftopft und der erfte geöffnet. 
Der noch unreine Schlieg geht fodann in das Schlammgerin- 
ne, gleich neben diefen ilt noch ein anderes, in welchen 
fich die ganz milde Trübe aus dem Gerinne fetzt Aus beyden 
Gerinnen kömmt der Schlamm zu w^eiterer Aufbereitung in das 
Wafchhaus. Das Gerinne, welches die Schlämme von zwey 
Schlammgräben aufnimmt , fUhrt diefe auf vier andere Her- 
de, deren LSnge 93 Fnfi, die Breite i^er 3 Fuß, und ihr 
Fall 7 Grad ilt Die abffitfsende taube Bergare wird durdi 
eki Unterleggerinne in den Fluthgraben geführt; der abgekelnw 
te unreme &Alieg hingegen in das Untef&& Auch dieler 
nnrefaie Scldieg whd In dem Wäichhanfe voUeoda leki ge- 
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macht, nur mit dem Unterfchiede gegen jenen von den an- 
dern liegenden Herden, dafs edterer nur zweymal, der letz- 
tere hingegen viermal überarbeitet werden mufs, und dafs er- 
fterer im Gehalt auf li bis 2 Ll, letzterer aber nur auf I 
bis 14 Lt. kömmt. Diefe letztern Herde haben demnach wer 
gen kUnero' Arbeit, und Eriponmg der Zeit, nicbt weniger 
wegen des höhem Gehalts einen merklichen Vorzi^ vor jenem 
Die zweyte Art von Sdilämmen, welche man hier 
aufbereitet, Ift die milde TrUbe. Auch diefe ift nichts an- 
ders, als ein Abgang von z8ben Schlämmen, woraus man 
den Schlieggehalt fo gut wie möglich zu ziehen gefucht hat. 
Diefe müde Trlibe wird durch Gerinne in Setzgräben gelei- 
tet, wovon die erften 23 Fufs lang, i Fufs 3 Zollbreit, die 
intern aber 26 Fufs lang fmd, und Breite und FaU von 
\ Grad mit den erften gemein haben. Der Schlamm aus die- 
fen Setzgräben wird auf einen breiten Kaften gelchafft, und 
über zwey liegende Herde gewafchen. Weil auch hierbey 
eine, mehrere Verdünnung nothig ift, fo hat man zu diefem 
Behuf durch Gerinne helles Wafler herbey geleitet. Diefe 
Herde fmd 20 Fufs lang, 3 Fufs breit, und haben 9 Grad 
t-'alL Der Unterfcbied der Arbeit beruht auf der weit grö- 
ftem Fdnheit des Roms, und dem ftärkem Fall der Herde. 
Die leichte und unhaltige TrUbe geht in das vorliegende 
Flatbgerinne. Alle Stunden wird j£gek^rt, und zwar das 
erfteremal ganz behut(äm und leicht ui das erfte Unterfäl% 
ZU9I zweytenmal aber erfaüt man den Kies^chlieg ziemlidi 
iein und lieferungswürdig. Hiermit ift die Arbeit auifer 
dem Wäfchhaufe ganz vollendet, worauf fodann die weitere 
Aufbereitung und Reiiimachung der bisher unrein erhaltene^ 
Schliege folget. Jn-gedacbtem Waishbaude befioden iicb noch 
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Vier fi^nde Hode, die JJSnge derfilben ift 8 FVifi, vml 
die BrAi 9 Fuls. Ihre Meigung richtet fich nach der ver^ 
fihiedenen Befchafienheie des Korns. Ueber jeden Heri 
(den Reunnachherd ausgenommen) befinden fich vier Unter- 
fto(6bretter. Von dielem ftUt die Trübe erfl: auf den Herd. 
Das in dem Schliege befindliche Gold bleibt gröfstentheiÜ 
auf diefen Unterftofsbrettem liegen, und wird von denfelben 
in eine darunter weggehende Rinne gekehrt. Aus diefer aber 
fammlet man es in einen Karten , wornach es femer auf der 
Goldlutte bearbeitet wird. Der von den Planenherden erhal-r 
tene goldhaltige Schlieg, wird über den erften Herd gear- 
beitet. Die oberften drey Schaufeln auf dem Herde, wer^ 
den alsdenn auf den vierten Reinmachherd gleich auf das er« 
flemal rein gemacht, der untere Theil biogegen wird noch 
eiimial wieder Uber den erften Herd gelchttmint,. und 
dann Ebenfalls auf den Rdnmachherd genommen. Der vba 
den fechszehn Kebrberden aufler der Wäidie eilialtene aiir 
noch anreine Schlieg, kommt snerft auf den zweyten Henl| 
dasjenige 9 was auf* den Unterftofsbrettem liegen bleibt, wird 
eben fd, wie bereits angezeigt ift, bohandelt. Die dnf- 
oberden Schaufeln kommen auf den dritten Herd, der all» 
tere Theil aber wieder hinauf in die nämliche Arbeit. 

Von dem dritten Herde kommen die drey oberften 
Schaufeln auf den Reinmachherd, der mittlere Theil wieder 
auf den nämlichen Herd, imd der untere zurück auf den 
zweyten. Die auf den vierten als den Reinmachherd abgege- 
benen drey Schaufeln müflen zweymal über denfelben gear- 
beitet werden , bevor man ganz reinen Schlieg erhält. Der 
mittlere I heil kömmt auf den dritten, und der unterfte auf 
den zweyten zurlick, wo man alles wie zuvor behandelt. 

K2 IXeiem- 
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Diefemnach mufs der hefte Theil des Schlieges von d(n 
fechszehn Kehrherden, aufTer dem Walchhaufe xiermal ge« 
fchlämmt werden, bevor derfelbe lieferungswürdig ift. Der 
grölste und fchlechteflc Theil aber, welcher fich unten auf 
den Herden fetzt, und allezeit wieder zurück g^eben wird» 
muis noch mehrmalen bearbeitet w erden. 

Derjenige Schlieg aber, welchen man auf den neuer- 
lich eingerichteten vier Herden erhält, wird nur zweymal ge- 
fchlammt, nämlich zuei il auf den erften, und fodann gleich 
auf dem vierten Herde. Die ganze Manipulation bey diefer 
Wafcharbeit, gefehieht aufler dem Wäfchhmife mit dem fie» 
ien» und knieit demfelbeii mk der LKuterlnfte, wobey nemi 
Pedbocn, nämlich acht Knaben and ein Sdiafier ait»eit»i. 
Das Lohn von emer Sdiicht a lo Stunden« (von 7 Uhr 
fillh bis Abends 5 Vbr) betri^ beym Schaffer 11 Kreuzer; 
bey drey Knaben jeden 6 Kreuzer; bey zwey Knaben jeden 
5 Kreuz.; bey drey Knaben jeden 4 Kreuz.: 9 Arbeiter alfo 
erhalten 56 Kreuz, täglich zum Lohn. Durch diefelben ift im 
letztS'ergangenen Monat SepL 36 Ctn. Kies fehl ieg, a Ctn. göl- 
difches Silber i Lt. Silber, und 50 Pf. Lechgchalt aufbereitet, 
und abgeliefeit worden. Man macht eigentlich drey Sorten 
Schlieg, jede Sorte wird befonders probirt; hiernach wird 
aber der gefundene Gehalt nicht bezahlt, fondern, nach- 
dem alles wohl unter einander gemenget ift, fo wird noch- 
mals probirt, und hiernach der Gehalt verrechnet Diefes 
ift die letzte Arbeit die dermalen zu Gewinnung der Erztheil- 
chen vermtttelft der Wafchmanipulation in Kremnitz ausge- 
tlbet wild Man findet zwar noch in den Hauptddlleni der 
' Kremnitzer Gebh^ mehrere ehizebie Jdeme angelegte GokU 
Intten and Mmwotc, womach man glauhcii firilte, ab wur- 
de 
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clä'dle wilde Fluth €0 aus den ScblSmmen kommt, noch ein- 
mal aufgefangen nnd auf bereitet, und es haben diefe kleinen 
Wäfchereyen aoefa wirklich zu Verbreitung von dergleichen 
Erzählungen VeranlaflTung gegeben, allein nach forgfältigcr 
Erkundigung habe ich erfahren, und auch nach eigener Beob* 
achtung felb(t wahrgenommen, dafs diefe kleinen (^oldwäfchen 
ihre Schlamme aus den alten Halden, der \or hundert und 
mehr Jahren in Umtrieb gewefenen Gruben nehmen , ja ich 
h:ibe fogar gefehen, dafs fie den Rafen und einen Theil der 
darunter liegenden Erde ausftachen und aufgruben, wo ehe- 
dem der Abfall oder noch Spuren von Graben und Rinnwer»« 
ken des alten Grubenbaues, und der ehemaligen Poch - und 
WafchweAe fiditbar oder so vemmdien waren, nnd damit 
jbre Wä(cherey bcfoiigten. Oafs, wie bdonnt, die Voi£dii> 
ren nidit fo genau in Behandlung ihrer Jiirze gewefen, das 
sogen vorattglidi die fogenarniten.Wafchwerke, auch hatten 
die Mafcbinen su Aufbereitnng der Erze den dennafigea 
Grad der Vollieommenbelt bey weiten noch nicht. Da endlidi 
auch, wie man Tagt, bey einem Ueberfluia von reichhaltigen 
Erzen, die geringhaltigen nicht fo geachtet wurden; fo ift er 
nicht zu verw^undem, wenn durch diefe kleinen Goldvvafdw» 
jeyen, noch ein ergiebiger Theil Gold ausgebracht wird. 

INoch eine Bemerkung darf ich hier nicht vergefTen, 
mn zu zeigen wie weit man die Genauigkeit zur grölstmög- 
lichflen Erhaltung des Goldes tieibet. 13ie Trübe fo aus dem 
Pochwerke abflofs, wurde vermitteln: eines Schöpfrades wie- 
der aufgenommen, und denen Pochfatzen als Pochwalfer 
von neuen zugeführet, damit wenn ja noch Gold oder göl- 
Afehe Silbertheilchen darinnen enthalten feyn foUten, (elbige 
eine nochmalige Gelegenheit fich abzufetzen crhieltak Die 
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Vermifchunt? der verfchiedenen Mehle mit Irifclieiii Wafler, fqi' 
wol während ihres Durchlaufens durch die Gerinne und SUmi 
pfe, als auch während ihrer Behandlung auf den Schlämm- 
Kehr- und liegenden Herden, und in den Goldlutten, hat-man 
als das vorzliglichft wirkfamfle Mittel zur gefchvvindeflen 
und vollftändigflen Läuterung und Fällen des Gemenges, und 
"der darinnen enthaltenen metallifchen Theilchcn befunden. 
Die Menge und Gefchvvindigkeit mit der es herzugeleitet, 
und während der ganzen Wälchbehandlung angewendet wer- 
den mufs, richtet lieh nach BefchafFenheit der zu verarbei- 
tenden Mafle, und kOmmt vorzüglich auf eine geicfaicktt 
Beuteiding, und die riditige BeortheÜung des Wiffchero an'; 
iS» Eimicbtnng fdbft aber, fo wie fie z. B. an einen Schlamm- 
lieixle oder SchlSimngraben angebndit ilt, und auf gidcfa6 
Weife bey den Kehilierden geläiebety xeigc (Ich in der dric^ 
ten Figur der III. Tafel, wo unter dem Happenbrette mit 
punctirten Linien das kleine Gerinne angegeben ift, durch 
welches die frilchen Waifer, vermitteln: einer angebrachten 
andern kleinen Rinne eingeleitet, und Uber die, unter genann- 
tem Brette befindliche fchietliegende Fläche verbreitet wer» 
den. Der Schieber an der Seite dienet theils zur Verminde- 
rung, theils zum gänzlichen Abfchlagen der Waffer; der ein- 
gefchnittene Falz aber, der an den innem Seiten des Schlamm- 
herdes ift, zur Einfetzung eines Schiebers, der die ganze 
Breite deflelben einnimmt, und zu zwey verfchiedenen Ab« 
fichten dienet: crftlich den faigern Fall des verdünnten Ge- 
menges vom Happenbrette zu vermeiden, der durch das 
Auf&Uen auf die fchiefe Ffifche jgyjt^g^dien wird, und 
'tweyteps, damit das davon^jliiHMide Gemenge fleh noch 
«he es atf den ti Bu di w ' tt^^ l^)mmt» fchon mit deii 
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unter dem Happenbrette zufbrömenden frifchen Wafler ver- 
menget, und beyde Klüfligkeiten fich gleich fam durchkreu- 
zen. Diefe Vorrichtung, nämlich den läigern Fall zu ver- 
hindern , habe ich allenthalben auch in denen Gräben und 
Gerinnen angelegt gefunden, und jederzeit mit der Erklärung 
die ich mir felbft fchon liingft davon gemacht habe, „dafs 
5, aller faigere hall, das iNiederfinken der 1 Keilchen wegen 
„ der durch den Fall erlangten Gefchwindigkeit von dem Gr. 
^te.des Einfalls an, und öfters nach der Höbe deflelben und 
„der Beföhsffbnheit des Gemenges, las auf eine meddiche 
^ Weite im Gerinne verhindert.^ 

Um alles nodi übrige zu erUSren, was auf der Tat». IIL 
vorgefteKt, und in der Befclireibnng der Arbeit bis hierher 
nodi nicht beillhrt worden ift, häe ich fdgenda nodb 
nachzubringen. 

C. ifl das ibgenannte Flrifil^gieiinnew 

. D. das Mittd^eiinoe. 

E. das Fil/gcnimc 

F. der Schmand, oder der Sam^ 

o. ift das Hnuptgcrinne, fo im Wafchhanfe angebracht» und 
durch welches das iriiche reine Waüer eingeleitet, von da abet 
20 dem verichiedenen B^uf auf die Oenniie luia ' Heide ge> 
bracht wird. 

V. V. 7wey Fäfler , das Siebfetzen anzubringen. 

w. Ein Karten zur Aufbewahrung der Scmiege. 

X. Erzftändc. 

Die Gerinne C. D. E. F. find von - J8 Zoll Tiefe, Co weit 
nun die Sarl^e eines Brettes benetzen liönnen. So iA auch 
der obcie ThcO, oder die Gampe der Sichlaminherde G. o* 

Auf dem liegenden Herde L» liegt die Unterabtheilui^ g.-^ 
Zoll tiefer als die obere, nnd Ihat nur lehr wenig FafL 
j. die fiigeaannte Gokllutte mit den zugehörigen Gehoueik - 

« . . ' . - • » . , * 
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Ueber das Verfchmelzen der Bleyerze 

in Flammöfen, zu Bleyberg in KJsumten. 

Mitgetheilc 

vom Herrn vm Born» 



JL/as Verfchmelzen der Bleyerze in den fo^enannten Flamm- 
öfen , ift eine der einfacheren Schmelzarten, wodurch das 
Bley, welches zum Theil noch mit der Gangart, theüs mit 
Zink, Schwefel und Arfenik verbunden ift, lediglich d^irch 
einen, nach nchtigen Gi^undfätzen und Erfährungen geleiteten 
verhältnifsmarsigen Feuersgrad, von diefen Unaiten-befreyet, 
und folglich mit geringen Unkoften als Kaufmannsgut herge- 
ftellt wird. Damit aber das Feuer gehörig auf die Ei-ze wir- 
ken, und fie von ihren Vecersungsmittelii , und der noch zum 
TThdl beygeauftlitM] Gangart befreyen ttftney mtiflen die ans* 
der Grabe genoAmcReii (^ge, fbviel-a fielr thun BÜsc, von 
der mt eonbrecheifdeir Gangart abgeändert, and auf Udne 
Theüe veraiteitec weideiit> Die An, & Erze auf Ideme 
Theile zu verarbdten, beliebt j^lcybaig tbeils in der Schei- 
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wMittt^ ^eils itai trodcneri und nafTen. PoötaUb OSi atier dit 
Ecze fehr verfchieden einbrechen , Co köiuusn fiö audi nicht alli 
ohne Nachtheil wiUkUhrlich, durch was immer für eine der 
erwähnten Aufbereitungen zerkleinet werden. Sie werden 
daher fo , wie fie in der Grube einbrechen , ohne alle von 
fäufige Abfonderung zu Tage gefördert, von dem ankleben- 
den Schmaiid abgewafchen, und in kleinere Stücke zcrfchla- 
gen, um das Taube, welches nach deflen Befund auf die 
Hallen gellürzt wird, von dem Hälcigeo befler. uncerfcheidea 
XU können. 

Mach di^fer BearbeitoBg wird das Ganze überklaubt, 
reiner, uiid fo klein gelcliiedar, daß das Scheidwerk der 
Gi^ße einer fha& gleich kommt, womif Ibdanp <b«yerley 
Gattungen En erzeuge wefden« nSmUcfa: ynenm Stufferzj 
und JHDrAgAigse; Die erften «wey.Gactiitigen wecs^- 
tai fi>wohl 'iii troehenen Pochwerken, ; als aiich.ia:den &v 
mUhlen verarbeitet, ond daraus Wird Air» - md Schmandfcbikg 
eEzengt. Die Pochgänge hingegen werden in naflen Poch- 
werken vedbunpft, wo (bdann der davon abfallende Schlieg ; 
in röfcben^ milden y und Sumpf ßhlie^ abgetheilet wird. DÜ 
unreinen Stiifferze werden nach dem Mahlen oder trockenen 
Pochen, durch keine Schlämmarbeit mehr in die tnge ge« 
bracht, weil fie fchon durch die Scheidung mit IVlenfchen bän- 
den auf einen fchmelzwürdigen Gehalt kommen, jedoch müffen 
de, weU durch diefe beyden Arbeiten ein ungleiches Mehl 
entlieht, durchgeüebt werden, um dadurch das gröbere, 
oder den fogenannten Kerriy welcher auf dem Siebe liegen 
Ueibt, von dem •Sr&ldmm- oder Scbnmdfcbik^.shfoi^ 
können. . 0er hiewon abfidlende Jüni hält 75 bis 78, aoeb 
9d Pf. Bkf^ in cinoii Centqer, nachdem.das Stufet mebr 
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oder wenigier mit Zirik vermifcht ift, der Schmandfchlie^- aber 
kömmt nicht höher, ^ auf 6s oder ;höchiteiis. 68 Ptand 
im Bleygehalte. 

Die Mitteler'Zje werden gleich bey der erften Scheidung 
auf fo kleine Theile, als es fich mit dem Scheidhammtr thun 
läfet, zerfchlagen, fodann ebenfalls in trockenen Pochwer- 
ken, theils auch in den Erzmühlen auf kleinere I heile verar- 
beitet Weil aber das Erz in denfelbeo meiftens in der Gang- 
art nur Ihric eiiigerprengt ift, and die GcfleindieUe von den 
ersten durch die blofse Scheidung mit Menlc^enhSiidai ütcitt 
ia'güc abjefelbiideilc wMtai kutanen, daft da» Sdieidwerk da- 
dndi «neo fdmigiäwtelig^u G«faak «rfaieice, fo-mttflen at» 
fis Ene toA dtm MaUan» oder trocknen Pochen, durdi Sitb* 
letzen beller in die Enge gebracht weiden. Bey diefer Sieb« 
ietzarbeit werden die geftein- oder gangardgen Thefle ib» 
wie fie durch den Schwung wegen ihrer geringem eigen« 
thümlichen Schwere in die Höhe kommen, mit der Kille ab- 
gezogen, die erzigen Theile aber bleiben in dem Siebe unten 
liegen, und diefe geben, wenn fie rein genug überarbeitet 
find, den Kern, oder das rdne Mittelem. 13ie feineren Thei- 
k, welche durch das Sieb durchfallen, mUlfen auf Stofsher- 
den Uberfchlemmet werden, um. fie auf einen fchmelzwürdi- 
gen Gehalt tw bringen, der davon erzeugte Schlieg wird fo- 
dann der SchnumdfibHe^ genennet. Durch das Sieb^tzen. und 
Sdttmmto wenfen alfo die Mitidase auf den jmlüiben Ge* 
hinaufgisbntdity wie das nnreine Stufo^: OietAblittbe 
rott dem SiebteM» werden fi> wie die PocfagSiiig«, im naflen 
Pochwerk verflämpft) in Wdchem.die» a einen ecwas gro^ 
ben McM zerftofeeden CMxsge^ in dem darzu vorgerichteten 
Moowedcfi anigefingen .wvdao» an ddte JuDcte jein Vor- 
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Ibnipf angebracht um nucfal diie ibOden Erztbeäe, welche 
durah die GeWab dwiWaflers aus den erftern RinTien fortgO' 
trägen werden , noch za erhalten. Das in dielen Rinnen auf^ 
ge&ngene Mehl wird fodann, fo wie es fich nach feinem 
verfchiedeneii Korn in den Rinnen fetzt, ausgeilochen , und 
auf den Stofsherden fo oft liberfchlämmt , bis es den gehöri- 
gen fchmelzwürdigen Gebalt erreicht. Da aber in diefem gro^ 
Ben Pochmehle noch viele erzige Theilc enthalten find , fo 
werden die unteren Schaufeln von den Stolshcrden, gleicht 
nach der eriten Ueberarhsitung, wieder in den Pocbü^ ge^ 
icbUttet, und nachdem eift zu eineni feinen Mehligeftampft^ 
;velchie8 e6eDfii]]& In den JOdMOiavigefangen, und. Inf* den 
.Sto6henie&.Tein gemacht wkdr Auf diefen Stofitoden geht 
4a8 Beimnachen dec rScUiege war» vid 9ifthiriiidBir'ali:i^ 
Zeigenden l^rden, : <]b«föUen der Abgang im Schlämmeii 
^nften weie becr^chilicher ausfallt. Zu Vermeidung dStfiM^ 
Jiat man daher unter den Stölsheirden ftinf bis fechs Lnttsn, 
•oder Rinnen dergeftalt untereinander angebracht, daß allzeit 
der Boden der obcm Lutte auf den obern Theil der untern 
Lutten zu liegen kömmt. Diefe Lutten find 25 Schuh lang, 
.10 Zoll breit, und I Schuh tief. Am Lnde einer jeden wer» 
den langlichte i4öizchen vorgelegt, um das Waffer zu fchwel- 
len, damit es durch den ibirkeren Zug, den es am Ende der 
Rinnen bekömmt, nichts mit fortreilfen möge, die erzigen 
Theile aber Zeit gewinnen kfinoen, fich zu Boden zu fetzen. 
In die oberfte Lotte wird beftändig kl^rm Wafler gdififan^ 
jedoch Ibf dafi ea nur Trppfenwfliiei aiis d^r kleinen Rinne 
in wcicber es hinein geläcpt wird, in.. die Lotcaa jeinfiOlt^ 
Hicrdürcb wiid; Jefr vop'.dan . Herden abfließende, dihe 
Schlamm .vqoüinoti. i^$.eniigeD 'Vh^ aber können fich .im 
.. .i La den 



n Uebar dös FeißmekM der i&yem fn ftanmdfiu, 

den fchlammigen Geftdntheilen leichter abfondern, und n 
Boden fetzen. Die Erfahrung lehrt uns, dafs man mit der 
VorrichtnnG: diefer Lutten Co gut zu Werke gehe, dafs der 
Bieifte Schlicg gleich in den. erftern zwey Lutten erhalten 
^ird, in den letzten aber bleibt fall nur der blofse Schlamm 
fitzen, in welchen fo wenige Erztheile enthalten find, dals 
üe die genngllen Arbcitskoilen nicht mehr tibertragen wiir- 
dm. Das aus dit(en Lutten aufgefangene Mehl, wird eben- 
Ms ?uf Sto&btadea i&n gemacht, -nnd tedt wild (b lange 
&inßi£aamy hk man es keiner ümM Uetesrbeiting; mefar 

trieben werden^ widrigtnftOs werden fie bey der Sdimd^ 

liUtte nicht angenommen. Um aber die Arbeiter zu den ge- 
hOngea Fleüs anzuhalten , ohne da(s man genöthiget fey ^ fie 
durch ein zahh'eiches AufTichtsperfonale bewachen zu laiTen^ 
hat man zu Bleyberg die Einrichtung getroffen, alle Bergar- 
beiten nach einem fedgefetzten Gedinge, dem eigenen Fleiße 
dei' Arbeito* zu überlalfen. Diefes Gedinge ill lelbit für die 
Gewinnung der Erze in der Grube, nachdem fie reicher, 
oder ärmer einbrechen, auf eine doppelte Art eingerichtet. 
Bey ergiebigen Erzanbriichen verdingt man dem i-läuer die 
Gewinnung der Erze, fo wie es in andern Bergwerken go* 
erB h n ü di Ml, nach der Fefte des Geftetns, find aber die vor- 
kmden«! EnftrbSen Ib ann, dafs Mi «weück, ob fie diev 
ihre Genrirnmng in der Gmbe, und die auf äne Aofb»- 
wmKaag Uber Tage anzuwendenden Unk<^len Ubertngen wer* 
den; (b lege nia»'belbndere fiefgnticiier an, welche in Käm- 
ten Uiiterfibithtter genednet werden. Diefen ünterfchichtlem 
MberMUat «an die JtesuMcnng dergLeichen annar iirzitroffen 
I gänzlich. 
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gtezUch, und man betrachtet fie fo, als wenn iie gar nicht 
zur nendichen Grube gehörten. Sie können diefe . Strofien, 
wie fie es für fich felbft am vortheilhaftelten erachten , nach 
ihrer Willklihr bearbeiten, jedoch find fie gebunden, nicht 
nur die Gewinnung diefcr armen Erze, fondem auch dieFör- 
dernifs derfelben von ihrem Gewinnungsorte bis zu Tage, 
und ihre Aufbereitung Uber Tage bis fie folche auf einen 
fchmelzwürdigen Gehalt bringen, auf ihre eignen Unkoften 
CO Uberoehmen. Man Uberlaik ihnen auch die freye Auswahl 
«Bd. AnMfanig doi him nüthigen AftielCi-ParfisiKds, und 
Dimint ihnen iSe von Zeit zu Zeit eneugno lSrae vnd Sdüki- 
gS) wennüe den ftflgefttzten ffleygdudt liabeD) gegen döi 
rcgnUftat Eink^ongsprafi ab^ 

Bey reichem AnMctNa» mUfien die EigenthUmer dtf * 
Gruben alle Unkoften tragen, welche Jedoch den Arbeitern 
nidit in Schichtenlöhnen, fondern in Gedingen übergeben 
werden. Unter diefe Gedingarbeiten gehört das Scheiden, 
das Mahlen auf den Erzmühlen, das Siebfetzen, Pochen und 
Schlämmen. Bey allen diefen Arbeiten find Männer und Wei- 
ber vermifcht angeftellt, fo, dafe allzeit 9 Perfonen zum 
Scheiden, Mahlen, trocknen Pochen, Siebfetzen, ^ aber bey 
den nalfen Pochwerken zum Stampfen und Schlämmen ange- 
ftellt find. Diefe 12 Perfonen machen ein Gedinge aus , und 
arbeiten auf einen gemeinrchaftlicben Lohn zufamroen. Jedes 
Gedinge dauert 4 Wüdien, ianerbalb welcher Zeit In eiaett 
trocknen Pochwerk^ oder fn einer Erzinlibli goabis 350 Ctn. 
tmrdnes Stofos und Mtttelerz erzeugt werden. In den taS^ 
ftn Pochwerken ver(bunpft*'man in der nendicbca^Zeit goo 
bis $00 Ceacoor Pödbtfbigei 

L 3 . Durch 
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Durch wiederholte Proben hat man erfahren, dafs ein 
Centner Kern von dem unreinen Stiiffcra und Mittelem, durch 
das Scheiden und Siebfetzen auf 75 I*fund in Rley, öfters 
aber auch darüber gebracht werden kann, man hat alfo den 
g^eringeren Gehak für den Anhaltspunkt angenommen, und 
den Arbeitern darnach das Gedinge eingerichtet, dafs ihnen, 
wenn fie den Cendier Kern auf 75 Pfund in Bley hinaufbrin- 
gen, flür jeden Gntner 8 Kmwr bezahlt weiden. Bringen 
fie ihn duFcfa ihren Fleiis .Uber den feftgefetzcen Gebalt, ib 
bekoramn iie -fbr jedes .Pfimd eme Lohnserhöhung von 
«AR Kreuzer, erzeugen fie aber den Kern unter 75 Pfimd la 
Blsy^ fb wbrd ihnen fbr jedes darunter aosgefiUene Pfiind 
ttuey .Kreuzer von ihrem Verdienfte abgezogen, weil man 
' tiberzeugt ilt, dafs es Mos an ihrer unverdrolienen MUbe and 
Arbeit gelegen ift, den Gehalt höher, oder geringer heraus 
zu bringen. Die von dem unreinen StufPerz und iVlitcelerz, 
wie auch die von den naffen Pochwerken erzeugten Schliege, 
roulfen die Arbeiter auf 64 Pfund im Hley treiben, und dann 
werden ihnen für jeden Centner 64 pfundigen Schlieg, 174 
Kreuzer bezahlt; wenn fie ihn über 64 Pfund im Gehalte brin- 
gen, bekommen fie für jedes im Bley höher ausgefallene Pfund 
Schlieg 7 Kreuzer mehr; geben fic aber den Schlieg unter 
64 Pfund ein, fi> wird ihnen der Schlieg gar nicht angeoom* 
men, (bndem fie nttflen die ganze £neugung neuercKnge 
ohnentgddich Überarbeiten. Wenn fie Uber dieis eme gröfie» 
re Menge Sdilieg, als fie vennög^ der paflirten Abg^EHge eiv 
zeugen foUcen, ohne im Bley halt zu fallen aufbringen, be- 
kommen' fie ebentäU» für jedes Ptund eutm Kreuzer mehr, v 
für jedes über den erlaubten Abgangs weniger erzeugte Pfund, 
werden ihnen 2 Kreu%^ abge^ogeiv Purcb dieie nützliche 

tieding- 
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Geding-Eiiirichtung^, werden nicht nur die reinen Stuff- und 
IVIitcelcrze, fondern auch die unrdnen, und mehr einge- 

fprengten Erze mit geringen Unkoflren in einen fchmelzwUr« 
digen Gehalt gebracht, und der Hütte wird durch Reinma- 
ch ung hier in dea Pochwerken, mit wenigerem bleyabgange 
vorbereiteL 

Von dem Vcrfchmehum der Bleyerus m den Flammofen 

überhaupt. 

Das Verfiteelzen dieier Erze &i . den ibgeimiiiittD 
Flammöfen ift, wk fcbon im Eingange erwähnet wofdeii| 
ganz &i6chy indem lie, nadidem man ibldie durch Scfiei» 
den, Wafcfaen, nnd SchUtamen anf einen IcinnelzwUrdigen Ge- 
luvt gebracht hat, ohne alle weitere Vorbereitni^ verfbhmol* 
zen werden können. Allgemein bekannt ift es, da(8 diefe 
Vorbereitung hauptfk'chlich im Röften beftehe, wobey man 
die Abficht hat, das Geltein mürber, und lockerer zu ma- 
chen, und den überflüfTlgen Schwefel nebft andern hatbme- 
tallifchen Beymifchungen, welche beym Schmelzen die Abgän- 
ge vermehren, aus den Ei^zen fort zu treiben. Dies gefchieht 
bey den Bleyberger Erzen um fo leichter, da fie nicht fehr 
eifenfcbUflig find, und durchaus im Kalkiteine einbrechen. 
Man nimmt daher weiches 1-Iolz zu Verfchmelzung diefer Er- 
ze, wodurch ein fo mäßiger Feuergrad entftehet, dals die 
Erze Anfengs gleichiäm nur geröftec werden. Weil jedodi 
der Sichwefd wegen (einer natürlichen Anverwandtfchaft, Ib 
wie er durch das Feuer aus den Erzen getrieben wird, fidi 
mit dem Kalkfteha verbindet, die Erze aber dadurch gleich 
in metal^ftlver Geftal( daigeftellet, und in Fluft gebracht 

, werden, 



Ufer d^' VarfdKmkjm Bleyeri^ t« 'Fkmm^en: 

werden, (*) Röftung und Verfchmelzung gldch- 

fam in eins verrichtet, wobey man fein Augenmerk haupt- 
ftichlich nur darauf zu richten hat, dafs der Bleyverbrandt 
bey dem, allzeit gleich (fcirk anhaltenden Feuer, auf das forg- 
fäitigilc vermieden werde. Diefen wird zum 'J'heil durch 
den Bau des Ofens Telbfl vorgebeuget, indem die SöWe des 
Ofens gegen das Blcyloch ftark abhängig vorgerichtet, und 
von ilen Seitin dar HcnUbhle in gegen die Mitte zu, nach 
einem flachen Zirkel aingeböblet ift, damit das von Zeit zn 
Zeit in Fluß gebrachte Bley, ungehindert von allen Seiten ge- 
gen du fiieylodi. In die vorliegende eifcme P&nne ablaufen 
yOam. Der Übrige Ban dee Otens, den ich, bevor icii nir 
wirfclidien Mantpulations - Hefchreibung fchreite, zu d'kläreii 
iiDtbig erachte, ift ib wie ich ihn zu Bleyberg in der Putz^ 
kUßrn ielbft att%enoiiiflien habe, tblgendecmaften beichiflai. 

Erklärung des Ofens Uberhaupt. 

Die äuflere Geftalc des Ofens ftellt ein länglichtes 
rechtwinkliclites Viereck vor, fo mit vier Mauern umgeben 
ift, beftehec aus (jem Ofen felbft^ aus dem Schier- und 
Afchenberd; dann aus der mittleren Mauer, fo die Schier von 
dem Herde ablbndert^ aus dem doppelten Söblaucbe innerhalb, 
und auflerhalb des Bleylochs^ dann ans dem langen, ober- 
halb des Bleylocfas nach der Onge des Ofens hingdicnden 
Scblaucbe« ak welchem beyde vorervriihote, nnd dar Rauch* 
fyag verbmiden find 

(*) Ab Orten» wo dicfe Art, BIcy in Flammüfen zu fchmelzMi,. eingeführt 
wcrim IbOlef' wQrde nun iromcr dis Ene uSt KkOtftein vermirdiciii nilf- 
tm, VMB di« gew«ludklift Gaagirt d« En» aid* fthon KdUMi wltte. 
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Erklärung der Theile des Ofens ^ infond^beU nach den ' 
Vorjkiltin^m a, b. c. d. e. Tab. IK 

I\r. I. in a, c. d. und e. Die 4 Hauptmauern von unglei- 
cher Hohe, davon die zwcy Seitenmauern 174 Schuh Inng-, 
3; Schuh dick find, die hintere Mauer von gleicher Uicke, 
und n Schuh lang ilt, die fordere Mauer aber 4 Schuh 
dick, und fie hat gleiche Länge mit der hintern Mauer. 

IN'r. 2. in a und e. üie zwifchen dem Schier und 
Bleyherd aufgeführte mittlere Mauer, welche den Bleyherd 
von der Schier abfondert, ift 2 Schuh dick, und wird von 
der fordern gegen die hintere Seite des Ofens 5 Schuh 
-lang, an das obere Gewölbe angefchlofleD, der Übrige Theü 
aber ' zwifchen der Mauer, und dem Gewölbe von 3 bis 4 
Zoll, hoch ofien gelaifen, wodurch fSmadi die Flamme aus 
der Schier auf den Herd geleitet wird; diele Oefinung wird 
bey Nr. 3* der Grad genennet, die Länge richtet fidi nadi 
den ftreng- und leichtflufligen Erzen, bey erfteren befaldt 
folcher die (chon vom Anfang hierzu vorgerichtete LSnge^ 
bey den letztern aber, weil kein fo großer Feuersgrad er- 
forderlich ift, werden nach Umftänden zwey, auch drey 
Ziegel vorgelegt, um die fonft zu viel eindriogende Hitze 
zu vermindern. 

Mr. 4. in a.b.d. Das Rleyloch, oder Scbliegeinfiitz, 
•ift 13 Zoll breit, und eben fo hoch. 

Kr. 5. in b und d. Der fogenannte Seigerftein unter 
<lem ;Ble\ loch, Uber welchen das Bley aus dem Ofen in die 
•vorliegende Pfanne abläuft, ilt tbrn etwas ausgehoblet, und 
19 Zoll lang und breit, dann einen Schuh dick. 

Mr. 6. in b. Die Seitenfteine des Bleylochs, fie wer- 
den die Waagiteine genannt, an welche die, in der Mitte des 

M Bley. 
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Blevlocbs oueer Hb erfleh ende eiferne, etwas gebogene und be- 
wegliche (die Wange genannt) Stange, mit Kloben bet'efliget 
wird, worauf die Rühr- und Bolderkrücke gelebt, und durch 
den Schmelzer bey UmrUhrung des Scblieges um fo leichter 
bewegt werden, 

IN'r. 7. in d und e. Der trocken aufgemauerte Herd- 
grund, wobey die Zwifchenofinungen mit Sand und Schot- 
ter ausgefullet find. 

Nr. 8. in a. d. e. Der auf der trocknen Mauer 10 
Sdiuhe lang, 4 Schuhe brek, und i Schuh dick von Lai* 
men gefchlagene BleyhenL ä ift von^beyden Seiten gegea . 
die Moe 5 bis 6 Zoll tief, nach einem flachen Zirkel ausge- ' 
höhlet, der Abfidl des Bleyherdes von der hintern Mauer 
gegen das Bleyloch beträgt 22 bis 25 Zoll. 

INr. 9. in a und d. Von dem Bleyloche hineinwärts 1 
Schuhe iH: der Herd gebrochen, und mit einem flärkercn Kal- 
le verfehen , welcher in befagten zwey Schuhen 6 bis 7 ZoU 
beträgt, damit das in Flufs gebrachte Bley um fo gefchwin- 
der ablaufen könne, diefer Itärkere Fall wird der Kropf ge- 
nannt. 

Nr. 10. .in a. c.e. Die fogenannte Schier, worinn das 
Flammholz zum Heizen gelegct wird^ fie hat bey der for- 
deren Mündung mit dem Afchenherd gleiche Höhe und Brei- 
te, welche bey beyden in der Höhe 18, und in der Breite 
15 Zoll betragt; rückwärts aber bey der hinteren Mauer, 
weilen der Schierrolt 3 bis 4 Zoll mehr ileiget als der Bley- 
herd, ift die hintere Höhe nicht mehr dann 14 bis 15 Zoll, 
die Breite aber nur dn Schuh, damit die Hitze bey dem 
Grade mdir cingefchloflen, und mit mehrerer Kraft durch 
den Grad auf den Herd wirken könnei 

Wr. IT. 
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IVr. IT. in b.c.e. Der SchieiToft beflehet aus 24 h]$ 
26 Zoll langen, 9 bis lo Zoll breiten, und 5 bis 6 Zoll di- 
cken feuerfe(teii Steinen, welche mic der Haup):- ynd mite«, 
lern Mauer verbunden find. 

Nr. 12. in c. d und e. Das flache über dem Bleyhcrd 
und der Schier, in der Dicke einer Ziqgeliänge geipannte 
(Gewölbe, von einem Lachter breit, welches aus der Schier 
gegen die Mitte des Herds ganz flach gehet, von befagter 
Mitte aber gegen die redite Seite des Ofens tinter doetn klei« 
nen Bogen ficb mit der HerdlbUe verbmdeL Die inwendige 
Lichte oder H<$he des Ofens richtet (Ich nac^ deji ftreng- 
^er leichtfltffligen £rzen. Bey den ftrengflüißgen £rzeii 
wird die inwendige Lichte 12 bis l% Zoll hocb^- bey den 
leichtflUfTigen aber nur lo oder Ii Zoll hoch getiibret; erfte- 
rer wird in Bleyberg der ^«re» let^ter^r ab^ d^r Heri 
genannt 

rir. 13. in und e. Die zweyte auf dem Schuh dicken 
Laim von einem alten Herd, 3 bis 4 ZoU dick gefchlag^e 

brauchbare Bleyherdfohle. 

IV r. 14. in c. d und e. Der 12 bis 14 Zoll dick auf dem 
Gewölbe gefchlagene LaiiUf wird ^ec (tot^ de« G^wt»lbes - 
genannt 

Wr. 15. mh. cund e. Der Afchenherd, ifl: bey derfor* 
dern Mündung mit Ziegeln verlegt, und wenn er zu voll mit 
Afche angefüllet ift, werden die Ziegel heraus genommen, 
und wird dei" Herd von der Afche gereiniget, nach diefer 
gefchehenen ^ub^ung aber werdep die Zi^^ yiv^ vorhin 
wieder vorgelegt 

Mr, 16, in ^ Das Zugloch i|i der trockenen M^aer deg 
Alcbenberd»» wodui^ di9 Luft |a 4i« SMuer« und von da 

die 



92 Ueber das Verfcbmelzen der Bleyertje in Flammofen. 

die Flamme auf den Herd geleitet wird 9 ift 5 Zoll lireit 
und boch. 

Mr. 17. in a, b. d. Die zwey Schläuche, von welchen 
einer innerhalb, und der andere aufferfialb des Bleylochs fich 
fcefindet, wodurch der Rauch in den liegenden Schlauch Nr. 
Ig. und fo weiter in den Rauchf'ang- gehet. Sie find unten lang 
2 Schuh, breit 10 Zoll, und hoch 3 Schuh i Zoll^ fie ver- 
binden fich mit den obern nach der Länge des Ofens hinge- 
henden Schlauch, bcy welchen üe gleiche Höbe mic dem 
laiigen Schlauche annehmen. > 

Wr. I8' in a. b. d. c. Die inwendige Höhe des langen 
Schlaucbs ift 15 Zoll, und die Breite 12 Zoll. Am Ende 
tttckwärts des Of^s,' ftehet auf dem liegenden Schlauche % 
der Raiclifäng 4 bis 5 Sclmh liodi (enkrecht, an beyden En- 
den ift ör mit ZiegcHn verlegt, dainit (bicher, wenn er za 
ftark mit Ruls verhüi^ ift, gefegt, und fodann wieder ver- 
kgec werde. 

Wie der Herd zum Schmelzen in den Oefen. 

i' ' ' . • vorbereitet wird, 

'Die erfte Sohle auf der trockenen Mauer wird, wie 
fchon gefagt, 12 bis 14 Zoll dick mit nalfen Laim fe(t ge- 
fchlagen, und nach diefer geendigten Arbeit wird (odann der 
Ofen nach und nach geheizt, und die gefchiagenc Sohle 
getrocknet^ wenn nun der Laim fchon gänzlich \ erhärtet ilt, 
Ib wird von einer alten Hcrdfohle, die mit Hley und Krätz 
untermenget ill, in nuG;gro('sen Stücken, aut" die trockene 
Laimherdfohle 4 bis 5 Zoll hoch aufgetragen, der Ofen wird 
mit ieiner etwas Itärkern Hitze wie vorhin geheizt, bis die 
aufgetragenen alten HerdbrucbftUcke antiangen weich zu wer> 
' den. 
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den, wornach fodann in währender Hitze, diele zweyne 

Herdfohle fo lange gcrclilap:en wird, bis fie wiederum an-, 
fangt hart zu werden. Bey Bemerkung diefes wird die Hitze 
etwas gemindert, und der Her^gleichl'am abgekühlct. i\ach 
Ertbrdernifs der Umftände, wenn leicht- oder Itrengflüffige 
Erze gclbhmolzen werden feilen, wird die zweyte Herdfohle 
höher oder niederer gefchlagen. Bey Erbauung eines neuen 
Ofens wird fchon darauf angetragen, damit der Herd voller 
und lichter gemacht werden könne. 

* Von dm tum Schmekjm erforderlUben 

Inßrumenten. 

iL. Das Trögdy mittelft welchen die Scbli^ In den 
Ofen gebracht woden. 

: b. Die fogenannte VorrÜhrftange, mit welcher die Schlie- 
ge in den Ofen ausgebreitet werden, und welche durch dift 
ganze Schicht zum Umriihren gebraucht wird. 

f. Die grofse Bolderkrlicke ii\ 15 Schuh lang, einen 
ftarken Zoll dick von Eilen, an dem einen Ende hat fie ei- 
ne 2 Schuh lange hölzerne Handhabe, und an dem anderen 
ein 7 Zol^ l'^ng"? ^^'^^ 5 ^0^1 breit gekrümmtes halbrundes 
Blech, einen halben Zoll dick, fie dienet zm* Preflüng der 
Schliege, (*) und zum Koldwerfen. 

d. Die kleine Bolderkrlicke ilt 6 Schuh lang, und i Zoll 
dick von Eifen, hat an dem einen Ende ein gekrümmtes 5 
Zoll langes, und 9 ZoU breites, etwas rundes Blech, mittelft 
welchem die Kietze, nachdem fie mit der greisen Bolder- 
hrttcke Ichon genugfam gepreist worden, aus dem Ofen Uber 
4en Seigerftein herabgezogen wird. 

M 3 . A Vor» 

{*} Was nnter dcm Worte Preflen verftanden werde, wird Im ima toigmäim 
Abfchuitt»; vom Verfcbaelicii felbft, gfldut 
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€. VorlegkrUcke, die vor das Bleyloch auf den Seiger- 
ftein gelegt wird, damit die RrätzkohJcn und andere Unar- 
ten bey Ablautiing des Bieyes verhindert werden, mit in die 
Bleyptanne zu laufen. Sie ^flehet aus einem gekrümmten 
halben Zoll dicken eifemen Stängel, und ift forn mit einem 
Schuh langen, und 7 Zoll breiten, unten etwas runden eiler<i 
oen Blech verfehen. 

. /. Der Herddumpf^*, eine mit der Bolder- und Vor- 
itttirialicke gleich lange und dicke eiferne Stange , die fbra 
etwas aufgeworfen, . und bis 2 Zoll breit zogefchSriet ift^ 
mit welcher der Herd,' wenn er Ichon zu voll, und mangel- 
iMir Ut, aufgeftoßen, und (bnacfa wiederum geichlagen wird. ' 

g. l>er Scbiöhacken, eine 5 Schuh lange, fbm ge* 
Mmmte etfeme Stange, mit der das Holz in der Schier ge^ 
richtet, und aus foksher diK.lkSinde in den Ofen gebiaät 
werden. 

h. Die eifeme Schaufel mit einem hölzernen Stiel, wo« 

mit die Kohlen aus der Schier in den Ofen gebracht werden, 
/. Die Bleypfanne in der Gelhlt einer abgeftutzten Py- 
ramide, ill oben 21 Zoll lang, II Zoll breit, unten aber il 
Zoll lang, und 5 Zoll breit, und eben fo tief, von itarkem 
cilemen Blech. 

k. Das fogenannte Stecheifen von 5 Schuh lang, ^ Zoll 
dick, forn etwas zugefchärft, womit das, beym Kopf zer«i 
ronneue und zum Theil erkaltete Bley, los gemacht wird« 

Von dm Verfcbmelzm fiüßt 

Bevor noch die Schliß in den eingefetzet wer* 
den 9 Sduer geheizet, und dep Olen in ein^ wSßaß 

gen Gjrad w Hitz^ g^brad^t» Ibdwn W«rd«n 3 Qma. Bley- 

ftAHege 
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fchliege aulgetragen, und gegen eine halbe Stunde in dem 
Ofen gela^^en, damit fie fich zum Theil dadurch Nerröften. 
Hierauf wird diefe Einfarth mit der fogenannten Vorrühr* 
krlicke auseinarider gebreitet, und die Schier ftärker geheize^ 
um die allenfalls noch mit den Schliegen verbundenen Halb- 
metalle zu vertreiben. IN'ach vermehrter Hitze werden die 
Schliege öfters mit der VorrUhrkrücke umgerührt, um eine 
gleiche Rödung hervorzubringen. In einer Zeit von andert- 
halb oder meiftens 2 Stunden , fängt das Bley an zu (bbo^- 
zen, und fliefsec durch 8 Stunden in gleidier Hhze hervcH;. » 

Sobald die Schliege in Flufs gerathcn, hat der Schm^. 
ser vorzüglich darauf zu fehen, daß der Ablauf des ge- 
ichmolzenen Bleyes aus dem Ofen fo gdcfawind ab mdgl^ 
befOidert werde, um nicht durch längeres Zurückhalten dettt 
Bleyvei1)randt zu vennehren. Zu diefem Ende mUflen die 
Schliege, fobald fie im Ofen eine durchgehoids gleich«, 
fchwarze Farbe erhalten, unausgefctzt umgerührt werden, mft, 
den , durch den dicht aufeinander liegenden Schlieg gehemm- 
ten Ablauf des Bleyes Luft zu machen. Mit diefer Arbeit 
fahrt man fo lange fort, bis fich der Abflufs merklich ver- 
mindert, oder gar aufhört, welches gemeiniglich in der 8 
oder 9ten Stunde gefchiehet. Da aber nach diefer Zeit, 
wenn auch die Schliege noch länp:er umgerührt würden , kein 
Bley mehr herausfliefset, die Erfahrung jedoch gelehret hat, 
dafs der in dem Ofen zurückgebliebene Schlieg doch nodi 
nicht ganz unhältig ifl, duich die gleich ftark anhaltende Hi* 
tze aber die ganze Maife in einen zäheren Klumpen iMÜxs^ 
nien hacken wUrde, wetchea man lodann nur mit einem bo- 
trtfchtUdien Bleyverbrande wieder in Flu(fi zu hrmgen im 
Stande wäre; Hb wild, um dag Stocken derSdiliiegeniiOfen 

zu 
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zu verhindern, dns Feuer verflärket, es werden zugleich 3 
bis 4 Tröge Kühlen auf den zuiückgebliebenen Schlieg aut- 
getragen, und darunter gerühret, wodurch auch ebenfalls die 
Hitze in dem Ofen vermehret, und das in der Gangart noch 
zurückgebliebene Bley, welches fich durch die anhakende 
Hitze zum Iheil verkalkt hat, wieder in metaliÜcher Geltalt 
dargeRellet, und in Flufs gebracht wird. 

Jene Bleyerze, welche kalkfönnig in der Gangart ein- 
firechen, find ftrengflünigcr als jene, wäche nur veimt find, 
die man nur von den verenEenden Mitteln lu befireyen liac^ 
«m fie in meoilUfclier Geftalt däraufteUen. Da nun aus der 
EifiAmns beiouint tft, dais alle Metallkalke durch Zufetzung 
trenidicher Stoflfe in Flufs gebradit werden, (b pflegt man 
6ey diefen ftrengilufllgen Erzen gleich an&i^ glühende Schei- 
ter aus der Schier in den Ofen zu werfen , und den Schlieg 
damit zu bedecken. Wenn nach Verlauf der Zeit das Bley 
nach \'i6lfältigen Umrühren fchon ganz abgelaufen ill;, wer- 
den alle Kohlen aus dem Ofen herausgenommen , und frifche 
Kohlen unter das Bleyloch gelegt, glühend gemacht, und fo- 
dann unter den Schlieg gcmcngeti dicfe Arbeit wird mehr- 
malen wiederholet, um das noch zurückgebliebene Bley zu 
gewinnen, und die Verbindung der, bereits fchon mehr tau- 
ben Schliege, mit dem aufgelöfsten Bley zu \ erhindern, fie 
daurct beynahe 3 bis 4 Stunden, und wiid, wie bey den 
kichtflüffigen , das Prejjhi genennt. 

Bey dem Ablaufen des Bleyes wird nnter das Bleyloch 
die Vorlegkrttcke gelegt, damit die Unarten und Kohlen mit 
dem flOfl^;en Bley nicht in die voriiegende eifeme Pfanne 
•len können. Wenn nun nach Verlauf von 11 bis 12 Stunden, 
fo viel beynahe ta. Anflöhmetzung einer |un&rth erfordert 

werden. 
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werden, die Arbeit voUendei: ift, fo wird mit der kleinen 
ßolderkrUcke die Kiütie aus dem Ofen gezogen, und fodanv 
eine neue Einfarth gemacht, womit fo lanc:e fortgefahren 
wird, bis die hierzu beftellten Schmelzer ihre Vormalse gäns- 
lich autgefchmolzen haben. INach einer jedesmal autgefchmol- 
zenen Einfarth, da das erftemal das Bley nicht fo rein ab^ 
läuft, auch zum Theil unter dem Bleyloch und Kropf erkal- 
tet, welches von Zeit zu Zeit los gemacht, und aus dem Ofen 
gebracht wird , wird fowol das in die vorliegende Pfinne ab- 
gelaufene, als das in Stücken losgemachte, da der Herd Ichoa 
ganz gefäubert üt, noch einmal in den Ofen geworfi^n, mit 
ftSrkerem Feuer getrieben, und in einer förmlichen Ptänne 
serrennet, wo es fodaim den Namen eines Blockt eiibSlt, und 
als Xdites Kauftnannsgut in das Magazin geliefert wird. Zs 
einer jeden Einfarth werden j Centner Scblieg genommeis 
nemlich 2I Centner Kern' und i Centn. Scbimmtfcblieg, Bey 
den Herdfcbüegm hingegen werden zu einer jeden £infäidi 9 
Centner, von den KrÜxfdiUegen aber 4 Centn. 4 Pfd. m e^ . 
ner Einfarth genommen, und in 12 Stunden werden 2 Ein« 
ßurdien anfgefchmolzcn, folglich find zu Aufbringung der 
letztem, zu einer Einfarth nicht mehr denn 6 Stunden erfor- 
derlich, weil hierbey keine Röilung mehr nothwendig, und 
-das darinn enthaltene Ble^ ichon zum Theil in mctallifcheg 
Geftalt vorhanden üt 

Van dem Schmek.gedhiß;e. 

IVIit Auffchmelzung der, zur Hütte gelieferten Berg- 
produkte und Schliege, wie auch der eigenen, bey der Hüt- 
te gefallenen Produkten, hat es die nemliche BefchafFenheit 
mit den Gedingarbeiteniy wie bey dem Pochen, Wafchen, 

N Mahlen, 
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Mahlen und Schlämmen. Beyderley Arbeiten haben ibreA 
Anhaltspunkt) wie hoch nemlich die letzten ihren Schlicg za 
bringen 9 und wieviel die erfteren aus diefen Schliegen Reii^ 
bley zu erzeugen haben. Es beruhet daher alles blos alleiii 
auf des Arbeiters Fleifs. Erzeugt er mehr als das telVgefetz- 
•te Quantum, fo erhält er noch über feinem gewöhnlichen 
•Verdiente eine Belohnung-, im widrigen Falle aber einen Ab- 
TUg. Das Cicdinge bey jedem Ofen wird den hierzu befbell- 
ten 3 Schmelzern auf 28 Tage gegeben, und zu jeder Ein- 
farth von Kern- und Schmandfchlicg, wie fchon erwähnet, 
3 Centner, und folglich ftir die ganze Gedingzeit 54 Vormaf. 
ftn, oder 168 Ccnöier (der JSnn too 75 bis 77 Pfund, und 
der &hmandfcblieg von 64 bis 68 Pfund im Halt) voigewo^ 
gen. • Sind HerdfcfaUege oder Krätzfchllege vorbanden, ib 
mtd den Schmelzeni von erfteren am (b viel weniger abgeft 
wogen , und der Abgang mk den letxteni erletst. Bey zwey 
Einfintben, oder einer Vormals, bat ein jeder Scbmelzo* in 
24 Stunden 8 Stunden zu (teben, und den Ofen zu beforgeh^ 
für jede Eintärth von Kern- und Schmandfchlieg wird den- 
felbcn I Guld. 32 Kreuz. , für Herdfchliege und Krätzfchliege 
I Guld. 40 Kreuz, bezahlet. Wenn der Kem 75 Ptiind Rein- 
bley in lieh enthält, fo wird den Schmelzern 6s p. C. , von 
den 76 pfundigen aber 6 p. C, und von den 77 pfiindigen 
5? p. C, bey den Schmandfchliegen aber 20 Pfd. Abgnng-, 
oder Bleyverbrandt zugellanden. Die Schmelzer müden alfo 
von einer jeden Vormafs, oder 2 Einfarthen, die 5 Centner 
Kern- und i Centner Schmandfchlieg, zufammen 6 Centner 
am Gewicht, und 4 Centn. 46 Pfd. im Bleygehalte ausma- 
chen, nach Abzug des paflSrten Calo 3 Centn. 98 Pfd., und * 
bey den 77 pf uudig. Kern - und 68 pfUnd. Schmandfchlieg 

4Centn. 
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4 Centn. 5 Pfd. Reinbley erzeugen, wenn ihnen die oben 
feftgefetzte Zahlung geleiftet weiden foll. Man hat bey die- 
fer Verfchmelzung durch die Kifahrung beflimmt, dafs die 
hierzu angeflellten , und in der Manipulation geübten Schmel- 
zer, das feltgefetzte Quantum leicht, und wenn fie ihren 
Fleils nicht fparen wollen, auch noch darüber erzeugen kön- 
nen, üieferwegcn hat man ihnen auch für ihren Heils eine 
Kelohnung, und für ihre Unvorfichtigkeit und nicht genug- 
fanicn Oblbrge eine Strafe gefetzt, welche daiinn beftehet, 
da(s, wenn der Schmelzer mit weniger Abgang als ihm paC. 
ßrt wird, fcbmelzet, ihm für jedes Ptiind, was er mehr er- 
zeuget, 21 Kreuz, mehr bezahlet, und zu feinein Verdiente 
' gerechnet vvkdy erzeugt er aber weniger, als an Bleyabgang 
geletzt iftj ib werden ihm Im GegendieU fUr jedes Pfiind, io 
er weniger erzeuget, 5 Kreuzer von dem gefetzten Verdien- 
Ite abgoc^^en. Man weiß ferner durdi die Er&hnmg, flafit 
ein Schmetehenl nur 14 Tage dauret, in wddier Zeit derfel* 
be durch das unausgefetzte Schmelzen, weil bey jeder Eifiv 
ferth etwas zurück bleibt, zu voll, und mangelbar wiiyi, w«* 
balben die Schmelzer bemüfliget fifid, um ihr Geding in den 
gefetzten 28 Tagen und fo weiter ausführen, und das aus den 
Vormafsen zu erzeugen habende Reinbley aufbringen zu kön- 
nen, die Sohle auftureifscn, und auf eigene Koften wieder 
zu fchlagen, und in brauchbaren Stand zu letzen. Zu Auf- 
reifsune und Schlagung des Herdes, werden beynahe 6 Stun- 
den erfordert, welche die Schmelzer in der noch übrigen Ge- 
dingzeit wieder einzubringen haben ^ im widrigen Fall aber, 
wenn fie eine, oder mehrere tinfarthen verabfaumen, wer- 
den ihnen für jede l^iüiartb 30 Kreuzer vop ihrem V^^di^*' 




rofi 
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> y<m den abfaiiettdeB Rückftänden und dem Silber 

im Reinblev. 

' • Bey jedem Verfchmclzen bleiben gemeiniglich 40 bis 60 
Pfund Krätz in dem Ofen zurück, welche 17 bis 25 Ptd. Bley 
halten, und durch Siebfetzen auf einen Halt von 75 bis 77 
Pfund gebracht, fodann als Krätz- und Herdfchliege wieder 
Verfchmolzen werden. In Abficht des mehr oder weniger er- 
leugten Hleyes hat man die ncniliche Vorkehrung, wie bey 
Vcrlchmelzung des Kern - und Schmandlchliegcs beyzuhchal- 
ten. Das in dem Bley enthaltene Silber i(l Ib unbedeutend, 
dais es die Unkoflen nicht Ubertragen wUrde, wenn man es, 
Ivie es fonft gewähiiUch ift, blos in dieser Abficht auf denl 
Treibberd zugüte bringen wollte, denn der Centner Bley bSlt 
Jücht mehr alä T, bis i i Qnentifl an Silber. Allein auch dlefer 
geringe Sflbergehalt findet fleh nur in wenigen Bleybefgef 
Enen, und das durch diefe Sdundzart ausgelagerte Bley ift 
meiftens ganz rein Vön allem Silbeii^alt, weswegen nuiil 
ficfa in den K. K. Staaten defTelben bey dem Probjren der Er- 
ze auf Silber bedienet. Hierbey ifl: noch anzumerken, da(s 
die Gangart diefer Bleyerzc keine Spur von Silber in fich ent- 
hält, woraus der fiebere Schlufs zu folgern ift, dals das Sil- 
ber in d^ Bley felbft enthalten feyn mUife.' 

Von den Materkdkn. 

So wie denen Schmelzern die Vormafscn auf ein Ge- 
ding vorc:evvogen werden, und der Halt des zu erzeugenden 
Bleycs bclbimmt, und wenn fie weniger herausbringen, für je- 
des Pftind das feltgefetzte abgezogen wird; fo wird auch de- 
ftenfelben das hierzu erforderliche Holz in Klattern, fo wie 
aücii.das beni^tbigte Kohl vorgemelFeu, und falls üe weniger 

verbren- 
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varbrennen , der Ubergebtid>ene Reft von der Wtte abgelölst^ 
und den Sehmelzern zu ihrem Verdienlt geichlagen, widrigen- 
ßlte aber, wenn mehr als das paflirte verbrennec wird, wkd 
iuich dicfes von ihrem Verdienlte abgezogen. Auf 28 Tage^ 
oder 56 Einfarthen , erhalten fie 14 l^achcer, imd folglich auf 
Einfarth 4 Lachter weiches, oder tannenes Holz von e^ 
nem Lachter lang. Die Preifse hiervon find zweyerley, voll 
3 Guld. 30 Kreuz., und 3 Guld. 39 Kreuz. Jenen, welche flrcng- 
flUHigcn Schlieg' zu vcrfchmelzen haben, der mehrere Röflung 
erfordert, wird das Holz von geringerem Preifs, zu den 
leichtflüfTii^en aber, das von höherem Preils gegeben, weil 
bey den erftern immer mehr Holz erfordert wird, wie bey 
den letztern, wobey fie aber dennoch fowohl in einem, als 
in dem andern Falle, wenn fie ihren gehörigen Fleifs anwen- 
den, noch einiges Holz erfparen können. An Kohlen werden 
denenfelben auf ein Geding oder 56 Einfarthen 3 Kripen a I 
Gulden 30 Kreuz, zu 3 Schaf, und hi äDen 9 Schaf voi^gemel^ 
fen, mit welchen fie durdi das ganze Gedinge anskomom 
mttflen. 

Van dm Ejfmjtu^ 

Das voibefchriebene Eilenzeug wird denen Sdinielzeni 
im brau^baren Stande gegeben» und für die Abnutzung fUr 
jede Ein&rtb werden 6 Kreuz, von ihrem Veidienfte abgezo- 
gen, im Fall aber nach vollendetem Gedinge an Schmiedar- 
beit mehrere Unkoften aufgelaufen find, als die gewöhnliche 
Mfirung ausmacht, fo mUflen diefelben auch noch den Ubri* 
gen Theil der Unkoften von ihrem Verdien flc tragen. Es 
kann alfo durch kein nachläfllges und unwiithfchattliches Ver- 
fahren> ibwohl bey Zuberekung der £rze iUr dieUUtte, als 

^ l bey 
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•bey der Hütte felbft dem Aerario «n Schaden venirfacht wer* 
den, indem alle Unkoften der, zum Verfchmelzen ertbrder« 
liehen Materialien, als: Holz, Kohlen, dann die Abnutzung 
des Eifenzeugs, die Ausbeflerung des Ofens, und der über 
dem paflirten Calo mehr anG;c\vachrene Bleyverbrandt, den 
Schmelzern von ihrem Verdien Ite abgezogen werden, Co wie 
auch denenjenigen, welche die Krze auf einen fchmelzwürdi- 
gen Halt zu bringen haben, und nicht bringen, die Schliege 
auf ihre eigene Unkoflen zur Ueberarbeitung zurück gegeben 
werden, wenn fie anders ihre Bezahlung erhalten wollen, 
'Vermöge diefer fo vortheilhaften Gedingeinrichtung, kömmt 
der Centner Reinbley dem Aeiario von der Hlitte nicht hö* 
her als 45 Kreazer dem mitdem Duichfchnitte nach za fte^ 
hen; werden aber aach die Unkoften des Pochens, Mahlens, 
Mi&mmens, Si^fetzens, und des Scheidens mit hinzu ge. 
retfanet» fo betragen die geCinimten Unkoiten eines Centner 
Reuibl^^ mit der «igien^ E^gung, 56 Krenz. im Durch« 
fthniltte» 
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lieber den Gebrauch abgefchwefclter Steinkohlen 
oder Coaks, zum Schmelzen filberhaltiger Bley« 
und Kupfererze, auf der Weyerer Hütte 
in der Grafifchaft Wied Runkel 

Eingefchickt 
vom Herrn Cammerrath jCUinfcbmiät 



he feit ^ - 40 Jaliren vennehrten EifenbUteeii voti Bräntt« 
iels bis zum Ausfluß der Lahn^ wdche den Eifenfteinsnig^ 
benutzen, der auf der Mitts^släte den Fluß mit feiner faft 
parallelen nordlichen EinfafTung von Kalk- und Marmorf^ieii 
bis Diez begleitet, wo fich dann diefe Begleitung Uber Kaz- 
zenelnbogen nach dem Rhein wendet; der feit gleicher Zeit 
auch wieder rege gewordene Bau auf edle Metalle durch 
Oeffnung vieler, meift in der Mitte des 30 jährigen Krieges 
aufgelalfenen Gruben auf den Veredlungen der 5 diefen Flufa 
auch begleitenden Spathgänge, mit morgen- oder flachgang-' 
weis ab- und zufctzendcn Gefährten, wovon die Mdhacher 
Grube (in der INähe von VVeiimunlter) die Gruben um das 
Dorf und G^eod Langettbeckß , um das Dorf IVt^cr uächH: 

dem 
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dem Städtchen Holzappel^ unweit Obenihnf (einem INaflau- 
Diezilchen Dorf geilen Abtey Arnftein über) um Bad- Em. 
etc. durch die Mincralverzeichnifle bekannt geworden lind — 
diefe Urfachen haben die jetzige Abnahme des hnubaren Kohl- 
holzes, in diefer fonlt holzreichen Gegend überaus belchleunigt. 
Der, vom Ausflufle an nur bis Diez fchiffbare, obgleich 
delFen viel weiter fähige Flufe, erfchweret noch dazu deij 
oberhalb liegenden Hutten die UmeritÜtzung von denen, die 
Mofel herabkommenden, nun aber auch abnehmenden Koh- 
kn. Daher mufsto fich denn voriges Jahr die Weyerer Ge- 
felUchaft nach dem Vorgänge von England, und der Empfeh^ 
lui^ des,Hefni Sfars^ zu dem Gebrauch ypn .Cöaks ent* 
lc]&&en« 

§. 3. Zu Erleichterung der Beybringungslcoften, w^Ite 

man Naflau-Saarbrückifche Kohlen, die auf der Saar, Mofd 
imd Lahn, bis Diez zu WaflTer gebracht, von den (Gruben bis 
an die Saar, und von Diez bis zur Hütte, zufammen nur 5 
ftündiger Landreife bedurften. Die hohe Landfracht der, 
fonfV nähern Kohlen aus der Graffchaft Mark, und ihre dem 
Verlaut nach, mehr gi'ufige mulmige Hefchaffenheit (*), die 
eine andere Abfchweflung fodem möchte, fchien ihren Vor- 
zug zu widerrathen. 

§. 3. Die pechreichfte Sorte Saarbrückifcher Kohlen ge- 
winnet man in dem morgendlichen Gehänge des, von Saar- 
brücken nordoftwäits über Duttweiler und Sukzbach fich zie- 
henden Thals, worinnen die bequeme Chaulfee über INeukir- 
chen auf Ottweiler, und bis zur Landesgrenze angelegt i(L 
Bald oberhalb Sulczbach greift die grVflidi Leyhiich-Calldli. 

(che 

(*) Die mehr malmige BefchafTcnheit Toll faUeh Teys« vielmehr foUea (tuch 
grabea aber aSt Sdihfo gpnüdite Wini* Tacfidha. 
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Idie St. Imbeiter Waldung In diefes Gehänge. In folcher 
bauet ein, von diefem Grenzgebiete conceflionuter Eigenleh^ 
mr, vornemlich zum Betrieb einer Rufshütte eben diele Ls^ 
ger, und verkauft nachher die Ueberbleibfel der, mit ftarkem 
Flammteuer ausgeOiugten oder ausgerufsten Kohlen, gewöhn* 
lieh Ih-afchen genannt, fo gut möglich an nachbarliche Con- 
fumenten bis in Klfafs. iMehrere Lager von verfchiedener 
Mächtigkeit, von 2 bis zu 9, ja 14 Fufs, durch Alaunfchiefer 
gefchieden, liegen hier über einander, von denen man nur 
die, über 2; Fuis mächtigen im Saarbrückifchen jetzo noch 
in Bau nimmt. Selbft nur das derbe und reinfte von 5-6 
Fufs, nimmt man nur von ihnen weg, und läi'st das übrige, 
vieüeicbt zur Setzwäfcbe [ehr taugliche y flehen, und der Getäbr 
Ikh sn entzUndeo Uber, wie fchon du unter dem Namen des 
brennenden Bergs bey Sultzbach bekannte 7.fUrsige Lager 
gethan bat Nack dem angebliahen Streicben der Lager in 
der Stunde 4 • $9 mit einen £inlcbie&en von 35 Grad get 
gen Nordireften, oder gegen das HundsilSdcer Mbere Mit* 
telgebiige, ibllte man das wiederum febr betrSchtliche Haupt« 
iag^r zwifchen Neukirchen und dem Grenzdorfe Willesweiler, 
arodurdti die ganze Aidöftiiche Gegend bis zum Necker hin' 
veribrgt wird, als eine Fortfetzung gegen Nordonren um ib 
mehr anfehen, als auf diefem Striche bis an den Rhein hin, 
der thonigte Fufs des Mittelgebirgs fich mit mehreren Koh« 
len beweißt, wie das zwifchen Kufel und Attglan dem Potz- 
berge gegenüber erft erfchürfte 9 zöllige Lager von guten 
Kohlen, und die längs dem Glan, Uber Meifenheim hinab, 
bis Creuznach fich abwechfelnd zeigenden Schürfe und Koh- 
lengruben darthun. Vielleicht ift die unterbrochene Vered- 
lung des Zjugs» nur, wie bey Erzpunktea der GiSoge, dem 

Ö Zufcbaa* 
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Zü(«ihaarcn oder Ud)erfetzen kiefiger Gänge aus der Haupt- 
kette zuzuicbreiben, woran diefe reich i(t Siidweftlich er* 
fcheinen wiederum, eine Stunde unterhalb Saarbrücken, bey 
dem Dorfe Gersvveiler, und im grofsen Walde, in dem nämli- 
chen Striche, beträchtliche Kohlenlager, die fich aber durch 
ihre zu ftarke Mifchung- mit ftrengem Schiefer, und vielleicht 
Schwerfpath, zum Schmelzgebrauche des offenen Feuers gar 
nicht empfehlen. Weiter fort findet fich auch das Cothingi- 
Iche Dorf Hargarten , Amts ßeaurain, wo Kohlen mit Bley- 
glanz, nach dem X. Bande des Schauplatzes der Klinlle, S. 
305. brechen (ollen. . 

§.4 Alte Saarbrttcidfcheii Kohlengruben fteben in lao* 
tehenUcher Adminiftration. Ihre Nutzung voin.roben Ver» 
kaufe (zu 5 und refp. 7 Kreuz, der Centner auf der Halte) 
und der Ichlechtem Kohlen audi zu landesherrlichen Rufihttt- 
ten» foU 44 bis 46000 Guld. reinen Gewinn jShrlicfa abwer- 
fen. Die Schiefer werden durch eine ooncelSonute Siederey 
ni Sultzbach und Duttweiler auf Alaun genutzt. INur die Ge» 
l^fchait FranzÖfifcher Pächter, die alle landesherrliche Eifen« 
werke, mehrere LandeseinkUnfte, und allen Steinkohlenab&ts 
liacb Frankreich, noch einige Jahre in Beftand hat, läfst von 
den nächflen Gruben bey Duttweiler, zu Coaks, für Eifen- 
hUtten in Champagne, auf den Grubenhalten abfchvvefeln, 
und auf der Saar und Mofel verfchiffen. Wahrfcheinlichrt 
wird damit blofs Gufseifen zu Munition, und kein Roheifen 
geblafen. Die Saarbrückifchen Eifenwerke arbeiten noch bios 
bey Holzkohlen. 

Diefe Abfchweflung der Ferme gefchiehet noch, nach 
der ßefchreibung in den Schriften der naturforfchenden Ge- 
fellfchati: 6« I. 427« ßerl. 1737« uncei; ti:eyem Himmel, in 
> ruttden* 
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runden, mit Ziegelfteinen geplatteten Stadeln, von 9 Fufs 
im Durchlchnitte, mit 18 Zoll hohen, 12 Zoll dicken Mau- 
erchen umgeben, die am Boden Luttzüge haben, in welchen 
30 Centn, giobe Kohlen, und 20 Centn. Brocken und Grufs, 
auf jeden Brand verkohlt werden. Um vorgängige Reinigung 
des letzten befonders, von anhängendem Sande, oder Letten- 
Ablöfungen und kleinen Schieferwändchen , \i\ man fo wenig 
beforgt, als um Dämpfung aller Flamme während der At> 
fchweflung. In wenig Zeit, und gegen fehr kleinen Lohn 
von I Kreuzer pro Cenm. ift dato dk Verkoblung voIten» 
dec Die Wirkung und das rulsbnilcfaeniiiitliige Anäui« ept» 
iprechcn ibr auch.vOUig. Sie glänzen wie mit dünnem Queplpt 
IHberUbersuge belegt, und find wenig krüftiger als Rnlsbni> 
Iblien und HolzkoUen, 

$. 5. Um ficb mit der Ablcliweflung, dem Gebraudi^ 
und der Wirkung gehörig bereiteter Coaks, erft vorher Im 
Kleinen bekannt zu machen« ehe man die vorherige Kennte 
ni(s an Oit und Stelle einzog, verfchrieb man aus der Nie- 
derlage zu Coblenz 1500 Ptb. rohe Duttweiler Kolto, und 
unmittelbar von Saarbrücken einen 2ten T ransport von 60 
Centner dergleichen, mit 60 Centn. Gersweilcr, und 60 Ctn. 
St. Imberter Rufsbrafchen, Noch unbekannt mit den Handi 
griffen , fonderte man vor Abfchweflung der erften 1 500 Pfd, 
aus der Wiederlage, welche weit mehr Grufs oder Kohlen- 
klein als auf der Grube enthalten mufften, vielleicht auch mit 
geringeren und wohlfeileren erwähnten Sorten, zum Gewinn 
der 14ändler und Schi0er gemifcht waren, nicht hinlänglich 
den Grui$ od^r Grubenklein von den grob^ Stücken abt 
>Daher (cbireftiten alfq, (nad) Jarßfcber Vorichriit den MI»? 
Ist bchandelO (bli^ s^öri^ dqf^ Man erhitit nur 

Q» 648 
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64g Pfd. brauchbare Coaks. Da fonfl; von lauter groben Stü- 
cken roher Kohlen, 71 Pfd. ücher 44 PtÜ. taugliche Coaks, 
nach einer auf den Gruben angeftellten Probe gewähren. Der 
gewöhnliche Verkautsfufs der Grube ift, 2 Centn. Brocken 
und Gruis, zu einem Centner groben StUcken. Ei ilcrc müC- 
fen, zur Abfchweflung in yarßfcbm Mielern, gefondert, die 
Brocken von fdiicklidier Grttfie w den vorfiiditig zu zerfchla- 
genden groben StUckea gefiomnlet, and der Graß oder dM 
GrubenUeoi von allem befeitqit wenkn, Us man dne veilioi^ 
ftmle anJerwekige Abfdiweiiingaart xo defleo Wicdenmfiufr^ 
menfishwettrang mid Ablchweflong, ohne Abbtucli gMcto 
Kraft der Coaks daraus eriemet habien wird. 

Von 90 Pfd. rotier Kohlen in StUcken, Brocken, und 
Grubenklein, erfolgen nach der Lage der Gruben (die in mä- 
fsigen Sinken, wie die Erzgänge, edlere und zerreiblichere 
Kohlen, mithin mehr Kohlenklein zu liefern fcheinen) etwan 
71 l^und zur Abfchweflung in erwähnten Mielern taugliche 
Stücke, und 19 Pfd. Grubenklein. Erftere geben dann nach 
dem Verhältnifs 71 zu 44, an tauglichen Coaks 44-45 Pfd. 
mithin erfolgen aus 100 Pfd. roher Kohlen , nach gewöhnli- 
chem Veikaufsfufs 49 Pfund Coaks, und bleiben 21 Pfd. ro- 
her Grufs, wofür noch die Abfchweflungsart , zu gleich kräf- 
tigen Coaks zu verfuchen ift, die, wenn fie ausgefunden wird, 
alsdenn noch 13 Pfd. Coaks lietern miifste. So würde man 
62 p. C. Coaks aus Kohlen und Gruis zu erlangen behaupten 

IVacb didcr AufkS^g den Erfolg diefer erden Alh 
fidiweflungsprobe erm^n, hStten die 1500 Pfd. rohe Kob^ 
len der Cöblemar Miederlage, Ii83 Pfd. snr Abfchwefloa^ 
taugUciier StUd» und 317 PfiL.ai befeitigeDdea GmbenUeio 

liefern, 
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liefern, und aus erilen 739 Ptcl. brauchbare Coaks erfolgen 
fblien, anftatc da(s man nur 648 Pfd. erhielt, mithin 85 
Coaks -Einbufse der Miederla^ehandluiig und Qualküc m* 
icbreiben mufste. 

§. 6. Da diefer erlle Verfuch zur Durchficht nicht hin- 
reichte, fo verfchrieb man wie gedacht, zu einem gröfeem 
60 Centn. Duttweilerer rohe Kohlen , unmittelbar aus der lan- 
desherrlichen Wiederlage bey Saarbrücken. Man erhielt nach 
Huttengewicht (das Pfiind zu 2 CöUnifchen Marken) 7128 
Pfd., fonderte das Grubenklein, jedoch vielleicht noch zu 
Itoonomifch davon ab, und lieft das Übrige im Februar 1788» 
bey nafler IK^tteniig nach Jarfifcber Vodehrift auf dem HOI^ 
tenplatze vorfidnig atlcliwcfidm Man bradite 3075 Pfand 
luaiiehbare Coaks aus, uMt 535 PfiL onaulänglicii verkoUr 
Des GrubcnUein. Diefo Ansbikigai nach' dem Verhältniflb 
des vorigen erwogen (daß 90Ffii Kotden undGrufi 71 zu 
diefir Abfi^weflongimechode taogliche Stücke, und 71 Pfil. 
A% Intern 44 Pfd. gute Coaks liefern mUiTen) Mete aus den 
ai/gekauften 7128 Pfd., zum Einfetzen 5623 Pfd., und an Uh 
flick zu legendem Gru4 1505 Pfd., aus dem Eingefetzten aber 
3486 Pfd. tauglichen Coaks, anftatt mit aller Oeconomie nur 
erhaltener 3075 Pld. geben foUen. Man fchlofs hieraus, 
dafs der weite Transport, und die vierfache Umladung ro- 
her edler Kohlen, das Zerfallen und den Gruß vermehre^ 
dafs die Fracht von fo vielem wieder verfliegendem Gewicht 
nothwendig erfparet werden mUffe; dafs die weniger zerreib- 
lichen Coaks vortheilhafter, auch mit weniger Riflco oder 
VerAilfchung, zu verfchitFen flUnden, zumalen da fie ohne 
GfitMe fich nicht leicht entzünden. Wur gegen die Verfuhr 
nmg der Schi£fer von unedel denkender Neugierde, ihre L» 

O 3 dangen 
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düngen mit WaflTer , das die Coaks fo ^em cinfaugen , zu ver- 
f^lfchen, um jene unbeforgt befriedigen zu können hatxt 
man neue Vorfichten zu erdenken nöthig. 

§. 7. Die Abfchweflung alfo auf den Kohlgrubenhalten 
zu erwirken, und zu veranflalten , war der Hauptzweck einer 
Reife im April 1788« nach Saarbrücken, wo man zuerll durch 
den genauelten Verfuch das vorhin zum Grund gelegte Ver- 
hältni(s des Abfchweflungs- Abgangs feiUetzte. 45 Ctn. rohe 
Kohlen (zu 15 Centn, groben Stücken, und 30 Ctn. Brockoa 
und Qruls) lids man emem dortigen Hobköliler aiwiegen, and 
Cwar von dem Hahenvonathe des noidCeitigen Stoliois, auf 
das lUdweftlidi entzündete und verftUnte Kotdeidager hey 
Sultsback. Das nach ZerfcUagung der groben Stiidcen ab- 
gefixiderte fömmtliche GnibenUein, wog 9& Centn., wovon 
I Ctn. durch das Zerfchlagen entftanden ieyn konnte. 3SI ^tn. 
wurden in 2 Hauten 4 Tage mit gedämpftem Feuer, und fo 
viel Sorgfalt, als fich bey einer unbekannten Methode Men- 
fchen nur einprägen liefe, deren Auswahl und Zutrauen nicht 
gleich von uns abhängt, abgefchwefelt, und daraus wurden 
22 Centn, brauchbarer Coaks, nebft ein paar Centner unzu- 
reichend noch abgefchwefelter Stücke erhalten. Diefes gibt 
alfo den Abfchweflungsabgang von 375 bis 38 p. C. der fich 
der Angabe des Hm, Jcirs a 35 p. C. bey den Kohlen von 
Jöve de Gier fehr nähert Aber man mufs zu diefer Abfchwef- 
lungsart lauter taugliche StUcke nehmen, oder eine andere für 
den Gruis von gleicher Gute noch erfinden. BedUrfhife und 
Mangel der Zeit neigten die gefellfchaftUdie Verwsdtung 
dio Anifi^b^ng ^ines jähfliphaii Coaksvon^tfas, vorerft auf 
4k&a VftMit^ grUqdep, wid^Gf^fiipflnv^wa^^ 
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§. 8. Die Auswahl der Grabe mm verlangten gröfi« 
Vorrathe, und ein günfligeres Verhältnifs der groben Stttcken 
zum Grubenklein wurde bewilliget Der Haltenvorrath einer^ 
durch ein kleines Queerthal von diefer Probegrube (ich (cbel- 
denden folgenden Grube gegen Wordoften, fchien edler, und 
zeigte noch weniger eingemifchte Schieferablöfungen. Die 
Kohlen Ibhienen roch fetter, aber auch mürber. Man wähl- 
te diefe, erkaufte davon voriges Jahr hindurch 4528 Centner^ 
und liefs Iblche neben der Stollenhalte nach und nach abfchwe- 
feln. Das bewilligte vortheilhaftere Verhältnifs zu diefer Ab* 
(chweflungsart, von nur 15 Centn. Brocken und Grufs unte# 
45 Centn. Ankauf, hätte , ohne RUckficht auf diefes zartere 
Kohlenlager, welches beym Zerfchlagen der greisen Stücke 
mehr Gruß erwarten liefs, von zugewogenen 45 Centn, mir 
61 Centn. Grufs, der eine andere AblchweflungsvorriGhtung 
erwartete, gewähren Ibllen. Man wkd aber aus der erwiOm* 
ten Rttckficbt 7 Centner annehmen mttflen.' fioA ift er idcht 
gewogen, weil die Ablcfaweflung erft fpmt geendigt worden 
üi Bey dem VerfiSltnifs von 7 Centn, aber auf jede 45 Ctm 
Ankauf, mttflen von 4528 Centn, Ankauf 704-705 Ctn. Gruft 
zurückgelegt, mithin 3823 Centn, rohe Kohlen verkohlt wofi 
den feyn, Diefe nach dem Probeverhältniife 71 zu 44. Tollen 
wenigftens 2369 Centn. Coaks gewähren, wofür auch nach 
den Ladzetteln 2358 Centn, erhalten worden find, welches 
die nüchH: erwartende Schlufsladung bey der Hütte beftätigen 
mufs. IVach dem gewöhnlichen Verkaufsverhältnift würde 
man 956 Centn. Gruis, und nur 2213 Centn. Coaks zu erwar« 
ten gehabt haben. ■ . • 

§. 9. Mit der §. 6. erwähnten gröfsern Probe empfing 
man auch 7776 Pfd rohe Gersweiler, m ani^luUichea Stucken^ 

die 
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die bis i Centn, wogen, und mit jnerklich weniger Gruls g«. 
miicbt waren. Ihren häufijs: zart eingemifchten Schiefer wur- 
de man erft bey dem Kleinfchlageii , und noch mehr im Schmel- 
zen gewahr. Dadurch werden fie den von Hrn. Jars erwähn- 
ten Peratkohlen fehr ähnlich. Auf gleiche Art abgelchwefelC 
erhielt man davon ^B^S Pfd. Coaks. 

§. la Noch liefs man auch eine kleinere Probe zu Lan- 
de, von 64 Pfd. und eine gröfsere zu W aiFer von 4752 Pfd. 
der §. ^ erwähnten St Imberter RuishUttenbrafchen kommen, 
die mit 75 Pfd. Coaks, nach der obgedacbten Methode der 
FnuiKffirdiea Fonoe in oibieii Stadda abgefdiwefelt, be« 
l^fiels wir« 

\ Die Sinne imtericheidea jene RoßbraTdien von taogU- 
cW Coaks, die wie gute Holxkoblen nach yarfifchtr Aqga* 
be ge br a nnt find, durch die weit g e r h ige r e' Sdbwere, und 

durch das, wie mit Silberfchaum Überzogene Anlebn, w^ 
dws die Coaks nur fleckwdfs, und in weit geringerem Grad 
zeigen, und bey weit grölserer Schwere mattfchwarz, und 
Icfawammig ausfehen. Die nach der, bey der Ferme gebräuch- 
lichen Methode abgefchwefelten Coaks, ünd in Anfehn und 
Schwere, ungefähr das Mittel zwifchen Rufsbrafchen undg^- 
ten Coaks , je nachdem man mit mehr oder weniger Sorgfeit 
das Flammfeuer verhütet, und die Abfchweflung zuf^lliger- 
weilse fich verringert hat, die gewöhnlich zu fehr Ubereilt 
wird. So verhält fich auch ungefähr ihre Wirkung. 250 Ctn. 
gute Coaks, werden höchftens wohl gleiche Dienfte mit 570 
Centn, guten BUchenholzkohlen, mit 415 Centn. Rufsbraichen, 
und mit etwan 3CX) Centn, nach diefer gewöhnlichen Saar- 
biHd rifth en M9tlK)de gefertigten Coaks bewei&n« Zu den 
390 Centn, g* abgefciwieftlten CSosd», wird man alier olm* 
gcfthr 404 Centn, rohe SteinkoUen m Smkm nöthig haben. 
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Veifuche und Gebiaiach beym Schdidzeii 

a) mit Cooks von Duttweiler Kohlen, 

§. II. Die eiile Probo^mackte man mit deneo f. 5. er« 
baltenen 648 Pfd. Coaks. 

Von 2 Röften (JNro 19. und 25» für 1787.) die in IT059 
Pfd. Bleyglanz und Silberfahlerz, und in ^89 Pfd. derglei- 
chen Schliegen, mithin in Summa in 17 147 Pfd. Erz bellun- 
den, und nach Tiegel- und Capelleoprobe, jeden Porten bOt 
fonders berechnet, 345 Loth Silber und 7141 Pfd. fpeifiges und 
kupfiiges Bley enüiielten, (oder in 100 PftL 2; Loth Silber^ 
411 Pfd. fpeifiges kupfriges Bley) ivurdeii 1260 Pf. Roft». mitr 
tbg«lclilag«ieii 254 ra. EUcmfchlackcn, und 15 Karren, oder 
ITiO Pfil Roftfiddacken in 90| Stunde» mit lo| Bttttcn od» 
gi^ PfiL Holykoblen duixligefäniolMn. Das Aiidiringen war 
226 Pfd. Werke, 02$ Pfd. Bley (lein. Eben diefes Quantum 
Roll und ZuftUage mit 510 Pfd. Holzkohlen und 300 Pfd. 
Coaks, Summa 8io Pfd., ging in I9| Stunden durch und 
brachte 238 Pfd. Werke, 216 PW. Bleyftein. Zum Reft die- 
fer Röfte a 480 Pfd. mit Eifenfchjäcken 100, und Roftfchla- 
cken 1127 Pfd. verbrauchte man die übrigen 348 Pfd. Coaks, 
allein^ in 8^ Stunden, und erhielt 105 Pfd. Werke, 68 Pfd. 
BleyÄein. Diefe unvollkommenen Verfuche machten.indelTea 
IVIuth. Man erachtete aber die Mifchung von Coaks und Holz- 
kohlen eben nicht vorzüglich, weil fich beyde au ungleich im. 
Feuer verzehrten. 

§. 12. Zu den nadi 6. erlangten 3075 Pfd., nahm 
msyi Bim die, zu einem befooderen Veiiiidie m kleine Qqan« 
ütHt von 75 Pfä. nadi $. la am Ende hinni, mid fetxte die 

ValilCfae foct. Ein Bleylleinioft von tio^fo PfiL <Nr. 8- pffQ 

P 1788^) 
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178g. wurde in ii Schichten vertheilt. Zu 25 Ctn.' Roft 
oder 2850 Pfd., mit 12 Laufkarren Ofenbrüchen, und einiger 
Scigerkrätze, verbrauchte man 1500 Pfd. Coaks, und brachte 
1056 Pfd. Werke aus. Zu den übrigen 30 Ctn. oder 3420 
Ptd. Roft, mit 18 dergleichen Laufkarren Ofenbrüchen, und 
iioctk die Halbfchied mehr Seigerkrätze, verwendete man im 
Fortfchmelzen auf dem nämlichen , nun in der Hitze befindli- 
chen Ofen 64 Butten, oder 5440 Pfd. Holzkohlen, und er- 
faiolt 1825 Ptd. Werke von gleichem Silbergehaice. Da der 
Zuwachs bey den Hohtolte von dar volleii Hkse des Ote^ 
«od dem nngldchen Gebalie der Zuichläge herrittirea laxanß 
«r, Ib madbte man den Veifodi genanen 

13. Ein Enroft (Nr. 8. pro 1788-) von 415z PfiL 
tibertudtiger Bleyglünee und SchUege» nebft FahleraeD,.cr<* 
IMce noch wegen fehlender Schwemme 2736 Pfd. HcidblBjr^ 
und 912 Pfd. Glöttezufchlag, dadurch aber nach Hütten - und 
Capellcnproben fämmtlicher En- und Zufchlagpoften, 262* 
Loih Silber, und 3575 Pfd. Bleygehnlt. Von verfchlacktef 
odöi" verblafener bleyilchen Speife, welche die Erze häufig füh- 
ren, hatte man eben 1262 Pfd. 5 löthige Werke vorräthig, 
diefe that man in den Stichherd, um den Steinen die Silber 
noch reiner abzuziehen. Alfo entftand eine BefchickuDg von 
299» I-®^^ Silber und, 4835 Pfd. Bleygehalt. ; 

Die erfte Hälfte von 2075 Pfd. Roft, 1368 Pfd. Herd, 
456 ra. Gldtte, 631 ML Varicblagbley im Sdddmfde» lät- 
te alfo 149^ Lotli ^ber, 246; Pfd. Bley. Mit 1400 V&U 
EUenfcbbckeB nnd ongeßthr 5070 Pfä. oder 38« Laufkarren 
RoftföUaclBenf. gii^ fie in go Stund« durch, und braudit» 
49 Bmtfeil^ oder 4145 PfcL Hobkohlen. Es erfolgten in 2166 
FiU» 6 isäii^ Werioen, und P&l. 3 iöthigem «teyibeini 
< : 137 
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157; Loth Silber. Mach Abzug 631 Pfil, Blcyvorfchlag 
in dem Stichherde, wareti al(b 1535 Pfd. vofn Probegefaait 
der, durch den Ofen gegangenen Beichicknog a 1786 4 Pfil; 
inithin Uber 85 p- C. erfolgt. 

Die zweyte Hältte eben fo befchickt, lieferte in 241O 
Pfd. auch 6 löthis^en Werken, 263 Pfd. Bleyftein, 1527 Loth 

. Silber, zufammeii alfo 290« Loth. Mithin erfolgten nach Ab^ 
Zug der 631 Pfd. Vorlchlagwerke in den Stichherd, von der 
durch den Üten gegangenen Befchickung a 1786 i Pfd., wia- 
donun 1779 Pfd., oder Uber 99 p. C. : — Eift L'mihind, 
araldior noch bötfitcbtlichen Bleygehalc m dsa vorgefcblago» 
neit RoftlcUaeken vennudien föftt, weil im Durchfchnitt ron 
UolskoUen und Coalcs» hier 93 p. C auagebraclit wurden, 
. . 14. Wenn man von den vcrt)iiMiditen IMzkolJfln,« 
4145 P&L 3 Butten a 355 Pfd. zum Abwärmen Ofens ma 
rück rechnet, fo ifl: das Verhätnifs der Holzkohlen gegen 
die Coakaoonlumtion 3890 : 1650. oder 7 : 3. beynahe, oder 
des Erzgewichts gegen das Holzkohlengewicht , wie 3899 ZQ 
3890. mithin beydcs fafl gleich. Die VerhältnilFe des Erzge« 
Wichts gegen das Coaksge wicht aber, ift wie 3899 zu 1650* 
oder wie 78 zu 33. Diefes letzte hat fich in der Folge fo 
weit beftätiget, dafs 13 folgende Erzrofte, (Wro 12-24.) 
wobey keine Schwemme durch Glötte zuzufetzen, fondem 
folche a 16 - 18 Pfd. mit i Loth Silber nach Tuttenprobe in 
den Erzen vorhanden war , und welche 1088 Ctn. 40 Ptd. ro« 
he Ert- waA ScdiUegpoflien enthielten, mit 4974 Qu. Cooks 
C jeden Centn, zu 114 und.relpw 10g P&, veribrnden) durdir 

o gelchmolzen worden find. Dabey find aber gar keine Holi* 
kohlen^ aoflbr 39$ PftL «um Abwffirmen des OSßos hejc jedem 
TniBaRhen vecwendec wor^, weil dif IMI» ohw ßMlSt 

Ps üch 
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üch lüdit entzünden, «id man mk rohen Steinkohlen auf der 
Hütte noch nicht verforg^t war. Diefes gibt das Verhältniis 
124,072 Pfd. Erz, mit 53,757 Pfd. Coaks, oder zu 78 Pfd. 
Erzroft, 39 1 Pfd. Coaks; zu 467 Centn, von Ei-zröften ge- 
fallener Steine aber, waren 240 Centn. Coaks zum Durchfle- 
chen erforderlich, oder zu 53,238 Pfd. Stein, 25,920 PtU. Co* 
9ks, mithin zu 78 Pfd. Stein , faft 38 Pfd. Coaks. 

§.15. Diefe Erfahrungen fetzen indeffen lauter, ziem* 
lieh gut und richtig abgefchwefelte Sultzbacher Kohlen vor- 
aus. Ein beträchtlicher Unterfchied crfcheinet aber, wenn 
vor der Al^weflung die Kohlen vom ScMefer und Letten, 
der den reinften Sdlcken doch hier und da nodi ^hangt, 
lÜGiic gehörig im Zerfchlagen gereiniget; oder wenn fie an» 
voi]ftSU)dig'*oder tR>ennSfng verkohlet worden find; oder bis 
Gehraodh ni vid fWe eing^ogen haben. 
Den empfindlichen Schaden von allen diefen Fullen, hat 
auch erfahren. Von dem Product der erden nachtiUIigen 
mirehien und ungleichen Lieferung des Köhlers, den man 
theuer genug lohnte, aber ihm wegen der Entfernung nicht 
nachfehen konnte, hat man die Hälfte mehr, ja bis zum dop^ 
pelteo Quanto, nothig gehabt, weil es eine Mifchung von 
theik fchiefngen, theils roh oder halb abgelchwefelten, theils 
durch Flamme nachher übertriebenen Stücken war, wovon 
jedoch die bellen ausgefuchten Stücke obiges Verhaltnils wie- 
der beltutigten, und noch übertrafen. 

Den Beweis vom Verlufl: in allen anff^eseiisfeeD F>dlen, 
wird folgende kleine Tabelte am deotlichflen fXbat&ueä 
b^n* ' 

Weim 78 Vfd. Ermft 33$ Pfd. Coaks rnktlerar Güte 
iK)deni) Ib hnucfaeii 5 Ctn. oder 570 PI^EvB' Coaks 

Dahin- 
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Dahingegien hatte gleich« Erzgewicfat- von der erden 
mgleich abgefchwefelten und unreinen 

a) Lieferung nöchig im üurchichnitt 311« Pfd. CoalQS 

b] von gutfcheinendeu Stticken - 273 -f. ^ 

f ) von den heften - - • 234J. . - 
ä) vom Anfang der 2teii Lieferung 250, . •] 
tf) von der iften und letzten im I rans- ' • f 
port »o/i gewordenen Lieferung 339. 

. • • j . . . 

dariDDen-^omitaidi Von deo Hbl^koU^^^ ' * . .1 i- .i 
» «) dtft- fie keiner höhere- Formlage, dg ton -li-n IM- 
ne iheinländiTche Zoltap Gden Fuft in n&z giegen den ParUer 
20 1440. vcdbnden) zu vertragen fchdnen. Zwölf Zoll« 
tnid drüber , macht fchon zu viel Sfifalacken und Heyverbrandt» 

b) da(s iie die IMafen (lark angreifen, und ibbald der 
Coaksfatz die, bey Holzkohlen foiinirte IVafe erreichet, fol- 
che weggehet, daher fchwerer und doppele, ja gegen das 
Ende eines Zumachens bis drcyfach fo fchwer Roft geletzt^ 
cxler dem Coaksfatz abgebrochen werden muft. 

c) dafs die Schlacke zwar flUflig, aber mufiger wie bey 
Holzkohlen geht« und in der Farbe guten Steinfchlacken äho- 
lich kömmt. ■ ' i 

d) dais die Ofen oben dunkler als bey HoUkoblen gc^ 
£«0, weü erft diö Wirkung vor dem« G^tOiG& diRßlngt;' 

e) ^ ^ den Tiegel refii hOm^ nni aUecSchwUte 
veilitttett. o 

/) dsß die Bfeye etWes weifiier ond lärm rniäneD^ 
ehne daß jedoch -he^ guten Coeki, fcoterte ilunem Gdinu^ 
die aachtheihg ift» 

P 3 g) dais 
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g) daß alle nicht hinlänglich abgefchwefelceCoabf, 4^ 
Flü(Iigkeit hindern, und eine ziihe Malle geben. ' 
. ; /;) dafe die Werke auf der Capelle gern eingraben , daher 
fehr kühle ^zum Ireiben liat eingefchmolzen werden müfien. 

§. 17. ; .Dfefe letzte -Wirkung zeigt üch \ ornemlich von 
den §. 3. undJ^Q» ervy^tsriiiSt..iinbei:ter;Rui*l)iarchen, vvahr- 
fcheinlich, weil QsiMim ^^buf des JRnfo Ic^pd* forgfuitigen 
Reinigung vam; Si4)iiifcr. und. Letten vorh^ Mürben, und 
du] ch die grofse Verflüchtigung ihrer öhligen Theile' mit vol- 
ler Flanmie , nur die fixere S^nit ifü Todienkopf zurtfck. bleibt» 
Jhr glänzendes, Wafferbley ähnliche^ Anfeb^, juiteiÄMdeC 
fi^i fo wie ibre ausnehmende Leichtigkeit, g^or kcmtliah von 
gut abg^wetelten Coaks. Mit 4846 Pfd. die man davon 
hatte kommen lalFen, machte man folgende Verfucbe. Von 
dem Rq/ie (Nro 6. von 1788-) der in 9^81 Pfd. Silber- und 
Bleyme; ag8«-li3tii Silber, und 3908 Pfd. Bley enthielt, 
^'urdcn zur Hälfte 6 Schichten oder 3096 Pfd. mit 600 Pfd. 
Ei("enlchlacl<en und 48 Kaixen Roftfchlacken , in 56 Stunden 
püL 53 Hütten, oder. 2805 Pfd. Holzkohlen durchgefetzt. 
Das Ausbringen war nur 762 Pfd, Werke* a 65^ Loth Silber, 
«nÖ 848 PÄi Bley.ftein a 25i Loth;Silb8r, alfo 59 p. C. we- 
pBa der. fjp^ßf^ B^b^^heit; der SchU^ Uas gleiche 
Quantum an Roft und ZuCcblägen braucht« 35^6 Ffd. Rm£^ 
^h^ü^^ itf 49 Stnncten, im4:g9h In 790 Hd. Werke», und 
yi l plf : -Stein, gleichen Silb«B«halt und, etwao ^IrÖ« p* 
«^.dlni, „durch die kleine Probe befundfipep .ip^lQgen Bley- 
gehalte. Die Bleylteine behielten viel zurlick. Der Rett die* 
fes^ Rciies 3 3189 Pfd. , brauchte in 49 Stunden 2Q25 Pfd. Ruß. 
brafchen, und der Ofen, der von dicCem Rolt fchon eineo 
3teia ^oil gei^phmol^u hiipce, f^hii^ ^ iUi9SWi>9itf^ ai 
" ' i labeD* 
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t 

Bflbem Es waren attb « 570 Pfd. fo^: j^iMI; Raisbca4 
fiben verbraucht worden. » 

Dadurch beftätiget fich wohl das §. 10. fchon erwähn- 
te Verhältnils, dafs zu 570 Ptcl. Erzröften, höchflens 570 Pfi 
Holzkohlen von 'mittlerer Güte, 250 Pfd. dergleichen Coaks, 
415 Pfd. gewöhnliche Rufebrafchen ei-fbrderlich feyen, und 
da(s man von erften beyden bey derfelben vorzüglichen Qua« 
kcät, allezeit noch weniger bedUrten weide. 

§. 18. Die Schmelzvcrfuche mit Coaks aus Geiisweiler 
Kohlen, zeigten diefe, wegen des zu häufigen, üe zart durch-, 
ftoenden Sdncfem und SdiwQaaäis, gans onbraachbar. . I 

$. 19. Zum Gahrnachen auf kleinem Herde, beweUent 
fich endlidi die guten Coaks ans Dvtcweiler und SiiteibadMiI 
KoUcn aodi braathbar» weim die.flddadken-aiplit) wie fg/b* 
wöhnlidi abgezogen, fondem durch eine Spur abgdafTeif 
werden; und wenn eine ordentliche Wafe gefUhret wird, da- 
mit der Wind das Kupfer fchärfer greifen könne, als es fonf]} 
W^n der, Itörter als Holzkohlen aufliegenden Coaks mög- 
lich (cheint; nächfldem aber gegen, das Eingraben ungewöhn* 
lieh fchwere Stübe zum Gahrherde genommen wird. Bis 
jetzt ift jedoch nur der erfte Verfuch damit gemacht wor- 
den, und von 744 Pfd. Spurftcin, dann 1938 Pf. Kupferilein, 
Sumrha 2682 Pf., find 1967 Pf. Gahrkupfer überhaupt erlangt 
worden, wovon 1009 PtU., die aus dem heften Schwarzkup- 
ier gefallen, 4590 Pfd. Holzkohlen gekoftet, die übrigen 958 
Pf. aus Ichlechtenn Schwarzkupfer aber, 2808 Pf* Coaks ge- 
braucht haben. Ende Miirz 1789. 

Nachtrag* 
Der nttmicbe Gebnuch bebör^, und nach * Anleittmg der 
votitehendea Nacbnfiht abgefdiwefelter SaarbrUckiTcherStein- 
.1:7 kohleir 
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hohlen (aus Sultzbacb) zum Gebrauch beym Sdimelzoi wüt 
Gahrmadien, beftStigec*iich noch iaimerforL Von guten 
Coaks, zu welchen vor dem Einfetzen in den Mieler, die 
Steinkohlen möglichd; von Letten und Schiefer und Grul^ ge- 
fäubert worden find , und welche der Köhler mit allen zu ei- 
ner guten Holzkohle nur erfinnlichen Vorficht im Abfchwe- 
fein behandelt hat, braucht man zu dem nemlichen Erzge- 
. Wichte, nur das halbe Coaksge wicht, gegen Holzkohlenge- 
wicht im üurchfchnitte, wenn üe vom Mieler trocken zur 
Hütte kommen — ohne die geringfle Mifchung von Holz- 
kohlen, als welche vielmehr nachtbeüig erfcheinet. Das Aus- 
bringen, Hod die' GOte der Metalle leidet idite dad>ey. AI- 
Irin bey tdchc Ibrgfiatig variier von Letten, Schiefer mä 
Gruft gerehiigten Kohlen, und deren Abfthwefelung durch 
Flanmie^ftum Theil, wie ei noch htt n Saarfacilcloen um Ko* 
ftenerQNumüs willen, und aus Vorurtheil gefchiebet, Idden 
die HUtteiwerke an der Lahn und dem Rhein, welche den 
Gebrauch ohne Bedacht nachgeahmet haben, auf eine ausge- 
zeichnete Wrife. — Dm f. cumfafkmt idmy im tß idmu — * 
Sept. 1789- 
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VII 

Gefchichte der Amalgamation. 

zu Joachimsthal in Böhmen. • 

Vom 

Herrn r l Anton R ö ß l e 



s 



eit einer geraumen Zeit bat wobl kein Gegenftand die Auf^ 
merkfamkeit gelehrter und practUäier Bergleute mehr auf (ich 
gezogen , als die von dem Kay£ KtfnigL Hofhitbe Herrn Rit> 
ter twif Bor» entdeckte, ganx neue Amalgamatioas-Meäiode 
der Erze. Die za Wien mit gutem £rib%e von Ihm GSbft 
ausgeführte Proibe, hevrog Ihio KayC Majeft. tey Sdiemnits 
in dem Dorfe Glaßhtttte ein Quickwerk im Gro(sen errichteii 
ta Men. Aus allen Theilen Europens, ja i^bft aus Ameri- 
ca, eilten gelehrte Bergverdändige dahin, um der. Im Gro« 
Isen abzuführenden Probe beyzuwohnen. Jeder von ihnen 
prüfte alle Theile der Manipulation, verglich alles mit dem 
Schmelzen, und ihre Urtheile, die der, durch feine Schriften 
rühmlich bekannte gelehrte Herr Ferber fammelte, fielen ein- 
hellig für die Amalgamation aus. Beynahe ein Jahr wurde fie 
fortgefetzt, bis Herr Haydinger^ damals K. K. Waturalienka- 
binets-Adjunct, im Frühjahre J786 den Auftrag erhielt, diele 

Q • Aus- 
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Ansbringtfllgsait der Metalle auch zu Joachimsthal einzuf\}b* 
ren, dem wir auch die erde Einrichtung dicfer in allem Be- 
tracht nützlichen Manipulation ganz zu verdanken haben. Das 
mir anvertraute Amt eines Bergraths und Bergin fpectors, leg- 
te mir die Verbindlichkeit auf, dem erften Verluche felbfl: bey- 
zuwühnen, um von der ganzen Manipulation mir gründliche 
Äenntnilfe zu verfchafien ^ \ orzüglich aber um vorher mit Zu- 
zllhung des mir zugetheilten Buchhaltereyheamten , des Rayf. 
Raittofficiers Herrn IVmxl Hanke ^ mittel^ eines lo jährigen 
Kxtractes aus den dafigen SchmelarechniiQ^en , die auf einen 
Cc^ntner der verfiibmolzenen £rze fa&enden Schmelzkoftea 
wfiißlich beftumnen; hiernach diefö neue Manipolationsine» 
fhode gründlich beurtbeflen; mit dem Schmefzwefen vei^lel» 
eben, und von dem Vorzuge einer oder der andern Manipo* 
Ittion, (denn bis Mefaer war ich fbr beyde ganz gleichgültig) 
mich vollliandig Überzeugen zu können. Zu dem Ende wotm- 
te ich der ganzen Probe bey , und Ubernahm fodann auch die 
Oberdirection ohne mich darum zu bekümmern,' ob jemali 
die Gefchichtc der, zu Joachimsthal eingeführten Amalgama- 
tion , der Welt bekannt werden möchte. JNur mehrmalige Auf- 
forderungen meiner Freunde, konnten mich dazu beltimmen, 
die VerftlTung diefer Geich ichte felbll zu übernehmen. Die 
erlle Operation bey diefer Ausbringungsart ill: 
Das Zerl leinen der Erze. 
Der vom Herrn Haydmger unternommene Bau der, zur 
Amalgamation nöthigen Gebäude, war nun bald zu Stande, 
und ich im Begrifi' meine Reife mit dem fchon genannten 
Raittofikiernadi Joacfaimsthal anzutreten, als der Heir vioe- 
Berghauptmann von TrAra auf der RUckreire von der Glafi- 
bUtte mich mit feinem Befucbe beehrte. Unter andern voq 

•dem 
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dem Fortgänge der Amalgamatlon In der Glafihtitte iiiir ge- 
fälligil mitgetheflten JNachrichten, kam die Rede auch auf das 
.Zerkleinen. Er verwarf ganz das trockene Pochwerk und 
die Mühle, und war für das von unferem Cremnitzer Poch^ 

werksinfpector Herrn Htreld eingeführte nalfe Pochwerk ein- 
genommen. Die vortheilhatte Hcrchreibung" davon nahm auch 
mich dafür ein, und da er den Rückweg Uber Joachimsthal 
nahm , fo erfuchte ich ihn , ein Schreiben von mir an HeiTn 
HaycVm^cr mitzunehmen, und ihn zugleich von der Einrieb» 
tung des naffen Pochwerks vollltändig zu belehren. Auch 
diefem fielen die Voitheile fo auf, da(s er fich entfchlofs, das 
fchon gröfstencheüs feixige trockeuo Pochwerk in ein nalTes 
umzufchaffen. 

Diefes war es nnn, mit welchem die erde Ama^;am9* 
-tionsprobe, wozu 549 Centner 79^ Pfd. Erz beitimrot wareni 
voVgenommen wurde. Gant natUriidi mulste das ans den 
Mehlrinnen abblende Wafler, um den, nuc die(er IVIanqxda^ 
tion unausweichlich verknüpften Ab^ngen vorzubeugen, in 
einen Sumpf geldtet, aus diefem wieder mittelft ein«' Pum^ 
pe gehoben , und ftatt der immer neu suflielsenden Satzwa^ 
fer wieder in den Satz geführet werden. Durch diefe tbrc 
dauernde Circulation wurde das WafTer nach und nach trübe» 
dann aber fo dick, daß die Pocbftempel darinii wie in e|iM|B 
Breye zu waden hatten. 

Die Erze in Joachimsthal beflehen bekanntermafsen in 
roth- weifsgülden Erzen, und RöfchgewUchs , lauter mürbe 
Gattungen, die, bey diefer Circulation ftft ganz zu todte ge- 
pocht werden, und auf dem Wafler (chwimmen nrufsten, her- 
vor noch die in 1 honfchiefer, Quarz, Hornftein, Kalk und 
Eilenipad^ beitehenden Gangarten die gehörige Feine erhid« 

Q 2 ten. 
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ten. Der fein gepochte Thonfchiefer hielt das Wafler (b gie> 
rig^, dafs man Mühe hatte, das Mehl rein aus den Gerinnea 
auszuflechen , und die iXäH'e anders nicht, als durch Aufllür- 
zung des Mehls, auf eine eilends dazu verfertigte fchiefe 
Fläche, und da erfl: nach mehreren lagen davon bringen 
konnte. Mit der, \on der fchiefen Fläche ablhllenden INälfe 
gingen die zarten Krztheile ab, die zwar mittelft einer Rinne 
in befondere Gefälse aufgefangen wurden, aber ob man fchon 
die Vorficht brauchte, diefes mit zarten, gröfstentheils rei- 
cheren Erztheilen gefchwängerte WalTer in Setzf^flern ruhig 
flehen cn Men, bis die Entbefle, woca vkk Zeit nöthig 
war, fich fetsen, and dann die dartlber flehenden klaren Wa£ 
kr abgezapft weiden konnten; ib zeigte fich doch, dals bey 
diefer Manipulation allein 15 Mark Silber verlobren gegan- 
gen waren, die theOs im Pochwerk, und auf der läieiea 
Fläche mögen verläMeret worden, tlieib mit dem, dem 
Scheine nach , ganz klarem Wa^^e^ fortgefchwommen feyn. 

Eine nicht geringere Schwierigkeit zeigte iich bey dem 
Röften. Man konnte nicht abwarten, bis die noc)i immer 
(ehr feuchten Erze bey der fortgedauerten naflen Witterung 
die gehörige Trockene erhalten hatten, und mufste fie alfo, 
|b wie fie waren , auf den Trockenherd bringen. So gelinde 
auch das Feuer war, fo entftanden doch grofse Ballen, die 
erft mit Walzen zerquetfcht werden mufsten. Kurz alle üm- 
ftände überzeugten uns, dafs diefe fo vortheilhaft gefchiene- 
ne Manipulation, hier gar nicht anwendbar (ey^ und wir be- 
fchlolfen nicht mehr als die Hälfte von dem, zur Probe ge* 
widmeten Quanto nafs pochen zu lalfen. Die andere Hälfte, 
wnrde fo wie fie von der Grube kam, gerKftst, durcbgefiebt^ 
das grobe wdcfacs nngef^ die Halbfchied betrug, gemahlen, 

' und 
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otld danA wieder geröft^ Um das Salz meto olioe-FkMSh in 
verichwenden , gab man zum erften Röiten 89 zum zweytes 
nur 4 p. C, fo dafis im Ganzen doch nicht mehr denn 10 pk 

.C« verwendet wurden. 

Mittlerweile arbeitete ich und obgedachter Herr Raitt- 
oflicier an dem 10 jährigen Extracte, und die im Durch- 
fchnitte auf I Centn. Erz fallenden Schmelzkoden wurden 
auf 7 Guld.43 Kreuz. beftimmL Um aber diefe Beftimmung 
auffer allem Zweifel zu fetzen, fchickten wir alle unfere Ex- 
tracte und Bilancen fammt den Rechnungen an die Prager 
Buchhalterey zur Revifion, und nach gefchehener genauen 
Prüfung aller unferer Arbeiten, wurde der eril befagte Be- 
trag der Schmdzkoften zum Maasltabe in Beurtheilung bey 
der Manipulationen ftflgeteb Ohne mich Mar mk 
Übrigen Arbeiten aufinhahen, deren mnftICndlidiere Belchrei- 
bong ohndun unter den gehörigen Rubrilnn vorkommen wird^- 
will ' ich hier hör das Hernhat der In Frage ftdienden Probe 
anflthrenr Jeder Theil der tnr Probe beftimmten Ene, wat^ 
de unter beftSndiger AufBcto der, von dem K. Oberamte da- 
zu beftimmten Barnten, und unter genauer Aufzeichnung alp 
1er Schichten, abgegebenen Materialien, und fich ergebenen 
Vorfälle befonders verarbeitet. Und nach vollbrachter Pro^ 
be ergab fich bey der verpochten Hälfte ein Silberabgang pi 
16 Mark 12 Lt. i Qt. 2 Pf., und im Gegenhalt der Schmelz- 
koften ein Nutzen pr. 940 Guld. 45 Kreuz, i Pf, bey der 
vermahjenen Hälfte aber ein Silberabgang pr. 8 Mark 12 Lt. 
' J Pf, und ein Nutzen pr. 11 15 Guld. 35 Kreuz, i Ptl Das 
für die Mühle ungleich vortheilhafter ausgefallene Refultat, 
bewog uns die Erze künftig vermählen zu lalfen. Aber die 
fchon beftandene Muhle war dazu nicht zulänglich) es waren 

Q 3 wenig- 
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wenigftens ihrer noch 2 eiforderlich, wenn die Erzget^lle 
von Quartal zu Quartal verarbeitet werden Tollten. Weil je- 
doch au 2 Mühlen kein Gefälle vorhanden war, fo mufste 
man aus der Woth Tugend machen, und den ^ntfchlufs taC». 
fen, an die ehemalige Pochwerkswelle 2 Mühlen vorzurich* 
ten. Sie kamen zu Stunde,- und f^int^en anfhngs ohne Anftoß* 
Allein bald wurde man gewahr, dals 2 Mühlen an einer Wel- 
le nur unter der Bedingung beilehen können, wenn nebfl ei- 
ner ganz gleichen Eintheilung desGetriebs, worauf man zwar 
alle mögliche RUckficfac nahm, auch fammtliche übrige J hei- 
le, befonders aber die ^^flilfldiie von gleicber Schwere find, 
«umI immer in diefer Gkidiheit erhalten werden können, weil 
Im widrigen der geicbwindere Gang der leichteren MUhl^ 
durdi den langfimeni Gang der (chwereni gehemmec wer« 
^^dcn, daiaos «wey entgegengeieate MMungeo entdefaen, und 
' jn dem Getriebe noth wendig Brüche verur&Glit wenfen wfir« 
iden« Oiefe Brüche erfolgten auch hier, und man war ge- . 
•fwimgeny ücb nur mit dem Umgange einer Mühle 10 begnU« 
geO) die andere aber erft dann in Umtrieb zu fetzen , wenn 
fin der erflen entweder der Stein ziT fchärfen , oder fonft ei- 
ne Reparation nöthig war, wobey uns die, bey deren Er- 
richtung gebrauchte Vorficht, dafs jede derfelben vor fich, 
nach Belieben eingertellet, oder angelaffen werden konnte, 
fehr wohl zu Hatten kam. Allein die eine Mühle war nicht 
zureichend, die Zerkleinung der Erze gehörig zu fördern, 
man blieb mit dem Aufbringen zurUcke, und diefer ümfbind, 
nebft dem Eigennutz und Btarrfuin der MUhlpurfche, nöthigte 
uns die Mühlen in ein trocknes 9 iiempUqhes Pochwerk um- 
«uwandeln, das um in Anf^^^^H ^ ^ gutQ Dieii» 
(telsiftot% 

Bidier 
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• ' Bisber bedienten wir uns nocb indner.metlingener Drath« 
fiebe, die uns aber febr hoch zu flehen katnen, bald fchad^ 
hatt wurden, und ein ziemlich ungleiches Mehl lieferten. Ein 
in der practifchcn Mechanik geübter Müller, der nun bey 
dem Werke als Müller angeftellt ilt, zugleich aber die, an 
den Mafchinen nöthige Reparatur zu belbrgen hat, fchlug 
ftatt meffingener Siebe, das ordin. Beuteltuch vor, woraus in 
den Mahlmühlen die Mehlbeutel verfertiget werden. Es wur- 
den zur Probe einige gemacht, in die Si^ebkallen eingelegt, 
und der Effect zeigte, dafs diefe. Art Siebö Jcaum den loten 
;rheU koften, länger dautten, gleiditreB- ficftm, nnd 
wegen ihrer weit geringem Schwere, eine geichwinderey iäil- 
aiteernde Bewegung annehmen, iblgüch aaäi in der gefidiwim 
deren OuKfafiebnng den .vefloigenco. vors^iielica ind* 

Vier quartalige Lieferungen waren bereits sur HUtte abi> 
geliefert Wörden, und ich glaubte nun filrträglkli «1 iey%- 
mit dem ^en Gefäll einen Abfcbnitt <u machen , um zu er« 
fehcn, was bey Aufbringung eines ganzjährigen Gefälls, di«> 
Quickarbeit gegen das Schmelzen gehalten, für einen Voftf 
theil gewähre, und was die ganzjährige Abnutzung an deit 
kupfernen KefFeln betrage. Bey meiner Ankunft nach Joa* 
chimsthal, wo ich, um alles belfer überfehen zu können, mei* 
ne Wohnung unweit der Hütte auffchlug, hatte man eben 
Mangel an Auflchlagwairern , und diefer ging fo weit, daä 
bey dem Umgange des Pochwerks, die Quickraafchiae nur ei-« 
nen fehr langfamen Gang hatte, und wenn es zum Verwa« 
iclien kam, das Pochwerk, delTen Auffcbläge den übrigen 
Werken ent&Uen.ilnd, eingefteUt werden; mußte» um ctie 
Wsächmali^e m Umtrieb zu fecsen* Ueibec 9cx)0 Centner 
RttckftSnde war^ jW wfidMm» 4m4.kh>iW}t M i&T^ 

ciinng 
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chung meiner Abficbt kein anderes Mittel übri^, als das Poch- 
werk fo umzuändern , dafs die davon abfallenden Auffchlag-* 
walfer in dem Hüttengraben erhalten, und auf die übrigea 
Werksräder wieder geleitet würden. Das bisherige Poch- 
werksgeftill betrug fammt Kinfchufs und Abfall nur 12 Schu- 
he, hievon mufsten 4 Schuhe noch wegfallen, weil der Hüt- 
tengraben um fo viel höher lag, als der bisherige Abflufs von 
dem Pochwerke. Es blieben alfo für das ganze Gefall nicht 
mehr denn 8 Schuhe übrig, und ein höheres Gefall warnichk 
einzubringen. Hier blieb allb nklib amten Ubi% als «in im* 
terldilitohtiges Rad einnmchtttk Dieies^^bnnicht wie belamnt; 
mehr. Wafler, und diefea beyznbru^en war nicht möglich» 
Ehi giöfiera Rad war allb das euizige Mittisl, dareh Veigrö« 
fiemng des Hebds die Kraft su vtrmelrai« und fie mit det 
Laft hl das gehörige Verhldtnils m letxen* Das Rad^ wurde 
8 Ellen oder 16 Schuhe hoch gebauet, aber eben daraus mute 
nothwendigerweife folgen , dafs das Rad nur langfamer omge* 
iMn, und fo jeder Stempel dedo wenigere Scb^e in einer MU 
nute machen konnte. Ueberzeugt, dafs bey dem trocknen 
Pochen es nicht auf die Schwere, wohl aber auf den öftem 
Fall der Eifen ankomme, wählte ich leichtere Stempel und 
Eifen, brachte an die Hauptwelle ein Stirnrad mit 60 Käm- 
men, und an die nur zweymal gelochte eigentliche Poch wel- 
le, ein Spindelrad mit 20 Getriebeftecken an, und bewirkte 
dadurch, dafs, wenn das Walfen-ad 8 Umgänge in einer Mi- 
nute machte, die Poch- oder Vorlegwelle 24 mal umging, 
und folglich jeder Stempel 48 Schläge in einer Minute mach- 
te. >Die(b Vorrichtung hatte die Wirkung, daß mit ßeyhül- 
fe der im Maüf^ttsdgiaben «taltenen PodiweriEswafler, 
Hiebt aOeta die Sud* md- Wafthmafchina^ löndom ^aiieh 
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Schmdäftfi» in ftJailrieb gcfctsc» und orfaultfln vrwien 
lK>iiiiten. ' 

Bis hierher bediente man fich noch der Siebe -von 
Beuteltuch, nun fchlug uns aber eben der Müller ordentli- 
che Beutel vor, fo wie fie in den Mahlmühlen gebraucht 
werden. Man verföchte auch diefe, und nun find die Siebe 
ganz eingeftellt, und Itatt ihrer die Beutel mit vielem Vor- 
theile eingeführt. Diefs ifl: nun die letzte Vorrichtung des 
Pochwerkes, von welcher man abzugehen bisher keine Ur(ä- 
che gefunden hat. Der Lohn der Pocher war anl änglich auf 
die Schiebt beftimmt, um fie aber zu mehrerem Aufpochea 
auizumnntern, hat man iimea em Göding gemaoht, und p. Cc: 
5 Kreuz, antgeworfeii. Von den vielen U^mmongen, die dk 
fioehcie odachce, nm die Wiriceng des Pochwerics soiciiwKi 
dien, wQl ich nur ein%e kurz nit dem berilbran, dafs man 
eben Üef dem EiDflofi hi cBe Rinnen^ Scdne rnid Walen 
einlegte^ daßifie Rinnen dben Übergehen muton, da dai 
Pochweit kaum das halbe Waffer erhielt — daß man ia dii 
Sohle der Radftube eine Steinplatte von ein paar Centnem 
liinlehnte, damit das Rad in dem dahinter fich aufhaltenden 
Waller waden mUfle, und defto weniger wirken möge — daft 
• »an das Schmieren des Zeuges ganz unterliefs, um die Rei- 
•bung zu vermehren — dafs man auf einmal eine Menge unter 
den Satz warf, um den Staub zu vermehren, und das mögliche 
Aufpochen zu vermindern — da£s man das iVlehl zu fehr an- 
feuchtete, dadurch das Sieb verfchmiert, und der Kinwurf ge- 
macht wurde: wenn man auch mehr aufpochen konnte, fo 
würden es die Siebe nicht fördern — dafe man durch Ein- 
treibung zu ftarker Keile bey der oft unnöthigen Befedigung 
der Däumlinge die Stempel ipreogte, vtßd durch mucb williges 
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Verderben verfchiedener Theile, immerwährende Reparationes 
verurlachte. Alles diefe erfand die Bosheit, und kaum hatte 
man eine ihrer Erfindungen entdeckt, fo erfand fie eine neue. 
Sie wurden alle entdeckt, und dann ward unter einer zahlrei- 
.cfaen Autficht eine Hauptprobe vorgenommen, die den Aus« 
fphlag gab, dafi durdi jede 8 ftUndige Schicht, 9 bis .10 Ctm 
feinear MeU erzeugt werden komiten. . Das .beding wurde dacr 
auf regulirt, und lätdem tfaut das Pochwerk gute Djente 
OiR Pocher fetzen gemeinig^ nur 3 dreyftemplidie Sätze 
jn-Umtrieb, und hüngea den dritten antl Dtefe 2 ^tze Uo. 
ftm, .weilDiaUes gut beobachtet wird, jede 8 ftUndige Sdiicht 
.9 Us 10 Cemaer, ibiglich des Tages 37 bis 30 Centner, und 
.bey einem 14 tägigen Vor^ming genugfames Mehl, um die^ 
eben um fo viel l äge fpäter angelaflenen Röilö£en zu fön> 
dem, indem fchon das, unter den, von der Grube zu Ii» 
femden Erzen befindliche Kleine, nur das üurchfieben be*» 
dürfende Mehl, welches etwa 4 des ganzen Quanti beträgt^ 
ohnehin mit zu Itatten kommt Man behält den 3ten Satz im- 
mer im Vorrath auf den Fall , wenn bey einem oder dem an- 
dern im Umtriebe gewefenen Satze neue Stempel oder Eilen 
einzuwechfeln kommen, und hat alfo wenigftens bisher keine 
Urfache auf den Umtrieb aller 3 Sätze zu dringen, den die 
Arbeiter vermuthlich deswegen w'ohl fcheuen mögen , w eil ih- 
nen dabey wegen des öfteren Unterfchierens des Groben, und 
Ausheben des gepochten Mehls zum Sieben, m^ere Arbeit 
mw&hft. Bey die(er Manipnlatioii kömmt vorBllgiich. iol- 
gendes zu beobachten vor. Erftens daft Zapfen , fo wie Holz^ 
werk gut in der Schmiere gehalten f sweytens dafi von dem 
w pochenden Haufwerke nicbc m viel auf einmal» (bndeni 
nur ib vid.iiiitngetz^gen weide, .da& die Püdifohle etwan i 
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Zoll boch bedeckt (ey, und drittens, da(s das Rad doch' 7 bia 
S mal in einer IVlinute Hingehe, fomit jeder Stempel 41 bis 
4i Schläge machen könne. Wird diefes genau beobachtet, Ib 
kann der gute Erfolg nicht fehlen. Die gute Haltung; in der 
Schmiere, vermindert die Reibung^ das mä(sige Untergeben 
macht, da(s das gröbere Korn ftets eine feite und harte Un- 
terlage behalte, gefchwinder zerquetfchet werde, und dafs we- 
niger Staub entliehen könne. Der gefchwinde Umgang des 
Zeugs macht oft wiederholte Schläge, jeder bringt feine Wir? 
kung hervor; die Bewegung der Siebe oder Beutel ift: zittern- 
der, und diefs mufs nothwendig mehrere Erzeugung des Mehls 
bewirken. Sind die Erze zu nafs, fo iil in dem ncmlichen 
Pochwerk ein Trocknungsherd angebracht , auf die nemliche 
Art, wie man ihn in Farbwerken zu haben pflegt, derfowol 
CUT Troduumg der Erze dient, als bey einer färkeren KMlte 
die Stelle eines Heizofens vertritt Sind die Erze zu trockeii| 
tind machen auch bey genauer Beobaditung des n^ßigen Un« 
tertragens zu viel Staub, (b kann dem mit Besprengen vor« 
gebei^ werden, doch mnis diefes feiirnütlsiggercbebeni we9' 
eine zu grofse Näfle die Siebe und Beutel verfchmieren wUr<« 
de. Zu ihrer Vermeidong milflen die Mehle wieder getrodc« 
net, folglich unnützer Zeit- und Holzaufwand gemacht wer*» 
den. Das Stäuben ganz zu vermeiden, halte ich für eine blo^ 
fse Unmöglichkeit, w^enigflens fah ich noch kein trocknes 
Pochwerk , und keine Mühle ohne Staub. Hieraus follte man 
freylich wohl fchliefsen, dafe durch die Verftäubung fchon ein 
Abgang entftehen mlifTc. Diefem auszuweichen , ift das Poch- 
werk fo eingebaut, dafs der Staub nur durch den, zwifchen 
dem Pochwerke und Röfthaufe zum Hundslauf angebrachten, 
ziemlich langen Gang herausziehen könne, Diefer Gang ift 
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Bit idner ThUre verwährt, wodurdi der Zag gehemmet wer* 
' den kann, und dann mufs der Staub theils im Pochwerke, theils 
im Gange fich an die Wände anhängen , oder zu Boden feilen, 
wo er zuGimmen gekehrt, verroltet, verquickt, fo das dar- 
inn enthaltene Silber zu gut gebracht, und der Abgang wo 
nicht ganz, doch gröfstentheils vermieden werden kann. 

Die zweyte Vorbereitungsarbeit zur Verquickuug ift: 
Die V er r öjl un'^ der Erze. 
* Der Rüftofen wurde vom Hrn. Hct^din^er auf die nem- 
liche Art erbaut, wie folcher in dem Werke des Hm. v. Born 
Uber das Anquid^en der gold- und iilbafaaltigen Erze Tab. 6« 
fidi findet In der Mkte des Oim waren zwey SchiergaC- 
len, redits und Hnks an dielen Schiergaflen die Röfflierde^ 
an welche wieder die Trodcenhenley doch um 2 Zoll htüm 
«nftkfien. OSe Röftherde hatten ihre MundUkher neben deo 
Sdiiefgaflen an der bngen, die Troc&enhenle in der Mitte 
der km^zen Seite, welche letztem mit eifemen ThUren verwah- 
ret waren, in der Abficht, um beym Einladen der Erze auf 
dem Trockenherd 9 deflen Mundlodi fperren, und fb dem Zu» 
ge des Erzflaubes zum Mundlodi, und dem darüber angebrach- 
ten Rauchfange hinaus vorbeugen zu können. Gleich an der, 
. etwa 3 Schuh dicken Hauptmauer diefes Ofens, ward die Lut-f 
■ te angebracht, durch welche die fein gepochten, mit lo p. C. 
Salz belchickten Erze auf den Trockenherd eingelaflen wur- 
den, und in einer Entfernung von 8 bis 9 Zoll von der Lut- 
te, tiefer oder näher gegen den Röftherd, das Zugloch, durch 
welches der Rauch in die, oberhalb eines jeden Ofens ange- 
brachte Geltübkammer feinen Zug nehmen mufle. Jede diefer 
Geltübkammern war durch 3 Scheidewände fo ahgetheilt, daö 
die erlie und dritte mit der Hinterwaod vecbundcn an der 
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Vorderwandy die mittlere aber mit der Vorderwand verbun- 
den an der Hintenvand, durch die, s Schuh w«ic gelaifeae 
Oeffnung, dem Rauche den Durchzug gewährte, und diefer 
alfo fchon hier 3 Anftöfse leiden mulste, be\ or er durch die 
oberhalb der Schiergairen angebrachte 2 Oefthungen, in den 
Giftfang treten konnte. Eben diefe OefRiungen waren aber- 
mals mit FallthUrchen von Eifenblech verfehen, die man mit- 
telft eines daran befeltigten und durch die Mauer hinaus ge- 
führten Eifendrathes, mehr und weniger öffnen, oder auch 
ganz nicdertallen laffen, und fo den Zug vermehren, oder 
vermindern konnte. Die Anftöise des 30 Lacht, langen Gift^ 
fanges, beftunden in mehreren, in deiTen Gewölb eingemaur 
cnen greisen Schielerplatten, bey wckbeii der lUqdi fidi 
immer fetiken, und fein ndigefttbrtes GÜtmehl, ancii alkiiiaUs 
geraubte SUbordieile ^fetzen ibUtft In dem Giftfimge f^ttift 
waren einige Qeflfiinngen ang^ncht) und mithÖhsermnThttr 
len verwahrt, um nach vottbiaditem Rollen 9 deflen AbkUb? 
lung mit Oeffnung der ThUren zu befchleunigen« und das 
Auskehren des GiftmeUa minder befcbw^lioh «n machenk 
Man fing an zu röften» und in einigen Tagen fingen di9 höl- 
zernen ThUren Feuer. So ilark war, ungeachtet (b vielem 
Anftöfse, der Zug. Man warf die Thüren ab, vermauerte 
die Oeffnungen mit Ziegeln, und fo wurde diefer weitern Ge- 
fehr vorgebeugt. Später erhitzte fich auch das , auf der Gift- 
fengsmauer aufliegende Dach fo fehr, dafs es wirklich Feuer 
fing. Es wurde gehoben, mit kleinen etwa 4 Zoll hohen 
Pfeilern untermauert, fo dafs zwifchen dem Dach, und dem 
Gewölbe des Giftfangs die Luft ihren freyen Durchzug haben 
konnte — und fo baute man auch hier der weiteren Gefahr 
vor, und das Röiten wurde dann ohne Anliand tbrtgefetzt. 
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^Wie €8 nun Uberall Leute gibt, die eines tieferen INachden- 
,,kens ungewohnt, fchon damit alles geleiflet zu haben, und 
^auf den Ruhm grofser Männer in ihrem Fache einen An- 
jjfpruch machen zu können glauben, wenn fie in den mecha- 
„nifchen Handgriffen ihrer Manipulation lieh einige Fertigkeit 
„erworben haben, fo fanden fich auch hier deren mehrere. 
„Diefe Art Leute, die ihre mechanifchen KenntnilTe, deren 
„Grundfatze und Urfachen reiflich durchzudenken fie fich nie 
„in den Sinn kommen liefsen , für ein, aller Verbeflerung un- 
„fähiges non plus ultra anfehen , find eben diejenigen, die, ei- 
„ferAicbtig auf ihren eingebildeten , gemeiniglich nur auf ihre 
„WeitftXtle eingefcfaränkten Rulim, unfähig was grilndUche- 
„res SQ lerneO} zu ftolz ihre Unwiilenheit in ihrer Blölse za 
„fehen, und zu faul, die Gegenftände ihres Faches mit eini- 
t4;er Anftrengung des Geiftes durchzudenlcen — alles anwen- 
den, um jäe Verbeflkung in ihrem Fache, jede neue 
„findung Cdbxm in ihrer Geburt zu erflicken, und wenn fle 
^^ch ihrer tifigen Wachfamkeit entwifdit, ihr Wachsdium 
iiwenigftens, und ihre Ausbrdtung zu hemmen. Ueberzeugt^ 
^ais ihre eingefchränkte Kenntnifle dieß nie bewirken kön- 
„nen, nehmen fie ihre Zuflucht zu pöbelmäfsigen Cabalen, 
„(chnattem an öffentlichen Oertem wider die Neuerung, und 
„älle, mit ihr gar in keiner Verbindung Itchende ungefähre 
„Ereigniffe, werden auf ihre Rechnung gcfchrieben. Ohne 
„fich um die wahren Urfachen derfelben zu bekümmern, krie- 
„chen fie gleich den Blind fchleichen herum, und fuchen jeden 
„einzelnen Umftand auf, der den Erfolg der IVeuerung ihrer 
„flumpfen Einficht gemäis verdächtig machen kann. Trium- 
„phirend breiten fie jede fjitdeckung aus, als eine der wicfa- 
„ügflen, ohne z» erwägen; ob und wk w«ic lie anf den Er* 
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„folg des Ganzen einen Einflufs haben könne? oline (ie mit 

„ähnlichen , bey ihrer eigenen. Manipulation unvernneidlichen 
„EreignifTen zu vergleichen. „ — Schon über das miislun- 
gene Wafspochen , triumphiiten fie heimlich, doch das Ver- 
mählen der Erze vereitelte ihre Hoffnungen. Die Anftände 
' bey denen auf einer Welle errichteten zwo Mühlen, jene die 
auch bey dem fodann hergeltelltem , wie auch nach der Zeit 
' abgeändertem trocknem Pochwerke die Tücke der Pocher er- 
fand, waren abermals eine Wahrung ihrer WUnfche, bis end- 
lich alle diefe Anftände mit ihren ürfachen entdeckt, gehe- • 
ben, und das Zerkleinen der Eise fo eingerichtet wurde, daft 
CS die Übrigen Arbeiten hinlänglich zu . fördern im Stand? . 
war. Nun gab das Röften diefer Art Menichea zu iminb 
Speculationen. Änkils. 

Ein nicht gqinger Abgang dachten lie, mn& bey di» 
Har Atbeit fid» ergeboi. Die Erze lind (um ihre Sprach« 
Ibeyzubebalten) räuberifch, und durch den Ranch mufs noth- 
' wendig viel Silber zugleich mit entführet werden. Ungedul- 
dig die Zeit abzuwarten, bis der Giit&ng ausgekehret wurden 
gaben fie fich alle Mühe ein wenig Giftmehl zur Probe zu 
erhalten. Es glückte ihnen etwas zu bekommen. Mit heifser 
Begierde wurde es auf Silber probirt, und 2 löthig befunden. 
Einer von ihnen, der mit geheimnilsvoUer Miene einlt zu 
mir trat, hub an: 97 der Silberabgang wird grois ausfallen-!^ 
Ich. Woraus fchliefsen Sie das? 
£r. Aus dem Gütmehle^ ich. habe es verfucht, es hält 
3 Loth Silber. 

Ich. Wiffen Sie, dafs ihr Fluggeftübe, welches an allen 
Dachfchindeln und Latten hängt, und 4 bis 5 Zoll hoch auf 
djen Tiamen liegt, 8 bis 10 Lt. an Sflbier JbUt? JUgIiind^ 
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das dazu 9 was durch den Scbomflein der bey weiten mdsK 
fo lang als der Giltfang, und mit keinen Anllöfsen verfehen 
ift, hinaus geflogen, vergleichen Sie es mir dem Quanto des 
<jiftmehls, erwegen Sie, dafs das Gifrmehl nicht umfonlt, 
Ibndern zu dem Ende autgefangen werde, um es zufammen 
ftu kehren, und das Silber wieder heraus zu bringen, und 
dann urtheilen Sie, auf welcher Seit» der Vorcheü fey? 

Ja freylich wol, daran dachte ich nicht — war feine 
Antwort, und feine Be(brgnifs wegen des grofsen Abgangs 
ward beruhigt. Das Röften wurde fortgefetzt, zu Ende ge- 
linicht, der GifHang nim gcIbhwiRdem Ausictllilen geöffnet, 
mod 4a8 Giftmehl an^lcehrt Man Midt von 547 Centn. 
79i ra. ventSfteten Erzen, an GHtmdil 14 Centn. 49 PfiL 
das in Silber a 4 Ll im Centner, auHunmen enthalten hat ) 
iM'9lJt3Qt. 

Der durch EntsUndtmg des TfaUrchen md des Dacftit 
veröffenbarte allzudailce Zug, belehrte uns von felbft von der 
!Vothwendigkeit mehrerer Anftöfse. Man ließ alib nebft den^ 
tn der Filrfte eingemauerten Steinplatten, alle 2 iüftr. eine 
Zunge von der Sohle bis an die FUrile fo aufmauem , daß; 
Immer eine rechts, die andere links an die Mauer angefchloC' 
len ward, der Rauch fonach ilch fchlang-enweife durcbziefaefl^ 
• «md bey jeder Zunge einen Anltofs leiden mufste. 

Auch das Anfleigen des Giftfanges, fehlen uns einen 
nicht geringen Antheil an dem ftarken Zuge zu haben. Doch 
diefs war nicht mehr zu ändern, und man glaubte dem Zuge 
dadurch Einhalt zu thun, wenn man am Ende des gegen 
IMorgen ausgegangenen Gittfanges, eine Verlängerung p. 20 
Klftr. fo anbrächte, da(s die erilen 5 Klftr. gegen Mktag, 
^ gsweytflQ gegen filllttnaebt, die dfitien abermals gegen 
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Mittag, und die letzten 5 Klafter wieder in Mittentncht mfli 
horizontaler Sohle und Ftirfte aufgeführet, und auf die fchoit 
gefag;te Art mit Zungen oder An Hölsen verfehen würden^ 
Man erfparte beynahe ein Drittel am Gemäuer, Zimmerau 
beit und Schindeln durch diefe Wendungen, die noch über* 
diefs zur Hemmung des allzultarken Zuges weit mehr beyge- 
tragen haben , als wenn alle 20 Klftr. in gerader Linie ge- 
führt worden wären. Der Erfolg diefer Vorrichtung beftund 
darinne, dafs man bey den künftigen Verröftungen weit mehr 
Giftmehl im Verhältniffe der veiTöfteten Erze erhalten hac 
Bey allem dem aber hat man nach der Zeit dennoch wahr-» 
genommen, dafs an dem, zu Ende des Giftfanges angebrach* 
tm Rsuidifange, fich nodi Ichwarzbraunes Mehl anhSnge, 
te nach der vom K» Amalgamadont-Direccor UMBn^ vor» 
genommenen Probe, annoch 8 bis 10 Lt Sflber hielt; So 
wahrlcheinlich es auch ift, dafi das Quanttnn des fidr dort 
ttibangendeh, nnd anenfaUs mit dem Rauch hi die Lnft fi>rcs 
fiehenden Mehls nur fehr gering feyn könne; to hat mim 
doch die genauere Unterfuchung diefes Umflandes veranlafst^ 
nnd Tollte es nOtbig befunden werden, fo können zwifchen ' 
d6m, 2 Rlftr# von einander entfernten Anßröfsen oder Zun« 
gen, noch immer zweye angebracht, allenfalls auch kann der 
Gifiiang auf die fchon oben gefagte Art mit 4 maliger Wen* 
dung, noch um 20 Lacht., und zwar mit fallender Sohle ver- 
längert werden, wodurch vermuthlich dem bisher fich erge- 
benden Silbei"verlufl:e vollkommen vorgebeugt werden dürfte. 
Auch in den, an den Mundlöchern der Trockenherde hinaus- 
geführten Rauchfängen, fammdte Hr. Mbhling im Jahr 1788- 
kurz vor meiner Dahinkunft und vorgenommener Abände- 
rung der warmen, in kalte Quickarbeit, ein Mehl, das 12 
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bis 14 Lt. an Silber gehalten hat. Diefes Mehl mag wohl voii 
dem , beym Kinlairen der Erze durch die nahe am Mundloche 
angebrachte l.utte, endlehenden Staube herkommen, bey wel- 
chem die alizufeinen I heile von der, durch die Fu^en der, 
obfchon zugemachten Thüre am Mundloch, durchdringenden 
Luft in die Höhe gehoben werden, und fich im Rauchfange 
anlegen, üafs der, dai"aus entftehende Abgang, noch weit 
unbedeutender als der, gleich zuvor angeführte l'eyn möge, 
läfst fich daraus fchlieteen, weil man beym Kinlaiien der £r- 
xe einen, durch die Fugen der Tlitlre darchdringenden Staub 
gar lucbt bemerkt, und der Zug durch die RaucbfKnge fage^ * 
nSfiigt ift, da(s der Rauch gans Uuigiam •aufftetgt^ indeflen 
gab diele Bemerkung doch Anlaß zu einer anderweiten Spe« 
culadon. Schon oben ift ang^hrt wotden, data man voa 
dem yerfiichten Mafipoeben, thcOs wegen des dabey fich eiw 
gebenen Silberabgangs, tlidls wegen der den Erzen zu (ehr 
anhängenden INälTe abgehen, und das Trockenpochen dagegen 
wiUilen mulke. So ift auch fcfaon gefagt worden, dais die^ 
zum Verpochen kommenden Krze, fo trocken feyn miiiTen^ 
dafs fie die Siebe nicht verfchmieren, und eben daher das Stäu- 
ben unmöglich ganz vermieden werden könne. Bey diefen 
Umftänden hat man eine übertriebene WälFe der Erze auch 
beym feuchten Wetter gar nicht, fondem nur eine mälsige 
Feuchte von 4 bis 87 höchfleus 12 p. C. zu belbrgen. Uie 
Pefchickung mit Salze, könnte zwar diefe INalFe vermehren, 
allein fobcild das Erz mit Salz befchickt ill, fo wird es auf 
die obere Fläche des RöHofens ausgebreitet, die wegen der 
darunter beftehenden GeftUbkammern , eine fo beträchtliche 
Wärme hat« dals fie fcbon & Stelle eines Trockenheptles 
vcrtritc» und die'ecva a bis 3 Zoll hoch; dvanffiegeodeD» m 
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Vormaalsen zu 3 Ct. abgetheilten Erze, fchon vielmehr einen 
Theil der Waffe verliehren müflen, als neue INälfe anziehea 
können. Drey Stunden vor dem Rotten kommen fie über 
die üeffnung- der Kinlafelutte, wo fie noch llärkcr durchge- 
iivärmet werden, uad daher an der Näffe noch mehr verlieh- 
ren mllfleii. 

Dkfk An Troefaiang Ift weit vortheübafter als jeno 
auf dem -Trockeiiherde, denn ftatt da6 die £Fse auf deqi 
letztem w^gen der gShen Hkse Ballen maciien, die bey dem 
Röilen weder «Rieben, noch ganz dnrdigeröftet werdcQ 
Icönnen , weldies das Dordificben der verrtSeten Erie, nml 
Vermählen der, beynahe die Halbfchdd des ganzen EnquanÜ 
erreichenden Ballen, und deren abermaliges Verröften unent- 
behrlich machten, zerfallen die noch feuchten kleinen Ballen, 
bey der mäisigen WSrme vielmehr zu Staub, das Verröflen 
gehet vollkommen von (bitten, und die in den verroftcten 
Erzen befindlichen Ballen, cntftehen erft zu Ende des Röftens 
felbft in dem Zeitpunkte, wo die fich entwickelnden SalzHiu* 
ern ihnen eine Art Feuchte mittheilen. Giölsteiuheils belto- 
hen diefe Ballen nur aus dem, wegen unzulänglicher Vitiiol* 
fäure, unzerlegt gebliebenen Kochfalze, fie löfsen fich im Wa(^ 
(er von fclblt auf, und die demfelben beygemengten Erzthei- 
le, find durch die vorher fchon erhaltene tiitze hinlänglich 
yerröflet. Auf folche Art erfparet man das Silber der ver« 
tOftecen Eize, VermahleQ der fiaUen, und deseo .Maerlkbef 
yerrBften ganz. 

Alles diefes.bddirte uns, dal^ der Trocbenherd wiit- 
lidi entbehrlich ihy, und wenn diefer mit einer, zwifchefi 
demfelben, und denk RtflUierde au&uthhrenden Mau^ gelper- 
let weide, nun ni^ allein eine belfoe V«nOftnngder Erze, 
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ibndem auch eine Holzerfparung hoffen könne. Der Schluß 
wurde gefafst, man rifs bey einem Ofen heyde Gewülber ein, 
führte, wie es die piofil- und grundri&liche Voritellung Tab. 
II. Mg. 8- zeigt, die Schddemauer zwifcben dem Trocken^ 
and Höftherde auf, legte das Gewölbe Uber dem kotm» 
beynabe um i Schub tiefer an; fbbrte die Gurten .des 'Mund4 
locbs um 6 ZoU tiefer» und legte ftatc dem vormaligen ei- 
nem, an der neu aufgefiihrten Scheidewand, wegen der be£» 
lern diculatiga der Flammen, swey Zuglöcher id die Gei 
Ibibfcaminer an, fo däls das eine in dem Winkel an derKtick- 
wand 6 bis 7 Zoll weit, das iweyte im Winkel an der Vor» 
derwand 9 bis 10 Zoll weit vorgerichtet wurde. Auch diefer 
Ünterfchied der Zuglöcher in den Maafsen hat feine gute Ur* 
ikche. Beyde wurden ani^ngs nur 6 bis 7 Zoll weit gemacht. 
Allein bey dem, zur Probe veranhfsten Heizen, zog die Flam- 
me grofsen 'fheils zum Mundloch heraus. Das IVlundloch 
wurde dann um 6 Zoll niedriger gemacht. Diefs half etwas, 
doch nicht genung. Sobald hierauf das Zugloch an der Vor- 
derwand um 4 Zoll erweitert wurde, nahm die Flamme und 
der Rauch den Zug gegen das Zugloch an der Rückwand. 
Weil aber diefes nicht den ganzen Zug falfen konnte, fo wand- 
te fich die Flamme gegen das Zugloch an der Vorderwand, 
«nd man gewann dadurch diejenige Circalation der Fbunme^ 
die zu einer guten ^Verröftung unumgänglich nothwendig ift; 
Das niedrigere Geivölbe madite den Effect, dais die Flamme 
die Erze beller berühren konnte, und der £rlb% gewührte 
uns das belohnende Vognügen, daft Man bey diden fo ab- 
geibiderfien Röftofen mit 3 und 4 Scheiten Holz das nemlicki 
vbewlrktey wozu Xboft 8 äs 9 Sdwite Höh ertbrderlidi wai^ 
len. 

Zum 
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■ Zum tinlalTen der Erze, wurde die Lutte an der KücW 
wand in- der Mitte dci- Länge des Ofens durch beyde Gewöl» 
ber, oberhalb aber eine Art von einer GolFe fo aufgemauert, 
da(s die unterhalb beftehendc Lutte, mit einem eigends hier- 
zu gefenigpten, mit einer eifemen Handhabe yerfdienen Zie- 
gel, gänatich gefperrt, und durch defle^ Uemffiebüng ge- 
iSS&m wenfen kann. Voiiitn waor die obcr^ Oeffinmg der }jqd- 
te, nur mtc einem filtebe zugedeckt. Piirrfr if^s^SMyHs^ßn 
Bleches fiel «war ein IhtU in die Lutte, d^ gris0i$!TiM# 
8taimilfllet<rftbi8eii^;deebi!t weiden. Deribrit^ Zug^ä^ 
das «Ute Mehl hinauf^. Und ebert diefie« wli^ dedt^grillM 
Staub zur oicbt geringen Unbequemlichltejc def^beiter. «Nun 
wird die ganze Vormaafse in die GoiTe getragene Ift die auf 
dem Röftherde liegende verröftet und' herausG:ezogen, £9 
wird das Mundloch mit einer vorgelegten 1 hüre von tifen- 
blech erft venvahit, dann aber der Ziegel herausgezogen. 
Die innere Form der Goffe, ill in Gellalt eines umgekehrten 
vierfeitigen Kegels angelegt. Die g-anze Vormaafse fallt alfo 
durch ihren eigenen Druck in die Lutte, und auf den Röfl:- 
berd. Die Schwere derfelben fetzt dem Luftzüge Schranken» 
weil die Lutte immer voll ilt, eine Oeffhung nie entftehea 
kann, und fonach der Luftzug von felbften einen andern Ausr 
gang, und zwar durch die, in die Gefttibkammem gehenden 
^uglöeber fucfaen mui& Sobald der Arbiter einen Staub 
merke, der nur dano eotftefaen ton, wenn die gsm Vor? 
maaifie unten liegt^ (cbiebt er den, in einer Falz gehenden Zie- 
gel n, titfgt eine neue Vonnaals in die Golle^ und der Zug 
gdieBunc Das Eis hat abei' imite ib viäe ^fmti xm 
die gehörige Trockne zn eyiialten. AUea waa hier irerflttibe^ 
kam 9 hat .keinen ai^ern JVusgang üb hi die GelLttbkanunenv 
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wo es aufgefangen, ausgekehrt, und zur weitem Verarbeitung 
vorbereitet werden kann. Eril dann, wenn der, zum Ein- 
latTeu und Eintragen der neuen Vormaalse in die GoiTe be- 
ftimmt» RdOengäittlfe, nach verrichtecer Arbeit zurlick 
kOmint, und der Staub iich gelegt bat, wird das Mimdlodi 
geöffiiet Man muis ^ch allerdings hüten, die £r» mcb ge- 
dflbetem Mundlodi^ (bgleidh ummrUhren. Denn bey der 
ttiqdellen Beillfaning laiifen iie wie Wafo aiiaeinander, und 
bey ftSrkerer Berührung wOrden fie zum Mundloche heraug* 
laufen. Erd ungefähr nach einer Viertelftunde kann man, 
doch behutfam, mit dem Rühren den Anfang machen, und 
nach Verlauf einer halben Stunde hat man nichts mehr zu be- 
(brgen. Vermuthlich liegt hier die, den Erzen noch bey« 
wohnende wenige Feuchte zum Grunde, Allein die dabey 
nöthige Beb utfamkoic» wird durch die Holzerfpaniqg hin« 
länglich gelohnt. * 

Die Grundfatze, worauf das Verröften beruhet, hat 
Herr Ritter und Hofrath von Born in feinem oben angeführ- 
ten Werke umltändlicher ausgeführt, ich begnüge mich da- 
her hier nur fo viel zu erinnern, dafs es hier vorzüglich auf 
das fleiisige Rubren ankomme, und das dreymalige Umkeh« 
ffen oder Unnräadeit der JEixe nicht verabfitumet werden mu(^ 
A. Der Unteilaiä vcm beyden, seht nothwendjg ebe an» 
fl^eicbe VemOftung iiadi ficb, die ibdann bey der Verqulckoiig 
a^' den Sflbeigehsilt der Rttddttnde «inen nidit geriqgen £in* 
fliifi haben mofi. 

Vom Röften wurden bey der warmen Amalgamatioi]^ 
die Erze mitteld eines Hundes zum Sieben in die Mühle gie«' 
^racht, das Klare nahm man fogleich in die Amalgamation, 
flie BaUen aber wurden auf dq: .Muhle vcnnahko^ und wie- 
der 
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cler «um Verröften geführt, dann aber erft abennals in den 
Wehlkallen zum Verquicken geftUrzt. Schon hier zeigte fich 
die Unbequemlichkeit, dafs die mit Salz verröfteten Erze und 
Ballen, bey einer auch noch fo mäfsig feuchten Luft, die 
WäflTe weit mehr als die rohen Erze anzogen , und alfo beyde 
zum Sieben und Mahlen getrocknet werden mufsten. Der 
Hundslauf war zwifchen dem Röllhaufe in der Mühle zur 
ebenen Erde unter freyem Himmel über die Strafse vorge- 
richtet, und bey den hin und wieder gehenden Fuhren, dann 
Abwechslung der Witterung, aller Art Be(cbädigung ausge- 
fetzt Alles diefi als Fehler dem Hrn. Hojfdh^er anzorech- 
Ben , wäre nnverzeihlkli. Diefer mußte fich notfawendiger- 
weile nach der Lagdf vnd dem euizubiingenden Waflergefltl- 
le riditen, vnd den ta fiberwinden gehabten vielen Aii- 
flünden, muls man es mit Dank erkennen, dals er die Ge- 
l^ade nnd Mafchinen mit fo vieler Vorficht aiisgeführet ha- 
b&' Bey der Abänderung der Quickmafchine, und Einflth* 
rang der kalten Amalgamntion , änderten ikh die Umflände 
febr, und gaben felbft Mittel an die Hand eins und das ande« 
re bequemer einzurichten , wovon unten mehreres vcurkom* 
men folL Vor. itzt fuhrt uns die Ordnung zu der 

Ouickarbeit. ' 
Sobald man fo viel geröltetes Mehl im Vorrath hatte» 
um die Quickmafchine beftandig damit verfehen zu können, 
machte man auch mit diefer Arbeit den Anfang. Der Ofen, 
' fo wie die Mafchine worauf 12 Keffel ganz fo gebauet, wie 
beydes in dem pftangefUhrten von l^ornifcben Werken belchrie* 
ben, wid gezeichnet zu finden id. Ich halte es daher tllr 
1lbei^ahirig,nHdi.mitdeflenBefi:^ Beyver-» 
Yi^ltigten AMten Cd^iaa^vu^ war die Miihle, der R6fl> 
< . .1 ofoy 



ofen, und nun auch die Quickmafchine in Umtrieb, wozii 
bald auch noch der Glüheofen kam), mufste auch die Au^ 
licht fich theilen, und da offenbarte fich erit, wie wenig es 
mehrern Beamten und Arbeitern am Herzen liege die Wahr- 
heit, und den guten Erfolg diefer Manipulation zu fuchen» 
Vielmehr verftand fich alles, was zuvor bey dem Schmelz- 
wefen angeftellt war, zufammen, um alles zu verfuchen, was 
den Erfolg diefer Manipulation vereiteln, und jenem des 
Schmelzens die Oberhand gewinnen könnte. Eine Inftruction 
crfchlitterte endlich die GemUther. Oer Beamte, Auffeher, 
tuid Arbeiter landeii darinne die Grenzen ihrer Wirkiämfceit» 
üM; der Vorichrift, was jeder von ihnen bey dieler odor je» 
ner Arbeit- zu beobachten, und wie er fich dabey 20 veifal- 
ten habe; Jeder fand darinn auch feine Strafe tllr jede Ueber« 
ttetungp, nnd fo worde dem Muthwilldn Schranken getelii^ 
wieü diele Inftrucdon zifm überzeugenden Beweis diente, dafil 
n^ir und dem mir zngetÜeitten K. Raittofficier Hr. Hanke nicht 
die Vorliebe zu einer vor der andern Manipulation , fondem 
blos die aus dem Erfolge von felbft hervorleuchten mUllende 
Wahrheit am Herzen liege > und wir alle diefer Abficht im 
Wege liegende Paitheylichkeit verabfcheuen. Allen INebenab- 
fichten vorzubeugen, war bey der fchwachen Aufficht nicht 
möglich, doch gingen die Arbeiten ordentlicher. Das fchlimm- 
fte war, dafs die Kcffel fo bald zu Grunde gingen, und ent- 
weder in dem Bodenftiicke felbfl: Löcher bekamen, oder da^ 
wo das obere an das Bodenftück angenietet war, durchge- 
freflen wurde. 20 Keffel hatte man vorräthig, und kaum war 
man im Stande die Verquickung der zur Hauptprobe beltimm- 
ten 547 Ctn. 79 Pfd. zu Ende za bringen. Diewr gleich beym' 
An^g der Ainalgamation- fich eflittibahiSttde'Uxnftand) d«nu 
» Ichon 
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fchon in den erftcn 8 Tagen gingen einige Keflel zu Grande, 
ei-weckte bey mir einen Eckel, und ich fann fchon damals auf 
eine Mafchine, zur Einführung der kalten Amalgamation, 
wovon unten das mehrere folgen wird. Endlich ward auch 
diefe Arbeit zu Ende gebracht, und das Refultat war wie 
folget. 

547 Centn. 79 PfcL wurden iiir Probe beftiinmt, darina 
waren an feinem Silber nach dem etzkänflidien Probenani* 
gleidi 470 Mark ^ Qty dior Ourch(chnittsgehalt fiel aUb pr* 
Centn, auf 13 Lt. 3|& Qt. Schon bey dem ZerUcineo def 
Erze find die Urfitchen angezeigt, warum mm. von dem na^ 
fen Pochen ^gehen, und .aUb aach das zur Probe beftimmüe 
Quantum wieder .«abtheUen mufste. 279 Centn. Pf. wur* 
den alfa nafs gepocht, eben fb vtei vermählen, und jedce 
Quantum befonders verröftet und verquickt, Co dafe hier 
fchon eine doppelte Probe abgefühlt worden ift. Die Rück- 
Ihindc, die bey den kleinen Proben auf I Quent auch wohl 
darunter gebracht wurden, fielen auf i Lt., auch i^Lt. im 
Silbergehalt aus. Dafs man von jedem Einfatze, und aus je* 
dem KefTel, mehrmalen Schöpfproben nahm, verfteliet fich 
von fclbft, und fo fehr auch Herr Haydin^er fich beeiferte 
die Rückdände theils durch richtige Verröftung, theils*^ durch 
'ittriecres und gleidiförmigere» Heüen, thäs durch Ves« 
«mtnderung des Waflers in den Keflefai . weiter herabsnbnngen, 
Sb war döch alles .fiucbdofi. • In- der Vermüthung, dafi tat 
die gröbcm TheÖe, euiigse SSSevthefl^ efaigefch|ic>flea hidten» 
die das - Qnedcfilber nicht, beriihreny» folglich audi Jiidbt au£> 
nebmen konnte, behandelte man einen Theäanf dem Scheid^ 
trüge, in der Hoffimi^, dafs das Haltige von dem Tauben 
fich abichfiden» maa.iUa das Quantün .vermindeni, iaf 

T . emen 



146 Gefi^fiihte dir JmalgmaHon tu JoacbbrnAaL 

einen huhern Gehalt bringen, und fo mit leichtern KofVen 
das Silber auf eine oder die andere Alt heraui:bringen wer- 
de. Aber alles fchwamm unter einander, nur mit äuflerlter 
ßorgfiUt konnte man die Abfcheidung der gröbern ^on fei- 
nern 'i*heilen bewirken, und die Feuerprobe zeigte, dafs der 
Umerleliied ISIbeiigdnlts nicht rnebr als i Qt betragen 
liat. Mkiht znineden mit diefim Verfiicbe alleine, ließ man 
ein gräfseres Quantum auf einem groisen Henfe IcUemmen, 
doch mit der Vorlicht, daß von dem Mehle nichts verlohreq 
geheo konnte* Aber auch da war der nemliche Erfolge 
Es blieb uns alfo nichts anders ttbrig, als die RUckilände 
ins Lech m ichmelzcn , wobey man lieh ilatt der in Joa- 
chimsthal mangelnden Schwefelkiele, der, bey Verfchmel« 
lUDg der hierländigen kiefigen Bleyerze fallenden Lcchc be- 
dienen mufste. Die fämmtlichen RUckflände enthielten annoch 
an Silber 511 Lt. 2 Qt. Das in den Bleylcchcn a i Lt. p, 
Centn, enthaltene Silber, betrug 192 Lt. Summa des ins 
Schmelzen gekommenen Silbers alfo 703 Lt. 2 Qt, — An 
Lech erzeugte man 91 Centn, a 79 Lt. mit 682 Lt. 2 Qt. 
Es ergab fich daher Abgang 21 Lt., oder beynahe 3 p. C. 

Die Scbmelzkoften betrugen fammt dem Silberbetrage in 
den BTeyledien 370 Guld. 33 Krz. a Pf.; dagegen erzeugte 
man. 24 Ctd. 81 Pßi« Spdlse, die das Blaue aus den Rticfe^ 
Ifitnden: annahm, mid die Taxe pr. 7 Guld. 42 Krs. erlangte, 
im Betrage machte ^efe. 191 Güld s Sisk < Es IkKebcn Ibnaeh 
Schmäkkoftab 179' Guld. 31 Krz. 3 p£ .SchU^ man nun 
deit' Silbenibgang pr. Lt. dazu, pr. Mark 03 Guld., mit 
30 Cid.. II Kr* 1 Pf., fo beträgt die Summe 309 Gld. 42 iJr. 
3 Pf., wovon auf i Ctn. der Rückltände pr. 455 Ctn. 54 Pf. 
fieieiw 27 ]kn» s ft^^ erzeugtes. Lech zu ftehcn 
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tarn auf 2 Guld. iS Krz. i Pf. — -So nniiste man fich db» 
cials mit den RUckfiänden aushelfen, und nach gefchlofrener 
B^echnung ei'ga^en fich folgende Rcfultate. Der SiU)erab« 
ganp: betrug bey der naß verpochten Hälfte i6 Mrk. 12 Lt 
1 ; Qt., bey vermahlener Hälfte 8 Mrk. 12 Lt. i Qt., folg^- 
lich bey jederfeits verarbeiteien 241 Mrk. i Qt., mit Inbe- 
griff des im Bleylech enthalfenen Silbers, bey erlterer 6^1 
. p. C, bey letzterer 3t§ p. C. Der Queckfilberabgang hat 
bey verquickten 273 Ctn. 89 1 Pfd. betragen, beym naflea 
Pochwerk 32 Pfd. 16 Lt, bey der Mühle 32 Pfd. 22 Lt., 
folglich auf 1000 Ctn. Erz beynahe, beym erftem i f Ctn. 
|K M.} bey letzterer if p. M. — ^ Um defto größer war 
aber der Unterfdufd an Unloiflni, denn diefe haben, mit 
Inbegriff des Silber- nndlQnedcfilberabgangs betragen , beym 
liafl^ Podiwerk 1157 Cluld. 57 Krz. 3 Ptl, bey der Muhle 
983 Gidd. 55 Krs. i P£, und der Ctn. kam hid. der. Ledir 
Scbmelzkoften, a](b mit äUen Unkoften zn ftehen, beym er^ 
.ftern auf 4 Guld. 13 Kra. 2? Pf., bey letzterer auf 3 Guld, 
35 Krz. 14 Pf — Mittlerweile war auch der TO jährige 
Schmelz- Rechnungs-Extract zu Stande gebracht, an die Prä- 
ger Provinzial- Buchhai terey zur Revifion eingefchickt, und 
fo nach. der ftrengften Prüfung die Schmelzkoft p. Ctn., do- 
ren jeder im Durchfchnitte 28 löthig nur fiel, auf ^ Guld. 39 
Krz. 3 Pf beltimmt. Hiernach hätten alfo die Scbmelzko- 
ften auf die verquickte 273 Ctn. 89 4 Pfd. betragen , beym . 
nalfen Pockwei k 2098 Guld. 43 Kjz. i Pf. , bey der Mühls 
2098 Guld. 43 Krz. 4 Pf Die Quickkoften aber haben be* 
tragen beym erftem Ii 57 Guld. 57 Krz. 3 Pf, bey letzterer 
98t{ iSsit 55 Krz. 2 P£ Folglich zeigte fidi dn Nutzen beym 
«aiTed FMnefk Von 9^ Gidd. 45 Kn* i^.P^*> bey dar MfdUa 
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«IP^Guld. 47 Krz. 2lKj woraus auch der Unterfchied zwip 
Ibheo. den im naffen , und trocknen Pochwerke zerkleinteo 
Erzen., von felbftem fich ergiebt. Nun wurde die Amalga- 
mation theils mit der Mühle, thcils mit dem auch vorgerich- 
teten Pochwerke fortgefetzt, mit folgendem Krt'olge. Bey 
Verquickung 'der übrigen Hälfte von dem 4ten Quartalsgef 
fäll 1786. an 547 Ctn. 79 Pfd; , mit enthaltenen 470 Mrk. 2 
<Jt. Silber, ergab fich ein Silberabgang von 19 Mark 2 Lt. 3 
Qt., Queckrilberabq;ang von 79 Pfd. 19 Lt., und im Gegen- 
|ßlt der Schmelzkollen ein Wutzen von 2166 Guld. 26 Kreuz. 
3 Pf. Beym erften QuartalsgefUll 1787. an 815 Ctn. 52 Pfd. 
aiit eodialtenen 891 Mrk..6L& 3 Qt. Silber, ergab ficb em 
ßflberafaguig von 35 MrL 10 Lt. Qt., Queckfllberabgang 
von JOtn. gl PfiL, f^utasen ^T^GM, 46 Krz. 3 Pf. Beym 
«mQuartalBgefkU an 100$ Ctn. 35Pfä. mit enthaltenen 103a 
IVIrk. II Lt. 3 Qt. Sflber, zeigte fich der SUberabgang mit 37 
Mrk. -5 Lt. 3 Qt. i Pf:, Queckfllberabgang mit i Ctn. 86 PÄ» 
Illutzen 4517 Guld. 49 Krz. Beym 3ten Quartalsgefäll an 
'9»7 Ctn. 58 a Pfd. mit enthaltenen 756 Mrk. 6 Lt. 3 Qt Sil- 
ber-, fiel der Silberabgang auf 44 Mrk. I Lt 2 Qt. 3 Pf, Qucck- 
filberabgang au^ a Ctu* 17 PtcL» und der Mutzen auf 4133 Gld. 
aKrz. 1 PF. • 

Ich «kann nicht unerinnert laflen, dafs die vom iflcn und 
2tcn Quartalsgefälle unaufgefchmolzen gebliebenen Rückltän- 
de an 1453 Ctn., im Silbergehalte 1 lothig, erlt mit jenen in 
diefem Quartale gefallenen verfchmolzen worden, folglich 
der Schmclzabgang, und die Unkoften, welche fcbondie vo- 
rigen Quaitale hätten tragen feilen, diefem Quartale ganz zur 
Laft gdaHen find: Meikwttrdig 1(1 es.auch Ubentieis, da<% 
löbald man^d«! £17» beym AdftenXjecb zdgetet hat» wie 
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tft yänittU^aber im dritten Quartale erit^gefiMfen ift, man^ 
wenn änien die Sudmciller im Unterbeizen, und auf die ge- 
hörige Proporriön des Walfers in den Kefleln aufmeritäm war 
,,ren, zwar ärmere Rilckftände erhaltpn, dagegen aber auch ei- 
nen gTülsern Quecklilberabgaiifj; erlitten habe. Wirklich erhielt 
man im 4ten Quartale gTolstentheils 3 Qt. auch nur 2 und 1 
Qtl. Riickfbände. Hieraus glaubte ich nun mit vieler Wahr- 
fcheinlichkeit fchlielsen zu können, i) dafs die Joachimstha- 
1er Erze an Schwefel zu arm find, welches fich auch aus dem 
unzerlcgt bleibenden Kochlälze offenbahret. 2) Daft ebea 
aus Mangel des Schwefels, zu wotfig- Salzßiure entbunden werr 
de, als dalB ile auf die.halbiiietaaUcbe Httllt des edlen Me- 
talls gehörig wirloeft; und letztercs^mr freyen Bnwiilaing des 
IQoeckfilbexB entblößen* könnte. 3> O&ls ebeadie mit Halbi" 
nennen iombttlitc» Silbertbeae, den Gehalt« der Rtlckftämfc 
ausmachen mögen. 4) l>iils ehi IHtTsiger Zulätz eines fchwe^ 
ielhältigen Minerals bey erfagten Erzen iiodiwendig fey. 5) 
Dafs nach dem im 4ten Quartale beym Zufatz der Leche 
doch I Qtl. KUckdSnde gefallendes ^eidings möglich fey^, 
alle RUckftände fo weit herab zu briilgen, und ein höherer 
Gehalt dcrfelben nur darinn zu fuchen fey, dafs entweder die 
Roller im Umrühren, befonders aber im Umwenden der Er- 
ze zu faul, und die V^erröflung- ungleich fey^ oder auch die 
Sudmeifter im Unterheizen ihre Schuldigkeit vcriaumt, und 
bey Zugiefsung des Walfers das Maa6 verlohren, folglicb 
das Gemeng zu fehr verdünnet haben. ' ' 

Den gi'öfiieni Queckfilberabgang wollen einige der, iil 
die.Ijnge tretenden freyen Säure zufchreiben, demtinmer 
leagirt die Lauge auf das out Lacmus gefärbte biahb Ps^ier» 
aber dann teli liärkir, -imn die Erae «it iShwefliditcii 2!ii^ 
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llAOsen Ibelcbicket werden. Vielleicht hat audi die Porofitaet 
der Leche tinige Schuld darän, denn auch diekleinften Thei* 
le bleiben noch immer porös , und es iil nicht unwahi fchein- 
-lieh, dals die zertheiltcn .Queck filbertheilchen Ijch darinne ver- 
iiegen , und bey deni Verwafchen. nicht fo leicht geHimmelt, 
lind niedeigefchlagen werden können. Die wahrfcheinlichtfce 
Jürlache aber, fcheinet mir in dem Röftfeuer felbft zu liegen, 
Avovon unten ein mehreres vorkömmt. In Betracht der fVeyen 
Säuern j wäre wohl der <Kalk das wohlfeilfte Abhelfsmittel, 
/doch ihU& Ibfa geftehed , ;ida(s üeh mich diefes Zuiatzes nicht 
•gfimft beditaei . J^efarate- .Verfuehe Überzeugten mich , daft 
•ein ooGb. £b mtfisiger Kalfcaiiäilag, den Queckfilberabgang 
arermdice. Wahiicheinlieh fnacht c&eCer.em Magmä, in wiel« 
•dies, die -zertbeihaen Queddilberthdl» üdi verwidcdn» mf. 
Ach bfey dem Verwafchen darauff iddit abfc^dden kOnaeiii 
Der hoym Verwafchen , befondeiis wenn Kalk zugefetzt wo^ 
den, fich erzeugende braune Schaum, fcheint mir daher, md 
feine braune Farbe von zertheilten Quecklilbertheilen herzu- 
rühren. Ich würde dahero viel lieber für den Zufatz des 
Alcali (limmcn. Freylich ifl: es kollbarer, allein die Vermin- 
iderung des Queckfilbcrabganges, könnte diefe etwas mehreren 
•Korten reichlich erletzon. Ilt aber die PorofiLaet der Leche 
daran Schuld, fb dürfte es vermuthlich gehoben werden, wenn 
llatt derfelben Schwefelkiefe zugeichlagen würden. IN' ur Scha- 
de, dafä man zu Joachimsthal damit nicht autzukommen ver- 
mag, denn die dort brechenden- Kiefe find grölstentheOs Gift« 
Idefei Hierans liäst fict^ woU die Udbch «crsdien, warum 
in Scbomiitz und Freyb^ diff R^MillSnde geringhaltiger aus« 
^leiii l^ennm gei^wefgeo» dafii dje £(ze doi<t im Dm^ 
Cäüiitt». viel «Mer im SilbeqiMis^ üpA, fe.babeiiüe; an bejr* 

den 



li q i {i^f^f < by-CiOOglg 



€l^dnäfte 3er Attolgamatkin ^ J<mclämfk$L 

den Orten (jold und Silber, oder doch allein filberlialtige 
Schwefelkiefe , die ihnen diefsfalls lehr g^te Dienfte leiden. 

INun waren 3 Quaitale verarbeitet, die Bilancen darlibcr 
verfafst, aber von der Kupferabnutzunt^ war noch nichts in 
Anfchlag gebracht. Das 4te Gefälle Ibllte nun in die Arbeit 
genommen werden, und ich glaubte, dafs es nun an der Zeit 
fey , midi nacb Joachhiisdial zu hieben, ttieüs tun nach ver- 
arbeiteten vier quarta]. Gefktteii, eine genaue Inventur voran* 
Bimmen, die ganzjährige Kupferabnotzung zu erfthen, und 
dann eine ganxjXhrige Bilanoe mic AnßMagung des ganzen 
Kupferverluftes zu Stande 'zu bringen; thdla um die ^ai^M 
l'iag.in Drebf älTern, und Hebenden CyHnderQ im KleineD vc^<». 
genommenen Verfuche, dafelbft mit gröfsern Quantitaeten aus- 
fuhren zu können. Von der erften Abficht wollen wir itzt 
fprechen , von der tw^|yteD foU hernach aiich umftändlicfa^ 
gehandelt werden. 

Auch das 3te Quartalsgefälle ward, nachdem das itzt 
(lebende unterfchlechtige Pochwerk hergeftellet war, günzlich 
verarbeitet, alle Rückftände wurden verfchmolzen , die Ma- 
terialien inventiit, und aü^ der verfafsten ganzjährigen ßilanc 
ergabei\ fich folgende Refultate. An Erzen wurden verarbei- 
tet 3842 Ctn. 3 ä Pfd. , mit enthaltenen 3620 Mrk. 10 Lt. 2 Pfi 
Silber. Se fldeh daher im Durchfcfarntte auf dnen Silberge- 
lialt von 141^ 34f Qt im Ctn. au& Der Sflberabgang bft> 
trug 199 Mrk. n Ix^i Pf. und fonadi 5^ p. C. Der Queck« 
filbcrabgang waf tiCiii. '9S Pfil* d^ Lt. und hetrug fonach' aiif 
1000 CtiU'Erx s'Ctn. i4Pt<i}.tikid-6eyDah6i5 Lc auf den Ctn. 
Die ganzjährige Kupferabmitgiiftg' machte ^en Betrag von 
1935 .Guld. 41 Kr. 1 Pf., und der g^ii^tbrige Wintzen in Gegen«* 
|u|h»iig der. Schm<?likoftea <ii» J^ümmc \biii^lBiiGl(L 5Q Kn 
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I Pf. Diefs find nun die wahcen Refukate der ganzjährigeh 
Vcrqilickung, decen .'Richtigkeit nach genauer Prüfung aller 
qnd jed«r Pofleit fowol voh der Prager Provindal, oder viel- 
mehr derlelben etnyerleibten Montaniltirchen) als von der 
Wiener Uofbocbhalterey, uid der beyden vofgdetzten K. 
HdfreAiMiiigskaiiiaier.anerkattirit worden find 

^Aas tiem, was bisher: «erzählet worden ifl:^ wird wobt 
fivoa felbften einleuchten , wie irrig diejenigen Herren danu 
^(eyn, die bey einer flüchtigen Durchreife die Werke mit 
^eben fo fluchtigen Augen beleben; von Leuten, die weder 
^,mit den Grundfätzen des Schmelz wefens, noch weniger mit 
„jenen der Ouickraanipulation , dazu gchöng^en Arbeiten, und 
„Kenntniiien bekannt fnid, verfchicdene Mährchen, mitunter 
^auch wohl Wahrheiten aufklauben, und folche, ohne die er- 
lern zu prüfen, ohne der Grunduriachc der letztem nach- 
„zudenken, in üfTentlichen Schrillen mit einer muthvvilligen, 
„tall an Verleumdung .grenzenden Schreibart dem Publice be- 
j,kannt zu machen, für eine lehr nothwendige Pflicht anfe- 
9,hen.,, .DaH dlefe und dergleicben Nacbrichtcn entweder 
grundlallcb find, pder doch die. V^farhettaenilem jenigen, der 
der /Sache genauer nsdi^rlchet', : die Utnftiüide grui;idUcher 
crwS^et, .uiiSd alles 'ftnt-Eqift duirchdenkt, sn:einem)g3ifiK w 
dem iidite er((jieiiien,.al8 :ihnen diefe fiattemdäi Henren zd 
geben fich bemühten, bleibt docll gewils ; aufier iiUem Zvd« 
fei Erwögen doch diefe Herren, dafs mehr daiü gehöre, 
ein Werk zu leiten, als ein paar Bögen mit Mährchen, odet 
doch nicht hinläiiglich durchgedachten Wahrheiten voll zu 
fchmieren^ dals es iu jedem Lande Leute gebe, die ihr Fach 
vielleicht mit mehreren Kifer, und gründlicher als iie durch- 
ftudiren; .m^^^^«l0^0f^%ß^ dielk. Ma . Schuld fey. 
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Venn nkl^t all^d nach den ScbnUrchen i|||||g|Q|l$k ge^ 

wird^ dafe es UmHände gebe, die ihrein. gutfji , Willen ini> 
Wege ftehen, und yorher hinweggeitSomt werden müfTen; 
da(6 das Publicum berechtiget fey, nur richtige, .gid|jpd liehe, 
durchgedachte Wahrheiten, oder doch zu weiterer Nach- 
forfchung, und wichtigen Entdeckungen AnlaCs gebende, ge- 
gi'lindete Vermuthungen in Öffentlichen Schritcen zu fordern; 
daß ihre, und dergleichen iNachrichten eine offenbare Cering- 
fchät'/Aing des Publicums vorausfetzen. Erwögen fie diefs al- 
les, Ib würde gewil's das Publicum nicht mit fo vielen unzei- 
tigen, nicht Aufklärung, nur Iri-tbümer unc| Finfterniß wir- 
kenden Geburten Uberladen werden. . 

Doch dlefi nur im Vorbeygdien. Oais bey derbef<^rie- 
benen Manipulation zn Jo^ijhipnstfaal, noch vüß Fehler. und 
lAivpllkomnieDheicen Muntirlaufen^ dafi manches beller hät^ 
M ^M^gefhbrt wenden hO^^ dais der Silberfrtigang, der 
.Queickfilberverluft no^.tn grofs, und Überhaupt die vei4»e£' 
ferte Verquickungfart -noch in ihrer Kindheit, und einer gar 
jgn&ea VervollkoniioiHtng.poch fkhtg fey, wird gewKs kei- 
ner leugnen. Allein ging es denn dem Schmelzen bey feiner 
erden Einführung nicht eben fo? und wenn nun diefs Kind ^ 
Amalgamation, in fo kurzer Zeit nach feiner Geburt, und bey 
allen feinen bisherigen Unvollkommenheiten , dem uralten 
Creife, an delTen Verv ollkommnung faft alle Europäifchen Län- 
der Jahrhunderte gearbeitet haben, den Vortheil abgewinnt^ 
was läfst fich erft für die Zukunft von ihm hoffen, da in 
mehferen Ländern Männer von anerkannten Verdienften, aus- 
gebreiteten Kenntniffen fich um deffen Erziehung beeitem!— 
Oben gefchah fchon 'die Erw^nung, dais ich gleioli 
beym Aaiam der, vmM^m Ha^ingei^ untemoipiineneB 

ü . Amal. 
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Amalgamations - Probe im Jahre 1786, auf Einführung ^ 
kalten Amalgamation gedacht, und auf eine hierzu beqafine 
Mafchine gefonnen habe. Ich konnte mir die Amalgamatiött 
nicht anders als wie eine Art von Buttermachen vorftellen, 
wo es blofs auf eine genaue Vermengung der Theile unter- 
einander ankömmt. Im eigentlichen Böhmen bedienet man 
fleh dnzu der DrehefafTer, in Deutfchböhmen der flehenden ' 
ButterfäfTer, die 'lie Geflalt eines abgeftumpften Kegels ha- 
ben. Die warme Amalgamationsmafchine gab mir eine drit- 
te Art an die Hand, nemlich kelTelförmige FäfTer, die man 
-auch h^y der* fidion beftebenden. MaCcfain« hStte brauchen 
ktfhnen. Die damals nur in Gedanken entwoiftne Maicbine 
fifr die DrehefklTer, beftund darinn, dals an die Wellen def 
Prdieföflrer Spindeliltder angebnclit wurden, in welch« die * 
-m der HauptWdte anzubringende Kammräder eingreifen , ond 
ib die F^fler in Bewegung feCten ibllten. Jene flir die (lehen- • 
iclen oder cylindrifchen RfTer, war euier'BrettmUhle ähnlich. 
Der Rahmen, in welchen die Säge feft gepiacht ift, und der 
mit deifelben auf und nieder geht, hätte fhtt der Säge eine, 
oder nach Umfländen zwcy Uührfcheiben gehoben, und nie- 
dergedrückt, fie felbft aber wäre durch ein, mit einem krum- 
men Zapfen verfehenes Spindelrad, und dielbs durch ein, an 
die Hauptwelle angebrachtes Stirnrad in Bewegung gefetzt 
•worden. Eben als diefer Gedanke zur Reife kam, hatte ich 
'das Vergnügen den Herrn Bergrath v. Charpentier zu joachims- 
thal kennen zu lernen, von dem ich es dann erfahren habe, 
^a(l Hr. Bergr. Geüert wirklich in (lebenden Fäflem die Verfo- 
«he Ichon vomeÜfti^ Einen fo würdigen Mann tum Vorgänger 
in bhben, war M tiiBi|^^ 

Joadiittliltbgd nataincrw^ einige iVeiv 

iiicbc 
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Ibche in den keflelfönnigen FäiTem , mit einet;i kupter^eo; 
Quirrel, fo, wie in den ftehenden FäfTefn, oder Cy lindern»' 
mit einer kupfernen Scheibe. Die Verfuche mit 'edlem, ent- 
^ra^en gar nicht meiner Hoffnung-, jene mit Cyündcaii aber 
lieÜieh mir einen weit befFcrn Krfolg hoffen. Sobald ich auf 
Prag kam, wiederholte ich die nemlichen V^erfuche, nur mit 
dem Unterfchiede, dafs ich bey den Cy'lindern die kupferne^ 
nach einigen wiederholten Verfuchen mit einer cifcmcn Schei- 
be verwechrelte, und Itatt den keffelförmigen FaiFeni die 
Drehet'älTer wählte. Diefe Verfuche machten bey mir nur 
immer ein Mebengefchäft aus, weil meine übrigen PieDflge|^ 
Icläfte kw^en Anflchnb litten, ood unaufhaldtch expejin^ 
werden raulken. Die Arbejter.bM^ a)|ff oft fich.fdbft ttber-v 
Men, imd ich wurde bellt fev«i4ir».'da4ie9;ii9r:^ ibiiim.]ier 
ge, wepn. der Erfolg einiger Verliicbe ipeime Hofihimgei» 
töufchte. Indeffen belehrten ile mich doch, dafs, ob ich fcboii 
bey den Cylindern fowohl in Betracht des Metallausbringen» 
mifi RUddländengehalts, als in ücti'acht des Queckfilberab« 
gangs, immer befler gefahren, die Verquickung jedennoch hi 
beyderley Fäffem thunlich, bey Cylindern aber die Vorficht 
nothwendig fey, den Hub der Rührfcheibe nach Maafe det 
von den Ei"zen eingenommenen verfchiedenen Raumes, ver-. 
mehren und vermindern zu können, und dafs endlich der Zun 
fatz des Kalkes zwar eine geringere Abnutzung an d^r Schei* 
be und mehrere Reinigkeit des Silbers, dagegen aber wegeq 
des entgehenden Magm^, gröfsere Queckülberabgtii|ße wirken 
Ich dite im Augiift i;87 naä JoacfaimiiäeL • Uebeis 
ie!agt, da&FnOT ^nf die Wirkung einer Mafthtne y^t^ 
melv, als anf MmMehentönde veflallen k^Sn^ie, flellte ich ein 
m Cyliod^ «1,41^ ür^ohn;«^«^ 4ec lü^ 4Qt», {£9 ' 
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und' deflen Rlllirrclieibe' diiith den Umgang des Muhl - mA 
Wäfcliwerksrades in ^ewegang geletzt wurde. Ein Dreliefiil^ 
das 2 Centn. ^Erz fafste, ward auch fertig, sfb^ 2ur Zeit noch 
mit Menfchenhänden in Umtrieb erhalten.- Der Erfolg der 
Cylinderverluche, fiel immer befTer aus, als jener der Drehe- 
fäfier. In der Ver^nuthung, dafs auch diefer Unterfchied, 
nur den Menfchenhänden zuzufchreiben fey, liefs ich an die 
Welle des Falfes ein Spindelrad machen, und folches in die 
Mühle i'o aufftellen, dafs es von dem Kammrade der iVJühlc 
zugleich in Bewegung gefetzt werden konnte. Aber auch d;i 
gewannen die Cylinder\ erfuche, vor jenen der Drchefäffer im- 
mer den V'orzug. Um auch Cylinderverfuche mit gröfserm Erz- 
quanto vornehmen zu können, licls ich einen Cylinder ma« 
didn där 3» Schuh Höhe, und 23 Zoll inwendige Lichte hat- 
' «e, lk& mgleich ancli die tieugefertigte gröfscffe Mfeni« 
RUbrfcheibe an eine Kette längen. Um den Hob der RUbr* 
föieiben in einer ienkrediten Richtung cu erhalten ^ lieft idi 
ftatt der bi8hei%en liegenden Arme, an 4k Kimwellen 
oi Qfkelfdieibe imVringen, an imicbe die Kette be&ftigt; 
diid auf der, dem Cylinder entgegengefetzten Seite herab 
Sing.' Von dein Schemel ging eine Zugf^nge berauf, an de- 
ren Sdieere oder Backeneifen ein StUck Kette mit einem Ha- 
cken zu dem Ende angebracht war, um diefe Zugllange m 
ein höheres oder tieferes Kettenglied einhängen , und fo den 
Hub nach Erfordernifs vermehren oder vermindern zu kön- 
nen. Die Ungelchicklichkeit des Hindermeifters, (Büttners) 
der nicht im Stande war, einen queckfilberhaltenden Cylin- 
der zu machen, und die Üienftgefchäice, die mich wieder 
nach Prag riefen, erlaubten mir nicht das Vei*gnUgen, diefe 
Verfuche ganz, auszuführen. Mau mulste erit bey ein^m an«^ 

dem 
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dern Mtifter neue Cylinder belHflkiit mkd ich foiiacli die 
weitere Ausführung diefer Verfucfae, dem KaifeH. Aihalgaiiui^ 
tbnsdireccor' Herrn Mtätling, der in aUen mein treuer Ge* 
führte war» tiberlaflbi.' Die von ihni angezeigten Refidtat« 
heyder Verfnche, fiden tum VordieA der Cylinder aiifl^ denn. 

deni nur 10 Schuh hohen Mühlrade, brachte er es in Cy- 
lindern fo weit, dafs in 8 Stunden die Rück(tände bis auf l 
Qt. herab kamen. Meihe EntwUrte der Mafehine, fowohl für 
DrehetalFer, als f\ir die Cylinder, waren mittlerweile auch 
zu Stande gekommen, und alles war dei' Hofltelle in MUnz- 
und Bergwefen zur Entfcheidung vorgelegt. Auch diefe wähl- 
te die Cylinder, und ich erhielt den Auftrag, die von mi|. 
entworfene Mafchine zu Joachimsthal herzuflellen. 

Mittlervyeile ging die Artalgamation in KefTeln fort, und 
das 4te Quartal 1787-« dann iltes und 2tes Quartalsgefäll 
17885 wurden noch auf diefe Art verarbeitet, und letzteres 
ward bis den 24(len Jun. ins reine gebracht. Wie diefe 3 Quar* 
täte afifigeßaien find, und was fibr'äinen £rib% die Verqoi- 
domg in CyUndem hatte, werde idi'erft näcen anzeigen, wd 
zugleich die ganzjährige Büanee» von Co wie eine 

üimmarKäie Bflanc fiir alle 3 Jalire angefttlnt werden foHen. 
Mit Ende Junii, wurde alfo die Anüalt zum Bau gemacht« 
der Quickofen eingerillen, das zu niedrige Gemäuer des 
Qttickgebäudes durchaus um 10 Schuh erhöht, und beyderiett% 
fowohl an der Schmelzhütte, als gegen das Rofthaus eine 
Feuermauer aufgeflihret, bis zum 23fl:en Auguit die Mafchine 
in Umtriub gefetzt, wozu man anfänglich nur Rückftönde 
verwendete, und den 2Sftea.mk Verquickung der Erze der 
Anfang gemacht. 

U 3 ' ' • Die 
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Die T. V. te Eiftn BaiHieB der Bagbiolmide wird 
mm deutlichen Begriff der Mafchine nicbt undienlich feyn. (*) 
Ein 7 Ellen hohes WaiFerrad, mit einer 30 Schuh langen Wel- 
le, fetzt die in 8 Cylindern beÜieliende Quick- und die dop- 
pelt» Wafchmafchine in Bewegung. i3ie Welle ifl: in 8 Theile 
getheilet, fo dafs immer 2 und 2 Flafchen oder Wellt'ufee, 
einen geraden Durchfchnitt des Wellcnzirkels ausmachen, und 
indefs die eine den einfachen Schemel drückt, die andere den 
entgegengefetzten doppelten Schemel hebt, und wenn diefe 
paar Flafchen oder Wellfüfse, einen Bogen von 34 bis 35 
Graden befchrieben, fo mit ihren Hub gröfetentheils vollen- 
det, und nur noch einen Bogen von 10 Graden zu machen 
hahei;i, daqn er(t die folgenden 2 WelltUlse den zweyten 
Scberael bertthren, und ihren Hub anlangen. . Vcn dem Sd»B- 
md gebt <eine Zugftange durcb denjenigen Bodeo« Utafanf 
die Cylinder ftefaen, bis nahe an die bölzeme Sdieibe, dem 
imteres Sdieoreilen mit dem, an dem Schemel angebracbten 
Ring«) mittelft eines Stecknagels zufammen gehänget wirdt 
Oben an der Zugftange ift ebenfidls ein Scheereifen mit a 
Kettengliedern feft gemacht, woran mitteilt eines Steckna- 
gels, ein BUgel mit einem Hacken angebracht ift. Die höl- 
zerne Scheibe ifl: doppelt, die grofse, woran diejenige Ket- 
te, an welcher die eiCerne Rührfcheibe hängt, befe(b'get wird, 
hat 50 Zoll, die kleine, an welcher die Zugkette befeftiget '* 
wird, hat 20 Zoll im Durchfchnitte. In die Zugkette w'ird 
die Zugftange eingehackt, und fo der Zug bewirkt. Diefer 
kann am Scheniöl nicht mehr als etwa i Schuh, höchitens 2 
o4er 3 ZoU darü^c]^ betragen, ^och der Hub der Ruhr- * 

fcMbe 

(*} Die Tab. V. Bergb«ukuiide I. Bsnd, ift mit %% Cylindtrn geseichoet, i« 
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Icheibe im Cylinder 2» Schuh, auch mehr, betragen mQ(% 
•jder nicht anders, als durch die obbefchriebene doppelte Heb* 
und Zugfeheibe bewirkt werden konnte. Die Diameter der- 
felben verhalten fich wie 1 zu 5, und hieraus ift klar, daß 
wenn an Schemel und Zugfeheibe ein Hub von i Schuh ge- 
.fchieht, die eifer^ie Rührfcheibe fchon Schuh gehoben 
werden mLifTe. Da jedoch beym Füllen der Cylinder das 
Gemenge kaum i Schuh hoch flehet, fo würde es ein Fehler 
feyn , wenn maii'liier der Rtihricbeibe den ganzen Hub Men 
wollte, derni die* Uber «lie Flttcbe des Gemenges gefaobeno 
Atttnfdieibe, wUrde mit ihrer gamien Schwere darauf Men, 
und hieraus miilste ein gewaltfiunes Spritzen erfolgen, dsß 
mchc allein den Arbeitern fito UCftig fidlen, (bodcm aoch dte 
Abgänge an Silber, und Queckfilber vermehren wUrd& Zu 
Verhütung diefes, i(l an der Zugdange der Hacken ange- 
bracht, und die Zugkette hat eine mehrere Länge, fo dafii 
beym ganzen Hube noch einige Glieder frey bleiben. Die 
Kettenglieder haben die Länge von ungefähr 5 Zoll, und fo- 
nach mufs nach der Proportion der Zug- und Hebfeheibe, 
jede Einhackelung der Zugflange um ein Glied tiefer, an dta* 
Rührfcheibe eine Verminderung des Hubes von 75 ZI. bringen, 
eine um 3 Glieder tiefere Einhackelung aber von 225 Zoll, fo 
dafs nun zum Hube nicht mehr denn 7ä Zoll verbleiben. Um 
diefes dedo leichter zu verrichten, ift die Hebfeheibe auf je- 
■den Hub dorchgebohret, und an der Siote hüngt an emer Ket- 
la ein langer StecknageL Ift nuii der Hub vollendet, (b hält 
der dnrcbgefteckte liagel den Fäll der ROhrlBieibe mrUdi^ 
und d^ Zi^;ftange kann ohne Anftand lkSher oder tiefer ein« 
gehängt werden. Ueberdiefs ift Uber jedea Fafi em, an den 
obent Bodeii &ft^eniaditer,r und ein andorar vsl Stricke bc- 

wegUcher, 



weglicher, mit einem Hacken verfehener Kloben, welche 
beyde eine Art von Flafchenzug vorftellen, und die Lad der, 
bey 230 Pfd. fchweren RUhrfcheibe fo vermindern, dafs fie 
in nöthigen Fällen von einem Manne füglich gehoben, und 
in der Hübe erhalten werden kann. 

j Die verröfteten Erze weitkn; wenn fie ausgekühlt ünäf 
mittelfl: einos Hafpels attt'das, in gleicher Höhe mit den Qefen 
'.angeführte Gewölbe gezogen, und dort zur wetteren AbkUh* 
ilnng ausgetmtet, von dtaiim aber mit dem Hunde Uber deii9 
-auf einem höLsernen Bocke^ und eiuem gemauerten PfeQer 
Jienden gedeckten HundsVtnjp^ snter welchem die Fuhrwerke 
ungehindert fortkommen können, auf den oberften Boden des 
Qüickgebäudes gebracht. Zu ihrer* Aufbewahrung ifl: ein Stück 
.diefes Bodens etwan 12 Lcht. lang, und 3 Lcht. breit, 2 Zojl 
dick mit Laim belegt, darauf abermal 2 Zoll hoch Schutt 
aufgefch littet, und dann mit Ziegeln ausgeptiadert. Auf eben 
diefem Boden id über jedem Cylinder ein , von Hj ettern vor- 
, gerichteter Trichter, delfen Lutte durch den Boden durch- 
gefteckt, bis auf i Schuh an die FäfTer herabreicht, und un- 
ten mit einem 2 Schuh langen zwilligenen Sacke verfehen ift, 
Indcfs die Cylinder mit dem nöthigen Wafler, und dergehö- 
<rlgen Menge Queckiilber gefüllt werden, werden oben die 
Erze Centnerweifi bi Kttbein verwegen, dann in die Trichter 
gefUUti der. Sadc aber dienet dazu, dais die vcw leUiffc eiih 
ftUenden Erze nicht auf einen Pui^ fallen, fimdefn iüurdi 
Oirecdon des Sackes um die ScheibeoAuigen rund hierum zer- 
diolet werden können. . ZWe^ Centuer werden nach einan* 
der, und zwar bey umgehender Mafchine eingetragen, nur 
liiulk,' wie fchon gefagt, anfangs der Hub fo eingerichtet 
werden, da^ die Schej^ nie Uber die-ot^ere iFläche des Ge- 
menges 
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ÜMnges gehoben werde. Sind nun die 2 Centner EnäleCI 
mit dem Waffer gehörig durchgeknetet, und ifl das Gemengf 
gehörig verdünnt, fo wird der ^e Centner in jeden Tiiob# 

ter, doch bey zugebundenem Sacke eingefchüttet, und nur 
nach und nach in die Cylinder eingelaffen , damit dasinach» 
getragene Mehl immer wohl durchgearbeitet, und das Gemens 
ge nie allzudick werde. Eben (b gcfchieht es mit dem 4ten 
und 5ten Centner, denn eigentlich find die Cylinder auf 5 
Centner eingerichtet. So wie das Gemenge im Cylinder hö- 
her IVeigt, muts auch der Hub vermehret werden. Nur im- 
mer mit der Vorücht, dafs die Scheibe, wie fchon getagt, 
nie über die Obeiüäche des Gemenges gehohen werde, denn 
nur das Auf!allen der Scheibe auf die Oberfläche macht das 
Spdncih dte Gemenges, wekim hvf obbefchriebener voü^ 
fichdger Hubeinricbtung nie erfdgen kann. Allenfidls fann 
man, wenn es nur nm l oder 3 Zoll za Akui ift, den be^ 
weglichen, nnd nnr mit Vorftedmageln verwahrtüsn Schemel* 
fing zn. Hülfe nehnien, denn Je weiter diefer gegen dea 
RtAepankt «nrttdc gefiäiobei wäd, defto geringer wird der 
Mab. Iii nan das Mehl ganz eingetragen, ib wild jedef 
Cylinder mit dem Deckel verwahrt, und die Arbeit geht oh- 
ne Anftand fort. Zwar find bey dem eriUn Anlafs der Ma- 
ichine an dem Eifenzeuge, vorzüglich aber an den Schemel- 
ringen und /Aigftangehacken, manche Brüche erfolgt, die 
aber blofs der fchlechten Qualitaet des Eifens zuzufchreiben 
find. Werden nun diefe Stücke mit andern von guten Eifen 
ausgewechfelt, fo werden auch die Brüche entweder ganz 
vermieden, oder doch fich nur fehr feiten ergeben. Bey der 
gegenwärtigen Höhe des 7 elligen Walferrades, braucht man 
zur Yoliftänidigeii Verquickung der Erae ig bis 19 Stunden. 

. X Dals 



Daß» auch bey einem niedrigeren Rade noch immer Kraft 
genung verbleiben würde, erhellet daraus, dals mit einemj 
Icaum \ des Gerinns einnehmenden WafTer, die ganze Mafchine 
in Umtrieb gefetzt, und erhalten wird. Kin kleineres Kad 
macht mehrere Umgänge in einer Minute; diefs macht mehre- 
re Fälle der Rührfcheihe, und hieraus tolgt, dafs bey einem 
kleineren Rade, die Verquickung auch in kürzerer Zeit be* 
wirket werde. 

Bey diefer ArbetC kömmt es vorzüglich darauf an, dafs 
das Queckfilber mit den Erzen geoaU vermengt werde. Je 
gcfchwindcr . ein ■ Hub auf den andern folgt, defto dier 
wird /dkfer Zweck errdcbe. Aber auch auf die Menge det 
Waflers muß ihan'lner vorzüglich mit QäbxsA^ denn m HA 
Wafler macht em dünnes Gen&enge, in welchem dte Vcr» 
mengung nie . fo. genau gefcheheU kann 9. weil* die, durch 
den Fall der Scheibe hinauffpritzend^, und mit der, autt 
neigenden S.cheibe fich hebenden Queckfilberthdle zu bald 
wieder niedei-finken , folglich zu wenig Zeit gewinnen, fich 
an die Sübertheile anzuhängen und folehe aufzunebmem 
Maafs und Gewicht darinne vorzufchreiben und feftzufetzen 
ii\ \ crj2^eblich , denn je trockner die Fi-ze find , defto mehr, 
je feuchter fie find, dello weniger bedürfen fie des WafTei-s. 
Wun aber ziehen die Erze bald mehr bald weniger Feuchte 
aus der Luit an, und diefer Unterfchied macht, dafs eine im 
voraus beltimmte Quantitact des Waffers, entweder nur auf 
ti'ockene Erze palfen, bey feuchteren übermäfsig feyn, und 
reichere RUckfiande machen würde, oder wenn die bellimm- 
te WalFermenge den feuchten Ei'zen angemeifen ilt, bey den 
trocknen wieder nicht zulangen, das fonaeh zu dicke Ge« 
meng« die Sdieihs in ihrem Fall a uf hahgn, der lohrngfame 
. i ^ Fall 
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FaB koa Queckfilber in die Itöbetreiben, folgOcft uhwirk-f 
fiun isyn, und fb die> Vermengung do QaeckfilbeuB mit denr 
Eraeo me voUkonmien erfolgen wtiide. . Ein- tlUCtiger Elfer 
eines, be^ dem Werice felbft angefteUcen Beamten, könnte^ 
fich einen bUHgen Dank verdienen ,> wenn er durdi mehrere 
Verfudie mit gamQ trocknen Erzen, die wakre WafTermenge 
keftimmte. Wäre non diefe einmal beflimmt, dann könnte 
man die in feuditen Erzen vorfindende WafTermengc durch, 
deren Trocknnng, dann vor und nachgehendes Verwägen 
leicht ciiahren, und durch Abzug dcrfelben von der gnnzen 
Wairermenge, das noch erforderliche Quantum allerdings be« 
llimmen. F'reylich wäre diefe Methode ein wenig gekünftelc, 
und forderte einen auf fein Fach mit Ernft fich verwenden- 
den Beamten. Allein der davon zu envartende INutzen, ver- 
diente doch wohl diefe, eben nicht fo gar läftige Mühe. Bis 
hieher mufs man nur nach dem Augenfcheine von der Dicke 
des Gemenges urthcilen, und wenn man zu voreilig durch 
Zuguls eines mebrem Walfers den , noch etwas gehemmten 
FaU der Scheibe erleichtem 'wfll, fo wird das Gemenge ein 
paar Stunden gewifi m dthmflufllg geboi« Es ift daher be& 
lor anfangs viel lieber etwas dicker day Gemenge' zn laflen, 
weil es durch den Umgang der Mafchiite, und einiger Ver«. 
ehügung des Waflers mit dem Erzmeble, in kurzen fich von 
leltA veidtinnet ■ Je dicker das Gemenge ift, defto befler 
geht die Verquickung von flatten , und wird auch der Fall 
der Scheibe anfangs gehemmt, fo hebt fich doch die(cs Hin- 
dermis von felbil in kurzer Zeit» Was den Fall der Scheibe 
am meiften hemmt, ilt, wenn zu viele Speichen und Mittel- 
ringe angebracht, und fo die Zwifchenräume derfelben zu fehr 
verenget werdtn* lüs ift dahec .vortheiUiafter, dia Einthd« 
' X lung 
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lutig der Scbeil>e -fo einzurichteai, dafs zwifchtm den Speichen 
und Mittelringen die Oeffnuneren Ikber gröfser, als kleiner 
werden, weil bey diefcr Eintheilung die Scheibe im FaUen 
iinmer weniger Wideritand leidet. Freylich erfolgt bey ei- 
nem dickeren Gemenge, auch eine (tärkere Zertheilung des 
Queckfilbers und Amalgams. Allein ungefähr eine Stunde 
vor dem Abzapfen, füllt man das ganze Fafs mit Waffer an, 
und da fammeln fich diefe zertrennten Theile in dem ver- 
dünnten Gemenge wieder, fallen zu Boden, und das übrige 
mufs man dann dem Vervvafchen in der Wafcbmafchine über- 
laüeii, wovon unten ein mehreres. 

£s ift notbwendig durch Schöpiproben, die aber wohl 
verwaldien. werden mttllen^ um ^ zertheflte Qoed^flier 
und-Amalgama davon zu Iclieiden» den Gehalt der RUdeftän- 
de in unärfiidiefl, um fidi nadi ibnen mit dem Abaptia- 
dea. Gtoenges richten zu können. Ift aber die Verquickongs- 
Mk einmal beftimmt» dann hum man die Sdi(%i^9roben enc* 
bdnren^» weil es bey dem crften YerquidKa nicbe darauf an* 
könunt, ob die RUckflände um ein halbes oder ein ganzes 
£43th'meiur, oder weniger an Silber halten. Diefs dürfte 
mandiem paradox fcbeinen , und ich. finde nöthig, den hier- 
aus ganz billig enthebenden Anflofs wegzuräumen. Schon 
oben bey dem Verröflen ift angeführt worden, dafs bey be- 
ftandenem Trockenherde, viele kleine und gröfsere Ballen 
entflunden, die das Sieben des geröfteten Mehls, das Vei*- 
mahlen der, beynahe die Halbfcheid des trzquanti betragen- 
den Ballen, und ihre neuerliche Verrüftung noch wendig mach^ 
ten. So ift über das Verquicken unter den, aus den Hefulta- 
tert des erften Jahre gezogenen SchlülFen bereits erinnert wor- 
den > dals der höhere Gebalc der .Rückftäiui^ vuuec.andern 
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beym Zerkleinen, Röften, und Verquicken mic unterlaufendeä 
F^eni, auch daher, wohl mit rUhren dürfte, weil die Erze 
arm am Schwefel, und ihr Gemeinhalt an Silber zu hoch 
feyn mögte. Ich bin zwar weit entfernt zu glauben, daß 
auch bey diefen Erzen die RUckltände auf einen unbedeuten- 
den Silbergehalt zu bringen unmöglich feyn (bllte^ vielmehr 
bin ich durch die oben fchon angeführten Verfuche überzeugt, 
dafs man fie demungeachtet auf I Qt. und darunter bringen 
könne. Allein aus der Erfahrung Uberzeugt, nehme ich kei- 
nen Anftand zu behaupten, dafs man den Erfolg, der uns 
bey Verfuchen gelang, im Grofsen nie, oder febr feiten for- 
dern könne. Nicht als ob es im Grofsen nicht eben fo wie 
im Kleinen möglich feyn follte, fondem weÜ man diejenige 
Aufinerkfamkeit, die man auf Verfuche verwendet. Im Gvo* 
Isen gar nicht, oder doch nicht immer verwenden, noch we* 
niger aber auf jene der üabey angebellten Arbeiter ficü vciw 
la&n kann, üiefe fietrachtungen nödiigten mir nach genauen 
Berechnungen und Gegenberechnungen, endlich den JSnfe* 
fchlufs ab , aus Kweyen Uebebi Ueber das kleinere zn v^thkn^ 
und die Rliddlände bey den nun eingeführten hölzernen Cy- 
Mndem, und fo erfparten Kupferabnutzungen, noch einmal 
in die Arbeit zu nehmen. Diefer Umftand dürfte nun das 
Paradoxon von felbft aufklären. Alles \vas man mir dagegen 
einwenden könnte, erwog ich felbll, wog aber auch die Lo- 
calumltände dagegen genau ab, die Wagfchale fiel auf die 
Seite der zu wiederholenden Verquickung-^ und mein noch 
wankender Entfchluls ward feft. Wie aber die zwote Ver- 
quickung vorgenommen werde, und was für Unkoilen dar- 
auf gehen? davon werde ich weiter unten handeln. Hl nuOi^ 
die Verquickung zu Stande, welches mit der gegenwärtigeik 

X 3 Mafehi* 



X66 Gefchkhte der AmalgamaHm tu JoaMmhoL 

Mafchine binnen i8 bis 19 Stunden gefchieht, mit einem nie* 
drigeren Rad \ov\ 6* oder 6 Ellen, das noch immer genug« 
fame Kraft haben wird, noch früher bewirket werden kann, 
fo gefchiehct die Abzapfung. Bevor ich aber davon rede, 
mu^ ich eiffc die hierzu getroffene Vorkehrung befchreiben. 

Die Cylinder ftehen fenkrccht auf zwecn gegeneinander 
gekehrten fchiefen Flächen, unter welchen eine hölzerne Rin- 
ne angebracht ifl, die gegen die Wafchbottige einen Fall von 
6 Zoll hat. Die Rinnen dienen dazu, um das ablalFende Queck« 
61bec bnd bearbeitete Gemenge den 3 Wafchbottigen (denn 
jede Reihe Cylinder bat ihre e^ene Waföbmafchine) zuzu- 
fbhren, die Ichiefen Flächen aber, die genau auf die Rinne 
anfliegen, find in der Abficbt vörgeriditec, damit d^ etwa 
aas der Rinne herauslpritzende Qoeckfilber darauf, und ent* 
weder felbft wieder in die Rinnen ftOen, oder dodi von die- 
fen heriintefgekebrt werden möge. Um aber auch dieiem 
Verfpritzen vorzubeugen, find für jedes Faß zwey Bretter, 
in "Geftalt einer hohlen Pyramide fi> zufammengetilgt wor- 
den, dafs die eine Oefihung höher und breiter, die entge-' 
gengefetzte aber niedriger und enger ift. Kommt es nun 
zum Abzapfen, fo wird diefe Pyramide in die Rinne fo ge- 
ftellt, dafs die höhere und weitere Oeffiiung gegen die, im 
Cylinderboden eingefenkte Piepe zu ftehen komme, und der 
2Lapfen wird herausgezogen. Das zuerft abfliefsende Queck- 
filber Itöfst an den innereii fchief abfallenden Winkel der Py- 
ramide, fliefst an den beyden inneren fchiefen Flächen herab, 
und fällt fo fanft in die Rinne, dafs dadurch das Verfpritzen 
ganz vermieden wird, und immer vermieden werden kann, 
wenn der Gebnmoii (fieftr notbwendigen Vodteht nicht vep' 
fiinmt wird, ^un kömmt es allb auf d«B . 
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Verwafchen der Rückflände. 
Vormals gebrauchte man die Vorficht nicht, zu Ende 

. der Amalgamation mehr WalTer in die Keifel nachzutragen, 
und der Wafchbottig war für 4 Keffel die 8 bis lo Centner 
Erz fafsten (denn 4 wurden gemeiniglich auf einmal verwa- 
fchen) nur 3 Schuh tief, fein oberer üurchfchnitt oder Dia- 
meter 3 Schuh 4 Zoll, der mittlere 20 Zoll im Durch fchnitt. 
Die Erze wurden in dem, vom Unk von Born in feinem Wer- 
ke Uber das Verquicken, icbon belcbriebenen und abgetiOde» 
ten Wagen hinzugetlikrt, und Uber eine Cydoide in den 

. Bottig ausgeleert, wozu gemeiniglich mit JQnrechnnng der^ 
unten beym Abzapfen des QuecäilberB und der RttckftSInde 
angeftdlten Leuten, 9 auch 10 Perfbnen ndthig waren. Nun 
^SNdiCi Cylinder nicht vom Fleck gerührt werden, und Quecks 
iilber, fammt Ruckfländen felbft, in die Wafchbottige laufen, 
das Wcchfeln und Füllen auch immer bey dem Schichtwedi- 
fel der Sudmeifter und Taglöhner gefchiehet, verrichtet man 
alles mit 2 Sudmeiftern und 2 Taglöhnem. Bey Abzapfung 
der Cylinder, und fo lange einige Rückflände darinn find, 
befchättigen fie fich mit Aüswafchen der Cylinder, und Ein- 
lalTen der gehörigen Quantität WalFers in die Wafchbottige, 
dann gehen fie herunter, die Sudmeifter zapfen das Queck- 
filber ab, Hellen die angefüllte Rütte unter den Hnfpel, zie- 
hen fie herauf, und gielsen es beym Durchprelfen in den Sack. 
Mittlerweile werden aus dem Wafchbottige die Rückflände 
von oben an abgezapfi:, welche Verrichtung den Taglöhnem 
obliegt, und wenn der Wafchbottig bis an die halbe Höhe 
leer geworden ift, werden die Zajäen wieder gefteckt, die . 
andern 4 FSlIer abgezapft, ausgewafchen, und dann geht ea 
wieder an daa Abzapfen des Queckfilbei» und der Rückftän- 

de, 
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de , fo dafs diefe 4 Männer während des Verwafcbens beftän- 
dige Befchäftigung finden, die fie aber auch höchftens mit 
ZuhUlfhehmen des HUttenwäiters füglich bedreiten können. 
Die Wafchmafchine wird durch ein, an der Hauptwelle ge- 
brachtes Kammrad in Bewegung gefetzt, das in ein, an einer 
ftehenden Welle befeftigtes Spind^ad eingreift. C) i^iefe Wel- 
le ft^ auf euenn beweglichen Zapfenklotxe, der mittdft ei- 
OBB» bis auf den miitlern Boden rdehenden Hebels, za- oder 
fludh.lb weit binweg ge(cfaoben weid^ kann, dafi das Kattun^ 
xad teer votbeygehen möge, and die Waichnaßbine auch bef 
beftgndigem Umgänge des Waffer- und Kammrades flehen 
bleiben mUffe. An eben der ftehenden Welle, ifl zwifcheü dem 
Obern und mittlem Boden, oder in dem Gaden wo die Cy- 
linder (leben, ein Stirnrad angebracht, delfen Kämme in die, 
oberhalb der Walchbottige beflehende Spindeh^der eingrei» 
fen. An diefe letztere werden die Quirrl angehängt, und hier- 
mit wird das Gemenge in beyden Wafchbottigen in beftändig 
gleichförmiger Bewegung erhalten. Kamm- und Spindelrad 
hält jedes I Lachter, das Stirnrad 8? die beyden Spindelrä- 
der woran die Quirrl befeftiget find, 2 Schuh im Üurch- 
fchnitte, fo dals der Quirrl in dem VVafchbottige 36 bis 40 
mal herumgeht, wenn das VValferrad 9 bis 10 Umgänge in ei- 
ner Minute macht Jeder Wafchbottig hat eine Tiefe von l 
Lacht, oder 6 Schuh, oben 6 Schübe, und unten 3 Schuhe 
im Darchfdumte. Werden auch in jedem Cylinder 5 Centn, 
eingefetzt, fo kommen, da nw 3 Cylinder zugleich auf jeder 
Seus abgoaplc werden, in dem Wafchbottig nicht mehr denn 
10 Centn. Ers, and xo Centn. QoeckGlber^ man hat daher 
aodi einen genngiamen Raum iur das Wafler, um das Ge- 
menge 

•O Täb. V. dfls ErftcD Bmän der Bacsbiokinida» 



Digilized by Google 



C^cbidfte der Anal^amaHon %fi ydatbhmfhäl, i6q 

menge gehörig verdünnen zu können. Je beffer das Gemen- 
ge verdünnt wird, defto leichter rammeln fich die zcrtbeil- 
ten Queckfilbertheilchen, wozu die, aus der Homogeniraet 
entllehendc Anziehungslirait des, auf den Boden des Bottigs 
befindlichen Queckfilbers, das feinige ebenfalls beyträgt. 
Eben diefcs \ erwahrt die meffingene Pipen vor dem Eintritt 
der Hückftände, und macht, daib diele auf dem Boden fich 
nicht fetzen, und den Umtrieb des Quirrls hemmen können. 

Hieraus leuchten von ielbft die Urfachen hervor, wai^ 
.am man das Queckfilber und Amalgam nicht Ibgleich aus lien 
CyUndem auffiingt, fondem in den Wa(<dibottig hufen UtlkL 
Es ift nidic wenig daran g^egen, dals man mit dem Verwa* 
fchen der RUckftjinde nicht efle, ond die Zapfen nicht n 
bald ziehe, wenn uns die Verminderung der QueckHIberab* 
gSfnge am Herzen liegt, wozu felbd auch die Einfpritzung 
des fchon durchgeprefsten Queckfilbers entweder mi£ dem 
Sack, oder mit einer Spritzkanne, nicht Wenig beytragen 
wUrde, denn wie die KUgelchen durch die, in Bewegung 
flehenden Rückfh'nde zu Boden fallen, ziehen fie die, ihnen 
in den kommenden homogenen, noch zu fehr zertheilten 
Queckfilbertheile an fich, reifscn fie mit zu Boden, und die 
Rückfhinde mülfen noth wendigerweife wo nicht ohne allem 
Queckfilber fcyn, doch gewifs nur ein weniges enthalten. 
Zur Abzapfung der Ruckllände aus den Wafchbottigen , find 
von oben bis hkiab fünf Röhreben etwas fchief eingebohrt» 
die Zapfen rnüffea aber gedreiM: feyn, und bis flti cfie tonare FIX* 
die des Bottigp hinemreicben» damit di^ zertheih»! Queck« 
iilberdieOe nidit in die Röhren bmdntreten, und b^ Ab* 
zapfiing der RttddUinde mit heniuBgefUhrt werden können« 
So ift auch daran gelegen, daß die Aöhren durch welche die 
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Rückflände abgezapft werden, nicht auf der Seite wo das 
Queckfilber einfällt, fondern auf der entgegengefetzten Seite 
angebracht werden, weil fodann deftoweniger Queckfilber 
fich hinein verfchlagen kann. Um dis mit den Rlick(bnden 
allenfalls noch austretende Queckfilber, noch bevor es in die 
Sümpfe kommen kann, auftangen zu können, ill unterhalb 
* der Röhren ein Käflchen angebracht, in welches die Kück- 
■ ibtnde noch vorher fallen müfren. Diefes ilt i Schuh weit, 
> s Schuh lang, und von der Ausfluisrinne ab J Schuh tief. 
Die RUckftSiide mttflen min 1 Sdrab bodi bis nm Ausfluli 
fteigen, und die aBetifiOs mit austretenden Queckfilbertbefle 
gewinnen mittlerweile wegen ihrer Schwere Zeit, fichniedcr- 
ufenken, welche dann nach voHendecem Verwaichen, mit 
den zurOdtgebUebenen Rttddttnden heransgenommen, mit Hl&i> 
4en verwafchen, und fb wieder zugut gebracht werden icönnen. 

Ich hatte zwar bey dem erften Anlals der Mafchine das 
belohnende Vcrg-nllgen, unter den, aus dem Rädchen heraus- 
genommenen Rückftänden, gar kein Queckfilber zu finden, 
zum Uberzeugenden Beweife, dafs bey der fo ausgiebigen 
Verdiinnung, die zertheilten Queckfilbertheile fich fchon im 
ßottig niedergefchlagen hatten. Dem ungeachtet ift diefes 
Kärtchen nie überfliillig, und wird noch mehrern JN'utzcn ge- 
währen, wenn an dem Ausfluffe eine Lutte von etwa 4 Zoll 
weit, und 6 Zoll lang, gleichfam wie ein verdecktes Auge an- 
gebracht wird, weil fodann die, von dem 'Jaglöhner mit ei- 
ner Krttcke befländig umzurührenden Rückitände, nicht \ un 
der Oberfficbe wegfiiefsen , fondem durch das verdeckte Auge 
«rft 6 Zön bis zum Ausflnfs -fteigen, und die etwa zerthdl- 
ten Queckfilberdicile defto mehr Zeit zum praecipicircn ge- 
winnen. mUlleni. r. .. .... . 

Durdi 
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Durch die Ausflufsrinne werden die RfickllSiide in die 
Sumpfe geleitet, deren für jeden Wafchbottig 3 vorgc-ricbtet' 
find) und jeder mit 6 oder mehreren in einer Diagonallinie 

angebrachten Zapfen verfehen ift, um, nachdem die Rück« 
ftande iich gefetzt haben, die Lauge abzapfen zu können. 
Auch diefe Rückitände aus den Sümpfen uncerluchte ich mit 
einem doppelten Vergröfserungsglale, ohne das mindcfto 
Queckfilberkiigelchen darinn entdecken zu können. Zwifchen 
bcyden Süraptcn ifl eine ablchüflige Bühne, aufweiche die 
Ruckftande hcrausgcichlagen werden, auf dafs die Feuchtig- 
keiten fich noch abfeihen, und die RückJtände wenigftcns 
zum Theil abtrocknen können, welches man bey trocknem 
Wetter in einem ziemlichen Grade hoffen kann. Vor der fol- 
genden Verwafchung, werden fie durch die Taglöhner in die 
angebaute Mühle gefchafib, und mittelft des dort angebrach- 
ten Hafpels, auf den erften Boden mm weitem Austiod» 
nen gebracht. Bey trodmem Wetter kann man fonach die 
Heizung des Trockenofens ttiglich \'erQMdren, bey feuchtem 
Wetter aber muls man fich den, ob zwar lücht fo grofien 
Molzaulwand fchon gefillen laflen. Dann werden fie gemab* 
len^'mit 2 p. C. Salz befchickt, verröflet, und verquickt. 

Nebft den oben fchon angeführten ürfachen des höhe-" 
ren Silbergehalts in den RUckfh'nden, find noch iblgende» 
bey jeder Arbeit unterlaufende Gebrechen anzuführen. Bey 
Wjljfk Zerkleinen wird dann und wann ein kleines Loch in 
aem Beutel durchgerieben, das man erfl: fpäter entdeckt, und 
da mengt (Ich fchon etwas grobes mit ein, das bey der Sieb- 
probe gerade verfehlt werden kann. Bey dem Rölten fmd 
oft die Arbeiter zu bequem, rühren nicht eben fo fleifsig 
um| pder^ luitt^rlaiTen wohl gar manchmal das Umwenden, 

Y 2 . wobey 



/ 



. Cefcbicbte der Amalgamation xu ^oacbimstbal, 

wobey denn ein TheO nur unvollkommen verröftet wird« 

Bey dem Verquicken verliehren dann und wann die Arbeiter 
den Zapfen, lafFen zu viel VV' affer in den Cy linder, und dieis, 
fo wie das vorhergehende, trägt alles zum höhern Gehalt der 
RUckdände bey. Man könnte mir einwenden, dicfe Fehler 
find durch genaue AufTicht zu vermeiden. Allein wenn man 
die Autiicht To beftellen wollte, fo müfste man falt fo viel 
Auffeher als Arbeiter haben, und wer weifs es nicht, dafs 
auch die Auffeher immer Menfchen bleiben. Ihre Aufteilung 
würde beträchtliche Köllen machen, und am Ende dennoch 
nicht viel nutzen. Ueberzcugt aus vielfältiger Erfahrung, 
von dem wenigen Nutzen der Auffeher, glaubte ich lieber 
das ficberere wählen zu mUffen. Durch das Vermählen , aber- 
inal%e V»r0ften, und Verqnid»n, werden die begangenen 
Fdder verbeflert, und da die RUckftSfnde ohnehin icfaon ei- 
Mn geringem Sflbergehalt haben, fo U&c ßch doch mit Ge- 
wißheit hofo, dafi fie auf i Ql und darunter gebracht 
weiden können. Nun kömmt es nur. darauf an, wie hoch 
eigentlich das zweyte Verquicken zu liehen komme? und 
diels wollen wir nun UbeHchlagen. 

Mit einem Lohn a 30 Kreuz., können 2 Müller^ deren 
Lohn alfo i Culd. beträgt, in 24 Stunden 20 Centn, vermäh- 
len , feilen daher auf i Centn. 3 Kreuz. — 2 p. C. Salz be- 
trägt 8i Kreuz. — Bevm Röflen find tiiglich 4 Mann, a 
30 Kreuz., 5 Mann a 22 Kre"Uz., thut zufammen ^Guld. 50 
Kreuz. Rückitände bedürfen nicht mehr denn 2 Stunden , bin- 
nen welcher Zeit 6 Centn., folglich in 24 Stunden 72 Centn, 
verröftet werden, fallen daher auf i Centn. 3t Kreuz. — 
Der Holzbedarf follte wohl wegfallen, weil man bey der 
Qeuen Abänderung des Küiiofcns, fcbon mehr erlpahix, als 

o . man 



Djgitized by Gopgle 



Gefcbicbte der Jmalgamatiott Vi JoacbimsthaL 173 

man nun sten VeiHtSflieo bedarf, aber andhlpj läfcy «»^ 
reduiec woden. ]Macli euiem ganzjähiigeo miMlto^^fieir 
kn auf I Centn. £rzr an Hdzbedarf n Yixi;^jil^kmMm 
Ipabit man beynahe man wäl aber die H9(n»AlMi^MI|M^ 
men mit 6 Krz., und weil bey RUddhtnden noch ^ an' cHl 
Zeit wegßÜlty (b bleiben anzurechnen 4 Kreuz. — • Unfchlitt- 
bedarf betrug nach ganzjährig^em DuFchfchnltte auf 4006 Ctn^ 
31 Gid. 50 Krz. , ich will daher auf 1 Ctn. anfchlag:en \ Krz. 
— Bey der Quickarbeit find 2 Sudmeifter a 30 Krz., und 
2 Taglöhner a 15 Krz. angellellt. Obfchon die RUckltände 
binnen 24 Stunden 2 mal ausgehoben werden können, 
will man doch nur einen einfachen Satz rechnen p. 40 Ctn., 
wornach alfo auf i Ctn. ausfallt 2i Krz. — Quecklilberab- 
gang fiel nach gaiizjährigem Durchlchnitt p. Alille im Betrag 
332 Guld., wornach auf 1 Ctn. beynahe 14 Krz. fallen. Man 
kann zwar hieran mit Grunde eine Erfpahrung hoffen, will 
aber demungeacbtet anletzen die 14 Krz., wornadi aUb/em 
Centner koflben wird 95I1 Kreuz. — Dagegen edpahrt matt . 
daa Sieben der verrüfteten &ze, das Vermählen und RöAen 
der, beynahe die HalblSheid des ganzen Quanti, oft noob 
mdir betragenden fialleh ganz, defleii Unkoften hier wieder 
in AblcUag köomien follten, die man aber auf die Erzför- 
defnifi und Abnutzung des Gezeuges anrechnen will. Das 
&itte Quartalsgefall 1788- war e9, das im 4tcn Quartal mit 
diefer ab2:eänderten Mafchine verqtiickt wurde. Die Rück- 
ftände fielen nach der 2ten Verquickung auf 2 auch nur 1 Qt. 
und es lälst fich mit Grunde hoffen, dafs fie noch weiter im 
Silbergehalte fallen werden, wenn die ArbeittM- m diclbr Ma- 
nipulation erll mehr geübt ieyn werden. Das übrige Silber 
hatte man fchoa in das Amalgama gebiacbc, das bey Ver- 
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fchmelzung^ der, von der warmen Quickarbeit getällenen i Lt. 
lU Qt. und mehr an Silber haltenden RiiddUindu nur ins Lech 
gebracht wurde, welches abentials mit neuen Unkoften und 
Abgäng^en amalgamirt werden mufste. Bey 2092 Ct. 62» Pf; 
Rücklländen, haben die Schmelzkoften betragen 2663 Guldv 
45 Krz. 1 Pt^, und nach Abfchlag der dabey erzeugten Farb- 
fpeifse p. 1240 Guld. 325 Kreuz, verblieben hieran annoch 
1423 Guld. 13 Krz. — Bey 4042 Ctn. 3; Pfd. im Jjhr 1787. 
verquickten Krz und Lech, haben die Quickkofl:en liimmt Sil- 
ber- uiid Quecklilberabgang, dann Kupferabnutzung betragen 
18416 dulÄ 54 Krz., fallen daher aut 437 Cüi. von den ver- 
fchmbbenefi RUckftöaden gefallenen Lechs 1991 Guld. 3 Pi; 
-t^ JXii ganten Unkoften betrugen aUb bey 2092 Ctn. Rtfck- 
(Ufaideii 3414 Guld. 13 Krz. 3 Pf., wovon aüf l Centn, ausfal- 
Kn.7 Gtüd. 37 Krz. 3 Pt'., auch diefes gdiOret mit zu den £fp 
Ijjahrqngen,. die durch die ate Aoialgamation bewirket wer- 
den. !Wie aber -die Qmckarbeit mit diefer Mafchme ausge-. 
ftUenr, wird man aus den gleich nachfolgenden Refuhaten des 
zweyten Jaiirganges im 4ten Quartale erfehen können, dena 
dia «rften 3 Quartale wurde noch in KelTeln gearbeitet. . 
Diefe Refultate Und folgende: 
Im Ilten Quartale 1788m wurden verquickt 746 Ctn. 53 
Pfd. mit enthaltenen 1 14$ Mrk. i Lt. i Qt i Pf. Silber. Der 
Durchfehn ittsgehalt fiel aUb auf 24 Lt. 2 Qt. i Pf. Der SU- 
berabgang ei gab fich mit 68 Mrk. 3 Lt. 3. Qt. 2 Pf. Queck- 
filberabgang mit 2 Ctn. 61 Pfd., wovon der erftere 5U p. C., 
der letztere aber auf lOOoCtn. Erz gerechnet, 3 Gt. 49 i Pfd.- 
oder 1^ p. C* beträgt, An Quickuutzen fielen J970 Guld*- 
38 Kreua. " . 
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ÜD 2teii jQiiaml wurden verquickt 796 Gdk 64 P&L 
Darinn waren an Silber enthalten 925 Mr^- g Lt 5 Qt.j der 
Silberabgnng im Durchfcbnitt betragt alfo 18 Lt. 2 Qt. 2P£ 
.Der Sübergebalt fiel aus mit 40 Mrk. 6 Lt. 2 Qti und 

mit 4*8" P* 

C. Der Queckfilberabgaiig aber mit 420 Pfd. 
und fonach auf 1000 Ctn. mit 527, auf 100 Ctn. mit 52 to Wd. 
oder mit {00 p. C. An Quicknuq^D ergabt^ lieb 3625 Ouid 
5j» Kreuz. 

Im 3ten Quartal 1788- wurden verarbeitet 796 Ctn. 20 
Pfd., und diefe enthielten an Silber 911 Mrk. 15 Lt. 3 Qt 
Der Centner fiel alfo im Gemeinhalc auf 19 Lt. 3 Qt. i Pf. 
Der Silberabgang betrug 61 Mk. 12 Lt. I Q., und alfo 6^5 p.C. 
Der Queckfilberabgang 2 001. 5pPfiL, imd (bnach auf 1000 
339 Pfd., aiit' 100 Gtn. Erz 3) Sa oder {4o p. C Der 
Quicknntzen aber ift ausgefallen 37» Giild.. 28 Kn» 

im 4ten Quartal fing die Arbetc mit dem abgeKnderten 
Röftofen, und in Cylindem an. Kaum war die Malclune 2a 
Stande, fb mußte ich dringender Umflände wegen meine 
RUckreire nach Prag antreten, und die Atbeic'lejg^Ükh den 
Beamten UberlalTen. Das verquickte Quantum war 888 Ctn. 
I Pfd., und darinn an Silber enthalten 875 Mrk. 5 Lt., dcT 
Ctn. fiel alfo im Gemeinhalt auf 15 Lt. 3 Q. Der Siiberabgang 
hat betragen 74 Mk. 14 L. 1 Q. , und fonach 85 p. C. Queck- 
filberabgang 5 Ctn. 82 Pfd., und folglich auf i<xo Ctn. Krz 
655 Pfd. auf 100 Ctn. Erz 65 J Pfd. oder Vol p. C. An Lin- 
löfungsnutzen (denn hier konnte man erll den wahren erte- 
ben, von den vorigen Quartalen konnte er w egen Vermifchung 
mit der Schmelzarbeit nie zuverlaTi>lich angegeben wcrckn,) 
fielen 307 Guld. 5 Krz., an Quiclcnutzcn im Gegenhalc der 
Sckmekkoften 2397 Gld* 26 Knu 3 P£ au^ • . *:, L\i 
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Zu bequemer Uebedicht, und Vergleicbung aller Reful- 
tate wird ein tabellarifcher Auszug Litt. 1^. angebogen, aus 
welchem nicht allein die Quartaligen, fondern auch diejahrs^ 
Refultate, und für beyde Jahre /Aifammen genommen zu er- 
fehen fuid, dem am Knde auch die von der l^rovincial, nach 
der VoHchritt: der Hofbuchhalterey verfaßte fummariche Bi» 
lanz, für beyde Jahre beygefüget ift. 

Bey Vergleichung dieiar Refaltai» mu($ es jedermann m 
die .Augen ßUen, dafi ebin bey.xler stbgeXnderten Manipnl»- 
tioni ibwQU Jäm jQhieck6iber9:^ Stiberabgang zu gro(s ans^ 
gef^em fey, ppge ac htet nur dn geringer Tbofl der RttdcItSn- 
dft verarhdtte worden ifb Denn wenn nm dn IXuicMäuiitt ' 
dea: elften }aiirgaiBges zu4p. C an Silber, imd 2 Centn, 
liQle an Quecidilberabgang annimmt, fb hMtte erAerer nur 
35 Mrk. alfo weniger .um )9 Mrk., letzterer aber hur f 
Centn. 77 Ptci., und wenn man in Betracht der zweymaligen 
Quickarbeit ihn doppelt anfchlägt, nur 3 Ctn. 57 Pifd., und 
alfo um 2 Ctn. 28 Pfd. geringer ausfallen, und wenn man 
den Betrag der 39 Mark, a 23 Guld., mit 897 Guld., dann 
der 228 Pt'd. Queckfilber 266 Gld., in Summa mit 1163 Gld. 
in Anfchlag bringt, der Einlöfungsnutzen mit 1470 Gld. 5 Kr.^ 
der Quicknuczen aber mit 3560 Guld. 26 Krz. 3 Pt^ üch erge- 
ben foUcn. 

Eben diefe Abgänge waren es, deren Grundurfache man 
zu erforfcben nothwendig ^d, und dabei' nicht allein von 
denen Beamten die Veiantvorttti^ forderte^ fondem auch 
(elbfl: mehrere Verfiidie anftdlte, wddies der im ilbn Qoar* 
tal 1789. bey verarbeite 892 Mxk. 2 Qt. Silber, mit 173 
Mrk. I Qt. 2 P£ fidi eigebetie weit beträchdictaiB Silberab^ 
gang, noch dringenden fiadite.«: .B^ genanor £infifili£.def 
• y 'Oben 
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Oben «negirten tabeHarifeliaD Ai»««y ft^MWWi 4lfil«| 

^ilbcr- und Queckülberabgänge rclM)Q.¥(Hi| 4Kn Qi^ttal J7^§> 
md Ilten Quartal 17999 nemlich von eben (Jer Zeit «R ftei; 
gen anfingen, da man zu Joachimsthal wahrgenom^nen fiik 
haben glaubte, dafs bey Anwendung eines ftärkeren Röftfeu- 
ers , der Silbergehalt der Rlickllände weiter herab zu bringen 
fey , und alfo das Köllen mit heftigem Feuer zum Grund&tx 
annahm, weil man aus Verfuchen Überzeugt zu feyn glaubte, 
da(s beym Röften kein Homlilber entftehen könne. Bey dem 
abgeänderten Röftofen hatte das obzwar fchwächere Feuer, 
doch mehr auf die Erze gewirket. Aber bey dem einmal ange- 
nommenen Gnindlatze wurde hierauf nichc geachtet, bis end^ 
Ikh der im iftm Quoitale 1789 fich g^oßerte enokme Ahm 
gang dmikmt^muÖQMimmM^g i der Sadw. 

grUndUdHr aadKodMflm^ ^Böl^i^ aqcb. von. der 
ftdnuig des HBaMm^thrn m i m war» fO f^übt» kh docfcr 
vi»j där fctemorin fo beträchtliciMP Abgang entftehen ktfimem' 
Um mich alfo auch darmn volflummen zu Uberzäugfen» ftS^ 
;e ich folgende Verfuche an. ^ . 

Ein Stück Gneifs mit angeflogenem Rothgüldänew 
Annaberg in Sachfen, hielt p. C. 5 Lt. 2 Qt. Silber, ein an? 
o deres von Altwofchitz in Böhmen aus Weifs- und RothgüU 
denerz, Glanz und Blende beftehendes, hielt p. C. 4Mrk. ir 
Lt. 1 Qt Beyde wurden fo fein <üs möglich gepulvert, 
von jedem 13 genau abgewogene Probir - Centn, auf fo viele 
Scherben getragen, theils mit Kochlälz allein, theils zugleicfi 
mit Schwetcl befchickt, wohl untereinander gemengt, dann 
in dem zu Quickproben vorgerichteten kteinen Röflofen ge* 
ileltet Der Ofen wnide eine Stande hag ganz gelinde 
lüiit, erft mdi Veriaitf einer Stunde ward das Feqerftuß 
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ibrnndfe vcrfläflct:. In dfer Mxm Sbtute aber ein lieftfget 
Feuer gegeben , und damit bis zu Knde der 4ieii Stubde an^' 
gehalten. Die(s alles gefebah in der Abficht um zu erfah* 
ren, ob nicht bey (larkem und aohaltendefen Feuer gröfser« 

Abgänge als fonfl entftehen. Dann wuriJen fa'mmtliche Pro- 
ben herausgenommen, und. nachdem fie aiisgekUhlet waren, 
in andere Scherben getragen. Der Boden und die Seiten ei- 
nes jeden Scherben wurden mit alcali minerali gut ausge- 
füttert, dann wurde die halbe Hleyfchwere, und auf diefe 
das vcrrörtete Erz getiüeen, dicfes mit der andern Hälfte 
der Bleyfchwere, und dann alles wieder mit Alcali bedeckt. 
So wurden die Proben angefoten, verleblackt, die Bleykömer 
ausgcCchlagen , und auf den Capellen wie gewöbnUdi abge* 
trieben. Nachlebende Tafö leigt die ftmmtlicfaen Befebidn».' 
^en, nä>ll dem,' vor vnd nach dem Rflften eiliobenen Sl^eis 
glohältV und fonach ficb «rgeibeiien Sflberabgang. 
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, ^Die Refultate diefer Verfuche luid «war liadit ganz 
inedigend , doch zeigen fie , befonders jene mit dem Erz Na, 
2. von JVr. 4 bis 13. da(s eine gröfsere IMenge Salz, bey dem 
ÄUgefetzten Schwefel, immer mehrere Abgänge verurfache. 
Ich trieb die Verfuche noch weiter, wog von dem Erze JNn 
2. 12 Ctn. in eben Ib viele Scherben ein, befchickte jede mit 
10 p. C. Salz und 12 p. C. Schwefel, röftete alle 12 Scher*, 
ben auf obgelagte Art in dem kleinen Röftofen, nur mit dem 
Unterfchiede« dais fie dtf. in der ditoii Stunde gegebene 
ibH'ke Fen^ 3 StradsR \fBB% aiiAllD«i:iiiufiMi, «nd die.R«^, 
ftui^ 5 ganxe' Scandeii fimdauerte. Hirh jirullf iiihiiüi iBIj 
fleo fteUte Ich 6 davon in den gdidoten iBppMrrtu^ iuM 
fmte die RtHbN« mit vedijirktem Feuer nodi eine balbe 
Stunde fort, bis die Scherben hdlrodi geübten. Elftere veiv 
lehren im Roden bey jedem Ctn. 2|, letztere abör 6 Pfd. am * 
Gewichte. Beyde wurden auf die oben fchon befchriebene 
Art probirt. Erftere hielten an Silber p. C. 48 Lt. 3 Qt., und 
hatten alfo im Betiacht des rohen Silbergehalts p. 75 Lt. 2 Qt; 
einen Abgang erlitten von 26 Lt. 3 Qt oder 357a p. C. 
Letztere hielten an Silber p. C. 32 Lt. i Qt., und hatten, 
alfo einen Abg-ang erlitten von 43 Lt. i Qt. oder 57 1 p. G. 
Zum deutlichen Beweife, dafe der Silberabgang bey flarkem, 
und anhaltendem Feuer auch Uber die Halbfcheid getrieben 
werden könne. INoch weiter wog ich 12 Ctn. von dem nem- 
lichen Erze ein, befchickte 6 davdn mit 10 p. Salz, 12 p. 
C Schwefel, die übrigen 6 aber ndt 6 p. C Sah, und 12 p. C. 
Sdiwefid, lüftete fie zugleidi In dem erliigten Röftofenj" 
doch mift fdhr gfündem Fencr, Ib lancff Vis kein Sdiwefe^ 
fodi bemerkt wuide, weldies mir ) Stunden betn^,' and 
nich.vonAideter, mit obiger Vorlicht TmgenomiMr FeH^ 
eiprd)e, erhielt «ioen Silbei:]^;elialt von ^rl^^ 
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gijt, ytm tetern mit 75 Lt. 3 Qt., womach alfo erftere 
einen Abg^ang von 5 Lt. 3 Qc oder p. C, letztere abor 
aar l Lt. 5 Qt. oder 2 70 p. C. erlitten hatten. 

Aus dicfen Verfuchen glaube ich mit Grunde fchliefsen 
zu können, a) dafs obzwar die Vitriol- und Salzfäure in ih- 
rem gemeinen Zuftande , das in metallifcher Geftalt belieben- 
de Silber nicht angrsifen, hier doch von der in Dampf ver- 
wandelten Salzfäure, die Silbertheile angegriffen, und zu ei- 
ner Art Hornfilber gebildet werden, und folglich bey hefti- 
{;em .iiiid anhaltendem Röftfeuer, durch Vei^Uchcigung des 
Homfilbere, nothwendig Sttbenibgänge endUen mttffin. Q 
Dais dieie Abg^ge mit der Menge da zerlegten KochßliiB» 
fldid der. «ntivicMen SidiOlurey dann der Heftigkeit isid 
Daw dee Raftfeoo^» In einer ikemUch genauen Propoitloa 
' ftehen. 0 Da&dor in Etfean vaifeandeneSdn^e^ AUr fichtn 
den SilberabgVngen gar nichts beytrage^ wohl aber mittelbar 
initwirite, wenn durch diefen aus dem,' in gröfserer Menge 
SBgeletzten Kocbfalze mehrere Säure entwickelt wird, dü 
allb nach ihrer größem Menge, auch (lärker auf die Silber- 
theile wirken kann, d) Dafs es alfo zu Vermeidung der Ab- 
gänge auf alle Fälle rathfamer fey, weniger Kochfalz, und 
• allenfalls nur 6 p. C. wie es im letzten Verfuch gefchehen zuzu- 
fetzen. Weil ein ftärkerer Zulatz, bey fchwefelreichen trzen 
durch die, in giüfserer Menge fich entwickelnde Salzfäure, 
auf das Silber zu fehr wirket, und Abgänge \ crurfachet, bey 
ichwelclarmen Erzen aber UberflUffig ifl, da der wenige Schwe- 
^ das Kochfalz nicht zu zerlegen vermag, und davon, wi^ 
idi m andern taMien «beneogt bin, beyiuAie die IMb* 
IcMd unterlegt zaUck lifilt, mid endlidi e) da& das Fey« 
lieym fbOAen fo geHnd ab «(fglidi) und der Ofen immer 
» • . dunkel 
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dftnl^el za halten nothwendig^, ein llärkeres Feuer aber llih 
mer fcbädlich fey, denn je ilärker dieioB ift, in defto täC'- 
tere, und folglich wirkfamere Dampfe wird die Salzfäure 
aufgelöst, defto mehr durch den heftigem Feuergrad in ih- 
rer Wirkung auf die Sübertheile unterftützt, defto mehrmufe 
an Hornfilber entftehen, und defto mehr davon verflüchtiget 
werden. Die zur Verantwortung gezogene Beamte geliehen 
felbft, dafs fie im 4ten Quartal 1788-» dann iften Quartal 1*89 
bey fchwefelreichen Eizen> und 10 p. C. Kochlalz Zufatz, 
ein ftarkes Röltfeuer unterhalten haben, theiis weil fie den 
Ofen noch nicht gekannt, tbcils weil fie die Entftehujig eines 
Morniitbers nie gtoobten, und aas allem dttifie#«nMmMi 
ien feyn, daß der. In beyden Quartalen ficb dildMI läMh 
te Sflben^gangf^ weder 4mt *n0mämm^¥IBMä^ 
weniger tfber der neilett QoidtiMiidiine^ fbndern ledigjUdi dflüi 
%ey den fchwefUceichcn Erzen en(wickelten zu vielen Sata^ 
niore, und dem zu heftigen Feneigrad zuzufchreibcn fkf% 
und künftig durch Vorfchlagung^ weniger Kochfalzes, wom 
ich 6 p. C. für hmlänglich erachte, dann durch ein Co ge* 
lind als möglich, und nicht länger als zu Abtreibung des 
Schwefels nöthig üt unterhaltenes Röftfeuer, gänzlich ver- 
mieden werden könne. Mit diefem wäre meines Erachtens 
die Urfache des To grofsen Silberabganges, und die Mittel 
demfelben künftig vorzubeugen entdeckt. Jetzt bleibt uns noch 
übrig, auch der Urfache der ftärkeren Queckfilberabgänge 
nachzuforfchen , und die Mittel diefen -voi'zubeugen ausfin- 
dig zu machen. 

Der Quedfiberabgang kann bejp dem- AmalgamiriB 
ohne Beytrid! einer «ndem Uificbe, btoft ducch die Bewe» 
gumg entfteben - Ers und. QaedefllbeF iBiflsa Idsr » einer 
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|)eftSiidigai Bewegung feyn, denn eins mufs mit dem 
4crn genau vermengt werden, damit die, in dem Erzmehle 
zertheilten Silbertheile, von dem Queckfilber berühit, und 
aufgenommen werden können. Um diefes zu bewirken , mu(s 
das Gemenge fo dick als .möglich gehalten werden. Je in- 
niger nun die Verbindung gefchiehet, delto mehr Silber mufs 
zwar in das Quccküiber eingehen, delto iimier mülTen die 
KüQkftände fallen, aber auch um fo ftärkere Zertheilung des 
.Queckfilbers mufs vpr üch gehen. Um nun das zeitheilte 
QuQckfilber wieder zu üuniiieln, ifl: nöthig etwa eine Scunp 
,de vor dem Ab)afleD, die CyUnder mit Wafler za fbl- 
Jen. Dadurch wird das Gemei^ verdttaiit, jiiid erhiflt «ine 
geringere. elgenthfMiche Schwere, in wekfa^üfiesertheOtea 
iQiMcJdilberdiale. fich nach ihner e^^mn Schwere , lelchtar 
niüier aneinaod^ Icommen, fich vereimgen» und Ib 
10ed<ir. in Maife hergeilellt werden können. Das was him 
.noch zertheilt bleibt, fUeisc beym Abzapfen mit dem Gemen- 
ge in die WafchbQttige, wo diefes nut Walfer noch naiehr 
verdünnet, die an fich fchon fchwererea Qiieclcfil)»ertheile 
um fo weniger erhalten kann, je mehr die Anziehungskraft * 
des, am Boden des Bottigs befindlichen Queckfilbers, auf die 
gleichartigen Theile wirket Hier kann alfo der Abgang 
nur dann etwas größer ausfallen, wenn das Gemenge zu 
wenig verdünnt, daß am Boden des Wafchbottigs befindli- 
che Queckfilber, oder auch der RUckltand, bevor die zcr- 
theilten Queckfilbertheile fich lenken konnten zu früh abge- 
zapft, und das Käitcl vor jedem Abzapfen nicht rein aus- 
geputzt wird, weil durch die am Boden fiph fetzenden RUck- 
flähide^tdie Tiefe vennHidert wjrd, folglich die zerkleintea 
.Qu«d(äll^^« Aus^ng jj^t in diQ ßUmpfe 
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im können. Weiden aber die oben lUion angegd>enen Vioif 
fichtsregeln {^enau beobachtet, fo kann der, dutdi iteZer« 
tiieüen entftebende Queckfilberabgang nie zu grofs werden. - 
Die zweyte Urfacbe eines itarkeren QueckfilberabgaD« 
1^ wird von einigen den, in der Lauge befindlichen freye» 
Säuren zugefchrieben , wodurch nach ihrer Meynung mit 
der Salzfäure der Sublimat, mit der Vitriolfäure aber der 
Queckfilbervitriol , und mineralifche Turbit entftehen foU. 
Allein wenn es wahr ift, dafs die Salzfäure in ihrem natür- 
lichen Zultande nicht, fondem erft dann auf das Queckfilber 
wirken kann, wenn lie fehr concentrirc wird, und durch den 
Beytritt des erforderlichen Grades der Hitze beyde in Dämpfe 
verwandelt und fublimirt werden können. (*) Wenn es fer* 
ner wahr ift, dafi die Vitriolfitare in ihrem natürlichen Zu- 
ftande anf das Queckfilber gar nicht, oder doch fäu GAmwdk 
wiiicec, und bejde Subftanzeo ficfa nur dann vereinigeQ kön- 
nen, wenn die Vitriolfödre in dem höcbften Grad ihrer StSr« 
ke fidi bflfindcc, nnd durch die flMrtIhbii IjUpi jjyjiiiin Wir> 
' kong begttnftiget wird, C*) fo fil& fiiMtfec^dkibfintAehiiig. 
eines Sublimats mit der Salzfäure, dann eines Queckfilber. 
Vitriols und mineralifchen Turbits mit der Vicnolfäure um 
fo weniger begreifen, als die Sfiuren bey der Amalgamatio» 
mit Wafler verdünnt, folglich gar nicht concentrirt find, das 
Queckfilber nicht verkalkt, fondem in metallifcher Gefkalt 
vorhanden ift, und die, zu V^ereinigung einer wie der andern 
Süure mit diefem Metall erforderliche Hitze, hier ganz man- 
gelt. Wenn alfo beym Anquicken ein grölserer Abgang ent- 

itehet, 

. (*) Wallcrias Plivfiahe Oiemie, Theil i., AbAeilting i, Cap. 14. $. 15. Mm^ 
quer« dum. Wörterbuch» 4tcx Tbeil, Art Queckfilber p^. 155. 
Uacqoen Oum, WO rtubt t » ItCD dt pog. m^« 
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ftehet, fo glaube ich, daß es vielmehr dem, den Erzen tey^ 
wohnenden Schwefel zuzufchreiben fey. Jedem der mit deq^ 
Rüften der Erze fich abgegeben hat, \\\ bekannt, dafs mit ei- 
nem gelinden Röftfeuer der Schwefel fehr gut, und wo nicht 
ganz, doch gröfstentheils weggetrieben werde, welches bey 
Anwendung eines ftärkeren Feuergrades fchon nicht To leicht 
angehet, denn hier wird der Schwefel gleichfam inniger mit 
den Erzen verbunden, oder (wenn ich nach dem gemeinen 
Sprachgebrauch reden foll) figirt. Aus diefer Vorausfetzung 
würde nun folgen , dafs bey den geröfteten Erzcrt um fomehr 
Schwefel zurUck bleiben mUiTe, je heioigeres Feuer bey der • 
Verröftung angewandt worden. Der Sdiwefel mit dem Queck- 
filber fierkben, bihkc den mineralHclien Mohr {jaMal^ mm* 
näs) i)nd faieni» ttfit fidi fMines firaditens erkbUnsn, war* 
wa b«y Verqcdclniiiip lobweftlireidier mit beft^iini Feier 
fOfteter Em, bt^ der Uer voifSdiendeB MlStodigen Re^ 
hangt immer Itibtere Abgifi^ entflslien, wie es die bisbcrt- 
ge Manipulation, mid ihre aus dem tabeUarifdien Anaiugs 
vom 4ten Quart 1787 j und i. 2. 3. 4ten Quart 1788 zu er- • " 
fehenden Refultate, deutlicher zeigen. Ift nun das Queckfil- 
ber durch die Reibung mit dem Schwefel verkalkt, dann kann 
die Salz- oder Vitriolfäure eher ihre Wirkfamkeit ausüben, 
und fo ilt es wohl möglich, daß man in der Lauge auch ei- 
nen Theil Queckfilbervitriol, oder Sublimat, nach dem Untcr- 
fchied der vorhandenen Säure, entdecken kann, welches 
ohne diefe vorhergegangene Verkalkung fchwerüch gefche- 
hen feyn würde. Hieraus erflehet man, dafs auch an diefer 
Verkaliiung, nur das zu heftige Röftfeuer Schuld ley, und mit 
einem gelinden Röftfeuer, auch diefem Abgänge vorgebeugt 
werden könne. 

Der 
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Der dritte Fall, wo das Queckfilber einen A%ang lei- 
den kann, ift das Ausglühen. Fafl: bey jedem Ausglühen be- 
merkte ich in dem Wafler, dafs es nach dem Ausglühen trü- 
be ward , und eine milchichte Farbe annahm. Oft dachte ich 
der Urfache nach , nun glaube ich fie entdeckt zu haben. Ob 
ich recht daran fey? darüber erwarte ich das Urthcil einfichts- 
voUer Männer. Hier ill die ganze Reihe meiner Gedanken 
und SchlüfTe. Die Lauge enthält immer eine Art fteyer Säu- 
re. Ob es Vitriol- oder Salzfäurc fey, habe ich noch nidit 
unterfucht. Doch glaube ich, dafs es eher die leztere als 
die erftere fey. Diefe Säure mag ficb an das Amalgama, ob 
€8 fcbon wegen User Sdnrtidie nldit anflöTen kann, doch 
felir anhängen. Sie kommt aUb mit dem Amalgama »f dm 
Schale unter dem AusglUhetiegd, wird beym Ausglühen oJk 
dem Qnecklilber in ränpfe verwandelt, ond fi> in den Stand 
gefetst anf das Metall ihre WirUämkeit ancraittben. Dwsm 
«ntOdiet non mit der Satafilnre jdn Snblimaf , wovon i Ihm 
Wafler 30 Gran aufzulöfen vermag, (*) und diefe Anflölung 
dürfte dem WafTer die mikbichte Farbe mittheikn. SoHte es 
aber die Vitriolfäure feyn, was ich nicht vennutbe, fb wird 
.das Queckfilber in eine weifse falzartige Mafle verwandelt, 
woraus theils Queckfilbervitriol, thdls mineralifcher 'J^urbit 
cntftehet, C*) der zu Vermehrung der QueckfilberabgSngie 
ebenfalls beyträgt. Zu Vermeidung diefer Abgänge dürfte es 
^vielleicht nicht undienlich feyn, das Amalgama vor dem Aus- 
glühen mit Wafler fo lange kochen, oder doch im heilsen 
Wafler fo lange wafchen zu lafien, bis das Waller rein bleibt^ 
um dadurch die Säure davon abzuicheiden. . . ' ' 

i*) I/Uoqneiy Pieqi. WflrtuMli fter Thell, Art SoUimat pag. 149. , 
n Mao^iien Chaa. VSrtfirtocii, ^ Thcfl» Art Qqeckfilber 147* 

A a 
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Diele bey Gelegenheit der, zu Joachimsthal fich in einem 
Quartale ci-gcbenen, fehr beträchtlichen Silber- und grofsen 
Queckfilberabgänge, veranlagte umitändlichere Betiachtun- 
gen, der diele Abgänge wirkenden Urfachen, wird man mir 
hoffentlich um fo williger verzeihen, weil ich ein er feits glaub- 
te, dafs diefer Umifand mit zu der Gefchichte gehöre, an- 
dererfeits aber für nothwendig hielte, der Sache etwas ge- 
nauer nachzutorfchen, um die Joachimsthaler Beamte gründlich 
belehren, und fürs künftige dergleichen fchädlichen Folgen 
vorbeugen zu können. Errdcbe ich diefen Zwecke was mich 
die,. Dach diefen Grundnetzen Zu veraolaflenden Verfuche im 
Grossen mit Grunde lioffim laflen, ib bin ich bdohnt genung, 
iitid . man durfte mir weri^fteni dtefeB Verdienft zogefteben, 
!^ durch dieß getreue BäenntoÜs der eingelcfafiGiieDen Fehr 
ler mandier gewarnt» . wid denielben auauiweidien gdehret 
worden fey. Und nun durite es mcfat ttberfliiffig üejm» «uch 
Uber die BeredUumg des eigendidien.QalckiraCMDS etwas za 

£s ift fchon oben ge£igt worden, dafs man zu Beftim« 
mung der Scbmelzkoflen, aus 10 jährigen Schmelzrechnungen 
einen Auszug gemacht habe, nach welchem die Schmelzko* 
ften auf einen Centn. Erz, der hier im Durchfchnitt auf 26, 
nach der von der 14of buchhalterey gefchehenen Berichtigung 
aber auf 28 J-t. im Silbergehalt ausfiel, mit Inbegriff des Sil- 
l)erabgangs und Bleyverbrandtes, zu 7 Guld. 39 Kreuz. 3 Pf, 
ausfielen, die aber die Hof buchhalterey, wegen zugewachCe- 
ner Befoldungsvermehrung, und noch anderer Umllände auf 
7 Guld. 52 Kreuz, i Pf. feftgefetzt hatte. Wie der hiernach 
berechnete Quicknutzen ausgefallen fey, diefs zeiget der 
oben angebogene tabellarifclie Auiszug deatlicher. Was aber 

dabey 
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daliey. auflällend war, lieftind Mipi^mmtlflf^S^^ 
imtzen, der mit dem Qoickndtaap?:) dpcfe jgeghWmflfiMilsi^ 

ausgefallen feyn Ibttte, kaum den löten llieü davon betrug^^ 
tind. die DiSkrenz.^wi&hen beyden mn'.gar lRl3llb|!( äb(lach'w- 
Hätte man lauter 28 löthige Erze zur Verquicknng erhalteiiy 
wie fie das Verfchmdzcn. hatte, fo würde diefer aufiallende 
Unterfchied fich nie ergeben haben, da aber die Erze nach 
Ausweis des tabellarifchen Auszuges, im Durchfchnitt nur auf 
12. 13. 15. 16. 17. 18. 19- und nur in einem einzigen Quartale 
24 Loth an Silber hielten , die Schmelzkolten aber auf jeden 
Centn, von jedem Gehalt immer mit 7 Guld. 52 Kreuz, i Pf. 
angerechnet wurden, fo war diefer Unterfchied freylich un- 
vermeidlich. INun entftunden verfchiedene Meynungen. Ein 
Theil fah zwar ein, dals diefer Maafsftab bey den gering- 
haltenden Erzen der Amalgamation zum Voitheil gereiche, 
die hingegen bey einem höheren, und 28 Loth überfteigen- 
den Gehalte dabey verHehren würde, und am Ende, wenn 
der Oordifidmkc von 28 Loth In mdireren Jahren wieder er^ 
reicht wird, fich das Ganse wieder a^sgleidien mUlke. An« 
dere glaubten , daß der Zeitpunkt, wo. der Durcfafdmitt von 
d8 Lodi eixeidiet werden £bttte> zü weit eotfemt feyn, oder 
gar nie oreieht werden dlirfbe, und aUb die Amalgamation 
dieTen Vortbeil «1 lange, oder woU gar ftlr ImAier besieben 
wUrde, ohne daß man je den,irar von reichem Erzen abhan* 
genden Ausgleieh erwarten könnte. Und diefe zertheilten 
fich wieder in zwey Partheyen. Die eine erkaonte »war die 
Richtigkeit der, auf einem Centn. 28 löthigen Erzes mit 7 
Guld. .5 Kreuz. I Pf angefchlagenen Schmelzkoften , um 
aber diefe mit dem Gehalte der Erze in ein genaueres Ver- 
liäitDÜ^ ZU hiingeo , glaub^^n fie dief« 40 die 28 Loth nach 

A a 9 einer 
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dner'jiritUmeeUiüi9feflf)Propo]tk)ikfeii^^ zu mtiiieiu' Alltöi 
da man ihnen ^zdgte^ dafs hier auf i Centn. I löthiger Er- 
ze unr 164 Kreuz. Schmelzkoflen fallen würden, wofür fie 
wohl die Verfchmelzung nie übernehmen könnten, fo zerfiel 
diefer Antrag von felbft. üie zweyte Parthey behauptete, 
dafs die Schmelzkolten nicht auf den Centn. Erz, fondern 
auf die Mark Silber repartirt werden rnuife. Aber wer fiehc 
nicht ein, dafs hier der Divifor von dem Reichthum der Er- 
ze abhänge-, bey reichen Erzen grofs, bey Armen aber klein, 
und folglich der, mit diefem im verkehrten Verhältnifs He- 
bende (Quotient, bey erflern ohne minderten Verdienft der 
Schmelzmanipulation klein, bey letztern aber ohne minde- 
fte Sckukl derfelben grofs ausfaUen rnUife, und man aUb hier 
in die nenUicbe Valqg«iilieit nur umgekdict, verfallen wttr- 
<j8y ib daß die Amalganuidon geringhakigeni Erzen 
verikbren, bey ieidilialdgeiin gevnnnen mttfite. OicCe Ois« 
pate vertnlaton mich dar Saäe nSher mdisiilpttten, uml 
ich iänd, da& diefi ganze MißvetbMhnifis nur darinn befte« 
Im», daß der, durdi Verlauf diefer Jahre üdi ergebene Sfl- 
berabgäag tHid Bleyvertnandt» mit in die Scbmelzkoften ein- 
gerechnet worden fey. Der erflsre betrug 65 p. C, und 
folglich bey 28 Loth , in welchem Gehalt die Erze damalf 
ausfielen Loth. Bey 16 lötfaigen Erzen aber können nidit 
14 Loth, fondem auf i Centn, nur i Loth fallen, wohinge- 
gen bey 48 löthigen Erzen auf l Centn. 3 Loth Abgang fich 
ergeben müfite. Eine gleiche Bewandtni(s hat es mit dem 
Bleyverbrandte. Denn bey reichem Erzen mu(s mehr, bey ge- 
; ringhaltigen kann weniger Bley vorgefchlagen werden. Bey 
erftern muls öfter, bey letztem feltner abgetiieben werden. 
Hierausüt alfa ganz klar, dais bey reichera Jbiizen ein giöise* 

ler. 
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fer, bey Sktnern Erzen- mn geringerar Bleyverlaaiiik auf l 
Centn, fiülen mttlie. Aus dielen meines Eraditens gan£ dch^ 
tigen SStzen, folgte aUb der natUrlidie Sdüiiß» dafi luer der 
Säberabgang' und Bleyveiiirandt von den bkifien Scbrads* 
koito abgdöndert, diefe beyde aber nach Maais des in. Ex* 
xcn endkakenen Sttbe«)ge9ialt8, auf jedes Loth eingetheilet wer- 
denrmtKTen, wenn man dem wahren Verhältmfle näher kom* 
men will, denn es ganz genau zu beltimmen, halte ich 
eine wahre Unmöglichkeit. Aber auch die& ift noch nicht 
genug. Jedermann wird mit mir bekennen, da(s wenn 2g 
löthige Erze mit 6b p. C. Silberabgang verfchmolzen wor- 
den , diefcs p. C. bey ärmern Erzen nicht zu erhalten fey, 
fbndern weit höher, und bey i löthigen wenigftens auf 15 
p. C. ausfallen, dahingegen bey reichhaltigem Erzen auch ein 
geringerer Abgang fich ergeben mliffe, und weil doch ohne 
Abgang zu fchmelzen gar nicht möglich, auf 4 p. C. ange- 
nommen werden könne. Aus diefen Gründen erwuchs nach- 
ftehende Vorbereitung, und aus diefer nachfolgenden Ta- 
belle, in welcher ich die von der Hofbuchhalterey auf 
I Centn. 28 löthiger Erze feilgefetzte Schmelzkoften, «i 7 
Gnid. 52 Krz. i Pf auf jeden Gefaalt fo nabe als m<Jg^ be- 
ftimrnt vä baben glaube. Nach dem fiiion oft erwIOmteD lo 
jXhrigen Redmungs-Extracte vom iflen Quartale 1776» incL 
letzten Quartale 1795, find binnen diefer Zeic. vcrfcfamolzen 
worden ^0625 Ctn. 8? Piä. Erz nnd Sdili^, »sc entbah»- 
nen 49208 Mrie; 11 Lt. i Ql Wiery wobey der Süberab- 
gang 3302 Mrk. 3 Lt. 1 Qt.» und fbl{^ch 62 p. zu Gdd 
aber 71782 Gold. ^ Krz» betragen hac An Bley waren mit 
Ende des 4ten Quartals 1775 vorräthig 551 Ctn. 47 Ptd. — 
durch die 10 Jahre zngekanfc in vericbiedenea Ffeitoi 1061I 
Ctn. 50 Pfd. — Snmma m62 Ctn. 97 Ptd» 
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Während diefer Zeit wurden an Glötbe verkauft 2469 
Ctri. öoPfii. — Mit Ende 4ten Quartals 1785, in Vorräthen 
veilaflSsD $41 Ctn. 71 Pfd. Folglich hat fich Bleyverbrandt 
ergeben 8151 Ctt. 66 PfiL — Summa der erftem gleich U162 
Ctn. 97 Pfd. 

Der Bleyverbrandti zu 8151 Ctn. 66 Pfd., a 8 Gld. ge- 
rechnet, beti'ägt zu Geld 65213 Gld. 16 Krz. 3 Pf. Von dem 
Betrag des Silberabganges von 71782 Gld. 98 Krz., fallen aut 
28 Loth der im Ganzen verfchmolzenen 40281 Mrk. 11 Lr. 
I Qt. , 2 Gld. 95 Kra. a Pf. — Von dem Bley verbrandt aber 
p. 65213 Gld. 16 Kr. 3 Pf. auf die nemliche 28 Lt, 2 Gld. 19 
Krz. 5 Pf. — Beydcs beträgt zufammen 4 Gld. 52 Krz. i Pf; 

Setzt man nun von den , auf i Centn. 28 löthiger Erze 
beftimmten Schmelzkoften zu 7 Gld. 52 Krz. i Pf, den auf 
diefen Gehalt fallenden Silberabgangs und Bleyverbrandtsbe- 
trag ab mit 4 Gld. 52 Krz. i Pf. , fo verbleiben auf jeden 
Centn, reine Schmelzkoften 3 Gld., welche fUr jeden Centn, 
gleich anzufetien feyn werden. 

Znm höehften Silberabgang für i löthige Erze habe icb 
oben angenommen 15 p. C. — FUr sg löthige Erze ünd nach 
10 jiOurigem Durcblcimitt ansgefillen 64 p. C. — Ems von 
dem andern abgezogen, zeiget fich eme Diflferenz^von 
C'j welches in TheSe eingetheOec» flir jedes Loth ge- 
ben wird p. C.9 welche bey jedem Loüie des zuneh- 
menden Gehalts immer abzufetzen find) um bey 38 löthigea 
Erzen die 64 p. C. wieder zu erhalten, — Setzt man aber von 
dem, für 28 löthige Erze ausgefallenen Silberabgang zu 6i 
p. C, den f\lr reichere, als z. B. 56 löthige Erze ange- 
nommenen mindern Silberabgang ab mit 4 p. C, fo zeigt 
fich eine Differenz von 2ip.Cs welches in 28 Theile ge- 

theite, 
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theilt, einen Quotienten geben wird von um welche der 
Silberabgang bey den über 28 bis 56 Loth Zeigenden Er- 
zen abnehmen, und fich vermindern mufs. Wie das p. C. 
für jeden Gebalt ausfällt, enthält die nachfolgende Berech- 
nung, und ift diefes beftimmt, dann erfährt man durch die 
Vergleichung, wie icx> dem p. C, alfo verhält [ich der Be- 
trag des Gehalts zu dem Abgange — den Betrag des Silberab- 
ganges für jeden Gehalt des Erzes. An dem oben fchon be- 
rechneten Bleyverbrandt, fallen auf 1 Loth 4 Krz. 3» Pf., wm 
.wdcbe bey jedem Lx>tii de$ iteigenden Gelialts der Bleyver« 
biandt wachfen wasts^ und die Summe der reinen Sdimete* 
koften, des SUberabgangs, und Bleyverbrandtes wird uns Ib- 
dann die» auf einen Ctn. von jedem Gehalt fiillenden Schmd^ 
koften geben. Und mm wird hiernach die BerechnuQg aus- 
Men wie Tab. A. ergibt . 

Diefs wäre nun alfo der Maaliftab, nach wdchem die 
Sdimelzicoften f Ur jeden Centn. Erz» nacli Unterfchied des Sü- 
bergehaltes zu beftionmen wären, wenn man in Entgegenhal- 
tung der Quick- gegen die Schmelzmanipulation den ausfal- 
lenden Mutzen erheben wiU. Wäre es möglich diefe Schmelz- 
koflen ganz genau anzugeben 9 fo mUfste der Quick- mit 
dem Einlöfungsnutzen ganz genau überein ftimmen, da jedoch 
diefes nicht wobl zu hoffen ill, fo mufs man fich fchon da- 
mit begnügen, wenn beyde nur ziemlich nahe miteinander 
Übereinkommen. In wieweit nun mit der Arbeit diefer Zweck 
.erreicht fey, diefs weiden folgende Beyfpiele aufklären. 

In den bey den Jahren 1787 u. I788> vvurden verquickt 
laut des oben angebogenen tabellarifchen Auszuges 717^ 
4li Pfd. mit enthaltenen 7575 Mrk. 15 Lt. i Qt. I Pf, Sil- 
ber, der Gemeingebalt dieier Erze fiel aUb auf 16 Lc 3 Qt. 2P£ 

• Da 
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Da hier der Gehalt über i6 Loth ifb, 17 aber nicht erreicht, 
fo muffen wir erft für diefen Gehalt die beftimmten Schmelz- 
koften fuchen. Diefe finden wir wie folget: Für 17 löthi- 
ge find beftimmt, 6 Guld. 46 Kreuz. Pf., für 16 löthige 
6 Gld. 37 Krz. 2ia Pf., Differenz auf 4 Gld., 9 Krz. il Pf — 
Hievon fallen auf 2 Qt. , 4 Kr. 2 Pf ; auf i Qt. , 2 Kr. 1 } §a Pf ; 
auf 2 Qt., I Krz. jü Pf ^ folglich auf 3 Qt. 2 Pf, 8 Krz. 14 
Pf., oder i Pf Hierzu obige auf 16 Loth fallende 6 Guld. 
37 Krz. 2 ?o Pf , kommen aUo «if 16 Loth 3 Qt. a Pf. , 6 Gld. 
45 Krz. 3 40 Pf. — Hiemacb würden alfo auf die 7173 Ccn. 
41* Pfd. die Sdimelzkoften betragen 43512 Gld. 25 Krz. i P£ 
Dagegen habeo die QoickkofteD betragen 3569204 24 Kn» 
I P£ Zeiget fich alTo Nutasen 12820 Gld* i Kn. 

Nun wöUen wir fihen, wie der Einlörongsnutzen ans- 
pült. Diefer ergibt fich lediglich aus dem Unterfcbiede des 
Kairf'- und Verkaufspreifses, und des danuu entftehenden bey- 
derfetcigen Betrags des, in den Erzen enthaltenen Silbeis 75^ 
M. 15L. I Q. I P. worden verquickt, welche nach der mllnz- 
amdidien Einlöfungstaxe a 22 GM. 25 Krz. betragen 169827 
Gld. 42 Kr. Nach der Erzkaufstaxe aber mulste diefes Silber 
bezahlt werden p. Lt. i Gld i Krz. 2 Pf., oder pro Mrk. a 16 
Gld. 24 Krz. mit betragenden 124245 Gld. 41 Krz. 2 Pf , ver- 
bleiben daher für die Quickkoften 45582 Gld. 2Pf , diefe ha- 
ben aber betragen wie oben 35692 Gld. 24 Kr. iPf Zeiget fich 
daher Einlöfungsnutzen 9889 Gld. 36 Krz. i Pf. Hiezu kommt 
noch der, bey diefem Gehalt fich ergebende Schmelzverluli:, 
der nun auf folgende Art zu erheben ift. Die in den Erzen . 
enthaltenen Silber betragen nach der miinzamtlichen Taxe a 
22 Gld. 25 Kr. zu Geld 169827 Gld. 42 Kr. Nach der Erzkaufs- 
taxe aber 124245 Gld. 41 Krz. 2 Pf Verbleiben zu Beltieitung 

der 
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der Sdimelzkofteii 45582 Gidd d Pf. Dagegen bttragen die 
Sdnnelzkoften oben beredmetennaisen p. Ct a 6 Gld. 45 Kiw 
31 Pf., 48513 Gld. 35 Kr. I Pf. Zeiget lieh alfo bey dem 
Schmelzen dn Verioft von 99)0 GM. 34 Kr. 3 P£ Würde 
alio der gwute Einld(uDgsnatzen, mit Inbegriff des Sdnndzi- 
yjerlnftes betragen 12820 Gld. i Krz. . 

Zu defto mehrerer Ueberxeugung wollen wir noch Uber 
das erfte Quartal 1788^ die nemliche Vergleichung aufteilen. 
In diefem find nach dem tabellarifchen Auszöge verquiiBtt 
worden 746 Ctn. 53 Pfd., und diefe enthielten an Silber I145 
Mrk. I Lt. I Qt. I Pf. Der gemeine Silbergehalt beträgt al- 
fo in einem Centn. 24 Lt. 2 Qt. i Pf. Die Schmelzkoften 
auf I Centn, pr. 25 Loth, betragen but Berechnung 7 Guld. 
40 Krz. 2\% Pf. Auf I Ctn. pr. 24 Lt. , 7 Gld. 35 Kr. i\t Pf. 
Difterenz 5 Kr. ^ Pf. Hievon fallen auf 2 Qt, 2 Kr. 2|5 Pf.; 
auf I Qt. , I |o Pf i und mit Einrechnung der auf 24 Lt. fal- 
lenden 7 Gld. 35 Krz. i\% Pf ^ auf 24 Lt. 2 Qt. i Pf, 7 Gld. 
38 Krz. lt§ Pf- Hiemach werden alfo auf die, in diefem 
Quartale verquickten 746 Ctn. 53 Pfd. die Schmelzkoften be- 
tragen 5804 Gld. 20 Krz. 2 Pf. Die Quickkoften haben aber 
nur betragen 4359 Gld. 24 Krz. 3 Pt^^ zeiget fich daher ge- 
gen das Schmelzen Qoicknntzen 1444 Guld. 55. Krz. 3 PE 
Nun wollen wir den Eiidöfiiiigsniitzen beredmen. 1143 IVlrk: 
I Lb I Qt I Pf. betragen a 22 GU. 25 Krz. zn Gdde 25634 
Gld. 10 Kr. iPf.; nach der Erzl^aofitaxe aberpr.Lt a iGldl 
2KnE. 2pf. oder pr. Mrk. a i6Gld. 4oKiz., l905iGld 22 
Kns. 2 Pf.$ bleiben daher zn fieftrdtiing der Quiddroften 
6572 Gld. 47 Krz. 3 Pf. Diefe haben aber betragen wie oben 
i^59 Gld. 24 Krz. 3 Pf.^ zeiget fidi daher Einlöfungsnutzen 
2»I3 Gld. 23 Krz. Hievon kömmt abniietzeii dery bey die» 

B b fem 
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iem Gebalt ficb ergebende Sdimdznutzen, als mdi Verglei- 
cÄung der Kauf- and Verkaufsbetrüge bleiben zu- BeHreitiing 
der Schmelzkoften 6572 Gld. 47 Krz. 3 Pf, Diefe betragen 
aber wie oben nur 5804 GkL soKiz. 2 Pf.) bleibt dabier zum 
ffatzen 768 Gld. 27 Kra. i P£, nach deflen Abzug zum wah- 
ren Einlöfungsnutzen fUr die Amalgamatioii verbleiben 14^ 
Gld. 55 Krz, 3 Pf. 

Diefs find nun 2 Beyfpiele, in welchen Erze von ziem- 
Beh vericbiedenem Gehalte vorkommen, und die deutlich ge- 
nug beweifen, dafs bey dem, zu Berechnung der Schmelz- 
koften für jeden Gehalt der Erze angegebenen SchlUfTel, der 
Quicknutzen mit jenem, aus der Einlöfung entfpringenden ei- 
gentlichen Erzkaufsnutzen, fehr nahe überein, und folglich 
dem wahren Quicknutzen ziemlich nahe komme, und wenn 
nur einmal aus dem Rechnungs-Extracte der im Durch fchnitt 
ausfallende Mittelgehalt, nebft dem dabey fich ergebenen 
Silberabgange und Bleyverbrandt , dann die auf einem Centn, 
von diefem Gehalte fallenden Schmelzkollen bertimmt find, 
man fonach aller Orten, und für jeden Schmelzprozefs, die 
auf einem Ctn. von jedem Gehalt fallenden Schmelzkofben, 
«iemlich genau beftimmen, tblglich auch den, g^en das 
Sdimelzen fich ergebenden Qaidaratsen, mit jenem des Erz* 
kaiifes tlbereuiftimmend, fo nahe als mögtidi angeben kön- 
ne. Hier konnte zwar mit Grande die Einblendung gemacht 
wenden, Verft bey oo lathigen Ensen ergebe fich bey den 
fo befthnmten Sdimdzkoften ein Uemer Ethl£!longsnutzen 
p. Ctn. a 4 Kr. 3 Pf.^ von 19 löthigen Erzen anzulangen, hSt- 
te fich um fo grOfiierer Schaden eigeben mUfTen, je gering« 
haldgel die Erze gevi'efen wliren, da nun aber alle die Jah- 
fe hkdorch kein Schaden ausgewiefen woidea wSre; fii er« 

gebe 
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gebe fich von felbft, da(s diefe Beflimmung der Schmelzko- 
(len nach dem verfchiedenen Gehalte der Erze, nicht (b gani 
richtig feyn möge. Wahr ift es, dafs in den Rechnungen, 
aus welchen diefer Extract verfaist worden» auch bey 17. ig 
löthigen Erzen kein Schaden ausgewielen worden fey. AU 
lein wenn der, aus diefen 10 jährigen Rechnungen mit allei? 
Genauigkeit veifafste, von der Provincial, und Hofbuchhal- 
terey revidirte Extract, fo wie die Beflimmung der, auf ei- 
nem Centn. 24 löthiger Erze fallenden Schmelzkolten richtig 
ift, fo läßt lieh der hiernach verfafste Schlüflel fowohl, 
als die, auf jedem Gehalt hiernach beftimmte Schmelzkolt 
gar nicht in Zweitel ziehen. Es dürfte vielleicht nicht ganz 
unnütz feyn, und wohl einiges Licht zur Beuitheilung der 
Sache geben , weun ich aus dem 10 jährigen Extracte von 
Quartal zu Quartal den ausgefallenen Mittelgeha|t der Erze, 
. finunt den, auf i Centn. Menden Unkoflai anführe.- 
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Ifun wird es uns zn einem idcht geringen Behuf dienen» 
wem «dir Idennis für jeden durch Verlauf diefer 10 Jahre 
fiefa ergebenen Gemeingehalt, die Sdunelxkoften nach dem 
aus&llenden Ourehichnitte betrachten 9 iind nun die Verglei- 
cbung mit dem, von mir oben aiige|^el>eiien SchlUfiel anftel- 
kn, diefe a:gibt üch wie fi>lget. 
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Hieraus Geht man mm, dals die Sdimelzkoflen nach 
dem 10 jährigen Extncte, gegen die oben eingefchahete ta- 
bellarifdie Berechnung, bey den gednghakigern Erzen von 
16 bis ^2 Loth tafl durchaus geringer, von 2) Lotb aber bis 
36^ dnrch aMfi höher aiisgefiillea feyn. Soltee man wohl irrig 
. . ' daran 
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daran feyn» wenn man hieraus fdüöfle, dafi die Httttenbca mte , 
vm den, bey den geringlialtigem Erzen fich ergebenden Vednft 
ekler Schaden zu vermeiden 9 mit einem reichlichem Ausweit 
der verlaifisDden VonStfae , auch mit Verfchmelzung und Zo* 
gutbringung des, mehrere Quartale zurückgehaltenen Hütten* 
hofe, den Silberabgang und Bleyverbrandt durch Zurückhal- 
tung verfchiedener 5 erlt in jenen Quartalen, wo reichere Er- 
xe vorkommen, verrechneten Unkoften, die Schmelzkoften, 
andurch aber auch die Summa der Schmelzkoften zu vermin- 
dern, bey reichem Erzen aber das vorher zu viel ausgewie- 
fene, oder zu wenig verrechnete, wieder auszugleichen ge- 
fucht haben? wodurch freylich wohl im letztern Fall, die 
Schmelzkoften höher ausfallen mUflen, weil an den, von vo- 
rigen Quartalen hieher übertragenen Silber- und Bleyvorrä- 
then bey dem, in hinterlalfenden Vorräthen getroffenen Aus- 
gleich, vieles wegbleiben, folglich Silber- und Bleyverbrandt, 
und durdi diefe auch die Schmelzkoften fteigen mufsteo. 
Diefe Vennibitiung wurde durdi den, in befigtiea 10 fduoi' 
von Quartal sn Qnntal abwecfafiliiden Silbcig^ialt uqgemeiii 
begtlirfliget, weil nur fehen 3 Qnaitate mit geringäitigcn 
Ersen aneinander iblgten, and die Beanfecn dfo imfloer wie- 
der Gelegenheit fanden, bey nachfolgenden reicfaem Eraen, 
das zu vid ausgewiefene wieder anszi^eichen. 

Hieraus £(st fich nun ohne viele Schwierigkeit erklä- 
ren, warum bey jenen Erzen, bey deren Verfchmelzung nacb 
der tabellarifchen Berechnung ein Schaden hätte austallen 
follen, dennoch ein kleiner, bey reiefaeni Eraen aber dage- 
gen auch weit geringerer Nutzen ausgewieAa worden fey, 
als er nach der tabellarifchen Berechnung, und nach einer 
jgrttndüchcn jbikaciruog hätte ausfallen fbflen. Eben hieraus 

Bb 3 läist 
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lä&t fidi audi ziemlich einleuchtend der Beweis fuhren, daüp 
die oben angeführte Einwendung gegen die Richtigkeit der« 
auf richtige Vorderfätze gebauten tabellni ifchen Berechnung 
nichts, wohl aber im Gegentheil beweiie, da(s die Rechnun- 
gen über das Schmelzen nicht richtig verfuhrt worden find, 
und man alfo eben wegen diefer Unrichtigkeit zu Beflimmiing 
der reellen Schmclzkoften mehrere Jahrsrechnungen wählen 
mülTe, um den wahren Durchfchnitt der Schmelzkoflen er- 
heben zu können. Eben zu rechter Zeit kam ihnen die Amal- 
gamation zu Statten, denn wenn fie die ganzen 2 Jahre hin- 
durch foitgedauerte 12. 13. 15. 16. 17. l8« u. 19 löthige Kr- 
ze hätten verfchmelzen follen, fo würde das geringe 24 lö- 
thige Gefälle vom illcn Quaitale 1788 nicht zugelanget haben, 
den bey erltern lieh ergebenden Schaden zu bedecken, und 
dann l^tte üchs wohl verofienbahren mUlTen, dafs bey der, 
gewifit nkht vonluaUiafcen Verichmdziii^isaFt diefer £rx^ 
fo wie .es aus der tabeUariiclien Beredmnng ei]ieUet9 wirk», 
lieh ein Verltift fich ergeben haben wUrde; 

yik manche^ und wie vlelerley Mittel die Hüttenbe- 
amten hsiben, ihre beym Sdimdzen unterlaufenden Fehler zu 
bededcen, und wie lehr fie fich beeifem, auch die ganz na- 
tUdichfich ergebenden gröfsern Schmclzabg^nge, Schmelzver- 
hifle, und andere ihrer eitlen Ruhmfucht nachtheilig fchei« 
nende Erfolge zu verbergen, ift ohneliin jedem Schmelzver- 
ftändigen bekannt , und ich glaube daher, daß man auf die, 
aus 10 jährigen Rechnungen dem Durchfchnitt nach beftimm- 
ten Schmelzkoften , Silberabgänge, und Bleyverbrandt weit 
ficherer, als auf die Refultate einzelner Schmelzrechnungen 
bauen könne. Die obige Berechnung hat diefe JO jährige Be- 
itimmung 'im. ^fMD^Q) 9Wei#e daher Dicht» dafs 
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fie tinen weit richtigern und zuverMigem Maaßftab, zur 
Beaitheilung des Quick- gegen den Sdbmelznutzen abgeben 
nofle, als die mit fo vielen VenninteliingeR angefüllten 
einseinen Scbmelzrechnungen. Mit dieföm will ich indeflen 
die gegenwärtige Gefchichte fchlieisen. Von dem belohnen- 
den Bey£iile einfichtsvoller Männer wird es abhängen , ob ich 
CS wagen darf, Uber die weitern Fortfchritte der Aroalgama- 
tion die Gefchichte ibrtzufetzen. 

Micht zu lehren, nur durch nachfichtige Beurtheilung be- 
lehrt zu werden, war meine Abficht, und jede Zurecht wei- 
fung wenn ich hie und da geirret haben füllte, werde ich als 
eine Belohnung meiner, wenigilens wohlgemeinten Bemi^ 
hung anfeheu. Den 28* März 17S9. 



Erklärung der Bucbßaben fig. 8- Tab, IL 

a. Der alte TrockeDbcid l Die Einlaßlatte. 

h. Die alte Kitilnfslutte. m. Derielben Trichter oder Gol^ 

#. Dns Mundloch des Troden- 

her des. n. Der Schieber mittelA defleu die 

d. Das alte Zugloch ia die GeA(i> Lotte ge^errt wird. 

ik Die Anftöfie od« Zungen der 



Der Roftberd. GeftObcbrnniGr. 

/. Die Geftübekammem. f. Das Hcizloch. 

g* Die zwifchen dem Roft - nnd if. Der Afchenfall. 

TVockenherde neu au%effihE- r. Die Gurte» unter welcher der 

te Scheidemauer. Rauch in 

h. Eine dergleichen in der Geüü* /. die Oeffnung des Ciftfanges 

belimmcr. hinaus, lieht 

. t Das Mmdlodi des Röftoiais. Der MantcL 

k. DieZogtocher hi der Geflflbe- u. Der Kanidb^ 
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Theorie der Amalgamation^ 



don Faußg Elbuyar, 
Foitfetziuig* 

Zweyte Abhandlung^. 

UnterfudHßigen Uber die Wirkung der Kocbfaixßiure 
auf das QM und Silber, 



iTjUnche Verbindungen deren Möglichkeit die Erfahrung in 
der Folge zeigte, hielt man lange Zeit blols deswegen tlir 
unmöglich, weil man nicht darauf bedacht gei¥e(en war, bey 



den andern wirtai kann, Alannigfaltigkeft genog zu geben» 
Die Arbeiten der neuem Scheidäunftler betätigen IblcbeB 
rSS^ßAy und mäoß eignen, über die Wiilamg der Salffture ^ 
auf das Gold und Silber angefteOten Verfudie, dienen zu ei« 

nem neuen Beweife dieCes Satzes. 

Die SalpeterHiure greift das Silber lein* leicht an und 
löfst es auf, Oboe einer grofsen Concentration, oder der 
Hülfe der Wärme zu bedürfen, obgleich diefe die Wirkung 
befcbleunigc Pe VitrioUUure hingegen er&dert «ineB ho- 




§. I. 




hen 
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ben Giad del: ConaentratibD und die Uttlfe del iSiedfav^^imi 
auf diefes Metall wirM za kömiea. Wenn beyde UmfiXndf 
mlammen trefei, fb wird »das Silbef adgelöfit.' Aber da6 
die Salzföare im fliiiligen Zülhnde auf Silber in inellalBCbher 
Geflalt wirken känne, bat man bisher iitUgeiiieiD' .vsfbetnik 
Man gab nur su, da(s diefes gefchehe, wetin dieSalzföurfr 
in Dämpfe vervi'andek<wird, wie bey der Scheidung des 6oV 
des durch die Cementation der Fall i(t. In diefer Operatioa 
weixlen filberhaltige Goldbleche lagenweife mit einer Mifchung 
von Kochfalz, gebrannten Eifenvitriol und Ziegelmehl, in ein 
fchickliches ftefäfs gcthan, und dem Feuer ausgefetzt. Die^ 
durch die Hitze entbundene Vitriol fäurc, zerlegt das Koch* 
falz, die Säure delFelben ergreift das Silber, und fcheidet es 
vom Golde. Diefes ifl: die gewöhnliche Erklärung diefer Er- 
fchcinung. Sie fcheint fehr richtig, und mit dem Refultate 
meiner Verfuche Ubereinflimmend zu feyn. Zieht man aber 
in Erwägung, dafs die Vitriolfäure an und vor fich felbft 
fchon im Stande ift, Silber aufzulöfen, und dafs die Salzfäure 
dalTelbe der Vitrioliaure vielleicht hernach, nur wegen feiner 
nähern Verwandtfchatt: entreifst^ fo fieht man, dais diefer Ver- 
llich nur einen fehr zweydeutigen Beweis der unmittelbaren 
Wirkung der Salzfäure auf das Silber abgibt. Um zur 
Gewiisheit zu gelangen, ob diefe Auflölnng des Silbers der 
fiabttore äQein ntnfidmiben fey, ftellte idi folgeaden Ver- 
Ib&an. 

§. 2. Ich nahm ge(chlagene SÜberblättdien) welche 
idi um fie ; liodi mehr zu zertheilien, nuc fein zerqebei^ 
Qua» in «nem g^emea> MSfOr rieb. O Zu diefem Ge- 

I inenge 

■ (*) DieHer TJuarz war fchon ui und vor fySk l^bft ftbr ntot «ber prn ihn 
ToUeiub von' alten b^m ZcrUeinen deflclbn «tv« dtt9 yfcqimiwny frem« 
. . • C C ' .den 
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inenge ftote ich e&ie Pordon Kodifälz, und caldnirte ts mii 
ter der Mofiä eliies Probirofens. WiOirend diefer Operation 
entwickelte lieh die Salzfkore in Dämpfen ^ welche fowohl 
durch das Geficht als den Genich wahrzunehmen waren. Um 
das Alcali) und das noch etwan unzerlegt zurückgebliebene 
üochfalz aus diefem calcinirten Gemenge zu ziehen, wurde 
CS' zu wiederholtenmalen mit deflUlirtem WafTer ausgeflifst, 
«nd der KUckftand mit reinem Scheidewafler digerirt. Die 
abgegoffene Hüffigkeit wurde mit einigen Tropfen Salzfaure 
unterfucht, fie veränderte aber die Farbe nicht, und zeigte 
nicht die allermindefle Spur von Silber. Der RUckftand wur- 
de noch einmal mit deftillinem WalFer ausgeAifst, und hier- 
auf mit concentrirter Salzfaure digerirt. ( * ) Als die Flüffig- 
keit klar war, wurde fie abgegoflen, und ein Iheü derfelben 
mit deftillirtem Wafler verdünnt, wovon fie augenblicklich 
milchich wurde. Es entlland ein Bodenfatz, welcher in kur- 
zer Zeit eine perlgraue Farbe bekam, und mit einem Worte 
nichts anders als Mornfilber war. 

Diefer Verfuch zeigte mir augenfcheinlidi, da(s die in 
DKihpfe immddte SateCItar», dasSabef fehr gut angreift 
und auflöfiti Ich wollte hiemüdift verfitchen, ob nicht auch 
in iBaißgen . Znftande die SalzQtiire .auf ihiikift^^s^ 

. . Silber 

Utk tbcOefl n MürifM, H«ft kh ita M ^»tefcrii uhtuiiMfeu mit MtflM« 

digeriren, füfste ihn hernach verfchiedeneniale mit dc-ilinirtm Waffer aus, 
und calcinirte ihn bey einem fehr heftigen f CDor. hatte nach «UeTer Be- 
baiidlting eine fcbOne weifse Farbe« 
' (*) Ui hatte bey •nJen AAdteti bcnottf dbft flornffibef idi In SabTim 
waSiütati toxi dala es Tom Waffef aas diefer fltliTigkeit niedergeTchlagcn 
wird. So viel ich Weifs, ift diefe Eigenfchaft des Hornfilbers bisher nodi 
fticht belunnt gew^en. Man JutiiQ fie bey Unterfudiuoe dir JSnse ond 
^alidäli Aibdten itciitt|ci| üNi M 4tmt wOjKamf Sab«r vmI aadcn 
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Silber die nemlichc Wirkung Sulseni wtird& Zu diefem En-r 
de zerrieb ich Silberblättchen mit Quarz, und kochte diefes 
Gemenge eine halbe Stunde in concentriiter Salzfäure. Die 
abgegoflene klare FlUfligkeit gab, mit deftillirtem Wafler ver- 
dünnt, gleichfalls iriomfilber. Die AuflöiuDg geht alfb aucb 
auf diefe Weife von Statten. 

Diefer Erfolg führte mich auf weitere Verfuche Uber 
die Wirkung der Salzfäure auf das Silber in der Kälte. Ich 
legte ein Silberblättchen in ein Glas und gofs concentrirte 
Salzfäure darauf, in den erften Stunden bemerkte ich nicht 
die mindefte Veränderung, das Silberblättchen fing indeffen 
an fchwarz zu werden, und den folgenden Tag war es ganz 
und gar aufgelöfst. Mit deftUiirtem WalTer verdünnt, gab. 
die Flüffigkeit Homfilber. 

Obgleich diefe Verfuche die unmittelbare Wirkung der; 
Sakßfure auf das Silber deutlich genug dartbaten; fo wollte» 
kh mich dodi verficbem, ob nicht vieUeidit der Bolas, wo^ 
mit die GokUcbläger ihre BMdctei .ziibmtenf jmd wo-; 
von fich etwa» an die SUbeittttter gdrihigt haben konnte, m 
dieler Auflörung, durch die DephlogUtiSmng der Sohfifore^ 
«twas beyrtrag^ Ich nahm »1 diefem Ende eine Portion Sil-: 
ber, welche ich ans «hier Auflöiiing in Sdieidewafler durch, 
ein KupferUedi niedeigdcUagen hatte, lieis es zu wiederhol- 
tnmalen mit deftniirtem Wafo fieden, bis das WaflTer nicht 
die.geringfle Spur von Säure mehr zeigte, und digeiirte es> 
in der Kälte in concentrirter Salzfäure. Das niedergefchla« 
gene Silber, welches aus einem fehr feinen Pulver beftand, wo- 
mit einige gröbere Theilchen gemifcht waren, klUmperte fich 
den Augenblick als ich die Salzfäure darauf gofs. Die Klümp- 
c^en wurden ab^ imgier Ide^ier, und nach Verlauf yon ^wey 

C c a Tagen 
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Tagen waren fie gänzlich verfch wunden. Die FlUfl^keit war 
tfunmehro fehr klar, als fie aber mit Wafler verdünnt wurdej^ 
ward Tie augenblicklich milchicht, und es entftand ein Bodeo^ 
£wz, der alle Cigenfchalten des Hornfilbers hatte. 

Ich glaube nun aus dicfen Verfuchen die Folge ziehen zu 
dürfen, dafs die gewöhnliche Kochfalzfäure das Silber in me- 
tallifcher Geftak, ohne weitere BeyhUlfc, fogar ohne die Hlil- 
te der Wärme Nollkommen auflöfst. Wur wird erfordert, dals 
das Silber fehr fein zertheilt, und die Säure fehr concentrirt 
fey. Iii fie zu fehr verdünnt, fo äuft^ert fie keine Wirkung auf 
das Silber, wenig^ftens in 24 Stunden nicht. Die Auflofung 
ift klar, und hat die gewöhnliche Farbe der Salzfäure. Das dar- 
inn enüialtene metallifche Salz, wird blofs duich das Ueber- 
maals von Säure aufgelofst erhalten, (*) und da es im WalTer 
nicht, wenigftens nicht merklich auflöslich id, fo fchlägt 
es fich nieder, wenn die Auflöfung damit verdünnt wird. 
Wird cHefdbe oonoentriit, ib fetzt fie in der Kälte kleine 
glänzende QyllaUen ab, weldie wie das Veigrölserungsglae 
zeigt, artige Gruppen von Oetoedren bilden. An etoigeii 
Crylbllai bemerfct fcbon das blolse Auge diefe Figur. So 
kogfr-die CryttsOlen in der Salzföure find« find fie weifs» 
wird dieielbe sd>cr abgegoflen, fo bekommen fie, Ib wie fie 
tiodmen, eine per^^raue Farbe, welche hernach ins Violecte 
übergeht, und am ISnde in dn räuchericbes Grau fSfllt. Die 
Ciyftallen behalten dabey indeflen immer ihren Gliuiz, zer- 
fallen 

<*) Aneb das RSirfgswalftr loAt dw BorafilbertBr» mkT dicfts fiAB^e fidi 

«ütcgfäS» daraus nieder, wenn die AuflOfimg mit WafTer verdünnt wird. 
Uot aUb bey der Gold(cbeidung mit KOnigswafler , reines. Gold zu bekoow 
nen, mufs man die AnflCfung mit vielem WafTer verdünnen, um das fal» 

kb» Debeigewkit sn vermciika» wddws am tont mifeUbir bdboni* 
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fiillen nicht» und ziehen auch keine Feuchtigkeit aus der Luft 
an. Taucht man ein Kupferblech in diefe Auflöfungy fb 
wird es des {^rofsen UeberlchuiTes von Säure ungeachtet, ao* 
genblicklich \ erfilbert. Ich habe die Menge Silber welche 
in einer gegebenen Menge von Salzfäure autgelöfst erhalten 
wird, noch nicht beltimmen können, nur das kann ich Ta- 
gen, dals dicfe Säure bey weitem fo viel Silber nicht au^ 
nehmen kann, als die Salpeterfaure. 

§. 3. Man hat lange Zeit geglaubt, KönigswafTer fey 
das einzige Auflüfungsmittel des Goldes unter den Sauren. 
Brand war der erfte, welcher wahrnahm, dafs auch Salpeter- 
faure unter gewilfen Umftänden auf diefes iVletall wirken 
könne. Der berühmte Scheele lehrte uns hierauf in der de- 
phlogidifirten Salzfäure ein neues Auflöfungsmitcel des Goldes 
kennen > und er glaubt fogar, daßfie die Auflfifung desGcd- 
dea Im >lUSnig!niinifo bewirkt» In Anfehung der Salal^ure 
fiand man bisher in der Meynong, daß fie das Gold ganz 
und gar nicht angreife, (b lange fie ran und nicht dephlogi- 
ftifirt fey« Eben das glaubte man von der VitfiolHhi^ Oaaber 
meine Vniuche nicht völlige hiemit flbereinftimmen» Ib' wird 
«8 memen Lefem nicht mnngenebm ieyn, die Refultate der- 
leiben kennen ta lernen« Idi will fie alfb eraiOden .und mit 
der Salpeterfaure den Anfang machen» 

§. 4. Ich gofs Salptterfaure, welche ich von einer 
^berfolution deftillirt hatte, auf ein Goldblättchen, und lieft 
Ä damit acht Tage in der Kälte Iteben. Das Gold verän- 
derte fich weder in Anfehung der Farbe, noch des Glanzes, 
und aus der Ihurcn Flüfllgkeit fchlug Zinnfolution nicht das 
mindefle nieder^ die Karbe derfeibea Htt davon nicht einmal 
^ gerinilllj^fräiidening» 
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\n eben folcher Säure liefs ich Goldftaub, welchen idl 
mit Kupfer aus einer Aufiofung in KönigswalTer niederg©-! 
fchlagen hatte, verfchiedene Tage in der Kälte digeriren. 
Des Goldes war, fo viel man bemerken konnte, nicht weni- 
ger geworden, und die Zinnfolution bewirkte in der klarea 
Flüingkeit nicht die geringfte Veränderung. Ich liefs über 
eben diefen Goldftaube Salpeterfäure fo lange kochen , bis fie 
fehr concentrirt, und in die Enge gebracht war, aber den- 
noch bewirkte die Zinnauflöfung keine Veränderung. End- 
lich kochte ich die Aufiofung bis zur Trockne ein. Ubergoß, 
den RUokftand mit deflillirtem Wa(rer, .und unterfuchte iha 
Qüt der ZirniToludoD. Die Farbe der FlUfligkeic zog fich an- 
ftogUch dn .wenig lo eio helles brauiigeib, aber den folgen-, 
den Tag war fie etwas fchmutzig roth. Sie behielt diefe; 
Farbe langer als 14 Tage, aber es entftand kein Bodeniatz,^ 
vm Bewäfe da(s Sutoft wenig Gold anfgelölst war. 

Idi fieb auch GoldblStter mit Quan, mengte fie mit Sal', 
peter, der mit Silberauflöfiing gereinigt war, und caldnirte 
das Gemenge unter der Muffel eines Capellenofens. Während, 
dieler Arbeit (l:ieg€n fehr häufige faure DUnfte auf, und ich, 
brauchte die Vorficht, die Calcination nicht zu weit zu treiben, 
um nicht das vielleicht entftandene Goldfalz zu zerfetzen. Ich. 
liefs hierauf diefe Mifqhung in der Kälte mit Salpeterföum 
digeriren. Das Gold fetzte fich unter den Quarz, wo man 
CS durch ferne Farbe unterfchqiden konnte. Als die FlUflig- 
keit mit Zinnfolution unterfucht wurde, nahm man fo wenig, 
einen ISIiederfchlag, als eine Veränderung der Farbe wahr. 

Aus diefen Verziehen fcheint zu erhellen, dafs die Sal- 
peterfjiure f^hr wenig, oder gar keine Wirkung auf das Gold, 
äulkrc, fog^ wenn di? gUni^ften yipltände) .al$ die äuis^r- 
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lle Zertheüung; des Goldes» der hödiile GaA der Conoen- 
tratioh der Säure, und die \^^tnkie zuiaininen kommen. In- 
delTen haben doch Bnmd und die Academiker su Paris ge« 
tteigt, daft hey der Scheidung des Goldes mit Sdieidewaller, 
diefe Sifure fich eines Theiles des Goldes bemSchtigt» wenn 
fie lehr Concentrin ift. Ich geftehc dafs ich nie Gelegenheit 
gehabt habe diefe JirCcheinung ielbft zu (eben, daher ich die 
Urfach derlelben auch nicht anzugeben vermag. Vielleicht 
erhielt fich bey diefen Verfuchen das Gold nur fcbwebend in • 
der Säure ohne darinn autgelöfst zu feyn, wie auch Herr 
Tiüet glaubt. Die Leichtigkeit womit das Gold fich aus der 
Saure abfcheidet, indem es fich von freyen Stücken in metal- 
lifcher Geftek zu Boden fetzt, und die metallifchen Eigen- 
fchaften welche es äußert, wenn es durch die blofse Abdamp- 
fung an freyer Luft von der Säure gefchieden wird, ma- 
chen diefe Meynung fehr wahrfcheinlich. IIa indeffen die 
Menge des Goldes, welches die Salpcterfäure bey diefen Ver- 
fuchen aufnimmt, felbft nach dem Geftandnils jener Gelehr- 
ten fehr unbeträchtlich ift, fo rührte es vielleicht daher, dafs 
man fie nicht mit der Zinnfolution entdecken konnte. 

§. 5. Die Vitriolfäure fcheint nicht mehr Wirkung auf 
das Gold zu haben, was flh* eines Verfährens man lidh auch 
dabey bedient Ich habe Blattgold mit Schwefelides zn Puh> 
ver gerieben, das Gemenge caldnirt, und hierauf in VitrlbU 
illure digerut. Als ich das Gefttfs fcbttttelte, fetäte fich das 
Gold in feiner metsdlifchen Geitalt so Boden, und die abge» 
golTene Flttfl%keit gab mit der Zinnfohition keine- Spur von 
' Golde. Oiefer Verfuch war indeflen noch nicht entfcheidend 
fenug, um daraus die Folge sieben zu dürfen, daß die Vitri- 
iolßfurd gar kdae Wirkung auf das Göhl »u6m Denn da 
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während der Calcination des Gemenges , Eifenvitriol entflelit« 
welcher die Eigenfchatt hat, das Gold aus feinen Auflüfun- 
gen in metallifcher Geflalc niederzuichlagen , fo konnte der, 
während der Calcination aufgelö(ste Theil des Goldes, in 
der Digeftion vielleicht wieder niedergefchlagen feyn. Um 
alfo ficherer zu gehen, bediente ich mich anderer vitrioli- 
fchen Salze. Zuerft verfuchte ich die Zerlegung des Glau- 
berfalzes durch Quarz, mittelft der Calcination. Aber ob ich 
gleich diefes Gemenge einem fehr ftarken und lange anhal- 
tenden Feuer ausfetzte, fo entwickelten fich doch weder 
Dämpfe, noch der minderte Geruch von Schwefel fäure. Ich 
fchloß" daraus, dafs diefes Verfahren bey vitriolilchen IVlittel- 
falzen von alkalifchen, oder erdigen Gnindtheilen nicht ftatt 
finde, und dals die Zwifchenkuntt einer folchen Subftanz cr- 
fodert werde, welche diefer Säure etwas brennbares mitthei- 
len, und dadurch den Zulammenhang mit ihrem Grundtheil 
fchwScben, and fie flüchtig machen könne. Ich machte die- 
len Verfiich bloß mit Zinkvitriol und Blattgold. Das Ge- 
menge wurde auf die vorige Wei(e caldnirt, wobey (ehr 
läufige SchwefekÜimpfe aofSi^en. Der Rttckftaftd von die* 
ler Operation, wurde mit deftilUrtem Wailer digerirt, die 
klare FlUfligkeit nachdem fie erkaltet war afagegoflbi, und 
mit Zinniblution unterfucht.* Aber es zeigte üdx nicht die 
mindefte Veründerung. 

Ich habe auch, fowohl Goldbfötter, als durch ändert 
Metalle aus feiner AuflöTung niedergefchlagenes Gold, lange 
in Vitriolfäure digeriren, und fogar damit fieden laffen^ ich 
habe diefe Verfuche auf unendlich mannigfaltige Weife, fo- 
wohl in Anfehung- des Grades der Concentration der Säure^ 
sik der Zectheilung des Goldes verändere, ahertiiis fioe Spur 
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von Auflöfung das Goldes tMedäSxi können, wehn ich dit 
FLüffig[keit mit Zinnfolnlion imteiiudite. Idi glaubd därane 
fchlid&en sof dürfen». daß Vitrioiräure gar keine Wirkung auf ' 
das Gold äolsert, man mag es damit behandeln wie man wili 
$• 5. Die Behandlung des Goldes mit Salzfäure, gibt 
Refultate die von den vorigen fehr verfi^iieden find. Es 
löfst fich vollkommen, und auf eine ganz unzweydeutige 
Weife darinn auf. Zuerfl: zertheilte ich das Gold fehr fein^ 
indem ich einige Goldblätter mit Quarz zerrieb, hierauf that 
ich eine Portion Kochfalz hinzu, und calciniitc das Gemenge 
«nter der Muffel eines Capellenofens, alsdenn liefs ich fchwa- 
chc Salzfaure darüber fieden, und fich alles fetzen. In die 
abgegolfene FlUfligkeit gofs ich einige Tropfen Zinnfolution, 
worauf augenblicklich ein purpurrother IViederfchlag entflundL 
Ich liefs Salzfaure über, mit Quarz zerriebenen Goldblät> 
tern kochen. Als die Flüiligkeit erkaltet war, gab fie mit 
der Zinnfolution mineralifchen Purpur. Ich liefs ein Gold- 
blatt mit Salzfaure in der Kälte liehen. INach zwey Tagen 
war das Blatt völlig aufgelöst, und die Flüffigkeit gab mit 
Zinnfolution Purpur. Endlich digerirte ich in derfelben Säu- 
re und in der Külte Gokiftanb» welcher aus einer Goldauflö- 
fung in Königs waifer, mit einem Kupferbledie niedergefchla- 
gen, und auf das fbigfWgde ausgefUiset war. Nach einl* 
gen .Stunden fchlug die Zinnfölution aus der Flüfligkek Pur- 
pur nieder. 

^ Man fiditalfo, dall die Salsi^iure eben Ibwohl auf d!» 
Gold wie auf das Silber wffkt. Die nothwcndigen Erforder- 
idfle «i*dieler Aufltffiing, ünd eine große Zertheilung des 
Goldes, und eine hinlängliche Concentration der Säure. Ebeil 
diefelbe Ssdafitare» welche conceatiarc daeiGoild veUkommai 
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aüflöfst, äußert nicht die geringfte Wirkunc: weiter darauf, 
fobald fie mit Waffcr gefchwk'cht wird , und fobald das Gold 
'tiicht auf das feinite zertheilt ifl:, wird es von der conceh- 
trirteften Salzfäure nicht angegriffen. Man fieht diefte deut- 
lich, wenn man zu der Auflöfung fich des, durch Kupfer nie- 
dergefchlagenen Goldes bedient. Die feinen Theilchen lö- 
fen fich auf, indelfen diejenigen, welche fich ans Kupfer ge- 
liängt, fich dafelbll zufammcngehäuft, und ein wenig dicke 
Blätter gebildet haben, zurückbleiben, ohne weniger zu wer- 
den oder ihre Figur zu verandern. 

.• .§. 6., IVlan könnte indeffen noch den Zweifel aufwer- 
||jli5 lob. die Wirkung der Salzfäure fowohl auf das Gold als 
^as Silber, feiner eignen Kraft zuzufchreibcn fey, oder ob 
dielelbe nicht vielleicht \an der Beymifchung einer andern 
Säure 9 oder von dem mehr oder mifider dephi(^ftifirten Zu-. 
flaaadt derfelben -henübre. Ich liabe mich nun zwar treylich 
Ititnfllch^ SabffU(ire bicdient j ich habe fie abefe* noch ehimal 
Uber -Kodifidz abgezogen, nj^bdem fie vier und zwanzig 
filsinden in der KSlts daittber g;eftanden hattet Del* rauchen« 
de Thett detfelbeft welchen ich erhielt., . hait liqioier beyde 
Metalle mit nwbr oder weniger Gefdiwinidigkeit aufgetöfst^ 
ab€r der fchwSchere Theil griff fiti gar nicht stu Nun ken* 
nen wir keine- andere als die SalpeterPäure, durch deren Hey« 
mifchung die gewöhnliche SalzfKure in- den Stand geietzi 
wird, das Gold fehr merklich auizulöfcn, und in meiner Sä'u« 
nr war diele Beymifchung auch vor der Reinigung nicht ein- 
mal zu vermuthen, fie hätte denn durch einen befondern Zu- 
fall hinzugekommen feyn müifen, welcher aber doch hicht bey 
allen den verfchicdcnen Salzfauren eingetreten feyn k^Jnnte, 
die ich..,YeiiUchc.iukb^, .^er hatte auch dide Jieymircbung 
. • • I' ..i Itatt 
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fhtt gefunden, fo, hätte. doch die Digeltion Uber Kochfalä^ 
die Säure davon reinigen mliiTen. Es hätte alfo eine Ichwäc* 
chere Säure, aber welche wie die Salpeterfäure die Salzfäure 
dephlogiftiliren, oder deren Verbindung mit der Salzfäure, did 
Auflüfung des Goldes bewirken konnte, beygemifcht feyn müfi 
fen. Aber diefe Vorausfetzung ilt ganz ohne Grund, weil 
wir nur an der einzigen Salpeteiiaure jene Kigenichaftea 
kennen. ' Wir find alfo berechtigt diefe V^orausfetzung fo laii«. 
ge zu verwerfen, bis weitere Erfahrungen fie beftätigen. 

Eine Dephlogiftifirung der Salzlüiire, wenigftens eine 
unvoUkommne, fcheint freylich eher möglich zu feyn, aber 
^e ill eben fo wenig erwiefön, es find fogar Ihatfachen 
vorhanden , welche auch- diefer Vorausfetzung entgegen fte^ 
hen. Denn erftlich waren unter den verfchiedenen Säuren, 
deren. ich mich zu diefen Verfuchen bediente, einige, welche 
lün: il0:zu '^einigen. Über Kochfalz deililUrt waren, bey weU 
chem fidi .Kttf^igci^fe -litwas; voii thierifcheh- Theilen .h» 
fand. Die .ISSor^ hkxd diefe j^bftanzeii' dergeftalt angegdf^ 
fen, jäa& die Uare gelbe Farfie derielbeii iiaoh*der OpoaiioD^ 
lieh m eiivs.biStioll^heivermiidelt'hatie,.!»^^ 
l&dff «oiicenixim Thöil diefiv Säm 
als flnd^&rbenlöie'iSltianM^i wid:ddtii:ift iiidit.%tt viauh 
thcn^' dafi fie in' didefaiiZoftäiKle deii.geringften Mangel aii 
Brennbaren gehabt habe» köiwe^ vielnielur mufi fie ^^tmil 
Ubergefättigt gewefeoäleyilK .üEHveytens, wenn. auch, bey dei 
gewühfiUchen Bereitlung decdSalzräui^ fich etwas, das die 
Salzl^re zu dephlogillifiren v^rmagl eingefchlichen haben 
follte.j ib iifl::docb nicht abaiUehenv' was diefe Wirkung bey 
den Calcinationen der Gemenge von Quara, Kocbfalz und 
Gold ^'UxiaugmbeEfattttferti hätte hervorbiringisi^l(Qfm«a, da 
i'jüii, D d 2 dieie 
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diefe Subfbnzen vollkoinmeii rein waren, und die Arbeiten 
unter einer Muffel vorgenommen wurden^ man nriüfste denn 
gegen alle Wahrfcheinlichkeit behaupten wollen, da("s die 
SalzPaure fchon im Kochüüze in einem dephlogiitiTirten Zu« 
ftande fich betindc. 

Kurz, es ift mehr als bloß wahrfcheinlich , dafs man 
die Wirkung der SalzPaure auf das Gold und Silber, weder 
der Beymifchung einer andern Säure, noch einem dephlogi- 
ftifirten Zuftande, fondern einer ihr eigenthUmlichen Kraft 
«ufchreiben mülfe, weil die blofse Veidünnung mit WalFer 
fchon hinreichend ift, ihr diefes Vermögen auch in Anfehung 
des, au& feinde zertheilten Goldes und Silbers zu rauben, 
vnd weil auf der andern Seite, die. concentrinefte Säure, we» 
li%lteiis im flufl%en Zuftande, anf dide Metalle iddn mehr • 
wiifcBB Jomin; (obald: ililrtt Theilcheo. fich zulaninenhllQfeiiy 
und dichte AAaflbr von einein gewiifen Umßmge hildeii. Der 
Udterfidiied ^ßßEet £riiäieümDgen, kann aUb iwr von einer mehr 
öder «Inder grofien Zertfaeilung der MetaUis, und von der ftST» 
Itoni oder gerüigeni GoncentratiiDn der SSore henrUhren. 

• Wire afier auch das Veümagen der SahsflCot«, Ccüd und 
Silber in metallücher fieftaft ai^löfen, irgend einer frem- 
den Urfache beyzmnMIeli; To mtifste diefelbe, fo viel ich bii 
jetzt beobachten können, doch in jeder Salzfäure vorhanden 
leyn, fie mag bereitet feyn wie fie will, wenn (ie nur coa^ 
tentrirt' genugi und rauchend ift. Sie behält auch diefe Eigen- 
fchaft, wenn fie durch das Abziehen Uber Kochfalz gereini* 
get ift, wenn fie dadurch nur nicJit gefchwächt wird, wie 
oft gefcbieht, denn alsdcnn wirket fie nicht, aber bloft we- 
gen ihrer Schwäche. Da übrigens aulTer diefem kein ande- 
res ReinignsgBaMael der Salzfäure ibekanatift^ und alle Che- 
. ' . ) nüker 
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miker diefelbe nach diefer Operation für rein achten; fo kön- 
nen auch wir fie dafür halten, bis weiter getriebene Unter- 
fuchungcn uns ein Mittel an die Hand geben, beygemifchte 
fremde Subltanzen zu entdecken, welche die Eigenfchaften 
derlelben modificiren. Bis dahin aber glaube ich behaupten 
zu dürfen, dafs jede gewöhnliche reine Salzfäure, mehr oder 
weniger Wirkung auf das Gold und Silber in meullifcher Ge* 
ftalc äufserc 



Dritte Abhandlung. 

Bmerkmi^m Uber die Verbindung des Schwefels 
mit den Metalktu 

U§. I. 
ngeachtet der vielen Arbeiten, welche bisher mit den mf- 
taUitcbeo.Mifchungen, fo zugleich Schwefel enthalten9 vor- 
genonunen find, ifl man doch noch nicht fo weit damit ge- 
kommen , dals man (ich fchmeicheln dürfte , ihre Eigenfchaf- 
ten vollkommen zu kennen. Nur erfl feit kurzem hat man 
angefangen , die VerhältnilTe ihrer Beftandtheile zu beftimmen. 
Auch hat vorhin niemand fich in die Gedanken kommen lau- 
fen, dafs die Metalle in einem andern, als regulinifchen Zu- 
ftande in diefen Zufammenfetzungen fich befinden könnten. 
Dem Schartrinn des berühmten Ba-gmami war es vorbehal- 
ten , durch feine Verfuche den Ungrund diefer Meynung auf» 
zudecken, und dagegen den Grundfatz aufzuilellen, dafs die 
Metalle in diefen Mifchungen, immer einer geringem oder 
gröfsem Menge ihres Brennbaren beraubt find. Indeflen bat 
weder ;er, noch ein anderer Chemiker die £riScbeinungen bey 
' Dd3 der 
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der Zerlegung- und ZufnmiTienretzung diefer Mifchungen weit 
genug verfbigt, um diefer Theorie die Haltbarkeit zu ge- 
ben, deren lie fähig ift. Da die Beobachtungen, worauf 
Berpmum feine Meynung gründet, in feinen Schriften zer- 
ftreut find, fo wird es meinen Lefern angenehm feyn, diefel- 
ben hier bcv einander, und durch noch mehr Thacfachea 
beftätigt zu finden. • ' » 

§. 2. Wenn unter diefen , fowohl natürlichen als künftlit 
eben Zulaminenretzungen einige, z. B. der Bleyglanz, das 
graue Antkioidnm, de Glasm und Wd%lilden, den oie- 
tattUcben Glanz, die Utidurdhfichtig^t» und zäm Thefl die 
Dehnbfi^lceit behalten; fo findet man dagegen bey andenit 
z. £. dem Kothgülden, dem iLuio^» dem Openheiit, nicht 
die geringfte Spur diefer Eigenfiüiaften. Oiefe Suiserlicben 
Kennzeichen beweilen aUb im gegenwärtigen Falle nichts 
Wie mUfTen demnach andere Eigenfchafteh unterlhchen, wel> 
che mit der innern Natur -diefer Siibftanzen in engerer Ver«»' 
biiidung ftehen. 

' $. 3. Oer mineralifchc . Kermes, das Spiesglanzglas, 
und andere fchwefelicbte Präparate aus diefem Metall, in 
welchen es offenbar in Kalkgeftalt fich befindet, beweifen 
fchon hinlänglich, dafs der Schwefel mit metallifchen Kalken 
fich N'erbindcn künnc. Die Producte welche man bey ver- 
fchiedenen Procellen aus dem grauen Spiesglanz erhält, kann 
man auch hervorbringen, wenn man den Kalk diefes Metalls 
in verfchiedcncn Verhältnilfen mit Schwetel verbindet, üer 
Spiesglanzkalk \{\ nicht der einzige, mit welchem diefe Ver- 
bindung flatt findet^ auch mit den Kalken des Eifens, Arfey 
niks, und Braunfteins, gehet fic an. Die Queckfilber - Sil« ' 
ber-Bl^y ^ uud Zinnkalke, zerlegen die SchWefell^ber, und 

. t . ^ verbin- 
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verbinden fich mk dem Sdiweiel» und eben ib veitalten 
fich die Kalke faft aller Metalle» wenn man iie vorgängig in 
einer Säure auflöfst. Vermuthlich wird man finden, da(s Über* 
haupt die unmittelbare Verbindung aller metallifidien Kalke^ 
mit Schwefel zu Stande gebracht werden kann, wenn fie mit 
geböriger Sorgfalt gemadit wini 

Diefen Beyfpielen einer unmittelbaren Vereinigung der 
metallifchen Kalke mit dem Schwefel, kann man noch einige 
befondcre Erfcheinungen beyfügen, welche be\vci(en, dafs Me- 
talle im vollkommnen metallifchen Zultande, keine Verbindung 
iTiit dem Schwefel eingehen. Wenn man ein Gemenge von 
Schwefel und Eifenfeile im F'euer behandelt; fo entwickelt 
fich eine hepatifche Luft. Hey blofsen Schwefel verhalt es 
fich nicht fo, woraus alfo erhellet, dafs das Eilen fich wäh- 
rend der Vereinigung mit dem Schwefel dephlogillifirt. 
Eben diefes ereignet fich, wenn man jenes Gemenge, anltatt 
es dem Feuer auszufetzen, blufs mit Wafl'er befeuchtet. Däs 
Kifen Iii nicht das einzige Metall, welches fich fo verhält. 
Das Queckfilber gibt bey der. Berdtnng des mineraliTeheb 
Mobrs diefelbe Effeheuiung, auch habe ich fie beobachtei^ 
als ich gekörntes Bley mit Schwefel im Fener behandelte. 

JVlan ift noch nicht aufinerkfiun genug auf dasjenige 
gewefim, was bey ähnlichen Verfiichen mit andern Metallett 
pch ereignet. Indefien weifs man doch, dais dergleiched 
Gemenge, in dem Augenblicke da die Verbindung gefchieht, 
fich entzünden, eni ficheres Zeichen dais diefe Metalle fich 
dephlogiihfiren, wie die vorigen. Mach ^fffguiofm läßt fich 
der Braunfteinkönig mit Schwefel ganz und gar nicht ver- 
binden, da diefes doch mit feinen Kalken fehr leicht angeht. 
• Was andern als das Phlc^toa kann der Grund diefer Vcr- 

ichieden* 



9l6 Theorie der Amalgamatioiu 

üäAedenh&t feyn? Idi wen^^flsns fi^e (bhft nichts, das dl^ 
le Verbindung hindern könnte. Man hat fonfl: immer gep 
glaubt, und viele Chemiker glauben es noch jetzo, dafs der 
Zink nicht die geringfte Verwandtfchaft mit dem Schwefel 
habe. Man hat auch wirklich die Verbindung diefer beydea 
Subfianzen vergeblich verfucht, es lag aber höchft wahrfchein« 
licherweife blofs daran, dafs man fich bey diefen Verfii- 
chen des Zinks im regulinifchen Zuftande bediente, denn mit 
feinen Kalken verbindet fich der Schwefel fehr leicht. Herr 
von Mo7-veau fcheint der erfte gevvefen zu feyn, der diefea 
Weg eingefchlagen ift. Es glückte ihm auf demfelben , künft- 
liche Blenden zu erhalten, nicht allein wenn er ein Gemenge 
von Zhikkalk, Schwefel und Eifen zufammenfchmolz, fon- 
dern auch wenn er iich des Schwefels, und* eines reinen 
Zinkkalks allein bediente. 

Von dem Unterfchiede überzeugt, den die Gegenwart 
des Phlogiftons in diefen Verfuchen bewirken muß, hofte 
ich dais es mir gelingen wtlide, kUnftliche Blende auf dem 
nailen Wege hervorznbringen. Idi ^oü zü diefem £nde za 
dnor Zanfamflöfung in Vitriolföiire,aufgelölste Schwet^leber, 
wovon aogenblicUidi dn lehr ItiCnfiger graugrlinlicher Mie- 
deifchbg entfland. Idi Ante denldben, nadidem die klare * 
Flttfl^keit abgegoflen war, zu wiederfaoltenmalen mit deflü- 
Ihtem Wafler ans, wdehes ich darüber kodien lieis. Einen 
Thdl diefes ansgefUfsten INiederfchlags ttbeigois ich mit Salz- 
fb'ure. Es entfland fofort ein leichtes Aufbraufen, wobey 
ich einen fehr itarken Geruch mdi bepatifcher Luit bemerk« 
te, welcher fo lange fortdauerte, bis aller Zink auigelöfst 
war. Der grünliche RUckftand war reiner Schwefel. Dieft 
waren alib nncrttglUche Kennzeidien eioer wicklidien Verei- 
nigung 
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tifgung des Zinks mit dem Schwei Als der nodi ttbrige . 
Theil des Niederlchlags getrocknet war, (etzte ich ihn in ei- 
nem Tiegd euiem ziemlich Harken Feaer ans, und erhielt ei« 
ne wohlgefloflene, fchwSrsliche, fpröde IKilafle von bU^oich- 
tem kleinkörnigem Bruch, die vollkommen einem zinlüicfaeii 
Ofenbruche glich. Ich legte ein wenig; davon in Salzfäure, da 
iich denn ein fehr deutlicher h^atifcher Geruch entwickelte. 

Diefes ift alfo das zweyte Metall, welches, fo lange es 
alle fein Brennbares hat, keine Verbindung mit dem Schwe«» 
fei eingehet, mit dem es doch fo leicht in Kalkgellalt fich 
verbindet. Vj& ift fehr merkwürdit^, dafs diefe Wirkung ge- 
rade bey denjenigen beyden Metallen ftatt findet, welche unter 
allen, auch durch jedes andere Mittel, fich am leichterten 
verkalken laflen. Ich fage durch jedes andere Mittel, weil 
ich die Verbindung mit Schwefel auch in Anfehung derjeni- 
gen Metalle, mit welchen fie unmittelbar gefchehen kann, 
ftlr eine wahre Calcination halte, da ein Theil ihres Brenn- 
baren dabey verlohren geht. Ich mufs geftehen, dafs ich bis 
jetzo den Grund diefer fonderbaren Erfcheinung vergebens 
gefacht habe. 

Es ift mir Übrigens nicht unbekannt, dais Herr Dotor 
Dehne behauptet, künftliciie Blende durc^ nnmttteibai« S^* 
bindung des regulinifcben Zinks mit Schwefel, hervoige- 
bracht zu haben. Ich verneine audi nidit, dafi er fie bey fti» 
nem VeilßAiren eitahen haben karni, nur bezweifele idi, da6 
der Ziiik fich wirklich in feinem voUkommneii mecaUiichea 
Znftande mit dem Schwefä vereinigt habe. Er ftdlte feinen 
Verfttch nicht in verfchloflenen Gefafsen an, und nach (ei« 
nem eignen Geftändnifs, verbrandte ein Theil des Zinks, es 
g^ing audi ibgar die Verbindung beyder Subfianzen, immer 

E e ii^hrend 
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^während 'des Verbrennens am heften von Statten. Es war lü* 
fi> das Product dieles Verbrennens, der Kalk, und nicht der 
regulimfidie Zink, waß fidi mit dem Schwefel verband. Es 
itt fehr wahrlc^ehdidi, daft das Verfahren noch befler ge- 
gluckt feyn würde, wenn Herr Dehne nicht fo for^ältig das 
Gemenge mit Kohlenftaub bedeckt hätte, um das Verbrämen 
des Zinks zu verhüten. 

r Da(s das Gold und die Piatina auf keine Weife mit dem 
Schwefel fich verbinden lafTen, fcheint blofs daher zu rüh- 
ren, dafs diefe Metalle fich fo fchwer verkalken, und dals 
ihre Kalke bey dem Zutritt irgend einer brennbaren Ma- 
terie, fo leicht wieder bergeftellt werden, wie weiter unt^ 
gezeigt werden wird. 

Diefe letztern Erfcheinungen fmd zwar fchon ziemlich 
bündige Beweife der DephlogilHfnaing der Metalle bey Ibl- 
eben Verbindungen, ich habe aber, um lie noch mehr zu be- 
itätigen, noch andere Verfuche auf die entgegengefetzte Wei^ 
• ft gemacht. Zu diefem Ende wurden fechs Unzen Zinnober, 
4 mit einer Unze Eifen, in einer befchlagenen gläferaen Re- 
torte, an deren HACe eine pneumatifcbe Gersäifchaft ange- 
. Inadit war,' einem ziemlich ftarken Feu^ ausgefetzt, um xu 
erfahren, ob während der Zerlegung des Zinnobens, üdk 
txrennbar« oder hcpatifche Luft entwickeln würde. Denn dä 
das Eilen in diefer Operation lieh mit dem Schwefe verband, 
fo mulste nothwendig euie von dielen beyden brennbaren 
Luftarten entflehen. Nimmt man an, dafs das Queckfilber 
fich bey feiner Vereinigung mit dem Schwefel de|Älogillifirt^- 
fo durfte fleh bey diefem Verfuche weder brennbare noch hc- 
patifche Luft entwickeln, weil das Brennbare des Ijfens, als- 
denn zur voUkonttmica WiederherfteUung des. Queckülbers 
i. > . dienen 
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dienen mufs. Um aUe Zweydeutigkeit zu vermeiden, hatte' 
ich nur v Eilen genommen. Der Erfolg- ent(prach völlig mei«; 
ner Erwartung. Ich erhielt weder brennbare, noch hepatir« 
fche Luft; das Queckfilber flieg zum Theil in flüffiger regu-. 
linifcher Geltalt, zum Theil als ein fchwärzlichcs, dem mi* 
neralilchen Mohr ahnliches Pulver, und noch ein beträchtli- 
cher Theil als Zinnober auf. Auf dem Boden der Ketoite 
blieb eine poröfe Malfe zurück, 'die an einigen Stellen die 
Farbe und den Glanz eines Schwefclkicfes hatte. Durch die- 
fe analytifchen und fynthetifchen Beweife, wird der dephlo- 
giftifiite Zuftand des Queckfilbers in feiner Verbindung mit 
dem Schwefel vollkommen dargethan. 

Aehnliche , mit andern Metallen angcftellte V ei Tuche, 
wurden zeigen in welchem Zuftande üe in dei^gleichen Vett» 
bindungen fich befinden. Aber idb zweifle fehr, daß iie mit 
andern Metallen als dem Queckfilber, und vielleicht dem. 
Arlenik glücken werden. Denn wenn bey diefen Verfadm 
fich kehie hepatifiäe Luit entwickeln foU, fo ift npthwen- 
dig, dals in dem Aogöiblicke, da der Sdiweföl fich mit 
dem NiederlchUigsmittel verbindet, das abgefchiedene Metall 
entweder fich verflüchtige, oder fich niederfchlage. Wemi 
in diefem Augenblicke die Hitze nicht hinlänglich ift, oa^ 
diefef beyden Wirkungen hervorzubringen, oder wenn ditt 
Verwandtfchaft des abzufcheidenden Metalles, mit der von 
neuem entftehenden Mifchung, feine augenblickliche Tren# 
Tiung verhindert, fo kann es nicht wiederhergeltellt werden, 
weil das Phlogifton des INiederfchlngsmittels fich in diefem 
Falle mit dem Schwefel verbinden, und in Gedalt hcpnti- 
fcher Luft entweichen wird, IN'och leichter wird das lircnn* 
bare des ^u^eietzten Metalls fich in.U^iUlc hepsttifch^i' Luft 
i J£ e 2 * ' ent* 
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entwickeln , wenn daflelbe fich mit der durch fchwefelten Mi« 
Itdiung verbinden kann, ohne einen Miederfchlag- zu bewir- 
ken. Ich habe indelFen doch einen Verfuch mit Hley ge- 
macht, und zu diefem Ende ein Gemenge von Hleyglanz 
und Eifent'eüe, wie vorhin den Zinnober behandelt. Bey 
diefer Operation erhielt ich anfänglich brennbare Luft, wel- 
che einen fch wachen hepatifchen Geruch hatte, und am En- 
de eine Portion fchwefelfaure Luft. Der Rückftand war ei- 
ne poröle Malfe , worinn man einige wiederhergellellte Bley- 
körner unterfcheiden konnte. Vermuthlich hat fich das Ei- 
fen anfänglich mit dem durchfchwefdten Bley vereinigt, 
und bemacb bey dem, gegen das Ende der Operation ver« 
ftärkten Feuer » mttcelft feines Brennbaren ^ daflelbe wieder<k^ 
beiigeftent und niedergeßblagen. 

£b mUßcen noch iebr vide Unterfiidiungen mit jeden 
Metalle insbelbndere angefteUt werden, wenn die Natur fol* 
ciier Verbindungen vöttig ins Liebt gefetzt werden follte. 
Man mute die Edäbeumngen beobaclttent welche ÜA Su£> 
lern, wenn die Metalle nicht aHein in regulini(cber, fondem 
auch in Kalkgeftalt, nuc Schwefel fowohl, als mit Schwefels 
leber verbunden werden, man müfste dabey fich eines zmn 
Auffangen der entwickelten Luftarten fchicklicben Apparats 
bedienen; eben diefe Vorficht müfste man auch bey denPräCi- 
pitadonen, mittelft der Metalle, oder anderer Subftanzen an- 
wenden; ferner müfste man auf die Erfcheinungen bey der 
Auflöfung diefer Mifchungen in Säuren, mit forgfältigfter 
Auftnerkfamkeit achten; und endlich würden auch INieder- 
Ichläge ans Schwetelleber, mittcHt metallifcher Kalke und 
Auflöfungen, fehr viel zur genauer^ Kumtnüs dieier Zuiam- 
meofeaungen beytrageo* 

$4 
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§. 4. Nach den angeführten Erfchemungen zu fchliefsen, 
befinden fich alfo die Metalle, wenn fie mit Schwefel ver- 
bunden find, nicht in regulinifcher Gertalt. Indeflen werden 
diejenigen, welche Gold und Silber für zu edle Metalle hal- 
ten, umfiemitden fogenannten unedlen und unvollkommnen in 
eine Clafle zu fetzen , in Anfehung diefer beyden Subftanzen 
vielleicht behaupten, dafe folche eine Ausnahme von der Re- 
gel machen. Aber laflet uns nicht alte Vorurtheile befragen, 
wie weit wir die Achtung gegen diefe erhabnen Subftanzen 
treiben mliflen, fondem die Erfahrung, durch welche alleinj 
nach beftändigen und verificirten Thatfachen, der wefentli- 
che Unterfchied der Dinge in den VVÜTeiü'chaften belUmmt 
werden mu(s. 

Ad deDProducten, in denen .cBde Metalle mit Schwefid 
verbonden find, nimiiit man äulserlich keine Meitoale ei- 
nes Vorzug^ wahr, wodurdi fie fich in dieCeni Betracbt etwa 
imterlchieden» Und warn wir die VerSnderungen betrachten» 
(denen fie in den verfchiedenen Arten des natürlichen Zuilan- 
dea aosgefbtzt find, wonnn wir fie finden , (b iehen wir, dafi 
die Natur fie mit nic^ mehrerer SdicmuDg als d» tthr^;eii 
Metalle behandelt, uid fie eben wie diefe veifodert und zer- 
legt. Die fogenannte Silberfchwtirze, das gänfeköthige Sü- 
b^erz, der natürliche Silbervitriol, und ielbft das Silberhom- 
crz (*) find Producte, welche mit denen, die aus der Ver- 
:witcerung ichwefelichter Kupferkiefe uncf anderer Erze ent- 

£ e ) fiehen, 

(* ) Die Entdehung des Silberhornerzes * fiährfBiriltlMliiüri^niflSS za feyn. Sie 
fetzt wenigllens das Dafeyn eines Silbererzes von anderer Art voraas, deflcn 
Zerlegung zu feiner Encftehiing Gelegenheit gegeben hat. Denn, i) findet 
fidi dteSalxflbA», fovlät miB wcn^Eftaw Ms Jets» aSdiC fny imi 
atbondoi dnr Nata; O Jm tehntett SSnftaifc wUkt II» dem 
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fteh'en, febr viel Aehnlichkeit haben. Kurz wenn wir ihre 
innere Natur unterfucheii) fo werden wir finden 9 dsSs fie eben' 
den Gefetzen als diefe, untenirorfeii find 

Ich nahm eine Portion ganz reines Glaserz, fletfchte 
es und fchnitt es in kleine Stückchen, welche ich alle mit 

einander in einen Kolben that. Ich fing an gewöhnliche 
Salzlaure darauf zu gielsen, aber fchon ehe ich fic alle auf- 
gegoren hatte, entftand ein lebhaftes Aufbraufen, wobey 
iich ein fehr ftarker hepatifcher Geruch entwickelte. Die Säu- 
re wurde trübe, und man konnte darinn Flocken, oder viel- 
mehr weifse Klümpchen bemerken, welche durch die Bewe- 
gung des Aufbrauiens von einer Seite zur andern getrieben 
wurden, bis fie endlich zu Boden fielen. Diefe Erlcheinung 
daurete eine Zeitlang; fort^ das Aufbraufen wurde indelfen 
• . : ' • * ' nach- 

' ' tttflen Wege auf Silber in regolinircher GeMt nicht, auch nicht aof SU- 
berlnlke» wenn mkn raeh- aBnitiunt» dsfii e« iMtflrliche SOberlctlk« gibt» 
WcB^ftens thiit fic diefes nicht, wenn fie mit einem L:\ugenfiÜ2e, odtf 
wner alkalifchen Erde verbunden ift, als womit fie c'ne näliere Ver-« 
. ^andtfcbaffc als mit dein Silber hat. Man miils aiib eine andere Vcrbin- 
Ang .dicAt Melaflfl vönuufetMiii irdeb* duidi (Im ZwiTdwiikiiiift dM 
. Kochfabies getrennt werden Icann, und dadurch zur Entftebung dei Horn» 
• (ilbers Gelegenheit gibt. Die Verbindung des Silbers mit einer andern 
Säure, wird ftch am befren dazu fchickcn, und von allen wirklich zum 
Mtaicnlrädi gditfrwden Sturm» ift aar dia l^olflore diefes sn liewirikeii 
im Stande. Nun findet diefclbe fich aber Im Schweft! der Silbererze, und es 
ift folglich fehr natürlich, daCi bey der Verwitterung und Zerftürung der- 
felben, Silbervitriol entftdiet. Alädenn kann Koch falz fehr leicht auf die- 
fe neue Zufammenfetgong wirken, dm ftine Sikm näbt Verwindtfcbaft 
mit dem Silber hat als die Vitriolfhurc, nnd fo kann fich Hornfilberers 
bilden, jpie Gcgen^mt d^r VitrioÜ'aure in den meiüen Silbererzen, gibt 
dicTer Theorffe yid Witvfdifinlidikele. VenmidiUdi weifs jlie Natur die- 
ffB Zvireck aber auch noch durch andere Mittel zu erreichen, and vidldefat 
jjjt ff aid)^ fiiuiud ^junungin^pb ^ptl^wendig,» daft d{is ^ilhcf cd| in ei- 
sen 
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liadigeradeTchwäGber. Idi gofs einige Tropfen der/HUiTig- 
Iceic in ein Glas, und verdünnte lie mit ddtiUiitem WaCer. Sie 
wurde augenblicklich trttbe, und es fcblug fich Hornfilber nie- 
der. Ö ^ ^ indeflen auf dieie Weife nicbt völlig 
verlegt, weil die Homfilber - und Schwefeltheilchen fich an 
die Oberfläche der (Jlaserztheilchen fetzen, und diefdben \ or 
dar Einwirkung der SSure fchUtzen. Wenn man den Kolben 
Ijften (chUttelt, fo erneuret fich das Aufbraufen jedesmal mit 
mehr oder weniger llettigkeit. Will man aber das Krz völlig 
zerlegen, fo muft män die Mifcliung dem Feuer ausfetzen, 
wodurch diefelbe ausgedehnt, und indem die Zu ifchenräume 
erweitert werden} der SUure das iündriugeo iii dieieiben er» 
leichtert wird. 

Die 

• Ben vitriolTohen Ziiftand verfetzt \ver(?e; viflU-iclit ifl: rtir nöthig, difß 
Koditalz mit RotbgUldeni Gaserz oder jedem andern Silbererz zufaramen- 
ttdkt um dkfelbe WirkmiK hervonqbHtiKcii. Dtefe Vermathniiit fdidnt 
SW oboe allen Grund zu feyn, aber folfrende Beobachtung wird fie un- 
terftUtzen. Wenn man Rothgüldenerz mit Queckfilber reHit, das mit eini* 
gen Tropfen Wafier befeuchtet; ift, fo nimmt das Queckülber alles im Roth- 
gOldM befimdlieh« Stber wif • aber dKefcfl VerfiiliKii erftxdert eine betifdi^ 
liehe Zeit. Setzt man hingegen dn wenig Kochfalz zu der Mifchuflg^ 
fo geht das Silber viel gefchwinder ins Qucckfilbcr, obci;teich auch hierzu 
eine fehr lange Zeit nüthig ift. Was thut nun das Kochfalz Liebey fonft» 
Iis daft «• die Zerlegung des Erses dmdi die Wirkni^ ftlaer Siore «mf 

j das Silber, und feines Alkali auf den Schwefel, durch eine doppelte Ver- 
wandtfcliaft befchleiuiigt V IVdidit die Natur fiih nun des Kiibcns nicht, fo 
können doch Zeit und andere Umitkiide daHelbe eifetzen. Da es auf Gän> 
gen und Kluft«» gvwOimlkb aldtt an Weffer-feklei imd d« «• vielleicht 
kein WiilTer gihCt ^ nicht mehr oder weniger mit diefem Salze nnge- 
ichwüngert feyn (bUte, fo glaube ich, dafa es nicht nCthigift, die Uriaebe 
von der Gegenwart d^s Kochfalzts weiter zu fuchen. 

C*} ^V'lr haben fchun bey andern Verfuchen gefehen, dafs das Hornliiber lieh 

itt ' c oB c eti Ulf le f -SafcflttTCtaiiftKkt, • nad w«m didclb« ttit Wifl^ 
: dQimt wird, fich dtnus wieder ntederfdiljigt 
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' Die Geföhwmdigkeit woinic bey diefem VeHbch die 
Salzüture das Silber anfltllt, und es an iich reifst , verdient 
einige Aufmerkfärnkeit Wir haben felion vorhin erwKhnt^ 
daß diefe Store das Silber in regulinifqher Gellalt, mr felir 
tangfim auflöfst, wenn es andi auis ieinfte xertheOt Üb Noa 
find zwar die Silbertheilchen im Glaserze auch von einander 
getrennt, aber doch fchwerlich mehr, als in dem, mit Kupfer 
aus einer (auren Silberauflöfung gefüllten Miedeifchlage. In 
diefem fmd fie nun noch dazu ganz ifcdiit, nnd ganz ohne alle 
Verbindung mit andern Subftanzen. Im Glaserze hingegen, 
bSngenfiean Schwefel, und machen mitdemfelben eineziem- 
Ucb fefte MalTe, wodurch die Wirkung der S'aure auf das 
Silber nothwendig gehindert werden mufs. Die verfchiede- 
ne Auflösbarkeit des Silbers in diefen verfchiedencn Zu (lan- 
den , kann alfo wohl nicht von der gröfsern oder geringem 
Zertheilung des Silbers in diefen Producten herrühren. Er- 
wägen wir aber auf der andern Seite die grofse Verwandt- 
fchaft des Silberkalks mit der Salzfaure, welche denfelben 
allen übrigen Säuren entreifst; fo verfällt man fehr natürlich 
auf die Vermuthung, dafs die Zerlegung des Glaserzes durch 
die Salzfaure, deswegen fo leicht von Statten geht, weil das 
Silber fich darinn in einem mehr oder minder dephlogifliiir- 
ten Zoflande befindet Da diefes an mkl vor fleh Käbft nichts 
befrandendes hat, und mit den Gesetzen, welche die Übrigen 
Metane befolgen, iehr wohl ttbereinftimmt^ fo glaube ich 
b e re ch tigt zn feyn, aus dleiem Verfiicfae die Folge zn ziehen, 
dafi das Silber in feinen Verbindungen mit dem Schwefel, 
nidit Im voUkommnen meialUfc^en Zuftande ift. Hea Beaumi 
yerfichert gleichßlls, dais ein Gemenge von Schwefel und 
Silber,, im. Axigpa}ßdk6 der Vereinigni^ fidi entzündet. t)as 

SUber 
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« 

Süber wird aUb eben wie die ttfarigen Mebdle in dieler Qpe- 
ratiön depUogiftifirt. . 

Das mit Schwefel und ArfeaOc mgleich vereinigte Sil* 
ber, nadit im RodigtUden eine noch ietare Mififau^ als dat 
Glaserz. Die gewöhnliche SalzOfiire Soisert in der lUlte IceiV 
ne Wirkung darauf, fondern man iUDfs mit einem » tttage^ 
als eine Stunde anhaltenden Sieden zu Hülfe kommen , che 
die Zerlegung ertblgt C) IVIan erhält ebenfalls Hornfüber. 
Ich glaube indeffen nicht, dafs diefe Schwierigkeit beweifst^ 
dafs das Silber in dem Rothgiildcn auf eine andere Art, als 
im Hornfilber vorhanden fey. Die Gegenwart des Arfeniks, 
von dem wir bereits wiffen, dafs er fich in verkalkter Ge- 
ftalt in feinen Verbindungen mit dem Schwefel befindet, 
fcheint gleichfalls anzuzeigöh, dafs auch das Silber nicht in 
regulinifcher Geltalt in dem RothgUlden vorhanden ift. Denn 
kein ^lltall in regulinifcher Geltalt, kann weder mit feinem 
eignen, noch andern metallifchen Kalken in Verbindung ge- 
bracht werden. Jener gröfsere Widerftand gegen die Salz* 
Cäure, rUhrc vernmtblich von einer fiarJcen Anziehung de^ 
Beftandtfaefle des RotfagUldens gegeneinander her. . * 

b- Anfefaung des Goldes iSft es Sblff ibfawer Uerttber wdtt 
gewülesm beftimmen, da es tlbettanpc noch zweifelhaft Ift^ 
ob, das GM auf iigend eine Weife mit dem Schwefel üdt 
verbinden kann. Mast glaubt allgemein, daß diefe beydeii 
^bftanzen ganz und gar keine Verwandtfchaft mit einandef , 
lisben, da alle Verfuche, eine Vereinigung derfelben zu Stan^ 
de KU bringen, bisher veigeblich geweien find. Unter deil 

mancher« 

(*) Es ift mir auch gelungen, den Zinnober mit ffewöhnlicber KochfalzflBii 
sn sigrUgsa, aber apd) d)e(e, Zerlegung erfudcft dp^ianges Kodtfuu 

Ff 
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innncherley Verfahren, welche man hiezu angewendet hat^ 
lebeint mir die Präcipitation dieCes Metalls durch Schwefel- 
leber, aus einer Auflöfung in Königswalfer, das fchicklichfte 
tu (eyn. Um nun die Befchafienheit des INicdcrfchlags genau 
l)eobachten, und erforfchen zu können, gofs ich auf eine 
iGoldfolution, in deftillircen VValfer aufgelölste Schwefelle- 
ber. Die Flüfligkeit ward augenblicklich trübe und bräun- 
lich, und es entftand ein beträchtlicher Bodenfatz. Wachdem 
die klare Klüffigkeit abgegoffen war, wurde der RUckftand 
au wiederholtenmalen in kochenden dellillirten Walfer ausge- 
füfst, auf einem Seihezeuge gefammlet, und an der Sonne 
getrocknet. £r hatte das Anfehen eines erdigen > brttunlichea 
ßodentoes, aber mit dem Vergröfierungsglale eotdecte 
man eine unendUcfie Menge mecallifGher Tihefle, wdche die 
Farbe wid den Glans des Goldea hatten, und den orölaten 
Tbeü dea Hanfweito ausmachten* Als Idi ein wenif davon 
auf eine glühende Kohle legte, entzündete es fleh' mit emtf 
blauen Fbmme und taoasn Schwetelgeruch, nild lieft eine 
Mafle von einec fchönen gelben, aber matten Farbe, und 
ohne.metallifchen Glanz zurück, wenn man fie indelTen mit 
einem Mefler fchabte, fo fahe man wohl, dafs es reines Gold 
war. Eine andere Portion diefes Mederfchlags, wurde mit 
concentriner Snlzfaure übergoiren, wobey weder ein Auf^ 
braufen, noch ein hepatifcher Geruch zu bemerken war, auch 
veränderte fich die Farbe nicht einmal nach einer kalten üi- 
gedion von mehreren Stunden. Ich liefs es hernach eine hal- 
be Viertelltunde kochen, ohne den geringften hepatifchen 
Geruch zu bemerken, aber ein Theil wurde aufgelöfst, und 
der andere nahm die Farbe und den Glanz des Goldes anj 
du Theil des RUckiiandes blieb in ikr Flüfligkeit icbweben, 

und 
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und bildete auf der Obeiiläche derfelben ein Häutchetk Der 
gröike Theil aber blieb auf dem Boden in KlUmpchen zei> 
theilt liegen, und war mit Schwcfeltheilchen vermengt, die 
man an ihrer grünlichen Farbe erkennen konnte. Diefer IVie- 
derfchlag fcheint alfo nur ein Gemenge von Gold und Schwe- 
fel, und keine wahre IVlifchung zu feyn, weil er fonft, wie 
alle übrige Mifchungen aus Metallen und Schwefel, mit Salz* 
fture behandelt, hepatifche Luft geben müßte. 

Ungeachtet der Hartnäckigkeit, womit das Gold bisher 
alle Bemühungen der Chemiften, es mit Schwefel zu verbin- 
den, vereitelt hat, mag doch vielleicht die Natur uns unbe- 
kuaat MtaA wü&n, diefii Vertdndung zu bewiilcBB. Wim 
nan die verfduedenen ZoMide bemdicet, in weldien fi^ 
VIS diefef IMctaU in. leioen Ekien da rtiiti t , fb fiebt ttn» 
dais der grölste Theil deflelben im gediegenen', oder wahreo 
i^guUnUclien Zuflande ift, daß daher nnr mednudfilfe MMk 
erfodert wendoi, um es aus den Stofien zu (iMdeD, wor- 
inn es zerftreut id , und da(s man. aUenfiUs nur die göldi^ 
fchen Kiefe, und das fpieglichte Nagyager Golden im Ver<* 
daobt haben könne, Gold mit Schwäisl vererzt zu enthaltene 
Aber auch , in Anfehung der erften verfchwindet diefer Ver- 
dacht, wenn man erwägt, dafs aus folchen Kiefen ein gro- 
ßer Theil ihres- Goldes durch blofses Wafchen gezogen wird; 
da(s diefes Metall alsdenn in regulinifcher Gelbdt iit, und 
dafs, wenn nicht alles Gold durch diefes Mittel erhalten wird, 
folches von der äufserft feinen Zertheüung und Zartheit der 
Goldtheilchen , und von dem noch unvoUkommnen Zuftan-- 
de unferer Arbeiten herrühret, und nicht von einer innigen 
Verbindung des Goldes mit Schwefel oder andern Subilanzen, 
die feipe EigenfQh^eo ecwan geändert haben möchten, - 
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Mit dem fpiegelichten GoHerz von Nagyag bingegen, 
verhält es fich ganz anders. Man kann das Gold aus demfel- 
ben nicht durch fo einfache Hülfsmittel herausbringen, und es 
fcheint eine wahre Verbindung des Goldes mit Schwefel, und 
noch vielen andern Subftanzen zu feyn. INach den Verfuchen 
des berühmten Herrn von Ruprecht^ der eine vortreftiche Un- 
terfuchungf diefes Minerals angeftelit hat, füllte man wohl 
fchlielsen, dafs das darinn enthaltene Gold theils gediegen, 
• theilb vererzt fey. Die Amalgamation diefes Erzes mit dem 
Queckfilber, fcheint mir indeifen noch kein entfcheidender 
Beweis dieier Ver(chiedehheit zu feynj ich glaub« vielmehr 
dafs« wenn auch alles darinn endialtene GdM in Kalkgeftall 
ailt deflB Schwefel verbunden fiyn foUte, man daflelbe doch 
gänzlich wlicde haben herainamalganiiren. können, wenn man 
pur mit dem Anreiben länger fbrtgefbhrai hütts;. IcbiJcoehtn 
fine Portion diefes firses hi Salztere, aber fie zog Mn 
Stifubcben Gdd heram, wddies doch gaichehen feyn wttrde^ 
wenn das Gold zum Tbeil gediegen darinn gewefen wäre. 
Es mufs alfo wenigflena alles mit einer andecn Subibrntf-vcr-* 
banden feyn. Um nun ausfindig zu machen, ob es in regüJ 
linifcher oder KalkgefbUt in diefer Verbindung fey, bediente 
ich mich der SalpeteiTaure, welche, wie ich gezeigt habe, 
gar keine, oder doch wenigftens eine ganz unmerkliche Wir- 
kung auf regulinifches Gold hat. Ich liefs zu diefem Ende 
eine Poition des, zu feinem Pulver zerriebenen fpieglichten 
Golderzes, in ziemlich concentrirter Salpeterläure einige Ta- 
ge digcriren, aber ich bemerkte nicht die geringfte Spur ei- 
ner Auflöfunp:. Das Erz behielt feine fchwai-zliche Farbe, 
pnd die Zinnfolution fchlug keinen Purpur nieder. Hierauf 
feute ich das Getäüs au& Feuei und lieis die Säufe aut drey- 

viertel 
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viertel und darüber einkochen, aber das Erz blieb in dem 
neinlichen Zulfcinde, und die faure Flüfligkeit- gab mit Zinn- 
iblution keinen INiederfchlag. Ich liels hierauf alles bis zur 
Trockne einkochen, gegen das Ende letzte fich eine weifs- 
liehe cpyftallifirte Malie an die Seiten des (lefäfses, aber 
das üferige Erz blieb fchwäralich. Als ich es mit dcfVilliitem 
Walfer ausgefursc hatte, zog lieb die hai be der 1 luHigkeit^ 
nach dem ZuTatz der ZinnfoUition, ein klein wenig ins Pur- 
{mnotbe, und nach langer Zeit zeigte ficli eiii' wtoig Boden- 
hxiL Idä g;ib ntmiiiehr die(en Verlbdi auf, da ich. fiditi^ldaft 
«r m der Sache iii^^iMbhddm'iiiÖimte, tndbm ickf durch . 
iqnKhnliohes Verfahren fchoii vortfhii«hii>]diifl"w^ GM 
süttelii SalpeterOSiiiSe antgdößt hacce^i'' Mein geringer Voi> 
j»h.diclei Ernas ierianbt» Mir nithk hodi'andere 9erlhdie-dsb- 
ipic «oiißstteai der Züftand d«ifjGcddi»4n cHe(bii JVU*> 
neral bleibt alfo nodi zweifelhaft IndefTeti ift gewifs, dafi 
das' Gold nicht blofs in gediegener Geilak darinn zerftreut, 
fondem wirklich mit Schwefel, und den andern SubltanBen» 
Worms das Erz bdteht, verbunden iftr, und lob kenne mMh 
keine Tbj^tfache, worauf üch die Behauf^täng gründen liefsei» 
dafs CS auf eine andere Art als die übrigen Metalle darinn 
exiftire. Die allgemeine Unvereinbarkeit der Metalle mit me- 
tallilchen Kalken, läfst vielmehr vermuthen, dafs es fo wie 
die Übrigen damit verbundenen Metalle, in einem mehr öder 
W^iger dephlogiftifirten Zuliande ift. ' ' 
t Der kühltein, welchen man beym Schmelzen goldhal- 
tiger Erze erhält, ill ein neuer Beweis, dafs das Gold wenig- 
ftens in Verbindung mit andern Metallen, fich mit Schwefel 
verbinden läfst. Die Zerlegung diefer Produkte Wörde viel- 
leicht Uber dea Zuihnd de% darinn befindUcheU QMes ein 
' FC 3 neues 
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neues Licht verbreiten. Die unmittelbare Vereinig^unß' diefer 
beyden Subftanzen, liefse fich vielleicht zu Stande bringen, 
wenn man fie, wie beym Zink, mit einem Gemenge voa 
Goldkalk und Schwefel verfuchte, vielleicht würde diefbs Ver- 
fahren auch bey der Piatina glücken. Gern hätte ich diefe 
Unterfuchungen weiter getrieben, aber die wenige Mu^e die 
ich als ein Reifender hatte, und. der Mangel der nöthigen 
BequemlichkeiMa lüpdarfiai .inidi dacm« lä boflb. indeifep, 
4a& irgend ein andm Cbemifl: lioii Untthen wird fie 
vaHenden« . 

. $. 5. DiöangefliliiteDBcoMitaiigaiai^ 
weiieii nmi mr> detttUdi geoug« daft St MfitaUe ttberlniipi 
m ihren Yerbkduligen mit dem Schwefel aidit in einem voJI? 
I^dnunnen regulinifchen Zofiande find, doch aber glaube Uh. 
. einigen Einwürfen, die mm vielleicbt gcg^ diefe IMeynotig 
machen könnte, begegnen zu mUfleo» 

Der erfte könnte daher genommeii werden, dafs bey 
dem gewöhnlichen Röften der Bleyerze, fogar wenn es in 
einem Reverberirofen gefchieht, und ohne dafs das Erz mit 
Holz oder andern BrennftoflF in Berührung kömmt, ein be- 
tiächtlicher Theil des Bleyes von felbft in regulinifchem Zu* 
flande ziifammenfiielst. Die fchweflichten Kupfer- und übri- 
gen Erze, geben gleichfalls einen König, wenn man iie nach 
einer unvoUkommn^n Calcination fchmelzen läfst. Wenn man 
aber in Betrachtung zißht, dais der Schwefel fich zerlegt, 
wobey f«in Brennbares fich von der Vitriolfaure trennt^ fo 
wird m^ das Reducirungsmi^l diefer Metalle nidic weit fu- 
dion dlirffnt Aber diefep ift nicht die einzige Quelle, JMan 
weiis, jisfy die met^llifqhfn lialb^ dfAo .Mäfim. wicdBr 

ben» • 
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ben. Wem) fie alfo, wie fehr wabrfcheinlich ifl, in ihren 
Verbindungen mit Schwefel weniger dephlogiilifut find 9 ab 
nachdem ile im Feuer oder durch Auflöfung in Säuren ver- 
kalkt worden; fo könnte vielleicht in dielem Falle die Wir- 
kung der Hitze allein zqreicbeiid ieyn, um fie alle ohne Aus« 
Bahme zu reduciren. 

Die Deftillation des Zinnobers mit einem Zufatze von 
lebendigen Kalk, oder einer Kalkerde, ifl ein anderer und 
zwar fehr fcheinbarer Einwurf, indem hier .die Herftellung 
des Queckfilbers ohne den geringften Zufatz eines brennba- 
ren Stoffs gefchieht, auch der Schwefel nicht verbrennen 
Icann, weil die Operation in verfchloffenen Gefä(sen gefchieht. 
Hierauf läGt fich nun antworten, dafs die vollkommne Wie- 
ftefteMIung des Queckfilbers <viiHeicfat bloß ddrcli die Hi» 
tie bewMec werden, kilniie, und dafi danms» daft der Sdiwe«' 
fd hier luoht veitrauieii kiinn« dodi noch nicke folge, da6 
er auch radit xeriegt werde. Ich habe swar keine Verfhcfae 
«ngeOdlt um dides «n beflStigi», man weils aber dafi in 
Horzowitz C) in Böhmen , wo der Zinnober durch £i(en iil 
iermetifch verfchloflenen Gefäfsen zerlegt wird, die Vidi-' 
olfäure in fehr beträchtlicher Menge fich eafebindcl, und viel- 
leicht thut der Kalk eben die Wirkung. 

Drittens könnte auch von dem Zuwachs am Gewidit. 
der Erz^ nach ihrer Calcination, ein Einwurf gegen unfere 
Meynung hergenommen werden i bey genauerer Erwägung 
aber wird man finden, dafs dadurch weiter nichts bewiefen 
wird, als dafs die, in den Erzen enthaltenen Metalle, durch 
diefe Operation noch mehr verkalkt weiden, als fie fcbon 
vorher waren. . . ' 

. .1 .. - . ■ Viertens 
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.. f Viertens werden die Gegner unferer Meynung, die Schefc. 
dung des Goldes und Silbers aus diefen Erzen durch blofsei 
Reiben mit Queckfilber ohne weitere Vorbereitung, als einen 
entfi^eidenden , unwiderfprechlichen Beweis des regoilinifchen 
Zuilandes diefer Metalle in '.dergleichen Zufammenfetzungen 
anfebn. Wir wollen fehen ob uns diefe Erfcheinung Schwie- 
rigkeiten machen wird. Das Refultat diefer Opei-ation ift, 
dal's man auf einer Seite eine Portion Amalgam, auf der an» 
dern eine Portion mineralifchen Mohr erhält. Diefes letzte 
Product iil nun aber eine Verbindung des Schwefels miü 
Queckfilber, und da, wie vorhin gezeigt worden, diefes 
Metall bey feiner Vereinigung mit Schwefel immer einen 
Thal ftfam Brennbaren veiüehrt; fo kann ja dieles Phlogi« 
iloD dm disnen, die iicfa niedeifdilagenden Gold- und SO« 
berhaffie m ndndna, lUsfe Scheidung findet alfi> tm darcb 
eine doppelte Zeritgon^ ftatt Herr tion SMprtct$ hat aodl 
Vitribiräuie in idem Answaichwafier entdeckt» womit ^ 
Amalgam am Ende der 0| WMÜ on von dem En gelchiedea 
wird, welches anzuzeigen fchemt, dais auch der Schwefel 
bey diefem Procefs fich verlegt Ich bin weit davon entfernt 
dießiu:he lelbft kt' Zweifel zu ziehen, welche idi! fUr febr 
möglich halte. Indeffen kann diefe Vitriolßiore auch viel* 
leicht von verwitterten, den Erzen beygemifcht gewefeneti 
Kiesthcilen herrühren.' Ehe fich alfo cntfchciden l^fet^ ob 
diele Erfcheinung beftändig ift , und mit der Arbeit felbft zu- 
fammenhängt, mufs fie erft durch wiederholte, und auf man- 
nigfaltige Weife veränderte Verfuche beflätigt werden. Ande- 
re minder ftarke Einwiiife aus dem Wege zu räumen, halte 
ich jetzo für überflUflig. Man wird die Zweifel leicht heben^ 
wenn ifian die Theorie verfolgt, und alle, die Erfcbeinungen 
begleitende Umiliinde genau beobachtet, ' §. 6, 
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. f, ^ Ote Verbliidiifigen des Schwefels nH; dm Metal<i 
kn, oder vielmehr ihren Kalken, find für jcdtt Metall ver« 
Ibhieden, nicht allein in Anfehung des verfchiedenen Verhält^ 
nifTes des Schwetels, fondem auch in Betracht des Gradei 
der Dephlogiftication der metalUfchen Kalke. In Anlehmif 
des Zinks wird diel'es, durch i^gTnormx Unterfuchung dreyer* 
ley Arten von Ichwedifcher Blende bewiefen. Einen andern 
Beweis in Anfehung des Arfeniks, gewährt das Auripig:ment 
und Realgar, aber den auflällenditen von allen geben die Ver- 
bindungen des Schwefels mit Spiesglanz, welche, wie Berg» 
marm fehr deutlich gezeigt hat, fow^ohl in Anfehung des 
Grades der Dephlogiltifirung diefes Metalls, als der Menge 
des Schwefels welchen fie enthalten, fich von einander unter« 
fcheiden. Er hat fogar bemerklich gemacht, daft die Menge 
des Schwefels auf gewiffe Weife mit der Menge des Phlogi- 
ftons im Metall, im umgekehrten VerhältnilTe lieht. Es wä- 
re zu wUnfchen, dafs unterfucht würde, ob dieles ein allge« 
meines Gefetz t\lr alle Metalle ifi 

Diefer Grad von Dephlogiltifirung, fchefait indeflen ftfar 
Iren demjenigen verifilii«defl xu feyn, wddKn die, dordl 
Feaer, oder Aullöliiiig in StCoren bereiteten Kaike leida% 
welch« ttbeitenipt mdir Phiüglilon veiioliren so haben liM» 
wie durch die reihen Oümpfe, welche fidi bey der 
Auflöfbng in Scheidewafler entvrickebi, und dordi die hepati» 
Ite Ln'ftt'Wiche die Sldtniore hervorbringt, wahrfobeinlich 
£» fcbeint fogar, dals die gewöhnlichen metalUfchen 
kaä», in dem Augenblicke ihrer Verbindung mit Schwefel» 
iftif Köfteh eines Theils feines Brennbaren, bis auf einen ge» 
W&k^^iillkt wieder heigeftellt werden. Man fleht diefes, 

mm& mitm Gemenge y/m Schwefel und weiften Arfenik 

G g im 
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im Feuer behandelt, wobey fich eine gi^ofse Menge fchwefel- 
faure Dämpfe eiicwickeln. Die Metalle fcheinen alfo in die' 
fen Zufammenfetzungen in einem , dem r^linüchen fchr na- 
he kommenden, und oft nur fehr wenig davon unterfchiede- 
Ben Zuflande zu feyn. So gering indelTen diefer Unterfcbied 
auch feyn mag, fo III er doch hinlänglich, befondere Eigen- 
fchatten zu bewirken, und zwar folche, wodurch die metal- 
lifchen Kalke fich charakteriüren. Man kann alfo diefen Zu- 
ftand nicht anders als einen Zufland der Verkalkung anfehen, 
follte es auch nur der allererfte Grad von den unendlich vie- 
len feyn, durch welche ein Metall von feinem vollkommnen 
regulinilchen Zufbmde, bifi zu dem, eines völlig dephlogüti- 
iirten Kalks gehen mufs. 

§. 7. Die Verwandtfchaft des Schwefels mit den Metal- 
len, ift in den bisherigen Verwandtfchatts - Tabellen fehr 
üchwankend angegeben. Bergmann ielbfl gefleht, dafs die 
Scufienfolge der feinigen, nodi nicht daith hihKfng^che Er« 
lahrungen beflSCt^ fey. Man (chrdbt in allen die(en TaMs, 
dem ^Uier eine größere VerwandtCdiaft mk dem Scliwefel 
80 äls dem QuedkiUber, und doch ichligt dieles das Sflber 
|MS dem .RötbgUlddi dnrdi bloisc» Reiben nieder* Eben fq 
veriUttt es fidi mit vielen andern Metallen, wie man leidK 
l^ewafar wird^ Uberbaupc muß ich iagen» dals diele Coliinv; 
ne die fehleibaftefte von allen ifl. 

Wenn man erwägt, dafs Queckfilber, Kupfer, Bley, 
Zinn, Elfen, und vielleicht alle fogenannte HalbinetaÜe, das 
ßilber vom Schwefel fcheidcn; dafs Kupfer, Eifen, ond viek 
leicht die meiflen Übrigen Metalle, das Queckfilber aus dem 
Zinnober wieder herftelleni dafs Eifen, Zink, und Uberhaupt 

alle fogenannte HalbmetaUß, eine stärkere Anziehung gegen 

den 



Digitized by Google 



Theorie der Amalgamation. 235- 

den Sbhwefel Sußern, als das' Knp^, wie die BäuMtungf 

des Steins beweifet, den man bey dem Schmelzen der Kup« 
lererze erhSlt^ dafs das Eifen und viel andere iMecaltc, in dem« 
^ bey dem Bleyerzfchmelzen fillenden Stein zurückbleibt, Ib 
wird man leicht eine fehr merkliche Analogie zwifchen der Prä« 
cipitation der Metalle aus dem Schwefel, und den Fällungen 
aus den Auflöfungen in Säuren gewahr werden. Betrachtet 
man ferner, dafs die Präcipitationen aus den durchfchwefel- 
ten metallifchen Zufammenfetzungen mittelft anderer Metalle, 
Uberhaupt durch eine doppelte Verwandtfchaft gefchehen, 
indem das niederfchlagende Metall einen Theil feines Brenn- 
baren verliehrt, welches denn wieder zur Wiederherftellung 
des niedergefchhgenen angewandt wird^ fo wird die Analo- 
gie zwifchen den Fällungen der Metalle aus Schwefel, und 
aus fauren Auflüfungen noch aufiallender, und es fcheint daß 
die Ordnung diefer Attractionen, nicht fowohl durch die 
Verwandtfchaft der Metalle mit dem Schwefel , als durch die 
Verwandtfchaft des Phlogidons mit den verichiedenen metal- 
lilchen Kalken bedimmt wird, wie auch Bergmann bereits in 
Anfehnng der &mren AuflOümgen aoenkannc hat, leb g^ube^ 
dais man die Ordnung der Verwandtfehaften der mecallticlieii 
Kalke von der, weiche die Üü^lft b^olgen, fehr verfchiOf 
den finden wUrde, wenn man wirkUdi yerfuchte, diefe FÜUun* 
gen minelft metallifidier Kalke xu maeben, und daß die nier 
dergeQdilagenen Metalle, wenn Niederfth1%e erfolgen, nicht 
im regalini(cfaen, fondem ini verkalkten Znihnde fich befinden 
werden. Indefien kann ich« nicht bergen, dais man diefe Aiu 
beiten bisher noch zu wenig verfolgt hat, um hierunter fchon 
etwas gewiifes feflfetzen zu können, und dafs diefe Analogie 
vielleicht niobt fo durchgängig ilatt faäet als « iobeint, 
•• . ^ oder 
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oder dafs doch wenigftens Abweichungen vorkommen kön- 
nen, welche in unvermeidlichen INebenumlländen ihren Grund 
haben. Es fcheint, als wenn fchon das Bley eine Ausnahme 
von der Regel macht. Es ift bekaimt, dafs das Kupfer aus 
feinen fauren Auflöfungen vom Bley niedergefchlagen wird, 
da es doch beym Verfchmelzen kupfriger Bleyerze im Stein 
zurückbleibt, und das Bley hingegen fich niederfchlägt. Man 
kann überhaupt nicht Aufmerkfamkeit genug auf die Unter- 
fuchung aller, bey diefen Arbeiten zulammenkommenden Um- 
llände verwenden, ehe man aus den beobachteten Erfcheinun- 
gen Folgerungen machen will« Die Menge des Brennbaren 
in dem, mit dem Schweftl vettMindenen (bwohl, als in dem 
üiederlchlagendeii Metall, der Giad der angewandten Hitze^ 
der Zutritt der Luft, und andere; fifebeoiniiiände, kSmicii f»e* 
trifditUclie UiitBriGliiede veiaidaflen, v^id mttlTen alib mit im 
AoTohlag ge|)nicbt werden, wenn man nicht G^dir laute 
will» fiüGdie ScUilfle an machen« 



Viertie Abhandluiig. 

• Beobachtungen über die Amalgarrmtion der Gold- und Silber* 
oxe^ und des beym Schmelxjen derfelben fallenden 
Steins und anderer Scbmelzproducte. 

nter dem Worte Amalgamationy verlieht man zwar gemei« * 
oigüch dasjenige Verfahren, wodurch Queckfilber mit einem 
andern Metalle verbunden wird, hier aber wird dalTelbe in ei* 
nem weitläuftigem Sinne genommen, und nicht blofs diefe 
Verbindung an und vor fich felbft darunter begriffen, fondern 
iuicfa alle die vorläufigen lOperatioiieD wodurch man die Sub- 

ilanzen 
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fbocen) ans denen das Gold und Silber gezogen werden foU^ 
Sur bequemem Bebandlung mit dem Queckfilber v(»tereitil^ 
wie anch diejenigen^ wodurch hernach diefe Metalle von dm 
Queckfilber gefchieden werden. Einige diefer OperationeQ 
findblols mechanifch, zum Beyfpiel das Zerkleinen gedachter 
Subftanzen in fehr feine J heile durch Pochen, Mahlen, und 
Sieben; das Auswafchen des angeriebenen Gemenges, und die 
Concentration des Amalgams. Andere fmd blois chemifch, 
als die Röfbuig, das Anreiben, und die Digeftionen oder 
Gährungen. Jetzt erflrecke ich meine Bemerkungen nur auf 
die chemifche Theorie diefer Arbeiten, und Ubergehe allb fo* 
wohl jene mechanifche Operationen, die ich als bekannt vor- 
ausfetze, als das Detail der Handgriffe bey den chemifchen. 
Wer umfländlichere Belehrung darüber verlangt, kann feine 
WUnfche durch das yortrefliche Wer^ des Herrn von BoTti 
befiiedigen. ' 

1X0 Verlcliiedenliät dar difapifchen VorbcfckuDg dar 
• Eixe, ehe man fie vm Queckfilber bringt, bat Gel^;enlieit ni 
siwey verfchiedenen Methoden gegeben, deten.eine man dif 
l^mMa^oiiialloii, die andere die Amalgmation tni$ JUlßimg 
nennen kann. Wir wollen jede befonders betradun nadm^ 
der letztem den Anfang machen. 

Erller TheiL 

Von der Jmal^amtion mit Jl^ißßttiig» 
'Bey der Amalgamatton mit jftöftung, werden die Gold- 
und Silberhaltigen Zeuge zu einem feinen Mehl gemacht, und 
mit der erforderlichen Quantität Kochfalz, zuweilen auch 
mit lebendigem Kalk oder Quarz vermengt, in einem Rever- 
benroCea geröftet, und hierauf eine längere oder kürzere 

Gg 3 Zeit 
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Zeit mit Queckfilber angerieben; hiernächfl werden die erdi- 
gen, falzigeh» und metallifchen Theile mit häufigem Waffer 
weg:gerchlemmt , das (Queckfilber hingegen fmkc zu Boden 
und fliefst dafelbd zufammen. Hierauf wird das, mit dem 
Gold und Silber, fo in dem amalg:amirten Zeuge enthalten 
war, angefchwän gelte Queckfilber, durch Leinen oder {js* 
der geprefst, um das Amalgam zu concentriren. Und end- 
lich wird durch die Deflillation diefes Amalgams, das dar- 
inn (leckende Gold und Silber von dem noch anhängenden 
Queckfilber befreyt. Diefe Operation üt fo einfach, dafs fie 
fich mit der grölsten Genauigkeit verrichten läfet Ich wer- 
de meine Bemerkungen alfo blois auf die Röftung und das 
Anreiben einfchränken. (*) 

- • • Er ft er Artikel. 

»'♦'*'■ ■ • Von der Rnjhing. 

§. I. Der Zweck der Röltung oder Calcination id, dag 
Gold und Silber von den damit verbundenen Stoffen zu befrey* 
en, und es aus denjenigen zu enthüllen, in welchen es blols 
Veriarvt oder einge(chloflen ift, ulii dadurdi die unmitedbo^ 
re Berührung des Queddilbefs bey dem Anquicken vik be« 
fMem.' 

Dtefö Operation geTcbfeht mittelft eines Reverberirfea- 
CTB, und des fivyen Zimitts der Uift» Durch die vereinigte 
Wirkung diefer Mtt;cel, yntä anfing der« bey dem zu rö- 
flonden Zeuge etwan befindttdie Schwefel ausgetrieben hter« 
vi werd^ die metallircheQ Theile verkalkt und sertfaeilt^ 

und 

(*) Es ift nicht meine Abficht, das ganze Detsil der Theorie diefer Opera- 
tioaea darchzugehOt fondem nur sa befctareiben, unter welcher Geftal^ 
ich fie inif dem St^puf kte der, |^ 4en vprhergdi^den b^deii ^^blunidf 
lungen MMrUttp Qt»a4f»f»f wi noch •iuf« mH^ Bn&liraiigea 
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und diejenigen Metalle, welche nicht fcuerbefländig genug 
ünd, diefem Feuersgrade zu widei ltehen, verflüchtiget^ auch 
werden dadurch die erdigen Theile mürber gemacht und in 
noch feinere Stäubchen zertrennt, wodurch denn die^ im In- 
nern derfelben veri'chloflenen Gold- und Silbertlieilchen ent- 
hüllt werden. Da Gold und Silber die einzigen Metalle find, 
welche diefe Operation ohne verkalkt oder verflüchtigt zu 
werden, ausftehen können, indem das Roftfeuer nicht Itark 
genug ift um eben die Wirkung auf Gold und Silber, als auf 
die andeni Metalle bervorzobringen^ fo folgt ganz natürlich, 
dafs nach der Röffamg, Gold und Silber noch die einzigeii 
Metalle find, womit fich das Queckfilber vereinigen kann, 
«nd dafs das hernach dordi Anquicken eihal^ene' Amalgam, 
von andern Metallen wenig oder gar nichts enthält. 

. Oiefes find alfo die Wurknngea wddie die blofie Ver- 
einigung der Luft und des.Feuers hervorbringen kann, wenn 
man die Erze, den Rohftein, und die Übrigen Producta, wo- 
mit diefe Operation vorgenommen werden foll, ohne alle 
Beymifchung anderer Materien behandelt. Aber fo zweck- 
mäfsig diefclben auch zu feyn fcheinen, fo find fie allein doch 
noch nicht vollkommen hinlänglich, fondem man bedarf noch 
der Hülfe anderer wirkfamer Subftanzen, welche tiefer in 
das innere Gewebe diefer Stoffe dringen, und die Aggrega- 
te noch vollkommner zertrennen. Eben diefe Subllanzen er- 
ftrecken ihre Wirkfamkeit auch auf das Gold und Silber, in- 
dem fie den Zuftand diefer Metalle gleichfalls ändern, daher 
diefelben alsdenn aus einem ganz andern (icfichtspunkte an- 
gefehen werden müfl'en, als wenn die erlittenen Veränderun- 
gen von Luit und Feuer allein verurlacht worden wären. 
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§. 2. IVicht aller Schwefel, welcher beym Röflen rchwp* 
felichter Zeuge losgemacht wird, Ibndern nur ein lehr klei- 
ner 'I heil delFelben vei-flüchtigt fich in feiner voUkommnen 
Geftalt. Da die Hitze, befonders im Anfange der Opera- 
tion dazu nicht (tark genug ift, fo entzündet fich der gröfste 
Iheil delfelben, fo wie er entbunden wird, und \ erwandelt 
fich in Schwefelfäure, Diefe wirket alsdenn auf die erdigen 
und metallifchen Theile des Gemenges, fchlielst diefelbeii 
auf, und zertheih fie weit mehr, ate blolses Feuer allein 
thun könnte^ fie werden dadvrcii in einen üüzartigen, oder 
«udi Mdir dephlogiftifiiten kaUcartigen Zuftand veiietxt ln<» 
dellen ift diefe fSSm inmier nodi mit viden Brennbaren ver- 
trantoy weldNS ihre Wirkung auf andere Subftansen (cliwttdit 
und vennindem Eb gibt audi Gemenge, weidie wenig oder 
gar kleinen ScNrefö Mhdten, wobey man alfo auf die Wir- 
kung dielbr SKnre gar keine Rechnung mächen kann. 

$» 3« Um nun- eine vollkommnere Zertheiluiig mnl 
Auflöfui^y der erdigen und metaUilbiien Subftanzen mittelil 
der Stfuren su bewirken, bedient man fidi der SalzAEure, in» 
dem man den zu röilenden Producten, eine kleinere oder 
grölsere Quantitttt Kochfalz zu fetzt. Man bat hierzu die Sals* 
faure vor andern gewählt, weil man nicht allein diel'elbe aus 
den Subftanzen worinn fie enthalten ift, in Menge mit lehr 
mälßigen Korten fleh verfchafien kann, fondern auch weil 
diefe Säure eine von denen ift, wddie auf die metailifdiea 
Subftanzen am kräftigften wirkt. 

Wenn man diefes Salz fchweflichten Erzen und Schmelz- 
producten zufetzte, fo könnte man auf die Zerlegung delFel- 
ben mitteilt der, nach dem Verbrennen des Schwefels zu- 
rückbleibenden Vitriolfäure (icber rechnen« Hingegen mufs 

man 
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nstn gefteben, dsUs nuui) wenigflens nicht mit eben d€r Ge- 
wUsheit, einen eben fo guten Erfolg bey Bearbeitang man« 
eher anderer Schmelzproducte hoffen dürfte, die an Schwo« 
fei oder andern Säuren , die feine Stelle vertreten könnten, 
unendlich wenig oder gar nichts halten. Es fcheintalfo, dafa 
die Entdeckung, dafs das Kochfalz durch dergleichen Pro- 
ducte eben fo gut als durch fchwefelhaltige zerlege wird , im 
Herumtappen und von ohngefahr gemacht ift, und dals man 
dielelbe nicht auf bewahrheitete Thatfachen fich gründenden 
Kenntniifen zu verdanken hat^ denn die Chemilten glauben 
überhaupt, dafs diefes Salz durch die Wirkung der Hitze nicht 
zerlegt werden könne. Ich habe (elbfl eben fo fdir wie viele 
andere Chemiker danm gezweifidt; ich (äh aber in Ungarn 
Tiele Proceflfl ndt Schwarzkupfern , woraus man durdi.dia 
Amalg^mation Gold und Silber fchied, welche mich ttber-i 
sengfttn. Nun fndte ich die wahre Urläche davon zu er-r 
gründen, und ftdh» zu diefem Ende viele Verfiidie an, de- 
len. Refidtäte mir befriedigende AnfTchlttfle dider £rlcjieinuii<^ 
gen geben. 

Zuerft vermifchte ich gereinigtes Kocbfalz mit pulveri« 
firtem Quarz, den ich vorher in Salzfäure digerirt, hierai^ 
vielemale mit deftillirtem Wafler ausgefüfst, und endlich beyt 
einer ftarken Hitze getrocknet hatte. Diefes Gemenge brach«* 
te ich unter die Muffel eines Capellenofens, und gab ein et^ 
was ftarkes Feuer. Wach kurzer Zeit fah und roch man fehr 
deutlich die fich entwickelnden falzfauren Dämpte. Auf gleiche 
Weife calcinirte ich Kochfalz mit canarifchem Marmor, und 
ein andermal mit Porcellanthon ; bey beyden Verfuchcn entr 
wickelten fich häufige falzfaure Dämpfe, nur erfoderte der 
letztere ein ftärkeres t euei*. Auch verhielten die Gemenge 

H h von 
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von Salz mit Gyps, oder mit Schwerfpath, fich eben fo, 
nur dals (ie, befonders der Gyps^ kein fb llarkes Feuer als 
' die vorigen Gemenge erfoderten. 

Da die Salzfaure aus diefen letzten beyden Gemengen 
bev einem geringem Feuersgrade (ich entw'ickelte, fo will 
ich gern zugeben, dafs die darinn enthaltene Vitriolfaure, das 
Eilige dazu beygetragen hat. Aber die erlten drey Gemen- 
ge enthielten zuverlafiig keine Vitriolfaure, wenieflens nicht 
fo viel, daliä man ihr die Austreibung der Salzfaure zufchrei- 
ben darf. Es mufs allb nothvvendig die Urfache davon ent- 
weder in der Wirkung des Feuers, oder der dem Salz zuge- 
fttzten Materien Gegen. Wäre der- Feuersgrad bey jedem der 
trften drey Verfuche von gleicher Stärke gewefen, fo könn* 
te man die Hitze f\lr den einzigen Grund der Eiiclieinung 
lalten. Aber der Quarz btidurite einer geringem Hitze ak ' 
der Marmor, und der PorceUanthon erforderte eine noch ftär* 
kere als diefer. Man kann alfo hier eine fehr deutliche Wir- 
kung diefer Subdanzen auf das Kochfalz nicht verkennen. 
Ich glaube demnach , dafs es mit der Zerlegung des Kochfalzes 
kl diefen, wenigftens in den drey erden Verfuchen, ficb eben 
To als mit der ähnlichen Zerlegung des Salpeters väfaält, daüi 
nemlich diefe Erden auf das Alkali des Kochfalzes wirken, 
und den Zufammenhang delfelben mit der Säure dergeflalt 
fchwacheii, dafs das Feuer dcnfelben nunmehro vollends zu 
trennen, und die Siiure zu verflüchtigen vermag. Ich habe 
auch Kochlalz in einen Tiegel unter der Muffel eines Capel- 
lenotcns Uber eine Stunde lang im Flufs erhalten, und das p^e- 
fchmolzene Salz heuiach in deftillirtem Waffer aulgeiößt. iJie- 
fe Auflöfung färbte blaues Zuckerpapier augenblicklich roth, 
zum deutlichen Beweife dais üe einige ü'eye Säure enthielt. ^ 

Ich 
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Idi glanbe, daß derjenige Theil des Salzes, welcher die Sei- 
ten des Tiegels berührte) durch den Thon zerlegt ill, und 
dals ein Theil der frey gewordenen Säure zwifchen dem Ubri<- 
gen Salze, oder an den Seiten des Tiegels welcher verklebt 
war, hängen geblieben ill. Denn da man nicht annehmen 
kann, dafe ein Theil des Alkali verdampft, und verflüchtigt 
feyn follte; fo konnte ein Ueberfchufs an Säure in diefem 
Producte auf keine andere Weife ftatt finden, als in fo fern 
das davon getrennte Alkali fich mit einer andern Subflanz 
verbunden hatte, welches in diefem Falle nichts anders, als 
der Tiegel felbd feyn konnte. 

Man fleht alfo aus diefen Verfuchen, dafs auffer der, 
durch das Verbrennen des Schwefels bey der Röftung entfte- 
henden Vitriolfäure, auch dk eidigen Thdle zu der Zerles 
gung des Kodilalzes, und der Befireyung feiner ^ure das ihr 
rige bey tragen. In den Schmeltproducten) welche weder 
säweiel noch erdige Thefle enthalten, mttflen die Metallt 
öder ihre Kalke» entweder eben fi> wie die Erden, oder mic^ 
telft einer befondei^ Verwandtfchaft auf das Kochialz wirt^ 
keh; denn ändi in dieCem Fälle findet die Zerlegung des 
Kocfafalzes ftatt, und bey einer noch geringem IHitze, alii 
bey den Gemengen von Kochfalz und Erden. Anfänglich 
hegte ich die IMeynung, da& die Metalle nur in Kalkgeftalt 
auf das Kochfalz wirkten, weil ich fchon viele Verbindungen 
metallifcher Kalke mit Alkalien kannte. Um nun diefe Sache . 
aufs Reine zu bringen, ftellte ich folgende Verfuche an. 

Ich calcinirte ein Gemenge von rothem Glaskopf und 
Kochfalz unter der Muti'el, wie die vorigen. Es entwickel- 
ten fich faure Dämpfe, aber gegen alle meine Erwartung 
. wurde dazu eine ftärkere Hitze, als bey allen vorigen Veifu- 

H h ^ eben 
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chen erfodert. Eben diefes erfolgte, als ich einen Kopfer- 
kalk mit Salz rodete. Krftaunt Uber, den Unterfchied do 
Feuergrades, den diefe Gemenge mit metallifchen Kallcen er* 
forderten, von demjenigen welchen ich in Ungarn bey dem 
Rödeii der Schwarzkupfer beobachtet hatte, gerieth ich auf 
die Vermuthung, dafs die Metalle im regulinifchen Zuitande 
vielleicht eine befördere Wirkung auf das Kochlhlz äufsem 
mcjchteo, und ich (ah üe bald durch iölgende V<ärlucbe be» 
ftätigt 

Ich vermengte reine iinverröflete, von mir felbfi: berei- 
tete Kifenfeilc mit Kochfalz, brachte diefes Gemenge unter 
die Muffel, und verltävkte das Keucr Iluffenweife, wie ich 
auch vorhin gethan hatte, um den Feuersgrad zu beobach- 
ten, bey welchem die fauren Dämpfe anfangen würden fich 
CD entwidtdii; Sie zeigten fidi bald und fehr häufig, fogar 
noch ehe dos Gemenge glühend wwde. Eine leiclne blaoe 
Flamme fpieite ttbier die Oberffilclie des Gemenges, und wur* 
de belbnders merklidi» wenn man den Telt nach der Oefii^ 
nnng der Muffel zurttoloog'. {*) r 

GefefltäB Rupfer mit KodilUs auf Ithiiliche Weife be* 
brndelr, verbielt fich eben fo^ nur erfoderte diefes Gemen» 
ge ein wenig mehr Feuer wie das vorige , aber doch weni^ 
ger als die Gemenge von Salz und bürden » oder metallifcbea 
Kalken. Ich unterfuchte femer, wie magnetiiches Eifenerx 
. %ey einer folchen Behandlung fich verhalten würde. Die 
Entwickelung der Saure erfolgte auch hier, es ward aber da- 
SU ein ) täit eben ib itarker Feuersgrad als vorhin beym Glas- 
kopf 

Diefe SJerlegnng ics KoctiTalzes durch Eifenfeile fcheint ein leirbtps nnd 
voll [feiles Mittel zor Berekang des mineralifcben Alkili im. Gro&eii darza-. 
Metens daher ^cfer Vcrfncli gewüb ««rfint miter verfolgt m wcrdci«. 
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köpf erfodert. Ich fah alfo die Richtigkeit meiner V^ermu- 
tfaung^ dals das Kochfalz noch leichter durch Metalle, sds 
durch metaUifche Kalke und durch Lrden zerlegt werde» aof 
dbs augenfcheinlichlte belbatigt. 

Die wahre Uiläche dieCes Unterfchiedes ausfindig zu 
machen, fiel mir indeÜen nicht fo leicht, und ich gellehe, 
dnfs ich noch bis jetzt diefelbe nicht mit völliger Gewifsheit 
kenne, weil ich nicht MulTe genug gehabt habe, diefe Unter- 
fuchungen weiter zu treiben. So viel ich indelfen nach den 
angebellten Verfuchen urtheilen kann, liegt der (mind der 
Erfcheinung in einer Phlogiftifirung der Salzlaure, wenig- 
ilens kann ich keinen andern finden. Ich (teile mir vor, dals 
2u eben der Zeit da z. E. der, durch die Calcination des 
Eilens endfamdene metillifihe Kitk, fidi einer Verbindung mk 
Alkali des Kochlähes ntOim, die SSnre deffdben durah 
dss Pidogifton das £i(en flüchtiger genncfac wird. Die Vev- 
wandtichaft des Brennbaren mit der Sabf^ore, ift allb der eii^ 
tkgt Grand, dem man In die(em Falle die fchnellere und leicb- 
lere Zerlegung des Kochlälzes zufchreiben kann. Auch fol> 
gender VerfiiÄ untcrdützt diefe Meynung. Ich fetzte ein 
Gemenge von rothem Glaskopf, Kohlenihuib vnd Kochfalz, 
einige Minuten in einem bedeckten Te(t unter eine IMuffeU 
Als ich denfelben aufdeckte, (Hegen bald nachher häufige 
faure Dämpfe auf, obgleich die Hitze bey weitem nicht (b 
gfüfs war als diejenige, welche vorhin bey dem Gemenge von 
Glaskopf und Salz ohne Kohlenitaub, eine ähnliche Wirkung 
hervorzubringen nöthig gewefen war. i\lan lieht aUb, da£s 
hier das Phlogifton der Kohlen, eben ib. wie vorhin das 
j^hlogiilon Ues Metalls wiikte. 

H h 3 Ich 
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Ich muls bey diefer Gelegenheit einer fehr fonderbaren 
Beobachtung: erwähnen , welche diefe Meynung, oder viel- 
mehr die allgemeine Meynung der Chemiften, Uber die Natur 
der dephlogiftifirten Salzfriure umzuftofsen fcheint. Diejeni- 
gen fauren Dämpfe, welche fich aus den Gemengen von 
Kochfalz und Erden oder metallifchen Kalken, ohne Züfatz 
von Kohlen entwickeln, riechen wie gewöhnliche Salzfäure, 
da hingegen die, aus einem Gemenge von Salz und Ei(en- 
oder KupferfeUe, den Genicli ides >Köiugswaflen5, oder der 
ibgenaimcen dephlogidiiirten Sidzikore' haben, fo vkl wenig- 
ftens ich und andere, denen ich diefe OKnpte habe riechen 
lafEen, vrtheilen können. Sind diefölben wirklich von eben 
der Befidiaflfenheit als diejenigen, welche bey der Oeftillation 
jder Sabf^ure Uber (äiwaizen Braunftem (ich entwickeln, fi> 
(begreife ich nicht, wie diefe letztern weniger phlogiflüfut 
•leyn ibllten, als gewöhnliche Salzfäure. Ich wenigdens kann 
es fchwerlich glauben. Indeifen will ich doch auch Uber einen 
fo delicaten Punkt, nicht irUher em enticheidendes ürtheil 
fallen, bis fernere Unterfuchungen mir eine genauere Kennt- 
nils diefer Thatfachen gewähren, und mehr Licht in die, bey 
diefen Operationen vorkommenden Erfcheinungen bringen. 

Ob nun aber gleich nach den angeführten Verfuchen, 
die Zerlegung des Kochfalzes auch ohne die Bey hülfe der 
Vitriolfäure llatt finden kann^ fo folgt daraus doch noch > 
nicht, dafs man keine weitere RUckficht auf den, in den Er- 
zen enthaltenen Schwefel nehmen dürfe. Denn wir haben 
oben fchon gezeigt, dafs die, bey dem Verbrennen deffelbea 
entftebende Säure, auf die erdigen und metalliföhen Theile 
wirkt, ße zertheilt und aoflölst, und.hiedurch wo nicht; guni, 
doch w^i^f ns xym Th^) dep Zw^k ^er ftöftimi^^ i^rfiälc 
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Der Sdiwefel leidet alfo zum Theil die Dienfle der Salzßiiip 
re, .und bewirkt eine Krfpahrung an Kochfalz. Ueberdem ge» 
fchicht die Zerlegung des Kochfalzes, bey der Mitwirkung 
der Vitriülfauie auch leichter. Es wird eine defto grölsere 
Haze dazu erfodeit, je weniger Schwefel im Gemenge i(t, 
und diefe Hitze ift der Amalgamation gar nicht vortheilhaft, 
indem wiederholte Erfahrungen gelehrt haben, dafs, wenn 
man bey der Röflung zu viel Hitze gibt, oder diefelbe zu 
lange fortfetzt, alsdenn nicht allein mehr oder weniger Sil- 
ber verfluchtigt wird, fondein auch die Kückllände von der 
Amalgamation zu reidi bleiben. (') 

Es ift allb nlltilich^ auf den, in den Erzen endudteneii 
Schwefel RUddklit zu nehmen) es kann fogar vofdieilhaft 
feyn SchwefeUdes znzufet«en> um das VeiMlaiUs deflelbcii 
XU vergräton. $• 4 

(*) Diefes führt vielleicht von einem, durch die zn grofse Hitze verar^act^k 
teo ZafimuiMiifiatorn, «bi^wr «rdigm rak fUsifen Tbcilen her, vnSdm 
hernach beya Anrmben fidi nicht wieder hinlMnglidi tralnen, nnd dadurch 
verhindenif dafii das darinn verblillte Silber» von dem Queckfilber nicht ange> 
griffen trerdoi kann. Der Meynung derjenigen, welche die Urfache da» 
von in einer Wiederberftelhing nicht aUdn der Gold- iiad*Silbertheilcheo» 
fondern aoch der übrigen in dem Gemenge enthaltenen Metafl* fachen, 
kann ich nicht beypilichten. Sie fetzen voraus, dais jene fich aUdenn mit 
diefen verbinden, rnid dadnrch fo eingehOHt werden, 6afs das Qneckfil- 
hcr fie nicht berühren kann. Aber diefe Wiederhcrftellung , befonders 
anderer Metalle als Gold und Silber, fcbcint in einem folcheo Feuer nicht 
wohl fcatc ilndeo zu küpoen, und ift daher an und vor ftcb felbft feiur 
«Bwahrfcbetnlicb. Aber.aodi Eugegeben, daft diefe Vinederhcrftdloiig el^ 
Jäger andern Metalle mOgUch wXre; ib kennte iie doch nut in Anfehung 
'derjenigen Metalle ein Hindernifs werden, welche lieb fchWer oder gaf ^ 
- nicht mit dem Qaeckfilber verbinden. Diefes würde ücb aifo blofa aof das 
Eifen and deo SpteigJaaK einTdurttdutt, «ekiw aber fihwerKch bey dl«* , 

fer OpcrLitlon wieder her;^* f: llr t werden, oder t!<'ch venu diefis auch ja 
gefcheben foflte, die metaUifdie G«Mt bey der iUiäang aicbt lange b»> 
halten iOiuMa. 
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§. 4, Wir haben nunmehr die verfchiedenen Mittel be- 
trachtet, welche eine Zerlegung des Kochdüzes, bey dem 
Rüden der Erze und der verfchiedenen Schmelzproducte be- 
wirken können, und kehren jetzt zur Betrachtung der Wirkun- 
gen der entwickelten Salzfiiure zurück. Die, entweder durch 
die Vitriolfäure, oder Erden, oder metalUTche Kalke, oder 
die MecaUe felbft ireygewcnilen« Sitelto», Mt wk HUlfe 
' der Hitzej eben fo wie die Vinriolfönre, äk im G^eqgt 
cntbaltenen erdigen und metalliicben TheUe an, certbeOt fie^ 
klCet .fie auf, und verfeot fie In einen kalkan^en^ oder in 
einen ialzartigen Zuftand. Diefe Zerdieikiiig, welche man 
eine radicale ZerdKOung aller Beftandtheile des Gemenges 
nennen könnte, wenigflens derjenigen, aufweiche die Siu« 
ren wirken und fie auflöfen können, vollendet die £ntwidre* 
lung der Gold - und Silbertheilcben.aus den Hüllen, worauf 
die blofse Wirkung des Feuers und d$r Hitze fie nicht loe> 
gemacht haben würde. Und nunmebro können fie mit dem 
Queckfilber fich vereinigen bis auf eine unmerkliche, und 
eben deswegen unbeträchtliche Kleinigkeit noch, welche in 
flen Rückftänden vom Anreiben zurückbleibt. 

üie Salzfaure hat in Vergleichung mit der Vitriolfäure 
iehr herv'orltechende Eigenfchaften , wodurch fie den Zweck 
der Rüftung befördert. Erftlich wirkt fie überhaupt belfer 
auf die metallifchen Theile, und ift alfo im Stande fie belfer 
aufzufchliefsen, und das darinn verfteckte Gold und Silber 
zu enthüllen. Zweytens find die, aus der Verbindung der- 
SAhen mit Metallen, (bwobl als £itlen, entftehenden Salze, 
Im Wafl*er anflöMcber als die vitriolt(Glicn. Hierdurch wird 
hernach böym Anreibt eine vollkommnere Zertheflui^g des 
äemengm bewirkt, wodurcli die Go^- und! Silbeitheile 

fireyer. 
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ti*eyer,'iind ta der leichten Vereinigiinl; ihit dem Queckfilber 
fähiger werden. Drittens werden einige Metalle durch di4 
Salzlaure flüchtiger gemacht, fie verfliegen alfo mit derlelbea 
bey der Röihing, wodurch das Hautwerk vermindert, und 
das ZufammentretFen der Gold- und Silbertheilchen mit dem 
Queclcülber erleichtert wird. Es ift wahr, dafs dieler Um- 
ftand der Operation nachtheilig werden könnte, weil dieü 
Säure das Silber zum Theil verflüchtigen und mit fich fort*- 
reifsen, und dadurch einen Silberverluft venurfachen kann» 
Aber diefcs gefchieht nur alsdenn , w^enn das Feuer ein wenig 
heftiger ill, als es bey diefer Operation werden dartl We* 
nigltens hat man noch nirgends bemerkt, dafs die Salzßiurc 
Silber entfufait hütte, fo lange das Feuor mit der gehörigen 
Sorgfalt regiere wiid. Oer HUtfeemaach, wdcher lieh in den 
Rsracbf^Engen der Röftcyfoi anfetzc, enttöte.aadi Vcdanfmdi; 
rarer fOonate, ja fogar eines Jahres, fo wai% Silber, daft 
der, dindi die Verfltichtigong diefes Mctalb bewiiiae Ver# 
Inft, als meto angefislKn werden kann. Viertens verarfiidiea 
die Sähe, welche die Salzfh'ure mit den, in dem Gemeng» 
hefincUidien erdigen und metallifchen Sooffi» bildet, nicht 
die Unbequemlichkeiten bey dem Anreiben, als.die vitrioli* 
Tchen Salze, wie weiter uatea ausfUhrlicber geai^t werden 
wird. 

§. 5. Es kömmt nori noch auf die Unterfuchung an^ 
ob in diefer Operation die Vitriol - und Salzfäure ihre Wir- 
Inline: eben fo auf das Gold und Silber, als auf alle übrige, ia 
dem Gemenge befindliche Subllanzen erltrecken, und ob fie 
den /uflnnd diefer Metalle ändern, und üe in einen kalkarti* 
gen oder iäizai tigen yerfetxen^. . ; . i 

I i Soviel 
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I Soviel das Gold betrifit, mUireif \i'ir bemerken, dsUs didi 
täB Mietall gemeiniglich, wo nicht immer, in den Erzen und 
den verfchiedenen Schmelzproducten im regulinifchen Zultani 
äe (ich befindet. Nun haben wir in einer der vorigen AbJ 
handlungen gefehcn, dafs in diefem Zuflnnde, wenigflens 
das Gold von der Vitriolfaure nicht angegriften wird, man 
mag es auch damit behandeln wie man will. Man hat alfo 
kernen Giund zu glauben, dafs das Gold bey der Röftung 
diefer verfchiedenen Producte, die geringfte Veränderung 
l^urch die unmittelbare Wirkung der Vitriolfaure erleide. Und 
da auch die vereinigte Wirkung von Luft und Feuer, bey 
dem Feuersgrade der Röihmg nicht hinlänglich ilt, die(es 
Metall zu verkalken ^ (bnüem daflelbe vielmehr dadurch wie^ 
decheigeftelk werden würde, wenn €8 ficfa in eineni bloß 
]älkar^;eB Zuftande befinde fo mttflen wir aus diesem alkn 
Icfalieisen, da& nach geendig^ter Rfilliing, das QM fich ncdt 
üi einem voUkommnen cc^uUnifchen Zullande beinden millke^ 
pifst flicht vorher dem Gemenge etwas mgeletzt wUrde^' 
4^ denfelben) ändern kann« - : :; 

:; I . Ohne Zweifel waren es ähnliche Betrachtungen, wel4 
che iHerrn vm Ruprecht ganz neuerlich auf die Erfindung ei-» 
liet JDenei}^, :Mittek .leiteten, das Gold genauer, aijs feinen Er^ 
sen zn ziehen , als man bisher zu thun im Stande war. Die<> 
fer gelehrte iMetällurge hatte fchon feit geräumter Zeit beob- 
achtet, dafs das, in den, durch die Amalgamation gegangen 
nen Rückftänden befindliche. Silber, einen (lärkern Goldge-» 
hak hafte, als dasjenige, welches durch das Qucckfilber her- 
ausgezogen war* Kr verbuchte durch verfchiedene Vei-fah- 
rungsarten, oder vielmehr durch verfchiedene Modificationen 
eines und UelTelben Vertabreus^ diefem nacbcheiUgeii ümitan- 
• : / ' de 
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de jdmihellm Er glaubte aiifkngliäi die erfte Qodle deg 
Uebds dariiin zu finden, daß die co verarb^tenden Zeug« 
nidit fein genug gemablen, und folglidi die .Goldtbeflcheii 
von den fie verhüllenden Materien nicht hinlänglich befreyet 

wären, um lieh mit dem Queckfilber verbinden zu können; 
Die Erfahrung befbitigte diefe Vermuthung zum Theil, denn 
als die Zeuge feiner gemahlen wurden, gaben fie auch mehr 
Gold; indeflen blieb doch das Silber in den RlickItSnden, 
nach Ausweifung der Proben auf der Capelle, immer reicher 
an C^olde, als das mittelfl: des Queckfilbcrs erh.iltene Silben 
Er glnubte nunmchro, dafs es von der grofsen Zartheit eini- 
ger Goldtheile hei rühre, welche ihrer Schwere ungeachtet, 
wegen ihrer Kleinheit, während des Anreibens auf der Ober» 
fläche des Waifers fchwimmen blieben, ohne untertauchenj 
und mit dem Queckfilbcr in Berührung kommen zu können; 
er gab deswegen dem Gemenge während des Anreibens we- 
niger FlUfligkeit, wie hernach gemeldet werden wird. Hier- 
durch brachte er es dahin, dafs er das Gold und Silber in 
weit kürzerer Zeit erhalten konnte, als mittelfl der bis da- 
liin gebrauchten Methode möglich gewelen war, auch kam 
der Goldgehalt befler heraus. Die Rücltitiinde blieben aber 
demungeacbtet nodi viel zu reich, beibnden an Golde,' ab 
dais man nidte bScte auf Mittel deniren fpllen, diefen Verhiii 
an vennuidem. Er iänd endlich diefes Mittel in dner xwey<< 
maligen Röftung und Verquicknng. Er röftet zun erftenf« 
mal wenig, und ohne Zniktz von Salz, and nimmt unmittel- 
bar darauf das Anreiben mit Queckfilber vor. Wenn diefe 
Operation vorbey i(l, trocknet er die RUckdände, rödet fi^ 
von neuem mit KochCalz, und reibt fie noch einmal mio 
Queckiilben an. .lAof dieff Weife erbäl« er gleich beyih er« 

Hz ileo 



^$2 Theorie der Amalgamation, ^ ' 

^btn Anreiben den gröfken Theil des Goldes, und daB'tlbri* 
ge erfolgt init dem gröfsten Tfaeile des Silbers beym zwrey« 
ten Anreiben; fo dafe nur fthr wenig in den KUckihinden zu* 
2Uck bleibt. Wir fehen hier aUb einen lehr merkwürdigen 
Unterfchied unter diefer neuen, und der vorher gewöhnli- 
chen Methode, welcher einzig auf der Gegenwart oder Ab- 
wefenheit des Kochfalzes beruht, woraus aUb klar erhellet, 
dafs im letzten Falle, nemlich wenn die Zeuge ohne Koch- 
falz gerüftet werden, das Gold feine regulinifche Geftalt be- 
hält, und von der Vitriolfaure nicht angegrijSen wird^ im er- 
Iteni aber der Zufatz des KochHdzes dalfelbe verändert, und 
es an einer leichten Verbindung mit dem Queckfilber hin- 
dert. Wir wollen nun unterfucben, wie das Kochiklz in die- 
sem Falle eigentlich wirkt. 

Das Eochfalz fdbft, als folches, kann keine Wirkung auf 
iM' GM Kulseni, fondem nur die ^hire defläben kann ei« 
ne Veilftidennt: dkfes Metalls bewirken. l(k das Gold ia 
Kalkgiefblt In den Zeugen befindlich; fo kann die SabfiEnre 
dall^ bekanntermalsen in diefem Zaflande aiiflöfen, man 
könnte -^Igljeh alsdenn ohne Bedenken anndunen, dafi fie 
das Gold In diefci* C)pmtion wirkUch aoflöfite. Aber dft 
diefe Vonustoung nicht onmal wahricheinUch ift, ib mlÜH 
fen wir vnterfuchen, ob diefe Auflöfung dennoch flatt finden 
k^^nie, wenn auch gleich das Gold im regulinifchen Zuibinde 
wäre. Ich habe in einer der vorhergehenden Abhandlungeo 
bewiefen, dals die gewöhnliche SalzTaure das Gold fehr gut 
angreifen und auflöfen könne, wenn daffelbe auch in voll- 
kommner regulinifcher Geftalt ift, und dafs dazu weiter 
nichts erfodert wird, als dafs daffelbe fehr fein zertheilt, und 
die Salzfäuie iebi conceatrirt fey. JNua ift aber die Säure 

im 
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im gegenwärtigen Falle fo concentrirt als möglich, weil fie 
alles Waifers beraubt, und in Dunftgeitalt ift^ und das Gdd 
ift fo lehr zertheilt, dafs auch das, mit einem guten Veigidt 
6erungsglare bewaffnete Auge, kein Stäubchen delTelbtn ciit> 
decken kann. Denn in den Wäfchen, durch welche man die 
Erze bereits hat gehen lafTen, find die gröblten Goldtheil- 
chen, welche doch an und vor fich lehr zart und fein find, 
fchon herausgelchieden, und nur diejenigen zurück geblie- 
ben, welche das Waffer mit fortreißen kann, weil fie nicht 
Körper genug hatten, fich niederzufenken, und auf den Her- 
den und Plahnen wie jene üch aufzulegen. Die gUnftigften 
Umdände zur Auflöfung des Goldes durch die Salzfäure , ver- 
einigen fich alfo in diefem Falle, und man darf alfo nicht 
zweifeUi, dafs diefelbe auch wirklich flatt finde. Herr Mob' 
Üngy wekton die Oirecdoa der Amalgamadon zu Joadunw»* 
thal in Böhmen anvertranc ift, rOftete gfSldÜchen Kies von 
Gntcwafler in Böhmen mit Kocfaialzy imd digeriite das Ge« 
menge nach der ROftuQg in Sahtoe; hierauf f)dlte,er die 
fiure FlttffigMit mit vegetabBircbem Alkali, trieh deb Nie* 
•deHcUag auf der Capelle ab, und erhieie auf diele Weife 
beynahe den ganzen, in den Erzen befindlichen Gold - und 
Silbcrgehalt Der unauflösliche RUckfland ward auf gleiche 
Weife auf der Capelle unterfucht, gab aber nur ein fafl: un- 
merkliches Korn, welches deutlid^ beweifst, dafs das Gold 
gänzlich in der Säure aufgelöfst war. In diefer Röftung wird 
alfo das Gold durch die Salzfäure verkalkt, aufgclöfst, und 
in Salzgeftalt gebracht. Diefe Säure iil: alfo dasjenige, wo- 
durch das Gold verhindert wird, mit dem Queckfilber wäh- 
rend des Anreibens fich eben fo loicht zu verbinden, als 
wenn es in reguliiiifcher Geltalt ifi:. 

Ii 3 Was 
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Was das Silber atibetiiffi:, fo werden wir fehen, daß 
dafl^be in diefer Operation, eben fo wie das Gold von den 
Säuren angegriffen und aufgelöfet wird. Wir wilTen , dafs die 
Viti iolfäure das Silber fowohl in regulinifcher, als Kalkgeftalt 
auflöfst. Im edlen Falle wird zwar die Hülfe des Siedens 
-erfodert, ich glaube aber, dafs die Hitze bey dem Röften, 
und die Verwandlung der Säure in Dampfe, mehr als hinrei- 
chend find, ihr dicfelbe Wirkfamkeit zu geben. Man kann 
alfo nicht zweifeln, dafs auch die V^triolfäure in dicfcr Ope- 
ration das Silber angreife und auflöfst. Diefe Verbindung 
fcheint aber bey einer Roftiing mit Kochfalz nicht von lan- 
ger Dauer feyn zu können, weil die, aus diefem Salze iich 
entwickelnde Saure, eine gröfsere Verwandtfchaft mit dem 
Silber hat, alb die VitrioHaure. Dan Silber wird deifelben 
alfo durch die Salzfäure entrifTen^ die erfte Verbindung wird 
getrennt, und es entftdit eine neue, nemlich das Homfil« 
ber. £8 wird indeffiai dazu erfodert, dals die Satedture in 
bitilltnglioher Menge voitenden fey, und daß diefelbe audr 
mit den vitriolifchen Zafiunmenfetztuigen In Bertihrung kom« 
me, wie aucb» dais fie Zeit genug behalte, die Zerlegung 
zu bewirken, ehe fie dem Feuer fbrtgedflen, oder durdi 
die befländige Bewegung verrückt wird, worinn man das 
Gemenge erhält um die Oberfläche immer zu erneuern. Sof 
wird alfo bey die&r Operaiioo auf eine mittelbare Weife 
Hornfilber hervorgebracht; wir wollen nun fehen ob diefe 
Verbiodung lUcht auch auf eine unmittelbare Weife entikhen 
kann. 

Wir kennen die gTofse Verwandtfchaft der Salzfriurc mit 
dem Silberkalke fchon zu gm, um einen Augenblick zwei- 
feln 2U können^ ^ 4i^fe ^äure üch deilelb^n.in der Rö- 
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ft&hg nicht unmittelbnr bemächtigen Tollte , wenn fie das Sil- 
ber im kalkartigcn Zuflande antrifft. Wir haben fchon in dec 
^orh erstehenden Abhandlung gezeigt, dafs das, mit Schwe* 
fei verbundene Silber, in einem mehr oder minder dephloi 
giftifirten Zuttande zu feyn fchcinti man dUifte fich alfo 
iiicht wundern, wenn beym Uölten Iblcher Zeuge, worinn 
ßch durchfchwefelces Silber befindet, die Salzf'aure fich da^ 
Init verbindet und Hornlilber bildet. Die trt'ührung rtehet 
tiefer Vorausfetzung nicht entgegen, da wie in der angeführ- 
ten Abhandlung gezeigt ift, die gewöhnliche ÜUirige Salz- 
Iknre das RothgUlden und Glasers serlegt, und mit dem dar* 
inn befindlichen Silber, Homerz beivorbringt. Bey der Rd» 
ftung diefer Erze nnt Kochiälz, entfteht dien daflelbe Piro 
dnet, und es ift mehr als wabHcheinlicb, daß es sutn wo* 
aigften gröfstentheils, durch eine umnitcelbare Wirkung dcv 
S^izföure auf das Silber gebildet wird Aber was vottendi 
allen Zweifel hebt, ift, dafs, wie wir in der erften Abband^ 
lung gefehen haben, die gewöhnliche Salzfäure das Silber 
auch im regulinifcben Zuflande auflöfst. Es ifl alfo auf alle 
•Fälle gewUs, dafs die Salzfäure in der Röftung das Silber 
angreifien, und es zu Hornfilber machen mufs^ 

Es können auch noch befondere Umftändc eintreten, 
welche die Wirkfamkeit der Salzfäure auf Gold und Silber 
über das gewöhnliche verflärken. So könnte es fich zum 
Beyfpiel zutragen, dafs die Salzfäure w^ährend der Röfhing 
dephlogifbfirt würde, entweder durch fchwarzen Braunltein, 
oder einen andern metallifchen Kalk diefbr Art, oder auch 
durch die Wirkung eines Metalles im reguliiiiCchen Zuflande; 
wenn es anders leine Richtigkeit hat, dalis die, während der 
Röftung eines Gemenges von Sal'^ mit gefeiluu iüfen oder 

einen 
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einem andern Metall entwickelten Dämpfe, von diefer Be- 
fcbaObnheit find. In diefem Kalle würde ohne Zweifel die 
Salzfäure noch viel lebhafter auf das Gold und Silber wir- 
ken, und diefe Metalle noch leichter auflofen. 

§. 6. Üb nun gleich aus dem angeführten «n wider- 
fprechlich erhellet, dafs befonders die Salzlaure das Gold 
und Silber bey der Köihing der Erze und Scbmelzproducte 
»uflöfst; fo wild nan mm dodi auch wttnlclNn ni wiflen» 
ob diefe beyden Mecalie gSnzlidi m den beyden Säuren auf# 
gelölec find 9 ob fie in dielero Zuibnde der AuflÖfung bis zu 
End^ der Ojseration verbarren, und ob es der Arbeit an und 
vor fich «ucrägUch fey» daß diefe Metalle mit den Sflntes 
verbunden find. 

Betrachtet man die Erze und die verfchiedenen Schmelz • 
producte in Anfehung ihres Gold- und Silbergehalts ^ foHcht 
man daft derfelbe an einem Orte auf 4 bis 6 Loth im Durcb* 
Ichnitte, und an andern auf 12 bis 14 Loth fich beläuft, an 
noch andern aber gar auf eine oder mehr Marke fteigt, wobey 
das Gold dem Gewicht nach immer nur einen fehr kleinen 
Theil diefer Producte ausmacht. Wären nun die Quantitä- 
ten des zugcfetzten Kochfalzes, und die übrigen Umftände in 
diefen verfchiedenen Fällen gleich; fo ift klar, dafe, wenn 
auch im erften Falle das ganze Silber vollkommen zu Horn- 
ßlber wird, es doch wohl feyn könnte, dafs Iblches in den 
Übrigen Fällen nicht gefchähe, wenn nemlich nicht Salzfäure 
genug vorhanden wäre, um alles Metall aufzulofen; und doch 
findet man. nirgend etwas davon erwähnt, dafs die Menge 
des Salzes nach VerbSltnüs des (Urlcern Gefaalts des Gemens 
ge&. vcnnebret werden mtifle» wenn audi nicbt andere Uiw 
fiicben es eifodem. 

Die 



Digitized by Google 



TbeorU der • Amalgamati t^n; pjy 

Die verfcbicdenen ZuH^nde, worinne Qoi^^ und b^q^ 
fonders das Silber, in diefen Gemengen, vornemlicb in den 
Erzen fich befinden, können noch einen Unterfchied veraof 
laffen,. indem nach Maasgabe derfelben, die Sauren ;fie bald 
mehr, bald weniger angreifen. Su wird z. B. durchfchn efelr 
tes Silber leichter, als gediegenes aufgelöfst werden. Ua die . . 
Gemenge ihrer INatnr nach fehr iverfchieden find, fg fcheint 
auch diefer Umltand hier einen großen Unterfchied verurfa- 
chen zu mülfen. Das Verhältnifs des Schwefels, der auflösli- 
chen erdigen \iod meßaUifchw Theüe,: ihr verfchi^dener Zu- 
- &andy wii9 9ttch die 'IVIenf^e d€$ ;^ugeretztßn li.oQhf^ md 
4kc GfRd te, bey!.dtf) ltötos;gegel^jeI|m^HiJ:zQ^; Ond;^ 
MI; v^Kfeliieden , jM ^üttm y^mnAm -lliM^ 

«te. gdbcD« ;Xi«bt ipnan . jnddieii «if ^ ;mi4^,S^ iii 

Micftd mit den aieam emoMmdati fj^^eng^,. ifeltmün^ 
einIgQ inaiige Mark .SiUmt. im.Cmw )u^^i daß 
sogeCetEtB ßate wenigfUns loJ]ti$ %a p. C betr^^ 
dkdies Alcilll,. ifo .9iie!da£ Gold, nur l fkutm'Q'^icht» von 
{BahfämiB liir Sättig;uQg Rodert, dafs ternfr.mieh die* Vitrioj^ 
Ikurfe; etilen .Tbeä; des ^gelöisten Silhers zurückbehalte!» 
tännv JQi föUte maa' faH: gla:uben, dafs diefe Met^llte in. d^ 
fiöftung> gänzlich vön den Säuren aufgelöfst, und jn einefi 
^tortigen Zuftand verfetzt werden. Der Ausfall der von mir 
iftigeftellten, und in der erllen Abhandlung befchri ebenen Röft- 
rteifuche mit einem Gemenge von Gold- oder Silberblättern 
Innd Kochfalz, und Hrn. Möhlitigs Verfuche mit Joachimsthaler 
Erzen, fcheinen diefe iVleynung zu beftätigen, denn in allen 
diefen Verfuchen, war das Gold und Silber ganzlich in den 
•Sauren aui'gjeloi^u J^ideÜ^n mufs ich aber a^ch geliehen, ^aß 
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in allen diefen iVerfuchen weit mehr Rochfalz zugefetzt war, 
als nach Verhältnifs bey den Arbeiten im Grofsen gefchieht; 
man kann alfo die Refultate diefer Arbeiten und jener Verfu- 
che nicht eher mit einander vergleichen, und ein entfcheiden- 
des Urtheil fällen, bis beyde auf eine gleichförmigere Axt 
• «igeltellt und mit Aufmcrkfamkeit beobachtet find. 

Die Wirkung des Feuers allein iil fchon hinreichend, 
die meilten mctallifchen Salze zu zerfetzen, und es leidet kei- 
nen Zweifel, dafs die Hitze bey dem Reiften der Erze und 
Schmelzproducte grofs genug itt, um vvenigftens manche die- 
ser Zufammenfetzungen, durch die Austreibung der Säuren * 
SU tr^iiheB. ' ^Iten die, durch das Goid urid ,ättt«r gebilde» 
iMk ' SAbü wobl'iinit!' äiftef diiföli tk(^i'URii fty4i3 und 'ibflteii 
4ic(e beyiden MecaQe vor* 4er jBeMigung derilDperation,-€l» 
^nirdli' vifliMGiit ^ f^n ^kattUclieii Zuftäiid türUcHgebraekC 
^€ifdm»t 'Di«ft8 ' ift iklfi» -nödi ta ufimilidien. £i ifll leine. 
aüsgeMcte Sacbie, da^s-d» l>tcHrnfilb«F duK^ die Uitze. «l> 
legt wM, ildrs es älsd^ leine Ssnre .^tiebrCt tinddaA öm 
Silber in mecsülifalicr Geftalt zurück bleibt. Ich zwetflfr'anoh 
flicht, dätfi b^ fiiit dem Silbe)^iedol,^Bnd den mit dem.Go^ 
de gebildeten Salzen , fldi «ben fo verhält Ich that HoiÄ« 
'0bet^ m einen abgefprengten gläfernen Kolben^ ^Ihe denfet- 
l>enF in ein irdnes Gefafs, und brachte ihn (b tnifeer die'MlN£> 
lel eineef Gapellenofens. Das Homfilber fing an su lldiinet- 
■aicn, und in der Maafse, als das Feuer heftiger wurde, unirde 
das Glas weich, fank zufammcn, and legte fich an die Seiten 
und den Boden des irdenen Gefäfses. Die SalzCäore fing bald 
an fich zu entwickeln, und in leichten Dämpfen aufzuflreigen, 
welche über vier Stunden , fo lan^c als das Feuer unterhalten 
wurdey fortU<iureteif. ' j^adtdem. alles «rkaicet w^MTy iand ich 
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den Boden desi GU(«8'init »einem mMch glänzeüden Sätei> 
blech, und einigen Ueb^rbleibfcln vcm'.Uoniiilber belegt Ich 
tiieb damals diefe Unterfuchung nicht weiter, »eil meine Ab- 
ficht bloß dahin ging, mich von der. Zerlegung diefes me- 
tallifchen Salzes durch die blo(se Hitze überzeugen. Ich 
fah indeffen bey diefetn Verfuche, dais, -um eiiie:iklethe Por» 
tion Hornfilber auf diefe Weife zu «erlegen, eine ziemlich 
flarke Hitze erfodert wird, und dafs die Säure bey ihrer Ver- 
flüchtigung, einen beträchtlichen Iheil des Silbers entführt; 
denn was zurück geblieben war, fchien bey weitem nicht fo 
viel zu feyn, als es nach Verhältnifs der Menge des HomfiL« 
bers hätte feyn feilen. Das Röltfeucr dauret gewöhnlich 
drittehalb oder drey Stunden, und diefe Zeit fcheint in der 
That zur Zerlegung des Hornfilbers hinlänglich zu feyn, und 
zwar um fo mehr, da es in fehr kleinen Theilchen in der 
ganzen Maffe des Gemenges zerftreut und folglich fehr 
yiel Oberfläche darbietet. Indeffen ift aber auch nicht in Abr 
rede za ftellen, dals man nicht diefe ganze Zeit auf die Zer^ 
legung des HomfilbeTs i^edmen jdarf » denn erliltch miiis dat 
Hornfilber voihör: ficb btMeR^. und diefts .kann, onr in . der 
Vhafsß gelcliefaeii» als die SalzflSuie.fidi leotmcklek» alfi> nadi^' 
dem der Schwefel fkft gänzlldi v^rbrandt ift; und tm daa 
Feuer verflXiltt wird, iblgtidi erft nach Veihuf voki. einel 
oder anderthalb Stunden; zweitens, kann Mieles metallifch» 
Salz auch nicht eher die^- ni iäper Zerlegung nöthige Hitze 
bekommen, als höchftens gegen daa Ende der Operation^ 
weil das Feuer, fo man im A^mge und in der Mitte derfeU 
ben gibt, gewiß bey weitem dazu nicht hinlänglich ifb Ich 
halte es fogar noch nicht für ausgemacht, dals das Feuer am 
£nde dfr Operation da»i |l»rk genug Uy* £s ifl: alfo fehr 
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wafirfcheihlich , dals <las, wJSlkrend der Röilung einmal ent* 
ftandene HoiTifilber, cntw^er gaf ^nicht, oder doch nur zum 
Theil in diefer Operation wieder zerlegt wird. Alle bisher 
im Kleinen darüber anG!:cn:elltc IJnterfuchungen begünftigen 
diefe Meynung, weil man nach der Rüitung beynahe alles 
Silber in der Geftalt von Homfilber fand. Wenn von dem 
Silbervitriol einige T heile übrig bleiben, welche von der 
Salzfäure nicTit zerlegt worden find, fo widerllehen auch 
diefe vielleicht dem, bey der Röltung erforderlichen Feuers- 
grade, und bleiben unzerlegt. Ich weifs aber noch keine Er- 
^ning, fowenig dafür als dagegen anzuführen, 

' ^as das Gold betrifft, fo haben wü: bey den vom Hm. 
Möblinf; mit den göldifchen Kiefen von. Gottwiriler angeitelU 
ten yerfudven gefebeny dais derfelbe nadi der fidftmig den 
gan»n^6öldgdlidt .>ift: i fehler' Aofl^^ ohne 
äaft Mraä mehr alar äii.anniefkäch'ikleiiMs-Könicfien in dem 
HUdoftander'gbbliebcii ift zwar wabr, ^ nun auf 

^Hden 'Vcttibdi nicltt ta vid bauen darfy wenn man beftim- 
non .wi)l,'bb die GoUNälze^ wddie fielt während der Rö- 
Ihmgibttden, bey ^Poütfeteufig^ 4erläben nicht wieder tiettegt 
werden, weil Herr MöhUn^- -das Gemenge nach d6r Rödung 
in Salzfäüre d%ieritc hdc» «lind' man nicht weifs, ob diefelbe 
Ichwach oder concentrirt geweien ifl. Wir finden aber einen 
Iben fo directen und minder zwetfeUudten Beweis in den, 
vari dem Herrn von Ruprecht mit den niedeningrifchen Erzen 
angeftellteh Arbeiten, von denen wir oben geredet haben. 
Wir haben gefehen, dafs diefer unermüdete Metallurge, durch 
ein zwevmaliges Holten und Anreiben, einmal ohne, und das 
anderemal mir dem gewcihnlichen Salzzufatze, mehr Gold als 
durch eine eüimalige Xiear beitung au» dielen Erzen gebracht 
• ir.: ♦ hat, 
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bist, weil &n erllar Falle das, im reguliiiilchen Zulbncte fidi 
befindende Gold, fich leicht mit dem Queckfilber verband, dlsu 
hingegen im letzten Falle das, durch Salzfa'ure aufgelö(ste Me- 
tall , fich fchwer damit \ ereinigt. Dieies bevveifst alfo , dafe 
das einmal durch die Salzfäure aufgelöfste Gold, durch die 
Wirkung des Röfbfeuers lieh nicht wieder davon trennen läßt, 
und dais es am Knde diefer Operation ficb weDigllen& Itf m 
Theü noch im (alzartigen Zuftande befindet. 

Die Auflei (bng des Goldes und Silbers in den Säuren, 
kann an und vor fich bey dem, auf das Röiten folgenden 
Anreiben keinen Nutzen haben, als in fo fern durch diefen 
Zultand die Verbindung mit dem Queckfilber erleichtert wür- 
de. Aber es erfolgt gerade das Gegentheil^ denn es wird 
weit mehr Zeit und Arbeit ertbdert, das Queckfilber mit dem, 
in diefen Salzen befindlichen Silber, als mit emer gleichen 
Menge von regulinifchem Silber zu verbinden^ und vermuth- 
lich hat es mit den Goldfalzen eben die Bewandtnifs. Ich 
habe ungeföbr zwey Quentin Honifilber vier Tage bindorck 
inlt einer ziemlich betiilchttichen Menge Qaecbfilbef und e^ 
nigea Tropfen Wafo anreiben hiflen. Jeden Tag erneuerte 
ich das Queckfilber^ indem ich es heraus nahm, und durch 
nafles Lefaiisn prefice, un das Amalgam zu eriiatoen; ich er- 
hidt ancb jeden Tag eme Fortion Amalgam, und doch war 
am Ende des vimn Tages nodi genug nnnriegtes Homfil^ 
ber vorhanden» Der einzige Fall, wo die Verbindung des 
Goldes und Silbers mit Stfunm, filr dib Amalgamation nilt^ 
lieh feyn kö'nnte, wäre der, wenn diefö Metalle zu Ende der 
Röflung im kalkartigen Zu f^ande blieben, alfo mit dem Qaecb* 
iilber lieb nicht verbinden könnten, und in den Rückliänden 
irerlohreik guqgen. Alidemi wurden die SXurai mit diefen 
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Metallen Salze bilden , und fie dadurch zur Verbindung^ mit 
dem Queckfilber, mittelft einer doppelten Verwandtfchsäi fk* 
tilg machen. Indeflen ift diefer Fall fafl unmöglich, und 
• nidit zu begreifen, wie es zugehn könnte, dafs diefe Metalle 
am Ende der Röflung fich im kalkarti5;cn Zu (Linde befinden 
follten, da das aus dem Schwefel entbundene Brennbare fo- 
w'ohl, als das Phlogilton des Rauchs, wie auch die Hitze 
felbft, fchon liinlänglich feyn würden, diefe Metalle wieder 
herzuftellen. Die Verbindung der Säuren mit dem Golde und 
Silber beförden: alfo nicht allein die Verbindung des Goldes 
und Silbers mit dem Queckfilber nicht, fondem verzögert 
und erfchweret fie fogar. Die Säuren find alfo aus diefem 
Gefichtspunkte betrachtet, eher fchädlich als nützlich, weil 
ihre Wirkung dem Zwecke der Röltung gerade zuwider ift. 
Auf der andern Seite hingegen entwickeln fie das Gold und 
Silber aus den Materien, womit diel^ben entweder verbun- 
den, oder veihlfllet find, wät befler als das bloise Feuer, 
wodurch die Berührung des Metalls und Queddilbers deiige- 
fialt befördert wird, dafi, wie die Er&hrung lehrt, weit 
weniger in den Riickftiüiden bleibt Diefer VortbeQ eifeczt 
^ Verzögerung der V^reiniguiig mit dem Quedifilber fefar 
reichlich, Auch find jene Unbequemlichkelten nidit (b grofi 
als fie Icheinen, denn da diefe ZufiunmenfetEungen in fehr 
earten und feinen l'heilchen im Gemenge zerftreut find, Co 
bieten iie dem Queckfilber fehr viel Oberfläche dar, daher ditf 
Verzögerung nicht fo Tehr beträchtlich ift. 

J. 7. In Anfehung delTen , was Uber die Röftung zu be- 
merken war, ift nun nichts weiter übrig, als dafs ich noch 
etwas von dem Gebrauche des lebendigen Kalks und des Quar- 
zes iage, deren man iich zuweilen neben dem Kgchtalze bey 
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dem Röften der zu amalgamirenden Zeuge bedient Man be*- 
dient (ich aber diefer Zufatze Uberlnupt nur feiten» und man 
hat noch nicht einmal Verfuche genug vor fich, um fowohl 
die Fälle beftimmt angeben zu können, wo man dicfe Zufchlä- 
ge anwenden mufs, als auch den INutzen zu beurthüilen, den 
lie eigentlich leilten. Bisher wollte man dadurch nur die Zu- 
lämmenhäufung der Hefbndtheile des Ciemcngcs, oder das 
Entliehen der Klümperchen verhindern, welche, da fie lieh 
nicht wieder trennen, auch nicht vollkommen abgeroftet wer- 
den, und hernach bey dem Anreiben nicht ihren ganzen Gold- 
und Silbergehalt hergeben^ oder man wollte auch mittclft 
diefer Zufiitze die, während der Röftung zu häufig entwickel- 
te Schwefel- oder Vitriolfaure abforbiren, um dadurch dem 
4}ueckfilberverlufte beym Amrdiben vorzubeugen , weldim dieir 
& Säuren, oder vielnidir die Sälze welche fie bttden» vor«» 
■atmlich einige metstUUcfae Salle» veniriacfaen wttiden« 

Dk Züfiunmenbifuliing d« Theile des Gemei^se» bey 
der Röftnng^, rtlhrt entweder von dniger darinn gd^Kebeq^ 
Fenchtig^c her , oder von einem Znfiunoienfintiini. Im ei^ 
4ten Falle hBngen die erdigai^ befonden tbomofd^ lliea% 
4b wieianch die Tbeile der metaltilchen Kalke^ fo wie ile ih- 
re eigne, oder die vom Kochfalze ihnen mitgetheilte Feuclh 
tigkeit verliehren, fich an einander, ziehen ficb zufammei% 
und verhärten fidk dergeitalt, daft fie durch die Bewegung 
des Inftniments, womit das Gemenge auf dem. Herde des 
Röltofens unaufhörlich umgerührt wird, nicht wieder zer- 
theilt werden können. Dieler Umftand tritt gewöhnlich nur 
bey den Erzen ein, und vornemlich bey denen, welche durch 
die Wäfchen gegangen find, indem die Schmelzproductc kei- 
«e raerldiche .FeucbtigkeU an ikh babeu» und .difielt)e auch 
. . nicht 
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nicht leicht aus dem Salze anziehen. Der Zufatz einer grÖ- 
fseni oder kleinem iNlenge fehr trocknen Quarzes oder unge- 
lüfchten Kalkes, könnte diele Zufammenhaufung der Theile 
vermindern, oder wohl gar gänzlich verhindern, aber ein 
langfames Austrocknen ilt ein weit licherer Mittel diefem Ue- 
•bel vorzubeugen. Man bedarf alsdenn gar keines dergleichen 
Zufatzes, und man braucht nur die Arbeit mit einem lehr ge»- 
linden Feuer anzufiuigen, nachdem man jede Portion des Ge^ 
menges, welche auf einmal geröftet werden foll, eine Zeio- 
lang auf derjenigen Scelle nn Röfloten liegen geladen, we^ 
«be vom ITeacr am- neiften-eiKfcgiit Ift. £n xweyceh Fftlie^ 
Äemlich ' wsnii -die Theile^ des Gemenges durah die Wiitoig 
d68 Feuere iemeichet, nifiamnenfiiitem, find es entwedeF ei^ 
^ge und falznitige Tbeile,::welcfae eine Art VergMing erlei- 
•wekifieS' ab«r mir aUddnn gefdiiebt,' wenn nun ein ih 
ftarkes*F^uer/g^V o<^ metidlllcbe 'flN^, weidie züte- 
tienkleben, indeiii>fie anÜhgen zu fchmelzen, oder auch wirk- 
^eh in 'Flufs kommen. Det erfte Umihnid ift eine Folge el- 
fNfT'^ibehutfamen Regierung des Feuers , ein Fehler, aber 
Ibein mit der Arbeit nothwendig verbundenes : Uebel. J>aiB 
-^2ige Gegenmittel i ift, ein achtfam^ Auge, und eine g«- 
fchickte Behandlung des Feuers. Der andere rührt von der 
LeichtflUfligkeit einiger metallifchen Theile her, und ift diu-di 
blofse Behutfamkeit bey dem Feuren nicht immer fo leicht zu 
verhüten, weil das Feuer doch bis auf einen gewilTen Grad 
verftärkt werden muls, wenn die Operation gehörig gefche- 
hen foll. Diefer Umftand tritt hauptfachlich bey der Röftung 
fehr bleyifcher Erze, des Schwarzkupfers, und einiger Arten 
Stein ein, vornemlich, wenn letztere Producte viel Spiesglanz 
oder Arfenik enthalten, In -diefem Falle fcheint es unuingäng- 
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Mdi nöditg: eu feyn, dne Matteiie zozurctxea, welche (idi 
swifdien die Theite des Gemenges legt, und diejenigen wie- 
der trenne, welche im Begriff find zufammenzufintem und fidi 
•An einander zu hängen. Zu ,einem leinen Pulver gemahlnet 
Quarz oder Kalk, find glddi ^ cu diefem £iide, ufid mia 
könnte lieh anftatt deren «qch noch mancher andern Mate- 
rien bedienen. Aber Quarz, oder jeder anctere KiefeKand^ 
fcheint wegen feiner Unauflöslichkeit in Säuren den Vorzug 
£o lange zu verdienen, als es nicht darauf ankommt zu glet"- 
cher Zeit übeiflülfige Vitriolfiiure zu abforbiren. Denn alle 
übrige Subftanzen, werden mehr oder weniger von diefer 
Säure wegnehmen, welches der Roflung nachtheilig feyn wür- 
de, indem die nöthige Auflöfung der Erztheile und der* 
Schmelzproducte, dadurch gehindert werden würde. 

Bey dem Röden der Erze und fchwefelreicher Rohftei- 
ne^ wird mehr Vitriolfäure frey, als zur Sättigung der, in 
dmn Zeugen endudtenen erdigai Thdle, und des aUcaU- 
fitei GrandtheBi des zugefecnen und aerlegcen Kodifito 
erfoderfidi i& Diefer Ueberfchnfi VQD - SKiire gnifc alsdenn 
d&e metallüclien 'fbeile des Gemenges an, und bildet mit 
danielben verfishiedene Arten von Vitriolen. Von einigen der- 
lelben, nemlich dem Kupfer- und Eifenvitriol, wird b^nden 
das Queckfilber angegriffen, wie hernach gezeiget werden 
wird, welches einen fehr beträchtlichen V^erluil dieies Metalls 
bey dem Anreiben verurfacht. Um demfelben vorzubeugen^ 
mn& man entweder der Kntilehung diefer Vitriole zuvorkomr 
men, oder fie zerftören wenn fie fich bereits gebildet ha- 
ben. Zu diefen Zwecken ift nicht der in der Schwefel - und 
VitiioUaure unauflösliche Quarz und Kiefelfand , fondern dec,- 
leicht au&ösUche ungeiöfchte Kalk brauchbar, auch bedient 
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man ficli }eczt mit Nutaeen dieTer €Me fowobl bey den Ver- 
•fucben« als in den Arbeiten im Grotsen alsdenn, wenn man 
oiit jenen Unbequemlichkeiten zu kämpfen hat. Auch der 
Thon wUrde vielleicht diefem Zweck cntTprecben; man kann 
aber aus Mant^el an Verfuchen nocii nichts davon rag;ea 
Auch 'ein mäfsig (larkes und lange genug unterhaltenes Feu- 
er^ würde dazu dienen, indem die vitriolifchen Salze zum 
Theil durch die Vei-flüchtigung der Säure zerlegt werden 
würden. Aber auf der andern Seite, würden fich vielleicht 
die vorhin angefUhiten nachtheiligen Folgen eines zu (hiken 
Feuers äufsern. Man hat endlich noch ein ander Mittel mit 
Vortheil angewandt. Man röftet nemlich anfanglich mit ge- 
lindem Feuer und ohne Kochfalz, und fetzet dieles erft nach 
einiger Zeit zu. Der Zufatz des Salz^ zu einer Zeit da ein 
ßhr großer Theil der SchwefeK^ure (ich bereits verflüchtigt 
hat) und wo nidic mehr davon in dem Gemenge noch übrig 
ift) ab' die eidigen und metadlilcfaen Tbeile m ihrer äitd- 
gong bedürfen, mols notfawendig die ^Zerlegung der roetalH- 
&hen Vitriole auf eine befriedigende Weüe bewirken, und 
dadurdl idfo der Zweck voUkommen eireicbt werden. Um 
diefen, durch die Entflehung der metallifcben Vitriole radk 
der RöftuDg, verurfachten Queckfilbervcrluft zu verhüten, 
>hae man audi das gerodete Gemenge ausgelaugt, in der Ab- 
ficht es von diefen Salzen noch vor dem Anreihen zu bf- 
freyen. Diefes Mittel ifl in der That fehr wirkfam, und 
führt gerade zum Ziele, allein es Hl auf der andern Seite zu 
viel nachtheiliges damit verknüpft, als dafs man diefes Mit- 
tels fleh je bedienen könnte. JJenn durch dieles Auslaugen 
Nwerden in der That nicht allein die Vitriole, welche man 
wegfchafien will, fondern auch all« in dem Gemenge befind- 
lichen 
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lieben Safae, mit Inbegriff der Gold - nnd Sflberfahe ausge- 
2ogen, und dadurch ein Virloft dieCer Metalle veran]afit^ 
Das Goldkodifias iit fehr auflöslicb im Waffer, und gcjit JÜ^ > 
Ib durch das Auslaugen unwiederbringlich verlohren. Oai 
Hornfilber tind der Slbervitriol werden aUgem^ tUr uiäut^ 
löslich in Waffen gehalten, und diefemnach könnte in Am 
iehung diefer Sähe das Auslaugen nach dem Rollen nicht 
nachtheilig feyn. Diefe ünauflösltchkeit ift indeflen viel« 
leicht nicht fo vollkommen gewiß als man glaubt 9 und es 
ift die Frage ob nicht eine grolse Menge Wafler, einen klei- 
nen Theil diefer Salze aufnehmen, und dadurch einen, in 
Betracht der Koflbarkeit des Silbers, immer noch beträchtli- 
chen Verluft verurfachen könne, üeberdem bleiben diefe Sal- ' 
ze fehr leicht im Walfer fchweben, verändern die Durchfich- 
tigkeit delfelben nicht, wenn fie nicht in einer, einigermafsen 
beträchtlichen Menge darinn find, und erfodern alsdenn eine 
geraume Zeit um fich gänzlich zu Boden zu fenken. IV un 
ift es aber bey einer Arbeit im Groisen fad unmöglich, alle 
^Befe SalztheSe wddie das mm Andaugen angewandt Wal^ 
ler mit IbrtMret, vollkommen wieder »1 erlüaltiii^ und bey 
der gröftten Sorgfalt wMe man dodi efaien bctrSchtficheB 
Sflberverinft nicht veihllteh kOnnen. Ab ein ttberzeugendee 
Beyfpid der nachtfaeü^en Folgen des Auslaugens nach dem 
Rohen, bnuiche kh nur einen bey dem Amalgamationswevic 
Vi SehoMmtz in Obei*ungam bemerkten Umftand anzufll^* 
ren. Man reibt daielbft die Schwarzkupfer nach- der Rölhing^ 
mit Salz in Tonnen an. Am Ende der Operation läßt man 
das Queckfilber durch ein kleines, in die Mitte des Bauchs 
der Tonne gemachtes Loch ablaufen^ wenn das Queckfilber 
heraus ift, /^Ult.man die Ruckftände nebft demWaflsar durch 
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tine gröfsere Oefihiing lierans« und fOngc diefelbe in dnem 
Kaften aof. Wenn das Wafler klar ift wini es abgelaiTeiif; omi 
> in einer Pfanne mit akem Eifen gefottent um Cementkupfer 
SU erhalten« Diefes Rupier gibt auf der Capelle 4 Loth Sil* 
ber im Centner, da doch die RUckftände, welche ftch in dem 
Kalten zu Boden fetzen, nur höchftens l Quentin im Ceiit* 
aer geben. Gefcfaichec dieies Ibgar noch nach dem Verquicken, 
was mufs man denn nidit von dem Auslaugen vor demfel- 
ben beiöigen. In keinen einngen Falle ilt e» tu empfehlen; 

Zweyter Artikel 

Vom Anreibetu 

Die zu amalgamirenden Gold - und Silbererze und 
Schnielzproducte find nach der Höftung in einem Zultande, der 
von demjenigen worinne fie vor derfelben fich befanden, fehr 
verfchieden ift. Ihre Theile find mehr zertrennt und verfd- 
nert und bieten weit mehr Oberfläche dar, die fluchtigen 
Metalle, nebft enrigen andern BeftRßdtheüen find dutck. dio 
Wirkung des Fcuen verjagt, und die enligen Soblfanimi, 
theib durcb die Säuren, tbciU durch das iMkall^es Ktfdifil* 
fes in einen fid»i|igen Znfland n^rfetzt; endlidi fiiid audi 
^•met^lifcheo Theite entweder in einen 
gebracht oder verkalkt. Gokl und Silber allein möchten yiA* 
Ificht in Anfehung de» letzten Satzes eine Ausnahme machen; 
denn wahrfcheinlicherweife befinden fich diefe beyden Me? 
talle nach der Röftung niemals in einem kalkartigen, fondern 
weit eher, wen^ttena zum Thefl, in einem reguUnifchen Zion 
fiandc. 

Man kann nunmehro leicht liberfehen, was für Voithei- 
1% man durch die Köitung beym Anquicken des Goldes und 

Sübers 
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SQbers eigendioh eiMt 1) Schoo de blofte ftkece Zortbei» 
long-did]^ Soblfaunen, verlchific dem Qoedcfilber eiofo fiiey<« 
ern Zutritt» und befördert das Zulänuneiitreffen didcyi Mm 
nie den Gold« und SflbeitheOchen, wodurch du voU- 
ftSndige Ausbringen diefeir Metalle imgemeui erleichtert wlrd^ 
fit) dals nor wenige -Stünbchen derfelben in den RUckftSnden 
bleiben. 3) Die Wirkung des. Feuers treimt die Verbiodum 
gen> worinn die Beflandtheile des Gemenges (ich befinden« 
und enthüllet das Gold und Silber, To idaß das Queckfilber 
fich leicht mit tliefen MetaHen vereinigt^- fie mögen nur im 
regulinifchen oder im falxartigen Zuftande fich befinden. Irt 
bevden Fallen bemächtigt das Qucckfilber lieh ihrer weit 
leichter, als wenn es lie aus den rohen Krzen oder Schmelz- 
producten ziehen müfste. 3) Kann auffer dem Golde und 
Silber, kein ander Metall nach der RcKlung in regulinifcherai 
Zuftande fich befinden , mit dielen allein allb kann das Queck- 
füber fich verbinden, woraus denn folgt, dals diefelben nach 
der Scheidung vom Queckfilber, vollkommen rein und ohne 
Beymifchung anderer Metalle feyn mlifFen. Da wir indeifen 
vorhin gefehen habetf, (kls wenigftens der gröiste Theil dee 
IMdes nnd Sübera« in där Räfbn^ dorch die Sium in ei< 
nen fateanjgen^Zullaad verfent wild, fo fchebit bieta«.iD 
Icdgen^ ddk jene> VäitWtetnor In fthr geringer iMaafiie,. und 
w. in Ib tele ecrdclit wcrdenv- ^ -'"^ annebmen kaniH 
dflfi das Qüeckfilbcr mit dieien lVIeaillen, anc& wenn fie au%B<> 
löftt £nd) fich lieber als tnk andern verMndet. Aber dtdes 
ift. anch der Fall. Das Queckfilber fSflk bekanntermafsen 
von ;dlen bisher bekannten Metallen nur Gold, Silber und 
Piatina aus den faiiren Auflöfungen. Wenn alfo dallelbe die 
Stüba« inulGokUalae>4v4Qbe üch in derRdftungbikkBjWlai 
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gen kann, fi> werdea fie «ich die .einzigen Metalle feyn, 
wdcfae es aus den Säuren t¥Uet, und womit es fich in die- 
ser Operation verbindet r 
WSra hier nur von den fehr auflöslichen Gold- und Sil- 
beifalzen, wie zum Exempel der Silbeifalpeter ift, die Rede, 
fo liefse die Zerlegung derfelben durch Queckiilber, und die 
Bildung des Amalgams mit den dabey entftehendcn Nieder* 
fchlägen fich leicht begreifen, üiefe Fällungen find fehr beJ 
Icannt, und nicht leicht wird ein Chemiker feyn, der fie 
nicht lehr oft felbfl: gemacht hätte. Mit dem Homfilber und 
Bilbemtriole hingegen, verhält es fich nicht fo. Ks wird fei- 
ten davon geredet, fehr wenig Chemiften haben fich damit 
befchäftigt und Gebrauch davon gemacht, und gewöhnlich 
bedient man fich auch fehr zu fammen gefetzter Hulfsmittel^ 
um das Silber aus diefen Salzen wieder herzuftellen. Aus 
diefer Urfache ftutzten manche Metallurgen , welche erft neu- 
erlioh mit der Amalgamation fich zu befchSftigen angefangen 
toten,' als fie hörten, da& hey der Rtfftmig der«« amalga- 
nrnnden Zeuge Iriomfilber entftd». : Sie konnten nicfac be* 
greifen, wie man in die&m Falle das SÜber darch das Queck« 
filbcr ans dem Gemenge aidKn IriSone, ohne euen betilfdidl* 
«hen Theil deffelben nach dem Anreiben m den Riicfcftlndea 
in hiflen. Indellcn hat fchon. Margp-af vor geraumer Zdt 
geze^, dais man das Silber aus dem l-tornfilber durdi blo^ 
fses Reiben, mic Queckfilber wieder herftellen könne, und 
diele Metbode wird feitdem in allen Anfangsgründen der 
Chemie angefühlt. Die Sache hat Uberhaupt weiter nicht! 
wunderbares, als dals man fo wenig Gebrauch davon gemacht^ 
und fie vielleicht bisher für nicht fehr erheblich gehalten hat. 

}is iit w^vsr mihu aJ^ eine Fällung eines in Süuren autge- 
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löfsten Metalles mittelft eines andern, und läfst fich wie alle 
übrige Wieder Ichläge, durch die doppelte Verwandtfchat't er* 
klären. iNemlich der im Hornfilber mit Salzfäure ^ erbunde• 
ne Silberkalk, bemächtigt fich des Brennbaren des Queckfilr 
bers,. nimmt die metallifche Geftalt wieder an, und läCst da- 
gegen die Salzfäure fahren, womit lieh denn der Queck- 
fiiberkalk verbindet. Da das Hornfilber im Wairer nicht 
merklich auflöslich fo kann man diefe Fällung nicht fo 
deutlich als bey dem Silberfalpeter fehen^ fie gefchiehet auch 
picht fo leicht, erfordert mehr Zeit und ein ganz eignes 
.Verfahren. Aber man reibe diefes Salz nur mit Queckfilber 
und ein paar Tropfen WalTer lange genug, fo wird man fe- 
ben, ob es nicht alles Silber fahren läfst. Mit dem Silber- 
•vitriol verhält es fich eben fo. 

Ich habe fchön vorhin meine Uber die Zerlegung durch 
das Anquicken des Homfilbers angeltellten Verfuche ange- 
führt und dabey bemerkt, dafs ich viel Zeit gebraucht habe^ 
um das Silber aus einer kleinen Quantität diefes Salzes zu 
ziehen. Man könnte hieraus vielleicht fchliefsen, dafs bey 
den Arbeiten im Grofsen alfo wohl ein, einige Wochen hin- 
durch fortgefetztes Anreiben erfordert würde, um das Sil- 
ber aus einem paar Centner Erz heraus zu biingen. Abef 
ich habe auch zugleich dabey bemerklich gemacht, drtfe das 
bey der Röltung gebildete Hornfilber in kleine Stäubchen 
zertheilt, in dem ganzen Gemenge zerftreut ift:, dafs es da- 
her dem Queckfilber unendlich mehr Oberfläche darbietet^ 
und die Zerlegung alfo weit gefch winder gefchieht, als wenn 
alle diefe Theilchen mit einander verbunden find , und homo* 
gene Maifen bilden. Es ill alfo in Anfehung der Umftände 
gar keiue AehuUchkeii: unter beydcn FäUei)> und wenn das 
f . ... Horn- 
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Horafilber durch das ganze geröftete Gemenge zerflreut ift, 
Ib greift das Queckfilber das in diefem Salz enthaltene Silber 
beynahe eben fo leicht und gcfcbwuide an> als wenn es üdk 
in regulinifcher Geftalt befände. 

§. 2. Wir kennen nun den Zultand , woi inn die FJeftand- 
theile der zu amalgamirenden Zeuge nach der Rüflung fich 
befinden; die Vortheile welche diefelbe gewährt, und die Art 
und Weife wie das Queckfilber fich mit dem im Gemenge 
befindlichen Gold und Silber verbindet. Es ift alfo nur noch 
übrig, das 'Anreiben an und vor fich felbft zu betrachten» 
und die verfchiedenen dabey vorkommenden Umitände durch- 
mgehen. • , 

Die gerdftetm Ene rnid Sdündsprodocte werden Iii 
grölsem oder geringem Quantitäten, mit einer hinreidien» 
den Menge Wa&r uml Queckfilber, und einer gewilTen^Quan* 
titilt granolirten oder Uundürten Kiqsfer oder £t(en, zuwei- 
len auch noch einigen Pfwiden Koch(alz, in ein fchicklidiei 
GefUe getban. In gewiffen Fällen bedient man fich auch 
des ungelöfchten Kalles. Ich werde von einer diefer Subftao» 
zen nach der andern reden, aber ehe- wir umftändlich ausein^ 
ander letzen, was tiir Nutzen man von ihnen erwartet, muß 
ich erft noch anführen, dals diefes Gemenge in dem Gefäß 
in befländiger Bewegung, und zwar fo lange erhalten wird, 
bis man fich durch fchickliche Proben überzeugt hat, dals 
diefe Zeuge alle ihr Gold und Silber hergegeben haben, oder 
bis fo viel Zeit verflolfen ift, als man durch die Erfahrung 
zu Erreichung diefes Zwecks nöthig gefunden hat. Alsdenn 
häit man mit der Bewegung inne, und fondert durchs Aus- 
wafchen oder aui andere Weife die, des Goldes und Silbers 
beraubten Materieh von dem Queckülber ab, welches dicfe 
Metalle in fich genommen hat. In 
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Ih dlclflr Opetation werden min die, düreli te.Waflert 
verdünnten Materien zerdieilet, und zii einem. itM •oder min** 
der ffiilDgen Scbkmm gemacht; das Qneckfilber. felbft zer- 
tlieQt ficb in kleine Kttgelchen, welclie fich. doiicb die game^ 
Mafle verbreioen,. fich innig :dlimit vemiifchen^ und mit a|^. • 
len Gold • und Silbeitheilchen welchen fte auf ihrem Wegf^ 
begegnen 9 fich verbinden, fo daft fie nachgerade, da fle ibf*\ 
na Ort unaufhörlich verändern, endlich alles ia dem^iGer 
menge enthaltene Gold und Silber in fich nslimen. 1 
§. 3. Indem die Materien woraus das Gemenge befteht, im 
Wafler zergehen, lüfet diefes die lälzartigen Theüe, fo wein» 
die IVIenge deffelben es ver(tattet, auf. Diefe können nun- 
mehro freyer als in der Röfhing nach ihren verfchiedcnen Ver- 
wandtfchaften auf einander wirken, und geben nun zu neu«^ 
en Zerlegungen Gelegenheit, woraus wieder neue Zufam- 
menfetzungen entfpringen. So werden zum Bevfpiel, wenn 
fich in der Mifchung freye alkalifche Erden und Salze befin- 
den, die Metalle aus den metallifchen Salzen dadurch gefäl- 
let werden. Auch die freyen Erden werden andere Erden, 
die eine geringere Verwandtfchaft mit den Säuren haben, 
womit fie verbunden find, daraus niederfchlagen« . Eben. fo: 
vertiSlt es fich mit.defrineiaUUchen Kalkeii» deren ¥«rwandlbv 
ibhaftea ihren Graden nach aber noch nidbt genau bekmoc^ 
ünd> Auüer dieftn nacli der Verichiedenheit der Gemenge uft«- 
endlich' mannigfi^ltigett emlacben VerwandtfchafbeU) inufrnail* 
auch noch eine Menge anderer Verbindungen nut m AnicUagp' 
bringen, wddie durch die doppdten Verwandtichaften entr, 
flehen können. Die an alkalÜcbe oder erdige Grundtheil^ 
gebundene Rochfalzfäure , und die metallifchen Vitriole werr 
den, weon.fie.init etpanderyennenget werden« ihre Grund- 
AI m theile 
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thdle weelil^Ueitig gegen einander austsraicfaen, und ganz 
neu« Salze bflden. 

Die Aufzählnng aller dieler Zerkgangen und neuen 
Verbindungen, wddiein diefer Operation auf (b vielen und 
verfdiiedenen Wegen ehtftehen können v würde uns jetzt, 
sn weit von unferm Gegenftande abführen, und mebr Beob- 
achtungen vorauafetzen , als ich bisher noch im Stande gewe- 
fen bin in» machen. Da diele Producte nach Befchaffenheit 
der Gemenge febr verfchieden feyn mttflen, und ich in die« 
ibr Abhandlung mich nur auf die allgemeinen Krfcheinungen 
einzufchränken Willens bin, fo übergehe ich alle befondere 
Fälle, aulTer wenn diefelben für die Theorie von Wichtig- 
keit find. Ohne mich alfo weiter über alle diefe Salze zu 
verbreiten, einige wenige ausgenommen, wovon ich hernach 
reden werde, will ich jetzt eine intereffante Frage untcrfu- 
chen^ welche ftch auf diele Materie bezieht. 

Aus dem bisher gefagten folget, dafs von allen wall« 
rend der Röftung der Erze und Schmelzproducte gebildeten 
Salzen, die metallifchen Salze den gröfsten Veränderungen 
unterworfen find, weil fic, befonders in Anfehung der ein- 
£u:]ien Verwandtichaiten, durch weit mdir JVlittd zerlegt 
werden iännen, als die Ssdze üut «rdigen oder'^aUnüfcbar 
fomdtUeilen. - Machen die ^Id und Silberlalze eine Aui^ 
mfenne von diefcr Kegd?< .Sollten die alkaUichen und erdigen. 
Theilet ^ ^ der übrigen MetsOle diefe Salze* 
WoU nidic zerlegen? laid wenn dicfia geftfaiehety föllten die. 
aüfldum erfolgeiiden ^üederfcbli^ nicht im .kalfcartigen Zu- 
ftande^ und folglich unfähig feyn, mit Queckfilber fich zu. 
verbinden? Ks leidet keinen Zweifel, dafs in Anfehung der? 

In Waifer kn«itt auflicjsliehen (»^Idfidiej dieftr^Dmitand fehl- 
treten 
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treten kann, da die andern Sub(hnzen fehr bequetii darauf wis- 
ken können, und man dUpfce üch eben nicht wundem » wetiB 
hieiinn wohl gar die eigentliche Urfache läge, warum man bisr 
her in IMiederungern fo viel Schwierigkeit gefunden, den Gold- 
gehalt aus den Erzen rein heraus zu bringen, welches wie wir 
vorhin gefehen haben , Herr von Ruprecht endlich noch durch 
eine zweymalige Roilung bewirke hat. Die Silberlalze hinge- 
gen, nemlich das HonilUber und der Silbervitriol, find w^ 
•gen ihrer Unauflöslich keit durch fo einfache Mittel nicht To 
leicht zu zerlegen, und es fcheint nicht, dafs die Umllände 
bey diefer Operation gUnftig genug find , um eben die Wir- 
kung in Anlehung diefer Salze als bey den Goldl'alzen her- 
-vorzubringen. Nach alle dem was ich bey mancherley Ar- 
beiten in yerfchiedenen Ländern zu beobachten Gdiegenhidt 
gehabt habe, ifif mif' noch keine, einzige Thatfacfae vorge- 
kommen, wdche ikb abf ugend eine Weife, einec Shnlidien 
Zerlegung der Süberiälze, durch die, indem Gemenge b^find- 
«lichen Erden, Alkalien, oder metaltiichen fialke-zufchreibta 
ließe. Wtan fich ein.:Verluft diefo MecaUcB ereignet, fb 
mu(s man die Ur&cbim deflelben in den Umlllüid^ ^iicben, 
,welche ich theOa fchbn angeführet habe, 'theü&weitflr unten 
noch anführen werde,' aber! nicht in Zerlegungen jener Artfu 
$.4 Es ift ganx und gar nicht gleichgültig, wie viel 
(Oder wenig Wafler man beym Anreiben nimmt Zu viel Wa(^ 
ffer, verdünnet zu fehr, verhindert die nöthige Zertheilung 
«des Queckfilbers , und macht dafs die Gold - und Silbertheil- 
chen diefem Metalle nicht fooft begegnen. Die dadurch ver- 
uriachte zu grofse Beweglichkeit der Theile des Gemenges, 
entfernet diefe Metalle felbft in dem Augenblicke wieder von 
einander, d».Üe üch begt^gnen, und läfst ihnen nicht die nö« 
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•tliige Zeit ihre Vereinigung zu Stande za bringen. Das völ- 
lige Ausbringen des Gold«8 und Silbers unrd dadurch ver- 
hindert, oder doch wenigf^ens ungemein verzögert. Bey 
zu wenigem VV'airer hingegen, wird das Gemenge und das 
Queckfilber nicht genue; zertheilt. Letzteres kann fich nicht 
genug in der ganzen MalFe zerllreuen um allen Gold - und 
Silbertheilchen zu begegnen und diefelben autzunehmen, und 
das gänzliche Aubbnngen wird dadurch eben Ibwohl, als 
«durch zu vieles WalFer gehindert. Bcyde Extreme find feh- 
leihaft, aber das erde doch weit mehr als das letzte, befon-' 
ders da jener Fehler, wenn man ihn einmal beganjjen hat, 
•flicht leicht wieder gut zu machen ifl. Um den Zweck wo- 
zu das Wafler beftimmt ift, gehörig zu erreichen ift hinläng- 
iicb, dals dasJGanze zur Confiftenz eines klebrigen, aber nicht 
•llttfl^ien Schhntthes gebracht wode^ man bnociic dabey auf 
'die völlige, oder auä nur inrcialeiAuilöfiing der Salze kdne 
Ktlckficfat m nehmen, da diefelbe zu nichts fhhren, auch zu 
nkhcs dienen wUnle, als dnen Queckfilber- vielleicht ancb 
«gar einen Goldvcrhlil: zu verurfidien« 

$. 5. Auch die Ge^wind^iDeic womit die Gemenge 
iKiwegt werden, kann auf giewifife Weife eben die Wh*kui^ 
als eine zu grofse, oder zu geringe Verdünnung hervoibrin* 
*gen, fobald fie die Grenzen Uberfchreitet. Ift die Bewegung 
•«1 gefchwind, fo werden die Theilchen des Gemenges zu 
•"bald aus ihren Stellen geftofeen, und die Queckfilbertheilchen 
'haben nicht die gehörige Zeit und Ruhe, um fich mit dem 
Gold und Silber vereinigen zu können, welches die Arbeit 
riothwendig verzögern mufs. IIb fie hingegen zu langfäm, 
ifo werden die Überflächen nicht oft genug erneuret, die 
-Queckülbertheildu» kommen ipäter und iekener mit dem 
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CSolde und Silber in BerUhnmg, wodurch die Aiteit eben- 
verzögere wird. Es indeflen leichter auf das erfle 
dieler Extremen m geradien, und dieles i(l geOthriichery £0 
wie die zu große Venftfnnung mit Waller. Denn bey einer 
zu langfamen Bewegung ifl; man doch wenigftens ficber, da6 
die Queckfilbertheile fich der Gold - und Silbertheilchen die 
fie antreffen, bemächtigten, fhtt da(s fle bey einer Ubertrie- 
henen (^efchwindiglceit hundertmal auf einander flofsen kön- . 
nen, ehe fie fich vereinigen. Hierzu kömmt noch , dafs bey 
einer kreisförmigen Bewegung, die fchwerften Theile fich 
vom Mittelpuncte entfernen, indeffen fich die leichterten 
demfelben nähern, wobey denn keine gleichförmige Verbrei- 
tung des Queckfilbers in der g"anzen MalTe, und folglich 
kein voUkommnes Gold* und Silberausbnngen ftatt finden 
kann. 

§. 6. Bey der erden Vorrichtung , welche in Europa 
zur Amalgnmation der Gold - und Silbererze im Grofsen ge- 
macht ward, bediente man fich zum Anreiben kupferner, 
fehr tiefer, und bimförmiger Keifel, worinn fich ein vertical« 
ftehender Rechen belföndig hin und her drdite, und das G«* 
*menge in Bewegung eihielt. Unter dielen Kefl^n, welche. 
In zwey geraden Reihen zwifchen den Mauern eines Galeren- 
ofens Itanden, unteihidt man wahrend der Operation efai 
gdindes Feuer. CMefe Einrichtung machte es an und vor 
ftsh felbft fchon nothwendi^, daß das Gemenge mit fehr vie- 
lem Waffer verdünnet werden mulste, weQ es fich fond, 
gleich anfangs fo zu Boden gefetzt haben wUrde, dals die 
Rechen es nicht ohne eine fehr grofse Kraft in Bewegung 
hätten erhalten können, wobey fie alle Augenblick gebro- 
chen Teyn wMen. BieTer Ueberfiuls von Waller verurlachte 
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.mm natUrlicherwoUe« dafi das Queckfilber immer auf dem 
Boden lag» ohne fich hinlängüdi m xertfaeUen, und ohne 
ficb weiter als auf die Höhe zu erheben, worauf es die Be- 
wegung des Rechens ftolsweile werten konnte. Die Erze 
hinc^cgen fchwammen wegen ihrer gröfsera Lekttigkeit , im 
Waffer auf der Überfläche des Queckfilbers, vermifchten fich 
nur wenig damit, fo dafs nur dasjenige Erz, welches fich 
unten und dem Queckfilber am nächften befand, fein Gold 
und Silber ohne Schwierigkeit hei-geben konnte. Das übrige 
wurde nur alsdenn erft von dem Queckfilber angegi iffen, 
wenn die Stöfse des Rechens es auf die Oberfläche deffelben 

_ hinunter trieben , oder wenn es dem wenigen Queckfilber be- 
gegnete, welches dicfe Stöfse und die Bewegung des Waflens 
zertheilten, und durch die Mafle zerftreuten. Diefe Menge 
Wafler, verbunden mit der groCien Gefch windigkeit welche 

' man der Bewegung der Rechen geben mulsce, um zu v^- 
hindern, da(s das Gemenge fich. nicht zu Boden fetzte, ver- 

'.urlächte auch, daß das Queckfilber fich mit dem Golde und 
Silber nicht leicht verbinden konnte, weil die Metalle fo wie 
fie fich begegneten, durch den Stoß des Waflers gleich Wiff- 
.der getrerast wuiden, und nicht Zeit und Ruhe genug bäiie^ 
ten, um fich mit emander vereinigen zu können. Ohne noch 
mancher andern Unbequemlichkeiren diefes Verfahrens zu er- 
wähnen, erhellet aus dem angeführten fchon zur GnUge, dafi 
. bey diefen ungtinitigen Umilanden, der Zweck der Operation 
erft in fehr langer Zeit, und oft nur mit Gold- und Silberver- 
luft erreicht werden konnte, weil diefe Metalle zum Theil in 
den Rückftänden blieben. Di^fc Operation erforderte auch bey 
-der gröfstcn Sorgfalt immer gine anhaltende Arbeit von 15 
bis 18 Stunden, auch waren die HUcltft^e nie anhaltend fo 

arm. 
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vornemlich an Golde, dals manile bätte vmaddSlfi- 
gen dürfen. 

In der Folge nahm man. feine Zuflucht zu einer einfa- 
chem , und zugleich weit ficherern Methode , um den Zweck 
des Anreibens vollkommen zu erhalten. Diere Methode hat*, 
gegen die vorige den Vorzug, dafs fie nur ein Drittel, hoch-' 
ftens die Hälfte der Zeit ertbcieiT, und dafs dabey überdem 
noch das Holz zum Wärmen der KefTel erlpart wird. IVlan 
bedient fich nemlich hölzerner FäfTer, von gewöhnlicher" 
Form, welche in den Mittel puncten ihrer beyden Böden 
Axen haben, die auf einer Planne ruhen. Die eine diefer 
Axen ift länger als die andere und trägt ein Stirnrad, wel-* 
ches in ein , an der Welle eines Walferrades befindliches Ge- 
triebe greift. Ein einziges folches WalTerrad ift hinlänglich, 
mefarere dergleichen I*^ller anf eininal in einer nmwäzen»* 
den Bewegung zu erhalten« Um das Gemenge in die F^fler 
bringen zn können, bat jedes derietben im Bsmdie ein gro*- 
fka Loch, weldies wSbrend der Operation left verlcMoflen 
gehalten wvd. Gerade gegen Uber befindet fich ein anderes* 
fehr kleines Loch, wdcfaes mit einem Pflock verftopft wird 9 
und woraus man nach geendigter Operation das Queckfilber 
abflieisen lü&t, £ndlich befindet fich noch ein drittes Loch 
darimi, welches von Zeit zu Zeit geöfl^iet wird, um dem, 
fich aus dem Gemenge entwickelnden Gas, einen Ausgang zu 
verfchaffen. In diefe FälTer thut man nun das Gemenge, wie 
vorhin in die kupfernen Kelfel, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs man nicht mehr WafTer zugielst, als nöthig ift, das Gän- 
ze zur Confiilenz eines dicken Schlammes zu bringen, und 
dafs Itatt 2 Centner Erz, und eines Centners Queckfilber, fo 
man ia jeden i^^eliei Uiat, iu jedes Faii» 10 Cenoier lirz, und 

vierzig 
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vierzig bis funfeig pro Cent Queckillber genommen werden. 
INoch beträchtlicher wird die Quantität, wenn man Schwarz- 
kupfer oder andere Schmelzproducte anreibt, weil diefe we- 
niger Umfang haben als die Erze. Wenn die FälFer gefüllt 
find, läßt man die Mafchine angehen, welche diefelben fo 
lange in einer beftändigen Umwälzungsbewegung erhält, bis 
dafs die aus der Erfahrung bekannte, zum Anquicken alles 
Goldes und Silbers erforderliche Zeit verflolTen ilh Man 
hemmet alsdenn den Umlauf der Mafchine, und fetzt noch 
eine gewüfe Qnantitifc Wafler mm Gemenge, um daflelbe 
noch mehr m verdünnen , damit das in KUgpelchen sertfaeate,» 
vsad in der Mafle zerftreute Qoeckfilber fich vereUiigen käon 
ne. Hierauf VS&t man die MaK^iine wieder eine Zeidan^. 
tbitgehn» und bringt fie alsdenn zum Stillifamde. Man öffiiec 
nunmehr das kleine Loch, um das Qneckiilber heraudante- 
zu laflen, uiid verftopit es wieder, fo bald das Wafler her- 
aus zu fiielsen anfängt. Hierauf läfst man die Malchine nodL 
einmal einige Zeit gehen, damit das im Gemenge zurückge- 
bliebene Quedditt>er fich noch vollends vereinigen möge^ 
Ußd nachdem man es wie das vorige auslaufen lallen, leert 
man das tibrige Gemenge durch das grofse Loch aus, und- 
fttngt es in einem Kaden auf, der zu diefem Ende unter je- 
dem Faffe lieht. Endlich uird das Gemenge ausgewafchcn, 
um die letzten Theile des Queckfilbers und Amalgams wel- 
che noch damit vermengt geblieben find , davon zu bringen. 

Nach diefer Befchreibung wird man leicht einleben, 
dafs auf folche Weife die Anquickung des, in den Erzen und 
Schmelzproducten enthaltenen Goldes und Silbers weit voU- 
kommner, und in kürzerer Zeit, als mitteKl der kupfenien 
Keff^l gefchiebt Das . Verhältnils des WalTers gegen das Ge- 
menge 
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, nnd die mSßige Gefchwiiidigkek der Mafchine) lind 

die hauptfächlichflen Urfachen dieler Vottbeile. Man verdttn-' 
net hier die Materien mit nicht mehreren Wafler als nötWgj 
ät« damit das Queckßlber fich in kleine KUgelchen zerthei- 
len, und gleichförmig durch die ganze Mafle zerflreuen kön- 
ne, um fich innig damit zu verbinden. Diele Zertbeilüng des 
Queckfilbers ei-ftreckt fich nicht blos auf einen gewilTen 1 heil 
deflelben, wie bey den Keffeln, fondem die ganze Mafle die- 
les Metalls, ilt in mehr oder minder kleine 1 heilchen zer- 
trennt, und durch das Gemenge zerrtreut. Bleibt ja etwas 
auf dem Boden in eintr IVlaire bey einander, fo kann diefes 
nur äuirer(t wenig feyn. Es fällt in die Augen, wie fehr die- 
fe grofse Zertheilung des Queckfilbers das Anquicken der 
beyden andern Metalle befördern mufs. Das Umwälzen der 
Fälfer macht, dafe die zu einer etwas dicken Confiltenz ge- 
brachten Theile des Gemenges, blos über einander wegrol- 
len, wobey fie fich zuweilen in RlUmpchen zufammenfetzen, 
und eine Zeitlang unzertrennt bleiben, wodurch die Vereini- 
gung des Quecidllbers mit dem Golde und Silber,' wenn es 
diefeti Metdien begegnet, fdir begtlnftigt wird. yd>r%emr' 
kann die Gelcbwindigkdt dieser Bew^ng nach Gefidlen ge^ 
mäfsigt oder vergrfjtot weiden, nachdem man es nöthig 
findet MaA kann alTo audi dem Qaeckfilber die nöthige 
Zeit und Ruhe geben, deren es bedarf um fich mit den GokU 
und Sübertheilen, denen es begegnet, xn vereinigen, und es 
leidet keinen Zweifel, dalk eine fo gut abgemeÜene Bewe' 
g;ung, fehr viel zu einem gefchwinden und volldändigen An-^ 
quicken diefer Metalle bey tragen mufs. Die Erfahrung be-' 
Wahrbeitet diefe Vortheile auf eine Uberzeugende Weife. Je- 
de Opecaüott cdbdert nur 6 höchüens 8 Scunden^ ftatt der 
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1$ oder Tg, welche vorhin erwähntermafsen erfodert wur- 
den, als man fich noch der KefTel bediente, und die RUck* 
ftände find immer fehr arm, und halten oft nicht einmal ein 
Viertelloth Silber im Centner. AulFer diefen Vorzügen der 
Fäffer vor den KefTeln, welches die wichtigften find, haben 
fic noch andere gleichfalls nicht unbeträchtliche in Anfehung 
der Krfpamifs. Die Mafchine zu den Tonnen, iil an und 
für fich Ichon einfacher als die zu den Kefleln. Man ift der 
Umflände mit den Rechen überhoben , welche nicht allein fehr 
befchwcrlich, fondem auch wegen der beftändigen daran vor- 
fallenden Ausbelferungen fehr koftbar waren. Die aus har- 
ten Holze gemachten, und mit eiferneQ Reiten verfehenen Fäf. 
fer, koden weniger und find von wenigftens eben fo langer 
Dauer ab die kupfernen Keflel, erfbdem nicfat fb läufige 
Aiisbeflerungen, und wenn diefe ja nMig find, Co find fie 
leicht gemacht. Man erlpart auch das Hob, welches man 
(bnft zum £rwSrmen der Keflel nötfaig hatte, oder braucht 
höchAens nur Ib viel als erfodert wird, um das vrenige Wa^ 
ftr Co man mfetzt, heiis zu machen, wenn man fich ja des 
warmen WaÜere bedienen will. Das aus dem Amalgam ge- 
Ichiedene Silber fällt viel feiner aus, und bedarf keines Fein- 
bremiens. Endlich erfoderjt auch die Arbeit an fich felbft 
weit weniger Sorgfalt, denn wenn die FäfTer gefüllt find, 
fo macht man fie zu, und lälst fie gebn fo bi^ CB aöthig 
ift, ebne etwas hinzu zu thun oder heraus zu nehmen, ftatt 
daß bey den Kelfeln immer darauf geachtet werden mufste, 
den durch die Ausdünftung verurfachten Abgang an Waller 
wieder zu erfetzen, und dadurch zu verhüten, dafs die Ma- 
terien nicht zu dick und zu trocken würden, und dadurch die 
Bewegung des Hechenö hiismxWi odw zum wenigtten er- 

fchwer- 
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Icdiweften und öftere Brüclie vefaidaßtien. Diefö Methode 
ill alfo in allem Betracht der erften vorzuziehn, und bey 
ihr trefl^ alle Umftände, welche die Operation betbrdem 
können, fo sufimmen; dals fie auf den höchften tod der 
Vollkommenheit deren fie flihig ift^ gctadit zu feyn (bbetnt; 

Ich darf indeflen nodi ein paar ' andere MeÄoden dat 
Gemenge anzureiben, nicht mit Stillfchweigen übergehen, von 
denen Hr. Geüert die eine , und Hr. wn Ruprecht die andere 
erfunden hat Der erde diefer beyden gelehrten Metallur- 
gen, wollte den Gebrauch der kupfernen Keflel, und den 
damit verknüpften Holzverbrandt vermeiden, und bediente 
lieh zu diefem Ende hölzerner cylindrifcher Gefäße, worinn 
er das mit WaflTer hinlänglich verdünnte Gemenge, nebft der 
erforderlichen Menge Queckfilber that. In jedem diefer Cy- 
linder fpielt ein kupferner Kolben, der blos aus einem, ei- 
nen guten Zoll breiten Ringe, mit vier im Mittelpunkte fich 
vereinigenden Speichen befteht, und an einer Stange befe- 
ftigt ift. Die auf - und abfteigende Bewegung diefes Kol- 
bens, rührt das (Gemenge auf, zertheilt das Queckfilber, und 
zerltreuet es durch die ganze Malfc. Es ifl: leicht einzufeben, 
dafe diefe Art des Anreibens eben die Wirkung als die vori- 
gen beyden hervorbringen mufs, und nach den bisher damit 
angeftdlten Veifuchen, fcheint fie andi lehr ansgezeidmete 
yoiittge vor der erften .in laben, da die Operation nur die 
Ittlfie der Zeit, und oft noch weniger erfbdert, und das SU- 
ber fo gut ausgebracht wird, dals die ROokftSnde zuweOea 
nur noch ein Viertdlotii und wol noch weniger halten, wo« 
hinzu noch die E^^Mtfung der Feurung k($mmt. Die Bewo- 
gung des Kolbens von oben nach unten, und umgekehrt^ 
ichont in der That viel gcfchicktev «1 ftyn, das Qued^ 
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ber mit dep ttbrigco SCDfei inn^ zo vermUchen, und diefe 
in den Wirkungskreis deflelben zu t>ringen, als die borison* 

talc Bewegung: der Rechen. Die Confidenz des Gemenges 
ift dicker als bey d^ Keifeln , und die Bewegung des Kol- 
bens gemär^igteT) wodurch alfo die Zertheilung des Qued^ 
0bers befördert^ und demfelben mehr Zeit und Ruhe sege- 
le wird, mit dem Gold - und Silbertheilchen ficb zu verd- 
«igen. Incieffen erfbdert diefe Methode noch immer eine 
ziemliche Verdünnung des Gemenges, und ein grolser I heil 
des Queckfilbers bleibt unzerthcilt auf dem Boden des Cy- 
linders, und da die Bewegung doch ein wenig heftig iit, fo 
fcheint das Queckfilber in diefen Gefäfsen fich nicht fo gut 
siertheilen, und fo innig mit dem Gemenge vermilchen zu 
können, als in den Fälfern, auch nicht Zeit und Ruhe genug 
zu behalten, die Gold- und Silbertheile denen es begegnet, auf- 
zunehmen , daher man mittelH: diefer Methode das Gold und 
Silber wohl fchwerlich fo vollkommen, und in fo kurzer 
Zeit ausbringen wird, als mitteilt der vorher befchriebenen. 
Herr Gebert bat indeffen einige Verluche gemacht, welche 
])eyna|H» eben (b wie das Anreiben in Fliflern ansficteft, aber 
'die^ Verfiicfae waren nur wenig, nicbt alle fiden.gleicb 
glücUidi ans, und gegen einen welcher s^Uckte, erfoderteo 
mehrere andere eine Ubigere Zdc Aber ancli zugegeben^ 
da6 dlefe Methode von dieier Seite der andern nidit nach- 
ftUnde, fo ift dadurch doch noch nichts gewonnen, wenii 
<Ke Malcbttie, welche die Kolben in Bewegung ietzt, und di« 
Arbeit an ficli föbft nicht zosleich ein%e Vorzüge hat. Die- 
les hat man ^ber noch nicht gezeigt^ man kann auch nicht 
darüber entfcheiden, bis einige Verfuche im Grofsen ge- 
m^Nt fiiad, wpnitf tim van wiiUicli beKchi^fqgt id. 
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Bis daliin» dafs wir die Refukate feiner Verfiidie erfahren» 
fcönneif wk vorlSu^ behaupten: i) Oafs man ichwerUcJ^ 
faölxeme CylindeT von fo großen 'Inhalt ab dieFlKfller tuib«iy 
hrauchen kanff, und dafs man tblglich genöthigt werden wUr^ 
de, weit mehr Cylinder als man Fälfer nöthig gehabt hätte, 
anzulegen. 2) Dafs man die Kolben der Cylinder nicfai; 
durch eine fo einfache Mafchine als die FäiTer in Bewegung 
fetzen kann , daher man einer mehr zuiammen gefetzten fich 
bedienen mUiste. 3) Dafs man einer gröfsem bewegenden 
Kraft bedarf, weil die Kolben an und vor fich ein betrachte 
Uches Gewicht haben. 4) üais das (iemenge immer bey ei- 
nem gewilFen Grade von Flüffigkeit erhalten, alfo vielleicht 
von Zeit zu Zeit WafTer zugegolTen werden mlifste, vornem- 
lieh wenn zu Anfang der Operation warmes Wafler genom- 
men ift, welches alfo von Seiten derer die die Aufficht füh- 
ren, mehr Acht(amkeit erfordern wUrde. 5) Dafs nach geen- 
digter Operation die Cylinder gewife nicht mit fo wenig 
UmlVänden,aIs die FälTer fich ausleeren laflen. Es fcheint al- 
fo nicht, dais diele IVIethode jemals eben fo vortheilhaft als 
die andere werden könne. 

Herr ^m Bt^mbt fiicbte an-feiner Seite VoBkoiMf 
ne Ausbringen des Gebahs, vomcmlieh der GokHsm, 4fi* 
durch zu heföntem, dals er dem Gemenge dietConCflenz e&- 
nes dicken Schlammes gab. Er bediente ficfa zu dm Ende» 
die er voo den FUfflcni Gcfirancli oncbte, einer Act ciikd» 
runder, von Brettern gemaditer Kafleo , deren mwendige un- 
tere UttUte mit Kupftr beichkigen war. Derjenige^ deileo 
er fich zu den erflen Verfuchen bediente, war 3g Zoll lang« 
und hatte 2 Fufs im DurchmeiFer. Durch die Mitte dieie^ 
Kattens ging dec |,4iiige nach die horiatontate WeUe eines 
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firlfarend der Operation urolau&nden Rades. Diefe Wäle mx 
«de vwey Reihen USA oder gdcrUmmter Sebalden befetzt^ 
wdcbe in einer doppelten Sfurallinie, und in der Entfoming 
eines Zolles von einander Uingft der ganzen Welle veitheOt 
waren , um das Gemenge aufzurühren. Man that daffelbe in 
dielen Kaiten in eben dem Zuftande, als man es in die KelTel 
tiiat, nur mit dem Unterfchiede, daß man nicht mehr Waller 
zufetzte als ertbdert wurde, um das Gemenge zur Confiflens 
eines dicken Schlammes zu bringen. Es ift leicht einzufehen^ 
dafs bey jedem Umlauf des Rades, die Löffel das Gemenge 
aufrühren mufsten. Auch mufste dadurch das Queckfilber zer- 
theilt und innig mit den Materien vermengt werden, da diefe 
Confiftenz die Zertheilung deffelben fo fehr begUnftigte. Und 
diefe Confiftenz fowohl, als die Gefchwindigkeit der Bewe- 
gung, welche man nach Gefellen mäfsigen konnte, beförder- 
te auch die Vereinigung des Queckfilburs mit den, demfelben 
begegnenden Gold- und Silbertheilen. Diefe Umftände mufs- 
ten alfo nothwendig ein befferes Ausbringen bewirken, und 
die Dauer der Operation mehr abkttrzen, als bey der Metho- 
de mit den Kefl^n m{%lich war. Mes SIber war aoch wirlc» 
Heb nach Veilaaf von 6 bis 8 Stunden ins Qdeckfilber g^;an^ 
gen, mid von dem QMe nach so Stonden nng^eidi mdir 
äs bey den Keflebi. £tn So erwilnl^iter £rfolg konnte fiey« 
lieb SU einer EinfUbrong dieftr Mediode im Grolsen reisen, 
and Herr von Bafredn fing wirUidi an deigteidien Kafbn 
von 94 Fals Uns»» nnd 8 Fuls im Durchmefler vonicfafien 
m laflen, um 6o, go bis loo Ctn. Erz auf einmal darinn an- 
zureiben. Ich habe indeflen hernach erfahren, dafs er diefe 
Methode wieder aufgegeben, und lieh blos an die Fäfler ge- 
halten bat, worinn das Anquioken imiglims eben Ib voH- 

kommen. 
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kommen, in kUraerer Zeit, und mit weniger BeCcbweriiehloiit 
ge(cbiefat, und wobey man dn reines und fönes Sflber erl^ 

§. 7. Das Queckfilber, welches den geröfleten Erzen 
find übrigen Prodiicten bey dem Anreiben zugefetzt wirdy 
wirkt auf zweyerley Weile. Ei-ftlich als ein Frieder fchlagSi 
mittel desjenigen Goldes und Silbers, fo durch die Säuren 
aufgelöfst worden, und dann als ein Auflöliingsmittel diefer 
beyden Metalle im regulinifchen Zuilande, fie mögen nun 
entweder von Anfang an in diefem Zultande gewefen feyn, 
oder in denfelben durch die Fällung aus den Säuren erll wie- 
der verfetzt feyn. Es ift fchon vorhin gezeigt, wie diefe 
Fällung des Goldes und Silbers mittelft des Quecklilbers ge- 
fchieht, ich will alfo jetzo nur noch hinzufügen, dafs auch 
Kupfer und Eifen in metallifcher Geftalt, wenn fie dem Ge- 
menge zugefetzt, oder auf andere Art damit in Berührung 
gebracht werden, auf eine vortheilhafte Weife als Fallungs- 
iDttcel, banden in Anfehung der Goldlahe dienen können.: 
Ajof ^ Süberialze wirken fie wahrCcheinlidierwdfe nlcbt^ 
mä diefelben im Wafler unaofletelidi find, und daher m ih- 
ler Zeiieaung ein flttffigOB MetaU, wie das Queckfilbcr eyfo* 
dem, indem ein feftea darauf nicbt Wirken kann. Auch iifk 
der Zuikt£ von Kupfer 4)der Eifen» oder dafi mm daa Ge» 
menge mit dielen Metallen .9uf andere Weile in BerUhmi^ 
bringe, nicht deswegen nöthig, um die «ühiend der Rölhin^ 
entgehenden Gold - und Silberfalze zu zerfetzen 9 fondem in 
einer ganz andern Hinficht, wie wir bald fehen werden. 

Ks gibt noch eine andere Materie welche gleichialLs daa 
Gold in regulinifcher Geflalt niederfchlägt, nemlich den Ei- 
fenvitriol. Eine folche Fällung könnte aber bey dem Anrei- 
ben nur atedeoA i\s*i findeO) msh der ft^ftuog noch 

etwas 



Theorie der Amalgamation. 



^turas von dieiem Salze in dem Gemenge Übrig geblieben w9^ 
re. Man könnte diefes Mittel mit Nutzen beym Anquickea 
des Kupferfleins, und anderer goldhaltigen Schmelzproducte 
anwenden. Da diefe Zeuge nicht fo viel Schwefel enthalten, 
dafs ihre metallifchen Theile dadurch in der Röilung ohne 
Zufatz von Kochfalz, völlig verkalkt werden könnten, fo kann 
man Ge auch nicht zweymal rollen wie die Erze, um die 
Auflöfung des Goldes durch die Salzfäure zu verhüten. 
Man könnte alfo gleich zu Anfang der Operation, ein we- 
nig Eifenvitriol zufetzen, wodurch das Gold vielleicht ge- 
fchwinder als durch Queckfilber n iedergefch lagen , und alfo 
die Arbeit abgekürzt werden würde. Einige Zeit nachher, 
aber ehe man das Queckfilber hinzuthut, könnte man ein we» 
nig Kalk oder Kochfalz zufetzen, um den übrig gebliebenen 
Vitriol zu zerlegen, und den Queckfilberverluft zu verhüten. 

Auf was für eine Weife die Fällung des Goldes und Sil- 
M» aitt den Ssnreri nun aber auch gefchieht, (b nmll fie 
dodi wen^i;(lenft daidi ein Metalt im regulinifidien Zufland^ 
gelchehn» wenn* fie dem Zwecke dte Anreibens angemelleft 
&yn foü^ denn alle übrigen Subftanxen» nur den Eifenvitriol 
Id Anlebuns des Goldea mugeaömmoh Schlagen diefe Metall 
le in Kall^eftalt nieder^ worinn fie a(ber mit dem QueddE^ 
. bcr fich nicht vereinigen kölmen. In diefem Zuftande wttnkor- 
. fie alfo in den RUckf&ndeif bleiben 9 wenn das Anreiben auch' 
noch fo lange fortgefetzt würde. Vcnnutblich ift diefes der 
Fall bey der Bearbeitung der Gokierzey wenn fie mit KocIh 
£ilz geröftet find, vomemlich wenn man fie beym Anreiben 
ettt wenig zu (ehr verdünnt. 

In eben der MaaCse, da ein Theil des Queckfilbers das 
in den Saucen auigelöftte Gold und Silber nigdgrfdiiägt»- nimmt 
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ein anderer daflelbe auf, und vereinigt fich damit. Aber da 
die IVlenge des zugefet^en Queckiilbers wenig flcns 15 bis 
30 mal grdiser ift, als nöthig wäre diefe IMetalle damit ebea 
fo vollkommen als mit den Säuren zu fättigen, woraus fie 
gefällt find, fo folget daraus, dafs der grüfste Theil delTel- 
ben ohne alle Verbindung, und in eben dem /.uflande bleibt, 
worinn es zugefetzt worden. Dicfcr Ueberfchu fs an Queck- 
lilber ifl indelfen nicht ganz ohne INutzen. Er dient, die klei* 
nen Portionen der Amalgame fo wie fie fich bilden, aufzu- 
nehmen, fie aus dem übrigen (Jemengc zu fcheiden, und in 
feiner ganzen Maffe zertheilt gleichfam aufzubewahren. Oh- 
ne diefes überflüflige Qiieckfilber, würden die Theilchen des 
' ' Amalgams fich fehr Ichwer vereinigen, es würden mehrere in 
den Rückftänden bleiben, die Operation felbft würde verzö- 
gert, und der verlangte Zweck fchwerlich erreicht werden. 
Da nun eine zu geringe Menge Queckfilber viel Unbequem« 
lidikeiten, eine m grolse hingegen keinen Sdiaden vmniä- 
dien kann, fo ift es immer iicherery lieber zo viel» als xn 
wenig QaeddUber m ndmien. 

$. 8. Aus demjenigen, was ib eben Uber die Zerlegung 
der Gold- und Silberiälze, mittdft des Queckiilbers gdägc 
iftj folget, dafi fich während dem Anreiben Sablimat, oder 
verfUistes Qaeckfitber erzeugen mufi, indem ein Theil diefes 
Metalles fich mit den Säuren verbindet, woraus es das Gold 
und Silber fällt. Sind alfo diefe Metalle durch die Röftnng^ 
gänzlich in einen falzartigen Zulhnd gdnachfr, fo muls unge^ 
fähr eben fo viel Queckfilber verlohren gehn , als Gold und 
Silber ausgebracht wird , wenn es nicht noch ein Hülfsmittel 
gibt, diefem Verlud entweder vorzubeugen, oder denfelben 
wieder, zu erieoen« ^un bietet aber die Chem|e kein ander 
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Mittel dar, wodurch diefer Zweck erreicht werden Iconnte, 
als die Fällung des Queckülbers au$ diefem Salze mictelil ei- 
nes andern Metalles in regulinifcher Geftalt^ diefes Mittel 
ilt alfo auch das einzige, wozu man feine Zuflucht nehmen 
kann. In diefer RUckficht gefchieht es nun, dafs man dem 
anzureibenden Gemenge entweder eine grofsere oder klei- 
nere Menge granulirtes, gefeiltes, oder laminirtes Kupfer, 
oder Eifen zufetzt, oder die Operation in kupfernen oder 
eifemen Gefäfsen vornimmt. Diefe beyden Metalle haben 
eine größere Verwandtfchaft mit der Salzfäure als das 
Queckfilber, verbinden fich mit derfelben, und fchlagen 
letzteres in metallifcher Gellalt nieder; hierdurch wird der 
Queckfilberverluft entweder völlig vermieden, oder doch 
wenigftens in Vogleichung desjenigen, welcher ohne den 
Znta dieier Metalle entftehen wUrde, aof diie äuflerft ge- 
ringe Kleinigkeit gebndit 

Kupfer und Eilen find nidit die einzigen Metalle, wo« 
dnrdi die Zeriegung des .Sublimats fidi bewirken UUsc Zinl^ 
Bley, und die neiften andern Metalle» Kriegen ihn andi, aber 
die damit verknüpften Mebenumfäinde madien die Arbeit be- 
fchwerlicher, yenndven die Operationen, und vergröten 
oft: fogar den Veilnft welchen man erfetten wollte, wie wir 
bald fehen werden. i3as Eifen lelbil ift von einigen die(er 
Unbequemlichkeiten nicht ganz firey, weil es aulfer dem 
Queckfilber auch das Kupfer, das Bley und andere Metalle 
niederfchlägt, welche in falzartiger Geftalt in dem Gemeng« 
enthalten find, wodurch denn ein unreines Amalgam verur- 
iacht, und das Feinbrennen des Silbers nach der Scheidung 
delTelben aus dem Amalgam nöthig gemacht wird. Das Kup- 
fer hingegen, kann aua dem Gemenge nur da» io der Sakfäure 
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tnfgdfifite Qoeckfilber «id die Golddiendien niedeifdilagen, 
welche vidleicht mit diefer ^ure vereinigt find, und die 
Amalgame können höcbftens nur durch Kt^er verunreinigt 
%n» wddies nicht immer nachtheilig ilt Das Kupfo ift 
älfi) aUen übrigen Metallen zur Füllung des Queckfilbers vor- 
xuziehen^ man hat fidi dejQ[*elben auch immer bey den Arbei- 
ten im Groisen bedient, und das Eifen nur zu befondemUn- 
terfiichungen und zu Verfuchen im Kleinen angewandt. 

$. 9. Die Verbindung des Queckfilbers mit der Salz- 
(^ure, ift nicht die einzige Veränderung diefes IVletalles, wel- 
che bey dem Anreiben Itatt findet, und einen beträchtlichen 
Verluft deffelbcn verurfacht. Es gibt noch zwey andere, die 
eben fo viel Einflufs haben, und welche zu verhüten eben fo 
wefentlich nöthig ift, wenn die Arbeit anders mit gehöriger 
Oekonomie betrieben werden foll. Die erfle ift blos mecha- 
nifch, und befteht in einer Zertheilung diefes Metalls in fo 
feine Stäubchen, dafs fie auf dem WalFer fchwimmen, und 
auf der Oberfläche deffelben ein Hautchen bilden. Das fo fein 
zertheilte Queckfilber wird beym Auswafchen vom Wafler 
mit fortgeführt , und es ill aufferft fchwer es zurück zu hal- 
ten, oder wieder zufammen zu bringen. Diefe äuiferft feine 
Zertheilung des Queckfilbers findet (latt, wenn das Gemen- 
ge mit einer zu greisen Gelchwindigkdt bewegt wird, und 
rtihrt von dem Reiben der llieile dieles Metalls fowd un- 
ter fieh, als mit den andern Materien her. Uie didce Con*' 
fiftenz des Gemenges begUnftigt diefe Zerthdfamg fehr, und 
fie trllg;t fich daher häufiger in den FSflem als in den Kefleln 
zu. Diefes Metall befindet fi^ alsdemi in eben dem ZuftaA- 
de, worinn es verfetzt wird, wenn man es In einem woht 
verftopfien GeßUse ftaik fchQttdt, woduidi es zu einem 

Oos fehr 



2^ Theorie der Amalgamatioru 

&tur feUien (chwSnlicben Pulver wird. ZaweOeiiy and zwar 
vomemlich wenn (ehr bleyiiche aiitimoniaUiche oder arfenika- 
Ulche Erze und Produae bearbeitet werden, trSgt es fidi zu, 
daiff diefe Metalle mit der Vitriol - noch mehr aber mit der 
Salzßare ^he Salze bilden, welche die Queckfilbertheile 
umhüllen und ihre Vereinigung hindern. Diefe feinen ifolir- 
ten Maifcn find zu klein , um den Widerdand des WaflTers la 
Überwinden, und gehen alfo auch im Auswafchen mit tbrt. 

Das einzige bisher bekannte Mittel gegen diefe Zerthei- 
lung des Queckfilbers , wenn fie durch ein von dem 7ai ge- 
fchwinden Gange der MaCchine verurfachtes Reiben der I hei- 
le verurfacht wird, befteht in einer verminderten (iefchwin- 
digkeit. Aber noch fchwerer ift es diefe lncon\enienz zu 
verhüten, wenn zähe Materien die Queckfilberkligelchen um- 
geben, und dadurch ihre Wiedervereinigung hindern. Man 
mufs alsdenn die Salze fo diefes verurfachcn, zu zei^ftühren 
fuchen, welches entweder durch die blofse Wirkung des 
Feuers in der Röihing gefchehen kann, oder mitteilt des Zu- 
fatzes einer Materie, welche diefelben entweder in der Rö- 
ftung, oder während des Anreibens zerlegt. Man hat fich 
dazu des lebendigisn Kalkes bedient, der eine fttirkere Ver- 
wandtfiäiaft mh den Säuren hat, und fblglicb diefe Sahce zer- 
leg;t indem er (ich ihrer ^ore bemSditigc Indellen ift die- 
Ha» Mittd nicht vollkommen ficher und ohne NachtheÜ , denn 
man hat bemerkt^ dafi der Zulatz des Kalks (bwol beym 
Rdften ab Anreiben, die Operation oft betriSchtÜch verzö- 
gert, und das voDkommne Ausbringen des Goldes und 
bers hindert Mto hat fich auch zuweilen mit Nutzen dner* 
vitriolüchen Lauge bedient, vomemlich bey fehr bleyifchen 
GemengeD} wo fieb denn wkirfcheiiiiicherweife daslfley mit 
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dier ^ntiidföafe' veriänder, mtd damit ein minder diilleteliebe% 
Bnd nicht (b cähes Slilz liUdet als mit der Salzföure. 

Um mm das Queddilber, weldtes aus einer dec .finger 
führten Urfadien 20 lehr zertfaeilt ift, wieder mit- einander 
»1 vereinten und zuiämmen zu bringen, mufs man das 
menge nach dem Anreiben mit vielem Wafler verdünnen^ et 
ianft und hinlängUcb lange in dem AuswafchfafTe umrühren^ 
md einen Centner Queckfilber oder noch mehr, als einen Re-^ 
gen , mittelfl einer Gieskanne darauf fallen laffen. Indem da9 
Wafler das Gemenge verdünnet, lofet es die falzigen Theile, 
welche die kleinen Queckfilberm äffen umgeben, auf, und macht 
diefe auch von den andern Materien, an welchen fie hingen, 
los, und durch die verminderte Dichtigkeit des FlUffigen, 
wird das Wiederfinken derfelben befürdert^ die langfame Be- 
wegung des Rechens erleichtert zu gleicher Zeit die Wieder- 
vereinigung diefer Theilchen, welche alsdenn grofsere KU- 
gclchen bilden, und de(to leichter zu Boden fiillen^ das fri- 
Ibhe Queckfilber fo man darauffallen läfst, nimmt, indem es 
durch die Flüirigkeit geht, die Queckfilbeitheilchen auf, und 
reifst fie mit zu Boden. Indeffen reichen diefe Mittel den- 
noch zuweilen nicht zu, die in der Mafle der RUckitande zer- 
ftreuten Queckfilberftäubchen wieder wfkmmeo zu bringensi 
londem man mufs. zu neuen Arbeiten iehie Zuflucht nämien«< 
Es bldbt alsdenn kehl ander Mittd Übrig, als die Rttckftände 
tedi das Walchen atif emem. g;ewÖhnlichen Pöchwerksheirde 
fo vid mögtidi in die Enge zu toingen, fie hierauf zu trock-: 
nen, und nochmals mit HUlie einer mSisigen Wünne anzn-r 
reiben. Durch diefe Operation werden die Queddilbertheil- 
chen auf gewifle Weife wieder lebendig, nehmen ihre Farbe 
und metaUüchen Glanz wiöder an» verbuideii iich mit etnaiK 

O o 3 der 



Digitized by Google 



294 Theorie der Amalgamatiotu 

ier imd gehen auf dem Boden in eine Mäfle mfiminea, 
che man am Ende dordi ein bloßes Abgiefsen, oder divc^ 
ane Verdünnung des ganzen Gemenges mit WalTer ab(cheidet 
Die andere Veränderung welche dem Queckfilber zn* 
weüoi beym Anreiben wiederfährt, fcheint mehr chymifch 
als fliechanifch zu feyn^ fie 1(1 aber noch nicht mit alle der 
Aufmerkfamkeit unterfucht welche fie verdient. Diefe Ver- 
änderung bcfteht gleichfalls in einer äuflerft feinen Zerthei- 
hing des Queckfilbers, die aber durch einige Materien be- 
wirkt wird, welche es angreifen, und eine Veränderung fei- 
ner Natur hervorzubringen fcheinen. Diefe Materien fmd die 
vitriolifchen Salze, und vornemlich der Kupfer- und Eifen- 
vitriol. Wenn Queckfilber mit einer Auflöfung diefer Salze 
angerieben wird, fo bekömmt es anfänglich eine graue Far- 
be, verliert feine Lebhaftigkeit, zertheilt fich in KUgelchen 
welche Schwänze ziehen, zertrennt fich endlich in feine 
Stäubchen, und wird zu einem gi auen Pulver , das wegen fei- 
ner Leichtigkeit im Wafler fchweben bleibt, und beym Aus-. 
vrsdiheia mit fortgdit Das Qnec^ber fcheint durch eine 
Alt von Anflöfnng hi diefen. Zulland geratfaen ni feyn, denn 
nach Herrn Woldert Verihchen darf man nur ehie Pörtioa 
Eifenfeile hinzndnm, um das Metall wieder nun VorßhciB 
kommea zn (eben, welches fich alsdenn wieder verdnigti 
feine ganse Lebhafijgkete und metäUifchien Gbns wieder er- 
hlflt nnd zu Boden finke. Aber diefe firlcfadnung; ift auch 
noch zur 2^it die einzige welche vermuthen läßt, dals das 
Queckfilber in diefem Falle nicht blos zertheilt^ fbndem auch 
durch die Wirknng der Salze oder ihrer Sämm aufgclöfst 
ift^ man kann alib diefe Meynung noch nicht zuverfichtlich 
behaupten. Wir mUflen daher erft noch erwarten, dals wei- 
tere 
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tm tlnlerfiichuiigen diefelbe entweder beftStig«!!, oder den 
Zuftaiidy woilnn das Queckfüber nach dtefer Opmoon fidl 
liefindet, uns näher kennen lehren. 

Diefe fonderbare Veränderung des Queckfilbers, trägt 
ilch meiftens bey der Bearbeitung fehr fchweflicbter Erze^unil 
Schmelzproducte iu^ bey deren Röitog eine groise Menge 
Vitriol entfteht; fie fcheint alfo, fo lange diefe Salze vorhan- 
den find , unvermeidlich zu feyn. Das einzige Mittel derfel- 
ben vorzubeugen, ift die Zerftörung diefer Salze,, ehe mao 
das Queckfilber beym Anreiben hinzufctzt. Ich habe fchon 
vorhin angeführt, dafs man beym Röften fehr fchweflicher 
Gemenge, eine mehr oder minder grofse Ponion lebendigen 
Kalk zufetzt, um das Uebermaafs von Schwefelfaure zu ab- 
forbiren. Diefer Kalk kann auch zugleich dazu dienen, dais 
er beym Anreiben die Vitriole zerltört, welche während der 
Rodung iich gebildet haben , und man hat ihn auch wirklich 
in folchen Fällen mit Vortheil angewandt. Indeifen ift man 
doch aber Uber den Nutzen delfelben noch nicht vollkom- 
men einig, denn oft verzögert er die Operation, wie vor- 
liiii geze^ ift, und veAlndert fogar das voBtomnine Aus- 
bringen des Goldes und Silbers, vomemUch wenn die Quao* 
titiCt em wenig gro(s ift. Das Kodiials ift ein eben fo wirk- 
£nnes Mittel zur Zerlegung diefer Vitriole, und die Anweo- 
- dong defläbei ift mit wenigenn NachtbeQ verioBlIpIt Die 
Uebermaaße dieles Salzes fäadet niemals, es icbänt Ibgar 
nothwendig zu feyn, äa& nadi der Röftung noch etwas d»- 
¥on ttbrig bleibe, oder bey dem Anreiben von neuem hinzu« 
gethan werde, weil es die Oberfläche des Queckfilbers rein 
erhält, und dadurch die Vereinigung deflelben mit dem Gol- 
de und Süber erkiditer& Herr von Jb^avcbt hat iich von 
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dem Nutzen des Kochfalzcs beym Anreiben durch wieder- 
holte Verfuche Uberzeugt, denn er fand, dafs oft ein Zu- 
fatz von Kochfalz hinreichend war, ein vollkommncres Aus- 
bringen aus folchen Gemengen zu bewirken, deren Rückftän- 
de fonfl zu reich blieben. Indeffen bleibt die Art und Wei- 
fe, wie das Kochfalz, der lebendige Kalk, die Vitriollau- 
gen, und andere dergleichen Zufätze in diefer Operation 
wirken, noch immer etwas dunkel, da fie noch nicht mit ge-» 
böriger Aufmerkikmkeit unt^erfucht worden ift. 

Der, Schluß folgt künftig. 
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Des Hofraths voo Leibnitz milslungeiie 

' Verfuche an den BergM^erksniaibhinen 



Hdne cwote Idee des diärigten LeSndnf m Verbefleruiig der 
Bei^erksma(4diitien am Harae, ging auf die Trdbewerke 
ftOan hatte' damals gröfstenthens irar Pferdegöpel, od« HaC 
pely mn ooch koftbarer mit Menfislien die £ne der Groben 
aus den ScfaSchten benKszufdiaflfen. Waflenüder waren bejr 
den Graben meifl nur dazu angewendet, die im Innern dar« 
Gebirge zuflieifienden Waffcr, aus ihren tiefiten Punkten aof 
die Stölln zu pumpen. Oiefe WaflenSder gingen aber immer 
nur nach einerley Richtung um» mufsten fo gehen y und ib 
aptirt, konnte, wie diefes beym Treiben nothwendig ift^ 
mit dem Waflerrade nicht gekehrt werden, das ift, der Um- 
lauf konnte in vorwärts^ und gerad entgegeogefetzt riick- 



des Harzes. 



Von 



Friedrieb IVilbelm Heinricb vm Trebra» 
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3?^. V. Leibnitz Verfucbe am Harze. 

«rörts Umgeben nicht Co verändert und augenbliddidi geridi- 
, tct werden, als diefes beym Treiben nöthig ift,*wobey im- 
mer eine Tonne leer den Schacht hinein , die andere voll ihn 
herausgeht, letztere wenn fie herauskömmt, ausgeftUrzt, er- 
ftere unten im Schachte gefüllt werden,- und dann der Um- 
gang der Mafchine die völlig entgegengefetzte Richtung er- 
halten mufs. Auch vvar£n damals der Waller fo viele, zum 
Auffchlag auf Räder nicht vorhanden (fclblt der erfle Ver- 
fuch zu Verbindung Windes und Wallers beweifst diefs) dafs 
befondere- Räder zum Treiben damit hätten können in Um- 
gang gefetzt werden. Diefen beyden Uebeln nun, wollte 
der unablädlg auf Nutzen Ipekulirendc Mann, durch eine Er- 
findung mit eins abhelfen, die darinne beilund, n^t den zum 
Auspumpen der Wafler fi^on gangbaren Rädern auch zu trei- 
ben, fo daü fie in ihrem Lauft tmoier. einerley Richtung be- 
halten, und dodi kdiren, anch dabey nicht mehr Wafler zum 
Anfilcä^ erfordern Ibllten, als böchftens nur Va viel mehr, 
wie man zu einem noch angeläkigten» nur einzigen Satze nCV 
^ig haben würde» Eine Idee^ dia «bte^Os desgrofien Kopf% 
auf alle Weife fehr würdig iiL Schon im Jahre i683* ai'bei- 
tete Leibnitz darauf, fie erd nodi recht durchzuprüfen , und 
dann zur Anwendung ^ heiligen, wie fialgender Bnct* be- 

Zclkrfeld 13. Dcc 1683» 
Puis qu^il voüs paroit, ce me fembky qae la per? fie que fai 
deutle nouvelle maniei-e de t'irer la tmne du puits n^efl pas tout 
a faU m^prißibk; fai confukrö^ d^puis que fai eu Chnmimr 
de vous parier^ ccmvnent muf cn potirriom etre ecbircis; et 
Wfont qti'il y a quantite de circovßancey a cxamhiery tatuhutid 
ks gelles je ne fuis pas tmore ajfeii n^urmiy fm jug^» q^^i^ 

me 
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V. Letbnitz Verflache am Harzte |0I 

« • * ' 

. if tm firdt nee e fiav cmifatr mstc qUehpus perfcmu »a^ 
. ftruka. Ol ces matihts. Mais m Iromwitf pas cncore a pr(h 
pos de faire comtoitre mm deßem a tautet fortei de gotr, >/ai 
• feafi qu'U fmk bon de cboiftr quelques perfomes pmtr ceku 

• j6> entre-tatx-que /c conmis , dont la nomhre vCeß pas ^andy 
le Gefcbwomer FoUdörfer, et le Scbichtmeifler Boffe (^qui 
ont- ete prefens demieremera a roperation de la Macbine ä Venty 
nif parqißent encore p opres; ^autant que Vous mime avet 
envoyi /'mw, et moi ratüre. Pas un (Teux n*en ffoit encore 

*• mot. En cas donc, que Vous le troiiviez äpopos^ je Vous 
fuppiie Monfteur de leur dire, ou faire dire^ qu^ils ayent ä 
me trouver^ ä cmfercr avec moi für la mattere que je leur pro- 

• poferai, et ä ne conmuiniquer leur Confui&atioas q^ß Vous ^ 
et a moi. 

• Au rejle je fnuhaite^ que Vous pajfkz ces fetes et bien 
. d^auti esy avec toute iu jatisfaäion pojfibky et je fuis avec re^ 
fpe& etc. 

. ich täda fttcfta Brief von Wort sii Wort tier cte» 
weil er ib vottfttndig beweißt, dals Ldbite smr äm 
knt ÜSiUbBe^ womit er bey Bei gwerteumfelnnep nttnücfa Wer- 
zlen konnte^ zugleich . aber »icdi üwd, da& er nicht KeiMintfi 
gimg vom Beigbao» und ftlnen gam ^gpea Situationeii bat> 
te» um damit atobcnd wurkUch m ntttieii. Er fand lUtr itC^ 
iSiig^^ fblebe Befiglente über Anwendung^ läner firfindoogen 
Vit zuzuziehen , die den Beigbau hinlänglich gnug kannten» 
w durch ihre Unterhaltungen davon ^ in iolche Modificatio- 
nen feiner Jurfindungen gdettet zn werden, wie fie nothweo- 
dig waren, wenn das anwendbar werden (bllte, was er wufs- 
te. Er fuchte auf die befle Art die, ihm fo nötliigen Unter- 
luiltungea mit Mchea Betgleuten zu erlaogea. Aber trau- 
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302 w. Leibnitt Ferfucbe am Harze, 

VOR der Hand' des ' ElßfifllngiBrs änf diefen Brief g#», 
fiärieben su finden: prC 23; IL 34, Dec. i663* abgcfcplO' 
gen. — . 

Vorbedeutung fchon wieder dahin, dafi andi diefe Un- 
ternehmung in Gefahr fey zu \'erungUicken. Der raOlole 
Leibnkz liefs es indeflen dabey nicbt bewenden, er drang im 
folgenden Jahre noch einmal an-, ^ot iich diefen kleinen 
Verfuch, ohne Kehrrad zu treiben, auf feine Koden zu ma- 
chen. Maif pour ne pas faire ces frair mal a propos^ fagt er, . 
il faut neceffairemcnt que je communique avec des gens^ qid me* , 
piiißhit inf armer de quantitö de pctites particularitis ^ quit eß 
mpoßibk^ que je puijfe ffavoir autremeirt. Es verzoe;' fich gleich- 
wohl damit, bis* in das Jahr l685, an deflen Schluife befoh- 
len wurde, dafs dem Hotrathe Leibnitz alle zur Probe nathi- 
ge Sachen öhnwcigerlich, und ohne Aufenthalt verabfolgt 
werden follten. INun drang man aber auch in ihn, feine Er- 
findung auszufuhren, und er fäumte fich nicht, ward aber 
^ttPch die Arbeiter aufgehalten, denn es wird iintenn 15. IMar- 
tK 1686. gefagt:- ' 

Ich hÄe ' den S$^lnnidc hen^ nm MHttrhadit anfingen la& 
Ab 9 um fat% tu- werden, Ift andi metft ftidg^ daß aber' 
• der Ztmmemieifter gegen fein Veriprechen, hent gnten 
'Monts^ hatten, nnd noch diefen Mdigas drunken feyn 
wUide, halbe idi nicht veihUten kännen. — 

Nun ward am 3. April befohlen, dafs ein Schichtmei' 
iler gefeCzCf'von diefem die Lohnung aus dem Zebnden ge- 
hoben, und von der Zeit an, da der Hofrath abgereiist fey, 
das Ausiobnen beforgt werden follte , weil von ihm war vor- 
geflellt worden, dafs nach feiner Abreile vom Harze, Ar- 
Hitsieute iha davon gegangen wären. Unter allen diefen 
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• 

8GiMB%lteili«iul^^ cioch dazu, däfi am 21. May 

1686. mit der imii fb weit fertigen Einrichtung des Treiben^ 
flach Leibnitzenfr Idee, auf der Grube Thurmrofenbof die er* 
ften Verfuche gemacht werden konnten, wobey fich aber die 
Schwierigkeiten äufsern, dafe die Seile fich verwickeln, die 
ledige Tonne auf der vollen im Schachte fitzen bleibt, und* 
alles fehr langHim geht, denn in i Stunden kam auf 8o Lach- 
tet Tiefe, in I Stunden auf loo Lachter, erft die l'onne her- 
aus. Man bittet dann, einen Menfcbon zuzugeben, der des 
Schachtes, und des darinne fonfl gefchehenen Treibens kun- 
dig fey. — Die Gegenleite dringt in der Folge immer mehr 
an, den ftandhaften und nützlichen Umgange des neu einge- 
richteten Treibens zu Werke zu richten, und es wird dem 
Uoürath Leibnitz durcb ein J^ecrec vom 24(len May 9 der 3Qe 
loBiiift zum Tage voiig^eläri^en, aa weldhem die entfoliet- 
llende -Probe .gemaebt weiden fidle: ' Er wendet darauf aUea 
an, das Werk fertig, an bringen^ erlangt dlefi, und macht 
den 2ten Junii (cbon emeA Verfuch .f^r fidi dsunit, wobey 
aber daa-SeU bricbt imd iniden Schackr 1^ Biefeii üniatf 
neidet der Uofiatb^ bittet das Seil wieder heraufizuf^hafien, 
und fetzt zur Hauptprobe nächflsn Montag den 7ten Jun. fe(i^ 
um ^erft alles wieder in Ordq^ng zu bringen, welcher Tag 
auch angenommen wird. Freytags den 4ten Junii iil er dann 
mit äulferftem Flcifse befchtütigt^ die ^Mafchine vollends zu- 
lämmenzurichten , und bringt damit bis 1 1 Uhr in die Wacht 
zu. Ks bleibt aber das ledige Seil abermals im Schachte hän- 
gen , das doch endlich durch Bergleute wieder los gemacht 
wird. INachdem nun bis Sonnabends Nachmittags 2 Uhr, äm- 
figfl gearbeitet worden ift, und die Arbeiter fich endlich 
iwrlaufeu habeu, müüea diefe wiede(.ii£cbey geholt .werden, 
- - die 



* 
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Arbeit wird fortgefetzt, und mnn fraget etääidti den Anß 
feher der Arbeiter des Hofratbs : ob noch ferner etwas nach- 
Ihinde, To er vor der Probe vorzurichten, zu ändern, odef 
fünften anzuftellen verlangte? Diefer — er wüfhte nichts, 
fondern es .könnte nunmehro die Probe zur Hand genommen 
tverden. Die Probe wird denn auch wirklich vorgenommen 
— ohne Leibnitzen dabey zu haben, oder ihn nur befragen 
zu laflen — und in l Stunden wird die erfte Tonne glück» 
lieh zu Tage gebracht. Als die 2te J onne bis nur auf 24 
Lachtet noch heraus ift, reifst das Seil, die IVlafchine wird 
laufend, fchmei(st die Kämme aus den Rädern zum Dach ber^ 
aus 9 und alle die dabey find gerallieii in Ge&lir. — ^ Leibnit^ 
der in Zdlerfeld war^ Mlagt fich böehli«;li liierUber, be» 
merkt, daß er gemeint gewefen, die Dinge nur alleni ecft 
gebatiKnd vorriclitea m taflen^ klagt 1>efiMider8.,. dwCb da| 
Werk violentirt, und der Meifter angetrieben worden fey^ 
forttn&bren, ob er gleich einen tiberans grölsen Wh^Manä 
gefpUrt habe, und tbnt verfctiledeoe enäheidende Fragen, 
die ihm kurz und bitter gnug beantwortet werden. Nun ge* 
lieth auch diefer VerTudi in einen langen Sdüa£ Daa vori» 
gc Treiben wird wieder eingerichtet, nur fo viel von der 
i«eibnit3d(chen Vorrichtung ble^t flehen, nis gefchehen kann, 
ohne das gewöhnliche Treiben zu hindern, und Leibnitz 
fcbeint alles auch bier, Xo wie bey den Windmiitilen au%eger 
ben zu haben. -4- 

Wach verlaufener anfehrilicher Zeit, von mehr als 6 
Jahren, am SchluiFe des Jahrs 1692^ und Anfange 1693, wo 
man vielleicht glaubte, die Leibnitzifche Idee möchte nun 
fchon ganz vergeflen feyn , beginnt ein neuer Akt in diefer 
XreihewerkfiverbefleruDg. Dier Müuzmeüter.Bomemann zu 
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Zellerfeld, in Compagnie mit dem Zellifchen IVlUnzmeiftec 
Jenifch, macht bey der Bergwerksdirection xu Clausthal be- 
kannt, eine neue fovencioa zu befitzen, zo-Erleiditerung des 
Treibens mit Pferden A>woh], als Kebnttdem. Namentlich, 
wie nadiher angegeben worden, (bUte das Trdben auf dl& 
Hfilfte erleichtert» Ibllte mit swey Pferden getrieben wer- 
den, was ibnft mit 4, auch follten die l^fte Waller bey den 
Kelinidem erQMVt werden* — Am Harze» vnd auch höheni 
Orts, wird . die Sadie lehr proBtabd» und um €0 viel fiche- 
rer erachtet, weil die Invention von zwey bekannten Perfo- 
nen, welche der Bergwerke kundig, herkömmt. Eben Co wird 
auch die hierbey eventualit^r geforderte Ergötzlichkeit» fUt 
ganz billig gehalten, und die war nach der Punctation die 
Jenifch unterm S>ten Januar 1693. einreichte, 2 Ggr. für jedes 
Treiben Erz a 40 Tonnen, l Ggr. für jedes Treiben Berg. 
Dies möchte, für beyde Bergiimter Clausthal und Zellerfeld, 
. nur 120 Treiben Erz, und halb fo viel Treiben Berg wö- 
chentlich angenommen, die Hülfte der jährlichen 1200 Thlr. 
auf Lebenszeit, fclion anfehnlich Uberlleigen, die Leibnitz 
für eine weit wichtigere Hülfe, nemlich die Verhinderung des 
Waffermangels, be^^ehrt hatte. Und diefe beyden Herren 
MUnzmeifter, befchranken fich dahin nicht einmal, nur auf 
Lebenszeit diefe Ergötzlichkeit zu verlangen — r- Unterm 14. 
läsirz 1693. wird den beyden Miinzmeiftem ein Privilegium 
ai^'ihre Invention ertheilt, dem aber Leibnitz, wdchen nur 
eine Reifb» nnd andere Gei^tiffte ins Mittel gdonnmen wa^ 
ren» «m feine Erfindung bey den TreibeweilEen vollends 
Aurdimteen» dnrdi Vorihllung vom 27flen MSrz, und mit 
dsc Sitte höchOen Ons angebracht, zu begegnen Ihclit: daft 
er. miic Antffilhrang Aüier EKfinduog «tft zogelafleo werdeL 
n. Q q Drauf 
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Drauf erbietet fich im April der Zehndner Flach zu Clausthal: 
9,Da CS nur drauf ankomme, ein eifern Seil in gleiche Abwa- . 
y^ge zu bringen, cbs fidi woM thun ließe, und'd^' der Hot« 
„rath Ldbiutz^ kdne Zeit liabe, die Mafchine läbft anzule^' 
„gen, fo wolle er ea ViberiNlunen, wenn man 'ihm 30 Thhv' 
„Vorfchals dazu, zwey TrUmmer eifern ^Seil geben ^ tinj 
^fonft httlfliche Hand Idften wolle.» Et tiittet dabey, daß 
er nicht Übereilt werde» wenn das Säl fich etv^an ü^mridceln 
und brechen ibllte, damit er weiter auf Verbeflerung nadi^ 
denken könne. Leibnitz ift das fehr wohl zufrieden, fchielst 
die 30 Thlr. her, und nun Wird dem gemäfs, der nöthigtir 
Befehl an den Harz gegeben» Zehndner Flach macht den 
Verfuch, berichtet, dafs er mit' d^i alten Invention in einer! 
Stunde 5 Tonnen, mit der neuen J bis 3I herausgebracht ha-, 
be, bekennt auch auf ausdrückliches Befragen, am 6ften Au- 
guft 1693, dafs fein Verfuch zu Knde fuy, und er mit der 
Sache weiter nichts mehr zu thun habe. ).eibnitz hatte, nach- 
dem vom Zehndner Flach, wie er felbft erklärte, nur das 
Abwiegen des Seils vorgenommen , und gegen das Verwi- 
ckeln deflelben im Schachte verfchiedenes gcthan worden 
war, nun feine eigentliche Hauptidee, nemlich mit dem ge- 
wöhnlichen Wafferradc zu deiben, noch auszuführen, und 
für diefen Verfuch beltimmte er den Johannisfehacht aufm 
Rofenhofer Zuge. Am 8tei» Februar 1694. gefchahe endlich 
der Hauptrerfttch mit dieler Leibnitzifchen 'neuen Votfrtthi; 
tung, wobey die Localbergwerfcsdireedon i^t aUein^ fo»> 
dem auch er felbft gegenwärtig war. In einer Zeit von et«« 
ner Stunde, wurden 4 Tonnen Erz herausgeliraolit, 4nan fiind 
aber, di& es nicht ib egal als mit den Pfesdeh ging.iifMaitli 
«iner Stunde brach ein. Ann an der fiiuafty ^well>die iSknifle 

im 



im Schachte wo untexg«faf$t:bajtitß,:j Bey AufNalismietMd&ßfJPrOr 
tocolls über tliefe Probe iw,hei?rfchaftlichen Aipthi^^:^ „be- 
^daiikt lieh Leibiiitz gar fchoii, dafs man feiner Probe habe 
jjbeywohnen wollen, trügt; dije .Geflalt der Erfindung in ihr 
i,rem gan?en:. l^Jmfange,: einigt [in ihr noqh >cljtehende , lYlän- 
^gel, fo wie em paar Frag§D üUfr;ihre \\:d|eijc A^wi^ndung 
„vor, un^lfiwill nun erw^eii, w^rdie Heften. Bei^eriti^- 
„digen ecwan noch zu eri^iflei;*» haben, hoÖ'tia|?i^r von ih)i€n, 
„dafs fie das Werk nicht, fowol jpds l^einq .^^h^a^^^^n^v Ibiir 
„dern vielmehr ihre , Gpdaoten dar JHjfrffiücf^w ' pöf deng - otj 
„ein ;g§meii)ej Wutze. i%upi|.JP|eiiflt/ji^.gi)adi»il«i Herrfchaft 
fli^und jdos iHi^il^u^^^^yiE^, jun<li:^i^ Sl6ht»«»r Was etr 
„wan ^egm zuf^mraenü^lieny fOfKlern HWchi^as^ ^^.M^t 
Mgefagt .werden ]cOnp&,i];^(iy0|lfE|pfs^n»: imf^iglfo^ch üb 

iAmt;e gemäi^t^ /moli£(gi9eij([ejnfi^^ 
Mom»^ wurden, J^wtStt cKeWj)E4>'8»i69e . wird d^r 

9ii:iir9 befragt: was er von diefer neuen Invention halte? Die^ 
fer: , er ludbie-fuilgeilds^^ hier auf <fem Harze beym 

Bergweriie g^arbeiter,' ifam^wSre äiro keine andere Förder<* 
tiiß:;bekannt, jajip^''<Jfe:;^durcH den 'Mrlfpel, oder die mit Pfer- 
den, künnti^ yön.'ä^^'^^tie J^utzbarkeit nicht judiciren, hät« 
te nur wahrgenommen, dafs es viel langferaer gehe — dann 
die Stiirzer und dei* Anfcblä^er^ was fie davon hielten? Sie 
geben ein gleichmäfsiges Judicium , thun hinzu , dafs fic nicht 
allein mehr Zeit bey die(bii. neuen Werke zubringen müfsten, 
folglich mit dem ordinairen Lohne nicht begnügt feyn könn- 
ten, fondem daneben auch in gröfserer Gefahr wären, weil 
der Umgang ruckweife fey, und es alfo leicht zum Brechen 
kommen könne. ~> INun das Gegencompliment an Leibnitz : 

■Qq3 ^Man 



^,Mait Äabe auf fein VerlangÖft ftidfit ermatig^eln woUöi, fein^ 
5j!nvention beym Treiben 'beyzuwohnen ; Wöbey man wahr- 
^genommen, dafs zwar die Austreibung* an fith practicabd . 
„fey, fo lange nichts dfan breche. Man könne in Zeit von 
„einer Stunde von dem völligen Effect, und dem V^erhalten ' 
„gegen das Treiben niif Pferden nicht uitheilen, zweifelt« 
„nicht, der Herr Hoti^ath würde damit einig feyn, vier Wo« 
^,chen lang die P/bbe im Gan»i^au' laflen , (*) dafcrn das ge- 
•y^^nieine Bergvolk dam "U^ t^ti^efi Käre. Man wäre indeffen 
„dem Hferrti Mofrath fur feihfeh guten Willen obligirt, und 
yyWiirde er ^if^keit^' ewigtri Nachruhm' '^ewirmetiy daterne dicfcs 
„Werk beftändig practicabel nnd nützlich befimÄen werden 
„föUte^ ), JNoctt'^ird'ih Z^eifer gezbg^n^ ob d^is HotohSiif 
gen-^h'lliäOMlfAr^tion ihadif d gtfetidieo kmka. - Xcffi» 
tiii»: tMfDt9mm w^ lä^mhiMl^easm fSätm 
fich Miilie gfift^'i^inidi vermbli^ «en^ Stütieii' &m 

«im) da» aätere iii^ i^nriiej)[aa:' £^^ 

' <*) Alterifings hey^'jtihr^ md^noA'fic/ nfU«Iieh«R Neiibek in ^en Eil». 
ricJitongen bejm Befgbau jedes Ortej, d^r gute Wille des geöifinen Berg- 
volks mithin Obucht g^iQp|en werden. an Jflitteln den zu. g«:i|ifi&> 
' neu ißehlt et mA tAAt, sdtnal deiyenigen , dOe den 'AiWÜm tmfSmBt toi^ 
gefetzt find. Sie ftrinben fich oft nuch ge^en dttk, was ihnen fdbft nüt»- 
lich ift, und m«n mufs denn Gedold haben, mofa fchonend den fchiclüi« 

. xhen Zeitpimlit abwarten. So bemerkte ich bey einer Conunifilon» die 
ich mtm Stockwerkie sn'illteDberg in Sfudifeiiy im J«hi« §769. bitte, Jafii 
die dafigeb. Ober 100 Lachter tiefen» gUw^pei^hdikularen TreibefbiiSchte^ 
ganz offen» ohne alle BrUftung fogar waren, daf« deshalb zu viele Leute 
beym Stürzen der Tonne feyn mnfscen, und dafs diefe «Ue in Gefahr wa- 
KB den Schacht hinonzoftfinen,. fwovoa nun euch fchon gnog tnnrige 
Beylpicle hatte. Ich fchlog da vor, Falltliüren über den Schacht zu Ic- 
ipn» die man za Joachimsthal in Bühmen auch fchon hatte, und fo den 
Acbeitern iunlktigiiche Sicherheit zu geben» aucii «ineo Afbeiteir zu erQiz- 
fcn. DMb rasaf Uhren y konatefi .die AcMter fthlechterdiogi indbft b«n- 
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das Werk einige Zeit zur Probe gehet, dankt endlich noch« 
inals» dafii man die Sache fo, wie fie an ihm felber Ül, nein* 
lieh zu gemeinen Bellen gemeint, angefehen, und üch im 
Übrigen zu dienlicher Afllftenz erbieten wollen. — So fchei- 
nen nun endlich Practiker und Theoretiker zu gutem Verneh- 
men zu kommen, doch war der, wie es fcheint von Leibnitz 
glücklich gewonnene Zehndner Flach , damals fchon verltor- 
ben. — Leibnitz bittet nachher in Schriften vom 9ten Febr. 
3694.: da man Steiger und StUrzer vernommen habe, nun 
auch die Zimmerleute zu vernehmen, die nicht mehr als 5 
Tonnen (nicht 7} in der Stunde gewöhnUch mit Pferden 
herausgetrieben wUfsten, und er Leibnitz felbft, habe wohl 
vorhin mit der Uhr beobachtet, und auch md^ mehr als 5 
Tonnen in der Stunde herauskommen (eben. Er beantwortet 
dehn einige vom Bergamte ihm vorgelegte Punltte, und legt 
diefem einige andere dagegen m Beaatwortnng wieder vor, 
unter andern: ob nidit nonmefaro billig, da6 das Onos ihm 

Qq 5 äbge. 

4et werden, vermathUch weil man nidit die rechten Mittel ergriff, fie 
dazu zu bringen , und ich ihnen nicht gegenwSrüg feyn konnte. In der 
Folge kam ein fehr gutartiger Mann , Herr Factor Nicolai auf diefea Werk, 
den idi vorher in Marienberg als Schiditmeifter im Dienft gehabt Intt% 
diefem empfahl ich, die Sicherheit der Arbeiter an den Treibefchächten 
durch FallthUren, gelegentlich doch mit zu beforgen. Aber auch ihm woll- 
te es anfangs nicht glUcken» die Arbeiter dazu zu bringen ihre eigne St- 
cbeitieit ansanehoiefi. Endlich ftOcsto tiner von ihnen den Scfaadit blnda» 
und erlitt den Tod elendiglidi für feine Widerfpenftigkeit and der übri- 
gen ilire mit. Aber «adi dann noch wollten die übrigen Arbeiter die Fall- 
thUren nicht haben» hu der Factor ihnen 'ihr Lohn» wie es bisher war» 
varSdMrte, auch vorerft kdncii Arbeiter von der bisher gewdhnfidien Ab- 
zahl an den Treibefchächten wegnahm. — Ich fah dann im Jahr i78<S. 
als ich durch Altenberg reifste» die FallthUren auf den Sdiächten recht 
Mir gut ■ngebndit» baiA die Arbeiter fehr gnfrieden damit» nnd auf» 
fte eingerichtet» dift ToBBCft wat dctt Fallthflm noB in voUkommanar Si- 
chcriwit m ftOncn» 
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abgenommen werde, da es doch nur noch auf einige Addi- 
tiones und V^erbeffei-ungen ankomme, die Haupd'ache gemacht 
fey? — Dann, ob nicht billig, dafs man an Seite der Prac- 
tiker nicht nur mit Oppnßticmeriy fondern auch mit dienlichem 
berg - und kunftverftändigem Beyr-athe fich vernehmen lalfe, 
und bey Gelegenheit an die Hand gehe? Er fände zwar dien-» 
lieh, verftändige Fuhrleute über die neue Einrichtung des 
Korbes beym Treiben mit Pferden zu vernehmen, und fie zu 
bedeuten, dals man nicht gemeint fey, fie härter zu treiben,, 
fondeni vieimdir m (iibtevireii Klage der Fubikneclit» 
dafi feine Pferde beym neoen Koibe zuletzt andi zu zielieR 
UCtten, bey dem gemeinen Korbe aber nichts Ib könne maa 
diefes einem Fubraiann^echte wobl zugute halten, verftäi^* 
dige Periönen aber, wUrden einem folchen Behelfe wohl 
nidit beyfiitten, da es hier auf gleUbe Vertheibmg der laftaa- 
komme. — )£r gSbe zu bedentoi, ob man nicht rathfam fin- 
den möchte, wenigftens den neuen Korb, der nicht viel ko* 
fte, ohne alle Ungelegenheit befunden fey, förderlichft an 
mehr Oiten , fonderlich aber bey tiefen Schächten verfuchen 
zu lalFen , denn je höher ( nach einer vorhergegangenen Ver- 
gleichung des alten Korbes mit einem Wege über einen Berg, 
des neuen auf der Ebne) der Berg zu Paufilippo, je gröfser 
der Vortheil der durchgebrochenen Grotte, \ermitteUt deren 
inan den Berg vermeide, und in der Ebne bleibe. — 

Stürzer, Anfchläger, und Nachzähler melden am loten 
Febr. 1693., dafs fie bey Herrn Hofraths Leibnitz neuer In- 
vention anpfi^eivartet ^ nur 26 Tonnen zu Tage, und viele Zeit 
dabey zugebracht hätten, wollen nach Stunden oder Schich- 
ten bezahlt feyn. Darauf wird decidirt, dafs das fUr diefe 
Tonnen gewöhnliche Lohn| in allem ^ M^, von den Ge- 

werken 



. V. Leibnitz Verfücbe üm Harzen 311 

werken bezahlt werden foUe, wegen des übrigen aber wer- 
den iie an den Hofrath Leibnitz verwiefen. Diefs hebt fich 
indeflen in der Folge, und Lelbnitz erhäte Nachriclit nach 
Hannover, dafö den 22. 23. und 24 Febr. aUein 64 Tonnen 
ohne das Holzhängen herausgebracht worden find. Von Mor« 
gens 7 Uhr bis Mittags i auf 2 Uhr find 36 Tonnen, und in 
der Folge in 3 Tagen, 26. 37. 28- M^, 85 Tonnen berans- 
gebracfat worden. Die Practiker klagen Uber Brüche an der 
Mafchine — Leibnitz fagt, er habe halbverfaultes bttcben 
Holz dazu gebrauchen mülTen , weil kein belTeres da gewefen, 
— Auch Uber das viele Räder- und Federwerk wird geklagt^ 
und dafs gemeine Beiigleute nicht im Stande wären die dran 
vortallenden Reparaturen zu beforgen, und man behauptet, 
es würde nichts mit diefer Einrichtung gewonnen werden, 
da das Lohn der, bey der neuen Vorrichtung nöthigcn Arbei- 
ter, das durch Abgang der Pferde erfparte Lohn, bis auf 
18 Mgr. abforbire, und demnach vermuthlich, wenn alle Kö- 
llen follten gerechnet werden, kein Ueberfchufs herauskom- 
men dürfte — Leibnitz dagegen: die Brüche wären nicht an 
der neuen Invention, fondern an den alten gebräuchlichen 
Werken, und man mülfe fich bey der Klage über Räderwerk 
und Federn verwundern, dafs gxad daran nichts gebrochen 
wäre, es fey doch eipmal eine febr wichtige, und unverhoß 
te Saciie dargethan, anf was Maafse neiäidi die gemeine, 
ohnedem gehende Waflerklinfte, vermittdft diefer .vortbeH- 
l»ft»i Application, noch ein fo großes üatt der Pferde mit 
veniditen könnten. — Gleichwohl bleibt man auch im: Be- 
richt vom 31,'Mäiz 1694. dabey, dais die LeibnitsUche Vor- 
richtutig die Konft mehr erfchwm, und fire^ich nur an dia- 
ler = WoU 4Bnk^ yo^tfieten, aber audi nur .dämm , weil fie 
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der, dordi Letbnitzeiis angehängte Erfindung eitaltenen neo« 
' «D Laft nicht gewachien wäre, es könne alfo dem Bei^gwer- 
ke kein Vortheil daraus erwachfen. — Es foll nun nochmali 
eine Probe in voller Feyerlicbkeit , und in Beyfeyn des Hot- 
raths £>eibnitz gemacht werden, wird den 24. April 1694, 
befohlen. Am 24n;en May gedachten Jahrs ift Leibnitz auch 
wieder mit dem Treiben befchäftiget, bring;t das, gefWgen 
Tages gebrochene Seil wieder in Ordnung, läfet um 4 Uhr 
IVachmittags zu treiben wieder anfangen — die Maichine 
bleibt aber Itehen, und hat es das Anfehen gehabt, als hätte 
die Tonne wieder untergefafst. — Und fo bleibt denn die 
Mafchine wirklich auf ewig ftehen. Leibnitz hält nöthig die 
Wirkung des Treibens mit den Grubenfätzcn zu proportioni- 
ren, er fucht deshalb um einen Befehl nach den i-Iarz an, er- 
hält den auch unterm 13. September 1694, Hiemiit fchlie- 
isen fich aber meine IVacbrichten, und es fagt nur noch ein 
Qaustbalircfafli Bergamt^rotocoU von Nro 6. Quartal Luciae 
1695. daß Im Johannefler Gaipd der Koib, wädier vor die- 
len von Herrn Leibnitzen inventirt und dafelbft angerichtei . 
worden, deflen man fich aber bishero bey dem onlinaireli 
Treiben mit den Pferden bedient, ansgelaufen fey, fo daft 
das Seil fidi in einander verwickele, und das Treiben damit 
weiter mcht ohne groise Gefahr gelchefaen könne, es wird 
dahero vorgefchlagen den Korb abmoehmen, und einen an» 
dem an die Stelle zu fetzen. 

So liefen die Schick(aie der Leibnitzirchen Erfindungen, 
an den Bergwerksmafcbineii des Harzes, von welchen ich mit 
grofser Begierde genaue Zeichnungen, wenigftens umftändli- 
che Befchreibungen aller ihrer Theile iuchte, und nicht fand, 
Leibnitzens Hauptkunft auf der Kathaiiae» möchte vielleicht 

eine 
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eine Windmühle von gewöhnlicher Are geweien feyn, nur flär^ 
ker durch längere FlUgd, und bequemer durch das MixxiA 
Viol9n% des Windes zu brechen, ohne Menfchen dazu zu ge« 
bränchen, wovon er felbft fagt, dafs er es befitze. Die bey» 
•den 9 zu Ausführung feiner Hauptidec erbauten Mafchinen, 
waren Horizontalwindmuhlen , und waren , wie er felbft fagt, 
fo vollkommen eingeiichtet, dafs fic auch bey der gering- 
ften Bewegung der Luft umgehen , und doch auch bey dem 
heftigften Sturme im Umgange nicht Schaden leiden konn- 
ten. Er brachte fie wahrfcheinlich nicht bis zur wirklichen 
Arbeit, fondern nur bis zum ledigen Umgange, und es find 
vielleicht nur 60 Thlr. gewefen, woran fie flehen geblieben 
find , denn die fehlten ihm nur noch , nach einem Schreiben, 
in welchem er Nachricht davon giebt, dafs fie ledig ungemeiii 
gut umgehen. Dafs die SStie an der Kadiariner V|^iidniUU9 
mit '2 VentUen (Klappen) vorgencbtet, und fonft In nidits 
gegen die SSoe der WailMfider geBttkrt gewefen, das fagt 
das fiergamt Leitmitz gibt an, daiä die Sitae diefer Wiad- 
mllUe die- Kolbenröhren miten hiltfen, <ven nu tä d idi W!MeQ 
^ ibgenamte Hoheltee) indem fie fidb felbft anfiüctai 
mttfsten, was die dec Waflerräder nicht itödiig hatten, in- 
dem die nicht bald flehen, UM gehen mlifsten, ibndern ia 
eins immer fortgehen könnten. Von fernem neuen Korbe 
beym Treib werke, fagt er felbfl, dafs die erfle Gelegen* 
beit der Erfindung die Schnecke in der Tafchenuhr fey, ee 
war alfo diefer Korb wohl conifch, wie der deffen man fich 
jetzt in Ungarn bey den Kehrrädern, und mit Vortheil be- 
dient. Von feiner iirfiiidung beym Treibewerk Überhaupt 
iägt er feU^: 

Rr Ich 
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. jjch lafTe demnach Berg vcrdand ige candide urtheilen, ob 
„nicht diefe drey' von mir dargeltellte Experimentalde- 
„monftrationes conüderabel , i) wie vermittclft des Aequi- 
. ^jlibrii die Laft des Seils aufgehoben wird, und allein das 
j,Erx hauptfächlich in Confideration kömmt. 2 ) Wie 
, „durch em hin und her zu fchiebendes Feldgeftänge, eine 
„Welle oder Spindel rund umzutreiben, und ein motus 
„circularis zu Wege zu bringen , welches noch viel andere 
„treflichc Ufus haben kann, und zuvor nicht gefehen wor- 
„detl^ auch durch einen ganz neuen und befondern motum 
„gefchiehet, nemlich nidiC durch Kämmrad und Getriebe, 
,^iideni durch gewilfe/ ooncentrißhe RSder, daß movens 
, 5,uiid motum .'nicht:: wie (bnft in der Aiteit an emander 
. 9,(chleifen, und altb hart geben, fbndem gleicbfion in ein;« 
i ),aDder durante motu iefti als em StOck , mithin £bwohlbe<! 
, ffiSbaäi^y als wegen ceOirender Friction leichter gehen« 
. fß") Wie. nunmehro zu begreifen, durch den Augenlchein 
■ „zu verfichem, dafs das Treiben bey weiten fo große 
. 9,Kraft nicht erfordere, als man vermuthet) mithin durch 
r »»die bereits habende WaiTerfalle zugleich zu verrichten iey*^ 
Sein Zimmenneiiler^' den er die Mafchinen zu bauen an^ 
wendete, hiefs Hans Unfe^ war Befitzer der, noch jetzt in 
Clausthal umgehenden Getraide- Windmühle, erhielt wöchent- 
lich l Thlr. für AufTicht, und hatte übrigens die Arbeit im 
Gedinge. Zum Auffeher bey den Bauen , auch Verfuchen, 
bediente er fich eine Zeitlang des Fähndrichs Brand sha^en<f 
dem er wöchentlich i, Thlr. gab. Auch hatte er zuletzt ei- 
nen Bevollmächtigten bey den V^erfuchen mit dem Treiben 
im Jahr 1694, fi<^l^ Rdmers nennte. Die Unkoften bey 
der Hauptidee der Windmühle angewendet, liefen bis zum 



V, Leibnitz V er fache am Harte. «^S 

Xft«A Januar 1682« 9äf 1515 TUr. 17 Ggr. lo pfi wovon äVer 
den ^tcQ Theil Leibnia felbft trug. Auf die Erfindung bey 
den TrdbekUnften, wurden 328 Thlr. Ii Ggr. 9 Pf. verwen- 
det, fo dafs, und wenn man auch noch die 500 .TUr. die 
für die Ueberbleiblel von den Windmühlen Leibmtzenials^eifi^ 
Ergdtdiohlceit gezahlt wurden y dazu rechnien wollte » der'gsm« 
ze Aufwand auf diefe Mafchinenverfiiche nicht höher lief, als 
etwan 2344 Thlr. 5 Ggr. 7^^*? ungerechnet was Leibnitz vor 
fich drauf verwendete, cbs der öitem Rei^bi, und der oft 
langen Anwefenhcit wegen am Harze, fehr anfehnlich gewe- 
€ea feyn, und. durch wenigftens 10 Jahren durch^ ifohl gar 
jene Summe erreicht haben ma^. 

Um diefc Gefchichte völlig zu fchliefsen, mufs ich noch 
bemerken, dafs von den beyden MUnzmeiftem Bornemam 
und Jaenifch nichts mehr vorkömmt. Durch ihr wiederhol- 
tes INachfuchcn, dafs auch ihnen ein Verfuch erlaubt werden 
möchte, beförderten lie es, dafs Leibnitz mehr gedrungen 
wurde, feinen Verfuch zu beendigen. Nachdem ihnen wäh- 
rend dem Laufe der Leibnitzifchen Verfuche erklärt worden 
war, dafs fie aus einem andern Principip, als dem der Ge- 
genwage, welches dem Hofrath Leibntt^- zugehpre, ihre 
Verfuche machen müfsten, wenn fie etwas efUmgen wölken, 
hat keiner von ihnen einen Veiluch gemacht, oder gar dep 
Preis damit erlangt, um den fie fich faft in emei| W^ttfhreit; 
eingelaffen hätten — mit LEIBNITZ. — ' 
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.üefchichte eiaes WallerkunftgeheimailTe« 

vom Jahr i$65. Q. 1^ 

Aus ^chivsoachrichteo ^oxogta, 
. - Von 

Cbrißian Gottlob Voigt, 

Mdoicr.Rc^lcniiiginidi und Gdidmer Acdilvanjis 
xa Wcimtr. 



jUh htdkj dafi die Ueine Gelchichte, die ich umftiüidlicli 
aber fcblicht eidttiIeD wül, C) eüugennaßea intereflant feyn 
fbU^ wenn es auch uneottäikden bliebe > ^ob dabey der Mis- 
irauch des GeheimnifTes, zur HUUe der UnwiiTenheit^ oder 
IIU^ gar des Betrugs begünftiget worden.^ (**) 

Reichart f J^äzgraf bey Rhein y fchrieb den 7^ Febr. 1565, 
du£^ WaldfafTen in der Obopfalz an den Herzog zu Sachien 
jfohmm Wilhelm^ dafs ihm ein Mann bekannt fey, der eine 
Waflferkunft erdacht habe, mit welcher man in 13ergwerken 
die Waili^]: in ewiger Ti^e nur allein nüc Menfcbenliänden 



{•) Da ich immer die eignen Worte der alren Nachrichten beybehalte , fo bin 
ich hoffentlich wegen des in diefem Auffatz bin und wieder vorkommen- 
den «MdotMi Anidnickei, bey dem jedoch die DeaUichkeit nicht verlier^ 
hialinglidi cndUraUiget. 
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mid fliie vld gieiingem Roften, dann mit Pfänden und omii 
Hdnaen CE^atemofterwerfc) beTcfaehcD möge, heraoslidmi und 
gewitdgeii könne. Er» der Pfafagiaf, habe mit dem Brfift* 

der eine Gewerkfcliaft ängerichtetv wovon er dem Herzog 
yuharm IVUbebn^ ihrer beyden Verwandtnils nach, (*) noch 
etliche Kuxe anbieten wolle« Es fey auch fchon ein zehnjtthr 
liges kaiferliches Privilegium auf diefe Kunft gefucht wor- 
den. (**) Als der Herzog Johann Mlbdm xuförderft zu er- 
£ihren wUnfchte, wieviel jeder Gewerke zum erften einlegen 
mUfle, oder wie hoch überhaupt der Kunftmeifler einen Kux 
fchätxe, fo erkläite fich der Pthlzgraf (27. Febr. 1565.) fol- 
gendcrgelblt : IJie Kunftgewerkfchaft folle, wie bey einer 
Fundgrube eines rechten Bergwerks, in 128 Antheilen oder 
Kuxen beltehen. Acht Kuxe wären daran noch um 4000 Gld. 
3^u haben , doch könne auch wohl auf eine geringere Summe 
gehandelt werden. Auch fey der Weg Übrig, dafs der Her- 
zog eine vertraute Perfon vorher abl'ende, dicfer folle die 
Kunfterfindung in einem kleinen Werklein, faft wie die gre- 
ise Walferkunft eingerichtet, vorgezeigt werden 9 um daraut 
dif Mocbt tmd Gtwalt des großen Werks zu fpUren* 'Das kai^ 
ferüdie Privilegium werde darauf gehen, da(s die Konft hl 

Rr3 sefaa 

(*) Pfalzgnif Reichart war der zweyte Bruder Fnedricfas des Dritten» Chofw 
fOrften von in IHUs. Die GeanUinn «Itt Hcnog« JoliMS WilheUt 

zuSachfen, und feines Brnders, Herzogs Johann Friedrich des Mitt» 
lern, waren Tücbter vpn dem ChurfUrd Friedrich III. folglich Nichten 
des Pralzgrafs Reichart Er hatte in diefer WalTerkuaftrache aach m 
den Herzog Johann Friedrich gefchriebeD, der damals ebsa xuAng 
dem LeichenbegSngnilTe des Kaifers Ferdinand I. beywohnete. 
(**) Ich fehe eben jetzt aus der Wiener 2ieitung (Nro »7. 1789.) daü gaos 
kürzlich noch Herr Franz Ignaz Schefifier zu Wien» ein ansfcbliefs- 
liches Privilegium fUr eine, aach »1 Sai^parwikett bnmdibaw BbÜddat sc» 
langt hat« die snr Zdt andi noch ein Geheimnifi ift» 
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fldm Jahren nicht nachgemacht werde. Dagegen folle die 
Gewerkfchaft mit etlichen Potentaten, Chuifürften, Grafen, 
Herren und Ständen des Reichs, welche waflernüthige Berg- 
werke hätten, um eine Samme Geldes fich vergleichen, die 
Kunft vorzurichten, und dabey jederzeit einige Freykuxe 
an den gelöfsten Zechen vorzubehalten. 

Der Herzog Johann IVilbelm erklärte fich nicht abge- 
neigt, diefe Kunftgewerkfchafc zu unterftützen, wollte aber 
dabey doch wifTen, ob er des ausgelegten Geldes auch wie- 
der habhaft werden könne? Ueber diefe fchwere Frage half 
fich der Ptälzgraf damit hinaus, (13 Merz 1565.) dafs er 
verficherte, der Herzog könne feine Kuxe zu jederzeit, je- 
doch mit Vorwilfen und Willen der übrigen Gewerken, wie- 
der verkaufen. Dermalen folle das Kautgeld für acht Kuxe, 
welche Georg Holdorf ^ BUrgcar und Gold(cbmidt zu £ger, 
ablaflen' wollte, nur in 2000 Guld. beftdien, weldie in acbt 
Leipziger MeSea ausznzablen wSren. Wenn der Herzog 
bey treten, und fich gleidi andern Gewerken verpflichten 
würde, das Gdieimnüs der Kunii eher nicht zu oflfenbaren, 
• bis die Gewerkfchaft fidi darüber mit Potentaten,. ChurfUr- 
ften, Flirften, Grafen, Herren, auch Stadtcommunen und 
Landen verglichen habe, alsdenn folle dem Herzog, oder 
feinem G^fandtent das Geheimniis allerdings genugläm 
fenbart, und davon nichts verhelet werden. 

Wirklich fendete der Herzog unverzüglich ieinen MUnz^ 
meifter Gregorius Einkorn^ mit einem eignen Creditiv und 
befonderer Infiruction an den Pfalzgraf Reichart ab. Die 
Inllruction war darauf gerichtet, dafs Ejnkom fiebere Er- 
kundigung einziehen folle, wer der Meifter fey, der die 
^ehwe Kvmit erfanden h^be, was für Bedingungen er ma- 
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• 

die, und was die angebotenen acht Küxe ungefähr an haaren 

Geld und evuigei' Nutzung «ntrUgen, auch wie man olm 
I^acbtbeil allenfalls wieder aus der Kunligewerkfchaft Ichet« 
, den könne. Dabey folle dem Pfalzgrafen im Vertrauen ge- 
meidet werden, dals der Herzog in Erfabrui^ gekommen» 
wie etliche Leute feyn follten, unter denen einer mit Wamen 
Pufcby ein Edelmann von INordhaufen, darnach einer, Peter 
Gordian wäre, welche viele FUrfiren und Herren arglilliger- 
weife betrogen, zufördeiil: die Graffchaft Stollberg und die 
Stadt Cölln am Kheinj dawider wolle der Herzog beiteni^ 
gewai'net haben. 

Einkorn kam in IValdfalJen an. Man zeigte ihm ein 
Kunftmodell, das er ordentlich umgehen fah. Er durfte es 
auch befühlen, aber nicht inwendig fehen, damit das Geheim- 
nifi verfchwiegen bliebe. Das große Kunftwerk wurde ihm 
zwar fertig, aber zerlegt, vorgezeigt. Man itellte ihm auch 
ein fchriiäiches Bedenken oder Plan der Kunftgewerldchaft 
KU Der Pfidzgfaf rechtfertigte in einem weitUtofögen Schr^ 
ben, (26 Merz 1565.) dafs weder er, noch der &finderdear. 
Kunft, noch die Mit^ieweitai es ziar Zeit fklr gut achten 
wollen, das Werk hmaidi% fehen zn laflen. 

Oiefes gewerkfchaMche BederAm enthidt die fchon 
gemeldete Einrichtung der Kunftgewerkfchaft,' die zwar in. 
J28 Kuxen , aber nie mehr als in acht Theilbabem heiligen 
folle. INoch bedung man, dais die Koften des auszuwirken- 
den kaiferlichen Privilegiums, und der beyden kleinen und 
großen ProbekUnfte zu gleichen Theilen getragen werden 
Iblle. Auch wäre zwar jedem theilhabenden Fürlt unbenom- 
men, die Kunft in feinem Lande anzuftellen und zu gebrau- 
chen, jedoch innerhalb 10 Jahren , auch nur gegen Verglei- 
chung mit der Ueweikfcbafc i>er 



\ 
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Der Bericht des IVIUnzmcifters Einhm findet fich nicht; 
wahrfcheinlich rieth er von der 1 heilnchmunt^ an diefer 
Kunftgewerkfchaft nb, indefTen fcheint er doch nicht ganz 
ungUnltig gewefen zu fcyn. Denn der Herzog drückt fich 
in einem Schreiben (23 May 1565.) an den Pfategraf, wo- 
durch er fich mit guter Art aus der Sache zu ziehen fuchte, 
tblgendergeftalt aus : Er habe aus Einkorns fchrifdichen Be- 
richt vernommen, dafs folche Kunft, wie er fie im Kleinen 
habe gehen fehen , zum höchften zu rühmen und kein Zwei- 
fel fcy, dai's, wenn fie in dem Großen ihre Ecfländigkeit erlan- 
ge^ fie auf Erzgebirgen in waffernöthig^n Zechen viel Gu- 
tes fchafifen «a^ . Da der Herzog aber bereits mit einer 
folchen Wafleilaioft verfi^en, dergleichen in der IVähe bey 
kanem Seiigwerk. zü finden,' £0 dank« er für di^ gdidme 
Knnftgewerkfi^aft. Aufodem werde er feine« Orts mit Er- 
legung der Gei>tt]ir, vmoobl is bUr^iidter Hßodcl und Ge» 
wat keinen Mangel haben ericheinen Ment 

Der Pfidzgraf wurde hierüber empfindlidh, leb ikti» 
fUne klüftige Antwort ganz her: 

^Unfer freundlich Dieaft und was Wir Liebes, Ehre und 
„Gutes vermögen zuvor, Hochgeborner Fürft, freund- 
„licher lieber Vetter, Sdhwager, Bruder und Gevatter! 
„Wir haben E. L. wieder Antwort durch Unfern Boten 
. ^den 26t«i diefes empfangen, in welcher Wir vermerkt, 
„daß E. L. mit einer andern Waflerkunft verfehen, und 
. „nicht allein in Unfrer Gefellfchaft diefer WafTerkunft 
„nicht feyn wollen , fondern diefelbige bürgerlichen Han- 
„dein und Gewerben vergleichen thun, ob welchem Wir 
„nicht gering Befremden tragen, da doch wifslich dafs 
^Üisere HannTeu» dann Wir find, in Seiden Gewerbs- ' 

9ihandlung 
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„handlung liegen, Wir aber dergleichen Handel nidü 
^mbred) fondem mit Bengwerlcen und derfäbigen frei^ 
' ,yen Künden umgeben, welche zu erfahren grolse Potenta- 
^ten, Chor- und Für(1»n etc. iicb viel Geldes, auch bey 
^Unförn. Zeiten, koften haben lafTen, und denlioch nicht 
^^ogrUndet. Ob nun einer auf leine Koflen etwas erfährt^ 
^was einem andern verboigeri, mag demfelben drum nichts 
„unbilliges zugemeffen worden, folches dem andern um- 
„fonft zu offenbaren, wie euch in diefer WalTerkunfl:. 
. „CMeweil aber E. L. hierzu keine Lud, hat es dabey fein 
. 9,Bleiben; welches Wir E. L. hinwieder freundlicher Mei- 
„nung, dieweil wir jetzo ohnedas vergebliche Botfchaft 
• „gehabt, nicht wollen verhalten, Dero Wir zu freundli- 
- „chen Oienften geneigt. Datum WaldMen den 28* May 
9,Anno etc. 65. 

. ' \^Reicbart von Gottes Gnaden Ffalxgrave tey Mbeittf 
y^Herxog zu Baiem etc. 

„E. L. dienllwilliger Bruder 

^jReicbart Pfalzgrav.^y 
IndefTen bewendete es doch bierbey (*) nicht, fondem 
der Pfalzgraf befiidtte den Herzog Jobam U^Ubelm felbft nl 
Ateiburg, und drang wegen derKonftgeweitfchaft ftfar in Ihn» . 

Nach 

(*) Der FMagnf ww fSr Mut Pofon fo Mfe nichtt wie «• mufutmCüB^ 

Icyfdireiben fcheinen könnte. Er legte vielmehr einen weitlänftigen ei- 
genhändigen Brief hinzu« woiinnen er dem Herzog feinen Feldzug in 
Hnngam, bey Rub nnd Comon bcfdmibt» md wie er dabey inGefiiir 
fnrafbn» «od wie er hoffe noch einmal Kundfchaft mit den Tttifen Stt 
machen. Er meldet fich zugleich an nnch Altenburg zu kommen, nnd 
bittet, ilim einige BeigverftXndigen nach Albereut zu fchicken» um die 
Rechnung bey dem dordgen Qoldbergwerk «bsnbttran nnd n hewHifidil*- 
Cen» wie diefee Wede ireiter m f«rdem figr. . 

Sa 
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Nadi vieler Weigerung bewiU^e endlidi der Herzog, dem 
€^01^ Holdorf für feine Kuxe vorerft $00 Quid, unter- der 
Bedingung, da& er oder die Kunfigewerldchafc (blc&e edbit- 
teten, wenn die Waflerkunft tncbt gm bi^ßieb oder beßMig 
feyn wUrdCi lüefes Geld wurde in der Leipziger A/lichaelis- 
mefle 1565 ausgezahlt. Der Pfalzgraf fchrieb, dals Holdorf fidi 
beklagte, dafs die Zahlung in Piflolet-Cronen (') gefchelie/i, 
da er diefelben fo wenig, als der Pfalzgraf gekannt habe, und 
viel daran verliehren mlifle. Uebrigens hoflfeer, die neue WaC- 
ferkunft folle in kurzen an einem Orte vorgerichtet werden, 
wo fie den Leuten kündbar würde, und zum Gefchrey kom- 
me. Wurde man vorerft auch keine grofse Summe Geldes 
damit erlanj^en, fo werde doch der Ueberfchiifs und die Aus- 
beute des Bergwerks felbft, dem daniit geholten werde, der 
Kunftgewerkfchaft zu Autz kommen. 

In der Folge legte der Pfalzgraf die Verwilligung des 
Herzogs alfo aus, als wenn er den Kauf über 8 Kuxe mit 
Holdotf wirklich eingegangen, und die 2000 Guld. in vier 
Meisterminen auf den Fall, dafs die neue Wafferkunft gang- 
liaftig und bdtändig feyn werde, zu bezahlen Ubernotemen 
habe Als er daher dem Herzog meldete, (22. April 1566.) 
dafi die Kunft völlig im Gange fey, und ichon aus Oernnto 
und andern hungarifdien Städten gefchrieben worden, daß 
fie, gegen billige Vergleicfaung, mit Vorwiflen Röm. KaiC 
Majeftät die Kunft hey ihnen vorrichten laflen wollen: Co er- 
innerte er nigleich die terminliche Nachzahlungen der refti- 
renden 1500 Guld., zumal doch Holdorfe« guter armer 
feU und des Geldes nothdiiritig fey. Herzog Johann Wübebn 

bezog 

(*) Der Herzog Johann Wilhel m zog franzüIUchie Subfldien, wdlMT IfoU 
jene dem Pfatograf fo nabekuuite Goldfocten herrühren mochten. 
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beiog fich aber blos aaf die zu Ateenbarg genoanncne Abre- 
de, und war erböttg nodimals 50Q.Guld. zu zahlen, jedoch 
rolUIe Holdorf oder die KunftgeMrerldchaft gnngfäme Värfiche- 
rung aufbringen können, da(s das Geld erfeCzc werden folle^ 
fiUs die Wadcrkunlt ins Stecken gerieth. 

Ferner fchrieb der Pfalzgi af (19. Jul. 1566.)? daß man 
nan ichon zum drittenmal aus. Ungarn und Polen nach der 
neuen Kunft gefchrieben habe^ man erwarte aber bey derGe- 
werkfchaft nur noch das kaiferlichc Privilegium , fon(t hätte 
man lange abfchlicfsen und fich Vortheile verfchaffen können. 
Denn man werde nunmehr das Geheimnifs nicht anders, als 
um viele taufend Gulden mittheilen, und nächitdem um 
das INeuntheil der Zechen. Alfo möge fich der Herzog im- 
mer feines Contracts mit Holdorf erfreuen, auch nunmehr 
allenfalls durch einen Sachverftändigen felbfl: Befichtigung an- 
ftellen laffen. Der Herzog ergrif abermals diefen Ausweg, 
und fendete den Bergmeifter ^Igen WegTier^ von Saalteld 
nach Albcrcuty wo die neue Kunft angelegt worden war. 
Diefer benotete (j30. Jul. 1566.): dafi man mit dteftr Kunft 
zwey" ROhrwerfce tieibe, ein Satz Lachter tie£ Seine Leu« 
te, die er dabey mit anfteUen lai^, bätten; getagt, es iey 
Ib Ichwer zu ziehen, daß fie nicht eine halbe viertel Stande 
dauern können, ohne auszumhen. So habe er (elbftesfchon 
iauch in der Woche Jadica (*) wahlgenommen , und iey da- 



(*) ^ tHe PMcgraf Iteiefcard an «len Sltdififcheii Goldbeigw«ikcii an 
Stein hei de mit Inuete, (Bergbaukunde erfter Band S. 194.) To naha 
Herzog Johann Wilhelm auch Anthcil nn AI bereut, nnd liefs es 
durch den Bergmeifter Wegner, von Saalfeld, beüchtigen. Hie^uf be» 
ddtt ficfa «Befcr, uid vdl lein Beridit ttber die damalige BefduJMdt 
Ata Albtientcr Wcritt, nodi Todiandan ift« ib ftthre idi das WcAndtdie^ 



Ss 2 



bey 



tut 



Digitized by Google 



» 



324 Cefchicbte eines H'aßerkunflgcheimnißes. 

bey immer etwas gebrochen. Da mm feit der Zeit keine £f- 
leichterung verfchafft werden können, fo fey zu beforgen, 
dafs Menfchenhände diefe Waflerkunft mit Nutzen nicht 
leicht würden zu Stande bringen. Es habe das Anfehn, als 
wenn fie dort mit der Herren Geld lernen wollten. Ein ver- 
traulicher Privatbrief des Albereutifchen Bergmeifters, IVolf 
Iben (*), den H'egner zugleich überreichte, enthält als eine 
Hauptbedenklichkeit ebenfalls, dals es die Hafpelkncchte bey 
der neuen Kunft nicht lange ausdauerten. Alsbald fie die 
Ktmfi anlajfen (fo fchreibt er) fo ziehen fie nicht fo lange als 
einer ein Ky mag atiscffen und lechTjm wie die JLeithunde.^y 
Auch gehe immer etwas am Eifenwerke zu Bruche, befon- 
ders fprängen die Röhren täglich^ denn üe wären zu dUnne 
gebohret, und nur unten und oben mit einem fchwachen 
Ring^ bjelcfalagen. So oft der Pfalsgraf käme, fo oft foUe 
i- ■ • . ' • d« 

mit feinen eignen WorteD» danos an: „Ein geröllig Wifchwerk lag tm 
Tage, 3 Laditer bftifc md » L«diter tief, davon hatte nan ror fee'Galft 
. . , Gold genadit. WivdlCB hattia es Ueberfcbnfs, bisweilen trag es di« 
Koften nicht. Das ganze Bergwerk befand Geh in einer Fläche vor dem 
hohen Gjebirge; vor Alters hatte nun einen Stollen getrieben und nieder- 
grwÜt^Ctt Er bndite ^vm Tage 13 Laditer tief da. Vier ftidie Gänge 
ftriobaa neben einander; auch waren Flfftze nnd Gfefchicke Uberfahrea 
worden. Die Gänge bewiefcn fich in der Sicherung mit Gold. Biswei- 
len brach auch ein nierichter Kiefs, darinne man Gold fpUrte, welches 
etne gute Amseige. Das Stdlort nflffe man aUb ftattUeh forttrriben» vmi 
den flachen Gängen mit diwn RkhtAiMcht, von wegen der lekblaB Berg- 
fürdernifs und Wafferhaltung, vorfchlagen. Alsdenn könnte man aus dem 
Schacht nach den Giingen Oerter treiben, nnd das Gebirge damit unterfu- 
dien. Denn man habe kein Mir feft Gcftein, fondem einen Maen Stof- 
ftein, wo es (ich wohl fortkommen laiTe. Ea fty andi ktmZwvSd, dafi^ 
wenn man erft abfinken werde, fich die Ginge ftQrzen würden. » 
{*) Diefer Wolf Ihen war Gefchworner zu Saalfeld gewefen, und in den 
Dlenft : des PAlzgrafen abg^ebcn worden. Er war ein aller Bckaiaiter 

dea ' 
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dMr'Sdimidt, oder foiift «cwas andeis SchuU fariiea, dafi «s 
nicht Rchc gehe, ete < 

Nach Eingang diefer Nachritten ehtHdiuktigte fioh der 
Herzog nochmals bey dem Pfalzgraf, dais er ail dem Kunft* 
yietü nicht weiter Antheil nehmen könne, als unter der Boi 
dingung, einer zu verfichemdeD Schadloshaltuqg wegen dea 
fchon geleifteten Vorfchufles und des itst noch .verlangten 
INachfchufTcs , damit nicht 7» dm Sebadm am Ende aodia iMch 
der Spott kommen möge* 

Dem unerachtet blieb der Pfalzgraf dabey, (17. Aug. 
1566.) dafs die Zweifel des Herzogs fchon gehoben wären, 
da die Kunft felbft, gerecht , ganghaftig und hejiaiidig /ey, mit* 
hin eine Verficherung des Vorfchuifes nicht bedürfe. Den 
Ohrenbläfern und Widerfachern folle fchon das Maul noch 
geftopft werden. Wenn er, der Pfalzgraf, nicht felbit ge- 
gründeten und fattfamen Bericht gehabt, dafs es möglich ge« 
wefen, folche Kunft ins Werk zu richten, fo würde er fich 
nicht ib weit eingeiaflen haben ^ ja wenn er nicht ddä Befte 

Sag. gethan, 

' .' des Rergmeiflers Wegner« und Wollte fdne Stelle zo Saalfeld auf alle 
Fille gern oiTeii bchaltciL In «^Mltt-VpB WegM^r eib» den )fereog }<X 

: hftun Wilhelm hieittcr. «dbttetsii Bericht (L«9«||äi t$6y.) koiM 
von dem fortguige der neuen WalTerkunft folgendes vor: „Nachdem vor 
Meinem Jahr «of £. F. G. gnädigen Befehl, Wolf Iheo, wie es um Her- 
(«zogs Rddhutf HUsgnfen licy RhriB» nene Wefl^'Aiinft ^neii Zufttn^ 

- „der Zat gebabfc^ mich fchriftlich berichtet; fo habe ich feine Schrift E« 
„F. G. damals unterthSnig Uberfandt. Weil er aber bey dem Herzog 
MRicbart in Verdacht üi, als follt .er wenig von der Wafl'erkunft halten, 
»und nun ihm daraber cor Rede geftttt, iSkak et Oun' nfdit «nn NkdM 
i,theil gereicht, was er mir auf Vertrauen gefchrieben, ib bitte ich unter» 
„thünig den Wolf Iben nicht zn melden. Er berichtet mich, dafs fie 

. „bisher uod^ immer kuofieln, verfuchen eins Uber das andre und babet^ 
Aodi t& krinen 'Orelrortferelst Wetferkiiidl 'ini der &iifica «ir Jften- 
„fchenhlade aasniditfii ud m sielien, lut viel NMMiakcM.|» ctc 
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gtliBaA, dfe KonIt.woU noeh: in DeudcUaod Vätav 
gen geblieben. Der Herzog foUe daher dodi nochmals ei-< 
nen Vertranteh äbfdiicken, und, wie die Knaft inwendig za- 

gerichtet, ohne jemand weiter da\-on etwas zu olBienbaren^ 
berichtigen lafTen. Er möge alfo Holdorfs beygelegten Ge- 
Wifhr&btiB .und feinen, des Pfidzgiafi;, JBekrältiguogBfiAeui 
ann^mcn, und dagegen einen vorgefchriebenen Revers, we« 
gen Fefthaltung des Contracts, ausftellen, auch mit den fer- 
nem Zahlungen einhalten. Man verlange in Pohlen und 
Schlefien fehr nach dem Kunftwerke, auch wolle des Pfalz- 
grafs Bruder, wegen feines Queckfilberbergwerks zu Claim' 
bach^ fich in die Gewerkfchatt einkaufen. So habe auch Chur- 
fiirft Au^vft^ von Sachfen, zwey Kunftverftändige abge- 
fchickt, welche diefer Tage, fobald die Kunft wieder ge- 
hängt worden, folche, jedoch weiter nicht als auswendig 
und wieviel fie Waifer mit geringer Mühe hebe, anfebea 

Ibüteo. . ' i . , T • • ' 

Der :Herzog fchrieb hierauf an den Churfürll Augvß, 
n Sadifen, uid erkundigte fidi idamach, was deflea Abge- 
QiYlpetß. w^;^ der Ranft f||r Bericht erHattet hSttcn.. Der 
ClinifUift antürortete £3|geiiäe|:„>Qcr l^zgraf, als ihm 
Mi^'* der^Heunrdfe von ' Ang^bm^g m T^irffbirciir befuchet^ 
li^ ihm felbil: von ^eir Waflerknnft ertShlt, er sntf (ei- 
bem Gdl^beigw^ zu Mereat angeriditer, mid womit 2 
Peribnen in 9'StnndGn*eiii aefliohes Waffer 14 Lachter!hoch 
]lel»ep könnten p er habe addi gebeten, diefe Kunil^ berichti- 
gen zu lalfen. j >yeil aber er, der Churfiirft, bedacht, dals 
diefe Kunft nur 14 Lacbter hoch hebe, und die Säcbfifchen 
waflemöthigen Gebäude von treflicfaer Teufe wären, auch 
Hiebt gi^^i^ ^rfsdir^, ob ma^. dieCe fLunft Wechfehi, und 
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dinetlib^ iKe andcs^ 'nchoon ktixa^^ <id38& 'cineOdie^'lBiißeni dih 
Wafler l>iB -aii deiv Tag: auhttbe^/for er. es'fift nkftt^ 
acbtet, nodi: zrar :Befichiagfiiag gedlec. ' Auf des P^kgra^ 
Erinnerung habe er endlich 'ZWeyiiKuiiftverftändige ^gife^ 
ilet Und den PisÜ2|graf gebeten, ihnen die Kimft* ich 
einen Abriis davon machen zu la(reiK:.'^Al£ifie.aber hingen 
kommen und man ihnen die Kund gezeiget^ fey fieibi& aii 
die Hafpelhorner mit Brettern ganz verfchlag*en gewefen, fo 
dafs fie nichts als die zween Hafpler und die Waifcr di^.M 
gehoben , fehen können. Ob nun wohl der Pfalzgraf etliche 
Conditionen untertcbrieben haben wollen, unter welchen er^ 
der Churfürft, der Kunft mit theilhattig weiden follen, auch 
die Abgefertigten berichtet hätten, dafs die Kunft ein ziem- 
lich ftarkes Wafler hebe: fo wäre ihm doch bedenköch, : ei-: 
ner folchen Walferkunft, oder geringen Gewinns halber, ürt 
eine GefellfchafF fich einzulaffen. -Er verhoffe, daß auf dea 
Sächfifchen Bergwerken dem unerachtet Waflernoths halbefi 
wenig gutes Erz flehen bleibeB iblteJ' . Zugleidi wölk :er die 
Bedingungen der Gevrerklciiaft, die Mrx JfßSaj^pS irprfg^ 
Icldagen, mitdieileD, (wekhcK^beii diejenigen.fiä^'iSieiilMi 
Herzog Jobann Wüb^ Icbdrit vorgdegt yEdFden:.wanen;> :' t 
Nach einiger Zeit eifancife der Pfidzgraf a&cfa den'Hefn 
20g, Sept. 1566.) dafi er doch ßme Al^eordnetdn feib 
d^ und wie es mit der Waflerkunft befchaffen, anljeben laffen^ 
ai2%e. Denn je länger folche da ftehe, jemehr gmgeD;«e4 
gen der Bewachung und fonft Koften auf, der lieru:>g ant" 
wortete, dafs er, diefe Befichtigung vornehmen. »i.liQsn^ 
oder mit der Gewerkfchaft femer fich etnzulaiTen, aus^tU-* 
eben erheblichen und beftändigen Urfachen und Verbindenm-i 
gen, numneiir Bedenkea tt^g^ mid .idehnebr danHif(t)filehe, 

die 
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Üb xrafgefchofTenen 50o.Giiid., myvön er jedodi SO GnUL 
dem Hoklorf verehrt haben» woEe, zurück zu nehmen, wcge^ 
gnen Holdorf die g Kuxe in andere Wege verkaufen möge. 
Denn es wölk nidit thunlich feyn, (ich nach den zugefchick- 

ten Entwürfen desfidls zu obligiren. Die Pfalzgräflichen Räthe 
crwiederten, (ii.Sept. 1566.) dafe ja die gewerkfcliaftHche 
Ver«bindung mit Holdorfen bereits zum Beftand abgehandelt 
worden fey ; indelTen wollten ile ihren abweTeoden Herrn 
Nachricht ertheileni. : • 

. : ■ Georg Holdorf fchrieb endlich felbft auch an den Htv- 
yobam IVilbelm (20. Febr. 1567.) und verlangte die re- 
ftirenden terminlichen INachzahlungen von dreymal 500 Guld.^ 
nach Inhalt des gefchlolTenen Kauts der acht Kuxe. Er wol* 
le' nichts lieber fehen, f^gt er hinzu, als dafs der Herzog 
iblgh f^erihge&KSeld niiiliC'&r bDoh achtete, da doch uunmel^ 
üftiHnaftldialdvtti MBtz;der .fiiBfrilftäaft vorgerictet werden 

0 • ~ Oilrdi «in Sdireibea ana Türffmaa unterftiltzfie der 
BBOtisaf HMck&JBiBUBu £r fObm m EmpfiUung der 
Moeit .WainiRnft aa^ dafiLdodh nnc decfelben, die Sdädite 
nOditen .fiigei* feyn odnr Moity durd» swey Koedtte m 6 
Stmidm 1$ Ladrter hoch an Wajfer einer Amts dick^ und in 
eben der Zeit Lachter hoch ein Wafler halben Arms dick^ 
gehoben, ja dais mit diefer Kunft auch mit geringen Koften 
berge iNnusgefOrdert werden könnten. Mibht weniger fey 
imnmefar auch das kaiferliche Privilegium ausgefertiget ood 
bey Händen. Damit der Nutzen der Kund auch wirklich ein- 
mal an den Tag komme, fo habe man im Werke, eme ertrun- 
kene Fundgriibe, mit ihren zugehörigen Maafeen und Erb- 
itoUn, in welchec xeiche J^ae. im Anbruch ^en foUen , auf- 

zuneh- 
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Xtinehmen, die Kunft dahin zu hängen, und der Kunftg:efcll- 
fchaft den bcften Wutzen zu fchafien. Man könne daher den 
Herzog zum Kauf der Kuxe mehr zu - als abrathen^ es fey 
auch Sehnde 9 dal£ diele neue JhLunit nur eineja. Tag langen 
feiern folle. ' • 

Der Herzog wiederholte aber feine vorige Erklärung, 
(28. Febr. 1567.) bat jedoch den Pfalzgraf folches zu keinem 
Miscrauen auszulegen, fondern die gefährlichen KfiegsUbun-i 
gen , woriim er begriffen,, iiiid die darauf zu verivendenden 
Koften zu erwägen, und daber i]tin fein>'Gdd.vtiederEaföbafi( 
fen.. Eine Refolution gleicbeof Inhäts, .wurde-'aodr an! Ceori^ 
Holdorf Nov. 1567.) nach Eger at^endet; . 

Dem nnieracbtel: intei^cedtrce der P&lzgraf andorwetfc 
fbr .Holdorf und. machte fich Hoffiiung, ' daß. disr' Hecsos 
fidi anders bedenken, und die fernem Zahlungen) Ü^geo Ufi 
fen werde, da doch die Kund itzt dermalen angerichtet (eyV 
daß ficb alle Beigvcrßändigm darob veramdertm^^and liedabeC 
bsüd zu Joachimstbal werde gebraucht werden. 

Als in dem folgenden Jahre der Pfalzgraf Reicbart in 
andern Angelegenheiten feinen Rath Albrecbt vmi Packy zum 
Herzog Johann Wilhelm abfchicktc, erinnerte der Herzog 
Holdorfs Zurückzahlung, mit der nochmaligen Aeufserung, 
daß ihm der Spott bey der Sache bcfch:i.er lieber fey ^ als der Schür 
de. Üer Pfalzgraf antwortete ihm hierauf felbft, (25. Jul. 
15680 wiederholte feine oft angeführten Gründe, gab aber 
zu, dafs es feyn könne, er, der Pfalzgraf, habe hiebevorfür 
die hergefchoirenen 500Guld. felbft gut feyn wollen; das ha- 
be er fonderlich dahin gemeynt, wenn die Kunft umfchlagen 
füllte. Es habe aber mit ihr nun (blche Gelegenheit, daHj 
der erfle Erfinder derfelben, Jchcmes Staudt genannt, üe auf 

T t fön« 
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föine Koften 2u Jüacbimsthal in einer wafTemöthigen Zechef 
der nachfVcn an der dritten iMaafse, auf dem rothen Gati'^ ge- 
nannt, wo man weder mit Walfcr noch mit Pferden ankom- 
men können, gehängft und ganghaft gemacht, und auch zum 
Theil die WalFer fchon gewältiget worden, und in kurzem 
vpllendii gewtlltiget werden wUrdeh, in welcfaer Zeche ziem- 
lidi reicta« fiergarc am Anbruch, und im Tieflfhn J£rz ftefaai 
•folle, wdch« der KunftgefelUäudt zum Beften und zur be- 
fiHidenf Prob« der Kunft gerddieii mlifie; wis man denn 
re Macht hm) Gewalt^ die blos durdi Wafelknedite zuwege 
gäkradiC' ^«rde, wohl ßhen Icönne;: Es wMren auch Lerne 
vorbanden, welche diefe neue Kunft weiter b^gsbrteo, und 
fiiidi mit dua KunftgefdUcbaft desbalber in Veiigleich und Con- 
traot einlaifen wollten. Dem Herzog fey daher nicht zu ra- 
tlcby fich diefer Gewerkfchaft zu tenächlagen, vielmehr 9 da 
«r des Geldes ohne Zweifel wohl entrathen könne, möge er 
dem tioldorf feinen Contract halten. Da das angdegte Geld 
mit der Zeit groise UeberfchUfTe bringen millle, fo werde es 
nicht zum Spott, fondern vielmehr zum Ruhm gereichen, 
diefes hohe Werk befördern zu helfen. Mehrere Fürften hät- 
ten fich dabey eingekauft, und die Kuxe um einen noch hü- 
hem Werth an fich gebracht; mehrere wollten es noch ger- 
ne thun und kein Geld anfehen; es mUffe aber um etlicher 
Urfachen willen unterbleiben, l^er Herzog habe ja aber felbft 
Salzbergwerke in feinen Füritenthümern, wobey die Kunft 
vorzüglich zu gebrauchen wäre. Er möge doch eine ver- 
fchwiegene Perfon abfenden, die Kunft invuendig befichtigen, 
auch des rothen Ganges Gelegenheit fich erkundigen zu laflen, 
um die Sache ganz fo zu finden, wie lie gemeldet worden^ 
Diefes könne itiX. fogleicb, oder.audi aladenn erft gefcbefaen» 

wenn 
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wenn die Wafler ganz niedergewältiget worden. Der Abge- 
ordnete foUe bey Joachim fififlä» Gaftgeber an Joadhiinstha]» 
iOkn Betcheid finden. 

. Der Herzog hatt» aber alle Luft tor Sadie vedoren^ 
er blieb ftandhaft bey fianer l^jitfehlielsuiig, jdaft iMfeirg 
dem er 50 Guld. an der Schuld eriaflen wolle». ihiii*45o Guld. 
«urttckgeben miifle; weil er die Kunft fo lange Zeit nidM: 
ins Werk gefetzi: habe Uöbrigens wolle es der Hemg ihm 
und der Künftgewerkfchaft gern gönnen^ dafi ein anderer 
ilatt feiner, fleh mit einer höhem Summe bey ihr einkaufe. 
Als der Pfalzgraf hierauf femer vorftellete, (9. Sept. 1566. ) 
43afs doch Holdorf 4f> GukL. Verlufl an dea.Piftolet-Cronen 
gehabt habe^ fo antwortete der Herzog: er wolliß «bea fol- 
idie lyiUnzforten wieder in Rückzahlung annehmen. 

Es erfolgte aber immer keine Rückzahlung, der Her- 
20g erinnerte fie (24. Oct. 1568.) unter dem Vorwand, dals 
fein Zug nach Frankreich viele Ausgaben erfordere. Auch 
bey Gelegenheit, dafs der Herzog in der Folge (24. Sept. 
' 1569.) dem Pfalzgraf zu feiner Vermählung Glück wUnfchte, 
mahnte er feine Anforderung fehr ernftlich. Hierauf erfolgte 
aus Simmem den 24. Off. 1569. eine weitläuftige Antwort des 
Pfalzgrafs. Er Hellt darinnen vorzüglich des tröJUichen Georg 
J-foldmf Armuth vor, der, wenn er die 450 Guld. bezahlen 
füllte, mit feinem Vt^eib und wohlerzogenen, auch kleinen 
Kindern, an den Bettelltab gerathen werde. £r» der Pfäl^ 
grai, wUrde fogleieh ielbft fUr ihn hezaUt haben, wenn er 
der Summe auf (eine Hochzeit entratben können. Nach Ab- 
fterben leines zweyten Bruders Georg ^ von dem 

er das Fürftenthum Simmem erbte fey er mit Reichs- 
Creils- und andern reftirenden vergangenen und noch f<^we- 

T t 3 benden 
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benden Ausgaben merklich beladen. Damit aber der Herzog 
Xehen möge, daß fein biUderUcber Wille gegen ihn nicht 
verioß:l>en fey, und damit ihm nur die Koxverkaufsbriefe 
.imd ihre C^nfiimation wieder zu Händen Idbnen; fo wäre 
er geibmien^ für die(e »»flehende Somme Geldes dem HeD> 
tög eint Kunß im Vertmun zu Idnen, deren er wohl jShr- 
lidi ltt 'genielsen haben- werde.. Der Herzog möge alfo j9> 
4himd Vertrautes an ihm abordnen, auch Mddorfs Gewifhr- 
Icfaeui und des Ptalzgrats Verfchreibung mitfchidcen^ Ib wot 
le er den Abgeordneten in der Runft felbft unterweifen. 
Wäre diefes Erbieten wider Vermuthen nicht annehmlich» fi> 
folle iii der näcblten Leipziger JMeujiahrsmeile die Summe be- 
zaldc Werden. 

Hiermit fcbliefsen fich die Archivs - Wachrichten , und 
lalTen in Zweifel, ob der Herzog Joharni Wilhelm lieber des 
Ptalzgrats baare Zahlung, oder feinen Kunftunterricht ange- 
nommen habe. ift immer artig genug, dafs die Sache 
fich am Ende in einen andern Kmßbandel aufl^ifite, oder 
vielmehr von neuen verwickelte. 

Ich bedaiire, dafs fich von diefer anderweiten geheimen 
Kunß fogar nichts findet, wodurch vielleicht ein fernerer Bey- 
trag zur weifen Natrbdt und mrrifiben Weisheit verloren 
gehet. O 

Der Herzog J(^mm Wilhelm verftarb fchon 1573. in 
der Blute feiner männlichen Jahre , und fetzte den Pfälzgraf 

Reichart 

{*) D. Joh. Joachim Bechers, Röra. Kaif. Maj. Cammer- und G>mine(w 
doiladis fllrrifehc Weiftaelt mad weife Narrheit, öder einlHni- 

dert fo politifche, als phyficalifche, rneclinnifclie und mercaiitilifche CoD- 
cepte imd PropofitioneAi derta eUicbe gut gethan« etUcbe su nicht« vor« 
den. Franlf. t6%it 
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Rekharty der noch bis 1598. lebte, nm Mitexecntor fei- 
nes fUritiichen letzten WiUens, und zum MitvcHinund feiner 
unmündig;» FritiM ein. (*) Die erzäUte Waflerkunftge- 
Ichicbte mufste alfb doch des HerzogiB Veitnmeii auf d^ 
tHßdzgrafi perfbnlidien Charakter ' nicht geßhu^t halieii) 
ein Umfiand, der dielen hOlis wider den .Verdacht der 
Theflnehmung an einem vcnlMiGhen Betrüge redillatlT 
gen kann* 

(*) Müllers Sächflfche Annalea* S. 16», Der Pfiüzgraf vird daCelbft fls- 
richt^ Reinhard genaont. 





III. 

Das Läger von gebrannten Mauerfteinea 
• . . zu Marfal in Lotfaeringen. 

XJnterfuchungen Uber die TS'atur und den Umfang 
eine$ alten Werks der Römer Briquecage 
de Marfal genannt| 

durch ' 

Herrn d*Artez4 de la Sauva^ere ^ 
htj CwA Anton Jombert» 8^ 1740» 

_. Seite 3. 

In einer Urkunde vom Jahre 709., ift Marfal g;enannt 
worden IVlarlallum. In einer von Fulrade im gten Regie- 
rungsjahre Carls des Grofsen, nach der chriftlichen Zeitrech- 
nung 777., ift es genannt worden Bodatius feu Marfallum. 
Bodatius kommt von dem alten Deutfchen Boden und Bud^ 
her, erklärt von Dulange durch Botu, lateinifch Lucana^ 
fram^fifch Mare. In einer Urkunde der Abtey MUnftervon 
844m erlMlst der König Lodiar diefer Abtey den Zoll, wel- 
dien man von dem Salze bezahlte, das fie von Marlal erldelti 
Säte 8 wid 9. Marßd ift auf ein Mauorfteinlager auf- 
gefetzt, das aus unförmlichen Maffen beftdiet, in wdcben 
man oft Merkmale von eingedruckten Fingern und Itoden 
findet Die Maueifteine find in einen Moraft unordentlich 
über einand^ gewcxrfen, IJtefes Mauerfteinlager, wäches 
• . • in . 
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in der Stadt in einer Tiefe von 22 Fufs gefunden wurde, ifl: 
mit felter Erde beflürzt. Aulfer der Stadt hat fich ein zwey- 
ter Moraft gebildet, 7. 8« 9« 10 und II Fufs tief, welcher 
das Mauerfteinlager wieder bedeckt, und welcher dcjjcnige 
ifl:, den man alle weile noch lieht Der unterfte Moralt ill eia 
auflerordentlich zäher Schlamm, der keinen Grund hat. » 

Als man den Grund zum rs'onnenklorter zu Marfal leg-i 
te, hat man Kupferfchmtlzüfen , von ovaler Form nach dem 
GrundriiTe gefunden, welche die Fig. 9. Tab. H. nach Grund-» 
und Standrlß vorftdlt, iiadi cjnerCopie, die nur in Efl^ und 
nur nadi Augennuafi gemacht ift. Es ift Ichwer aofirafinden» 
wo diefö OdEen ihren Feuerherd hatten. In dieCer Fig. 9u 
Tab. n.» ift 0. Thon, h. ift aufgetragene Erde, c. ift das Man- 
erftehdagier. Ea finden fich dab^ Kupieigifliiy GilttiQsaki» 
Körner rotben Kupfererzes, und wenig gdbei. Die Täles^. 
fteine wdche das Gewölbe ausmachten» waren, von lehr gn>« 
ßem Mafse, die welche zum Pflafter dfenten, hatten einen 
Fufs ins Gevierte, bey 10 Linien Dicke. Es waren 6 anein«» 
ander hangende Oeten, deren Eingänge ahwechfebid an der 
dnen, und dann an der andern Seite lagen. Die ohngefähr 
5 Fufs hoheri Ofenge wölber, liatten an den Seiten 3 Fuß 
hohe gemein fchaftl ich c Wiederlager, in jedem derfelben war 
eine eingefafste Oeffnung, i Fufs lang, 9-10 Zoll breit, 2 
Fufs 3-4 Zoll hoch, wodurch alle Oefen miteinander Com-* 
munication hatten. Das Mauerfteinlager hat obngefähr 350 
Toifen Länge auf der Seite nach IVIoyenvie, icx) zur rech- 
ten, 140 zur linken. Von Marfal nach üieufe, findet fich 
kein IVIauerfteinlager. Innerhalb einer Viertelmeile \i\ ein zä- 
her Morafl, demjenigen ähnlich, welcher unter dem Mauer- 
fleinlager iÄ. Von da bi& Dieufe, findet mau 5. 6. 7. und 9 

Fufs 
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Fufs tief den Grund im Morafte, der ein telfenharter Sand 
ill. Von INlarfal nach Moyenvie außerhalb dem Maucrltein- 
lager, i(t ein giundlofer Moraft. An manchen Stellen findet 
man 9. 10. und 11 Fufs tief einen fehr feinen lofen Sand. 
Zu Moyenvie findet man das Mauerfteinlager wieder. Di- 
eufe iil von den Römern decem pagi (die zehen Dörfer) be- 
nennt worden, fo ^ndet es fich in Antonins Reifebefchrei- 
bung bemerkL Man ift fehr ungewiß Uber feinen Urfprungf 
4» (ehr alt UL Man fkxxt das AiUbtyrertlniiii des heiligen 
Livier ins Jahr 45a oder 55., ins Jahr 555. oder 556. Im Jab- 
. re 57a liat man ihm nahe bey Marfid eine CapeUe erbauet, 
die noch da ift. . 

Betrachtung, 
. . . Nach der gegenwSrtigen Tiefe, worüine fidi anf dem 
Platze derl KnfifafcbmdzÖ&n das Manerfieüdagcr von Mar- 

fal befindet, wo der. Erdboden einige Fufs Uber demfelben 
. fich befand, Hebet man deutlich, dafs das Bette des Fluifes 
.Bach und nach erhöhet worden iit Indem man diefe Beob- 
achtung mit dem veiigleicht, was täglich auch an andern 
Orten, und unter unfern Augen gefchiehet, felblt nahe bey 
Paris, wo man einen Wald (den Wald der Di*uiden) in der 
Seine, an der Seite wo man die Brücke zu iVleuilly gebauet 
hat, und wo man gegenwärtig die Brücke Ludewigs des 
XVI»en bauet, gefunden hat; fo wird man daraus folgern, 
dafs fich die Betten der kleinen und grofsen FlUlTe erheben, 
und man wird verlegen feyn, den Gang der Watur wieder zu 
erkennen, nach welchem es im Gegentheile fcheint, dafs die 
Bäche fich ihr Bette ausgraben, und die Flüfle fich ihren 
Weg queer durch die Gebirge eröfinet haben, wovon man 
die gQrrefpopdireaden Lagen an den beyd^n g^en einander 
. Uber 
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Uber liegenden Seiten noch fieht^ welche ihre vorige Ver- 
bindung beweifen. 

Man mul's über diefen Gegenftand zweene Zeitpunkte 
feftfetzen. Den erften^ wo die wenig bewohnte Eide mit 
Holze und Büfchen bedeckt war. Damals konnten die FlüfTe 
ihre Ufer nicht leicht angreifen, fie muiken alfo nothwjen« 
c% aiiBgiabeiiy mul den' Sand den üe losilflens ins Aleer 
tragen. 

Die wxye Flöthe ^Cngt zu der Zdt an, wo die mehr 
bewolmte, mehr bearbeitete Erde, bis zu den Ufern der 
urbar gemadic worden ift. Die groDsen Rodungen in Frank- 
reich, nehmen im 13^ Jahrhunderte ihren AnBmg, wo die 
Könige fUr Pflicht hielten fie anzuordnen. Seitdem find fie 
nur gar zu häufig fortgegangen, und die unbegrenzten Foit- 
fchritte des Ackerbaues haben die Abhänge, die fteilen Ufer 
der Bäche und FlüfTe urbar gemacht. Von da an fmd die 
nicht mehr zurückgehaltenen Sande und Erden durch die 
Regen abgeljaUlt worden; die durch Rcgengüffe angefchwell- 
ten FlUire, haben fie bis in die Plainen getragen; ihr Ab- 
hang hat fich allmählig vermindert; ihr Lauf iil weniger 
reiflend geworden, und heutiges Tages fetzen diefelben in 
geringerer Entfernung von ihrem Urfprunge die Erden ab, 
welche in ihr Becken fallen. Uie Gebirggegenden allein ent- 
halten noch reilfende Ströhme welche ihr Bette ausgraben, 
die aber doch nach und na9h ein gleiches Schipkial hab^n 
werden. 

Pan$ May 179^ 

de Laiimnrit. 

Jofpecteur genenl des Mioes de France« 

Utt Ein 
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Ein ähnlicher Beweis von Erhühung der Flufsbetten, 
findet fich am Harze in dem Fluile Itmerft^ unterhalb der 
Bergfhidt Lavtentbal^ fchon in der Wähe des Ausganges der 
Harzgebirge gegen das ebne Land. Hier liegt das Mund- 
loch eines, auf einem Eifenfteinfisuige in der Vorzeit getrie- 
benen Stöllns, mit (einer ganzen Höbe, unter der. Ober« 
ftCdie des Flußbettes, wie es jetzt ift. Genaue Befebcdbung 
luervon wird vielleicht künftig erfolgea können. 

von Trebra. 
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Umgehender Betgbaui^ uacl wichtigfle Vorgänge 
dabey, foweit erfterer und letztere 
b^&mit find* 



t Nacbriditen der Art wie fie hier ^IgcD, «wird maii 
voi Zeit zu Zeit fort&liren, um nach' und nach von dem^ 
jettt in der Weh gan^aären Bdgt»tt, fidiefeiKenntiiiftiin^^ 
neoi weitem Umlange tu Mtngeik v ^ • * < } 

T. • • • . 

' Bergbau in Pietnont und Savoyen, 

Seit der Römer Zeiten ift der Bergbau in den Pfemon* 
teüfchen Gebirgen nie ganz Hegen geblieben. Befond^rs £Ii- 
fengruben find immer umgegangen. Aber nur ichwach, mit 

zum Fortfriften ging aller Bergbau. 

Haut Novarrais hat vorzüglich zwey grofse gebirgifche 
Thäler, la Vallee d'OfTola, und la Vall^e de Sefia, worinne 
gegen die Gipfel der Berge, und auch in den angrenzenden 
fhälern, eine Menge Goldgfe'nge gefunden werden, die gröfs- 
tentheüs güldiichen Eifenkies führen, worinne aber fehr fei- 
ten das Gold gewachfen vorkömmt. Alles wird amalgamirt, 
Siadl4ec Art, wie Agricola es befchreibt. Die Gruben alle 
im Thale Anzaska ünd die reicbiten, und gehören dem Hau- 
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fe BoFomaeo zu Mayland, welqhes lie gegen ol)flgef ähr. 6000 
Li\res (*) reinen Ueberfchurs verpachtet hat. 

Im Tbale Sefia find auch Kupfergruben fchr beträcht- 
lich. Sie beftehen auf drey yorzUglidi mächtigen Lagern in 
einem kaUcartigen grünlichen Thonfcbiefer zu Alagna. In der 
ftoölib^ilc^ difeferV'Üiridiiitoijh ^ikbr^j^u! Wichtige Kup&r- 
gruben .iqi Vall^ d'Ä^dqui^o^ Najie bey diefem male find 
die Gruben vöÄ Seflerä, deren Erze aus mancherlei gemifcfat 
find, als INickel, Kobdd, Bssff.^ ZInkiin Blende, Kupfer — 
dabey febr reich an Gold und Silber. 

Im großen Thal c AoHä, welches bis an den IVlont Blanc 
ficb heranzieht, werden Gruben auf allen Arten Metallen be- 
trieben, lüfeir, Bley, Kupfer, Gold, Magnefium im Thale 
Evan9on. Sie werden rtark bearbeitet, befond^rs auf .EiOMi 
und kupfen. xHi«r liegt auch die berühmte Kupfergr^be.iD 
Ollomont, die mnnche Jahre bis 30,000 LImcs Ausbeute ge» 
geben hat. Hier in diefem 'I hale, in Cogne, findet fich ein 
merkwürdiges, bis lo Lachter machtiges l^ger magnetirchea 
Eiienlteins, -der ein furtrefliches Eifen gibt., 

Im Thale Jvrea In Prozzo, findet fjch ein weitläuftiger 
Berg rv'oller Stockwerke und Gänge von Eilenkies und Eifen-p- 
glanz, aus erftern wird Vitriol, aus letztern ein rothbrUchi- 
ges Eifen im Zerrennfeuer gemacht. In eben diefem Berge, 
bat man auch einen grofsen IN'iereo ganz derben reinen Bley- 
glanz gefunden, reich zugleicht auch, an Slber, der bis gegen 
200,000 Liiies Avisbßutje . gegeljen j)^; - Maft fucbte mit vi^ 
lern Aufwände mehrere, folche Nieren^ und^d ihrer auchi 
^ber von weit Idefn^^.Uqifange, ^nd btt(ke aUö bey die* 
. lein Weiterfaeten iMr filV JPI«<^ebiiiKan ¥1: eine Are Gneuß. 

*K*) 3 Livres mucben 1 TUr. . • 
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In eben diefer Gegend, in dem ThaleLocana, find viele Gru- 
ben auf fpäthigem Eifenlleirie, Bley und Kupfer betrieben, 
• aber nicht weit fortgefetzt worden. Am F'ufse diefer Gebir- 
ge, in einer Ebne, finden fich Lager von einer rothen Erde, 
welche Gold hält, und man wäfcht gcgenwäitig nach Waf^ 
fcrergiefsungen den Sand der Fliiire aus, woher ihr VVafler 
den Namen Aqua d'Oro erhalten hat. Auch mehrere FlülTe 
in Piemont führen Gold. ' ' ' • 

Im Vallee de Lanz zu Vieux, findet fich viel Sand mit 
Eifenkömem, die man aus^nfcht, und im Zerrennt'euer eirt 
ftirtrefiicbes Eifen daraus macht» Zu Traves in eben dklcril 
Tttäle bauet man auf Kobild, der nach Deudchland' verkauft 
wird. 

Die übrige ganze grofse Kette der Gebirge zwrttchctt 
Dauphin^ und Piemont, hat eine Menge Sjsaren von'Erzeii 
aUer Metalle gezeigt, Bley^ £lifeff, Kupfer »'Silber «ce. iP/kat 
hat darauf fehon gebonec, aber täies WieUet^ Hegen -lafleh, bis 
auf die Bley gruben von Tende, ichon m den Alpen Mariti« 
me, die mit Vortheil noch jetzt bearbeitet werden , und war 
die Römer fchon baueten. Zu RobUrent,' nahe bey Mondavi 
in den Appeninen, hat man eine Silbergrube entdedcc» wo* 
Rothglildigerz, und gewachfen Silber in Blättern vorkommen. 
In der Gegend von Aqui und Afti, befinden fich viele Salz-- 
quellen. Zu Acofta bey Tortona, find mächtige Lager von 
gewachfeneii Schwefel , in ziemlich grolsen Stücken einge-= 
mengt in Mergel und Gyps. » , * . • 

Alle diele Schatze der Piemontefifchen Gebirge, werden- 
bisher von Privatleuten betrieben, welchen die Krone Tu: ein- 
gegeben hat. 

. j'r >. Chevalier Napiori de Cbccionas. 
■ 3. Von 
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Wejlphalen. 

Bleyerze zu l| Loth Silber, und 20 bis 50 Pfd. Bley, , 
werden in der Gegend der Ruhr von ihrem Urfprung vier 
Stunden herunter in Slidweft gefordert Die Gänge find l 
bis 3 Fufs mächtig, aber meiit Pucherz ^ fie fallen fehr flach 
und verdrücken fich fchon in einer mittlem Tiefe, oder wer- 
den doch (chwäcber. Das Liegende ift meift Thonfehiefery 
das Hsogende Mer Hoinichiefo; . Die SU^llen gehen dordi 
Cbs QpeeigefteuL . . 

Oft- und OftHidwärts .der Rohr werden bensditüdie 
Eifenfteingruben betrieben, theüs am Heppecker Flnfle, theib 
an der Dieoi^ Die £i(enfteuigänge fetsen in ziemliche Tie> 

Die Stölleo find durch das Qaeergeftein getrielifenj 8.bi9 
9 Fttis.boch, und 3s Fuß weit um Wetterfchächte zu. eit- 
len. . Die Gänge find 4 las 10- Fufs mächtig, iehr fed, Zwi- 
lchen einem blauen und grauen Schiefergebirge. Am Hep-, 
fHBcker FluiTe liegt ein fehr mächtiges Stockwerk Grotten- 
hug genannt. Der Stein ift mit Späth vermifcht. Dem Thal 
hinunter nach den Flufs zu , ift ein fchmaler Eifenfteingang 
mit viel Schwefelkies vermifcht. Auf diefem Gange ill mit 
einem Stollen aufgefahren worden, weil im Schachte der 
WalTer wegen nichts mehr zu erhalten war. Dermalen liegt 
diefs Werk unbearbeitet. Hier foll lieh ehemals auch Gold-, 
fand gefunden haben, der aber die Koften nicht erfetzte. 
Unter Churfüi'ft Maximilian Heinrich wurde das Goldvvafchen 
betrieben, nachher unterblieb es. An der Waldeckifchen 
Grenze liegt ein mächtiges Stockwerk, worauf, ein Stölln 
von etwa 700 i^dicej' getrieben werden muiSf um 24 bis a'j 
■ ». • Lachter 
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Lacliter Tiefe za eirliidteii. Am Flufle'Worft befindet fich 
ein mSditiges Stockwerk in klüftigem KaUcftein, der Ifaurke 
WaiTer Men IMist. Ein angelegtes Kunibverk wird durch 
die Grobenwafler getrieben. £ine Kluft gibt die AutFcbkh 
gewalTer ond zwar in (blcber Menge, da(s die Kund immer 
fortgetrieben werden kann. Femer ift dort neben einer an- 
dern Kbift ein Schacht 15 Lachtcr abgeteuft, und in diefer 
Tiefe eine Strecke durch das taube Gebirge getrieben, bis an 
den Eifenftein, welcher abermals ein Stockwerk ausmacht, 
das aber mit erflerem keine Verbindung hat. Die WaflTer wer- 
den in diele Kluft geführt und von ihr Verfehlungen; wäre 
fie nicht gewefen, fo hätte ein Stölln von 300 Lachter ge- 
führt werden mülfen. Im erften Stockwerke wo die Kunft 
ift, find die WafTer fehr warm; wird eine Strecke durch das 
feile Gedein getrieben und Waffer angehauen, fo werden die 
Wetter alsbald fchwach. 

Ohnweit Brilon wird Galmey gefördert, welcher mit 
etwas Bleyglanz vermifcht ift. Diefs Werk kann nur bey 
trocknen Zeiten getrieben werden, weil die Gruben ichon 
Siemlicfa tief, und waflerreich find, ein Stbllii Acr niete an* 
. tnbringen ilt 

Bey Staähergen wird ein KnpfinfduefenMrerk getrieben. 
Ehemab wurden bier Kupfbrfdiiefer in Menge gefördert» 
audi Kupfeilasurerze, mid KuptergrUn, letztere beyde aus 
Einern Letten unter dem Sdiiefiarzuge. Zuweilen ift der Let- 
ten ganz taub, zuweilen find aber audi centncrfchwere £ii> 
knobben geßftäert worden, dödi (elten in Menge. Derma* 
len können der Waffer wegen nicht viel Schiefer gewonnen 
werden, bis der Stolle femer aufgefahren itt. Wo das Flötz- 
gebiige fich eocUgt, finden fidi in einer Tiefe von 7 bis 10 

X X Ladi- 



Digitized by Google 



346 



Umgehender Bergbatu 



Laditer Kupfergraupen, oder kleine Knöppdien Snpferiifiii^ 

9ha nor i bis l Fuß mächtig, zum Theil in Eifendein, zum 
Theil unter einem eifenhaltigen Letten. Diels find Wafch- 
oze, doch können fie fo rein nicht gemacht werden, da6 
nicht noch viel Eifen dabcy bliebe. Weilen difife Gänge zu 
icbwach find um Stulln darauf anzulegen , die vielen Wafler 
abzuziehen: fo bleiben fie unbearbeitet. Die. davon £illeoiden 
Kupter find durchaus Galmcykupfer. 

Zu Silbach foUen ehemals viele Silber- und Bleycrze 
gefördert worden feyn, wie diefes auch wirklich noch an 
den Ucberbleibfeln vieler alten Arbeit zu fehen ill. Unter an- 
dern füll auf dem fogenannten Silberberge, viel gediegen Sil- 
ber gefordert worden fe} n. INachrichten zufolge ift die, oben 
auf der Spitze des Bergs befindliche alte Binge 70 Lachter 
tief gewefen. Man hat darauf zu Maximilian Heinrichs Zei- 
ten einen Stölln 500 Lachter lang, ohne Wetterfchacht fort- 
geiarictben', und endlich nur eti^as i^leyglanz ohne. Sflbergehalt 
nefterwei« angetiaoen. Viele andern -Aiberfiklirn« Quangän» 
ge warn tanb. In diefem JalirlMinderte wurde dSefei; StdOa 
von yfo^dMi^ow. ^le^erkfchaiten bis upter jdie tiefe Binge 
getrieboi. Jetzt liegt er fcbon zwey Jahre unbeatbeket . £b 
ftheiot dala did^ Günge in dielcr Tiefe niciita thun wdlen. 

_______ ^^^^ 

Das Itterfcbe Rupferfchieferwerk lieferte ieit melireren 
Jabren Schieter, welche im jährigen Durchfchnitte die 5 Kdw 
nicht erreichten. Seit vorigem Herbft erfcheinen belfere Aus- 
fichten. Der rechtfchafTene Bergmeiiter Rhode, welcher der« 
malen diefem Werke (das vormals vier, fünf Bergoffideii. 
Unterhielt} allein 0 SachveiiUadiger .v(Witeht> liels vorigen 

Herbfl 
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Herbft den Stollen von AppeUm^ dem älteften Reviere wie. 
der öfihen, ond iand, dals liier die Vorfahren noch die herr- 
lichften Anbrüche zarttoi[ge1aiIen hatten. Das Wafler hatte 
ihnen Belchweiüchkeiten gemacht, die fie fidi zu tiberwin- 
den um deswillen nicht angelegen ieyn liefsen, weil lie um 
eben die Zeit Ci7^5*) auf dem lAim^cben Heere in einem an« 
dem Reviere, mächtige und reiche Schiefer fanden. 

Das MerkwUrdigfte und Lehrreichfte bey diefer Ent- 
deckung ift, dafs ein fchwärzlicher , theils iefar mächtig anfle^ 
hender Letten, der oft keine Spur Griinung zeigt, ^«4 Ptd. 
Kupfer hält. IMan hatte fich in vordern Zeiten gar zu wenig 
mit dem Probiren im Kleinen abgegeben. In neuem Zeiten 
wurde verfügt, dafs allen Quartal-Extracten, Probezettul bey- 
gelegt werden foUten, und fo verliefs man fich nicht mehr 
gänzlich auf fo oft täufchende Kenntnife nach dem Auge. 
Bergmann und Bergofficier hatten bis jetzt noch die Regel, 
fchwarze Schiefer und fchwarzer Letten find taub. Als der 
Appelauer Letten 4 Pfd. gab, fo erfolgte Erftaunen und Mils- 
trauen. Die Probe wurde wiederholt, aber mit ähnlichem Er- 
folge. IVun fucht man auch in dem andern Reviere die 
^wSrzlichen Letten- und Schieferarten wieder auf, und fin- 
det andi darinn hier und da ziemlidken Gciudt, dodh fo ifark 
nicht wie anf der Appelan, wo die edlen Schider 3, 4, 5? 6, 
ja 7 Pfd. geben. • Dermalen wund ehie Ideine Kunft angelegt, 
tmd man hat nnn wieder avf lange Jahre ^en Utiheiideii 
Bei|^ m hofl^ 

Junius i7^9i 

X X « 3. Berg* 
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Bergbau in dm Hejßfcben Landau 
Der in die&i Landen jetzt nodi im Betridie ftdiende 
Beigbau beftimiiit fidi auf Silber, Kupfer, Eifen, Kobold, 
Steinkohlen, Alaun, und gehöret mit unter den Slteften Beig- 
bau Deutfchlandes , der befonders feine VorzUge darinnen hat, 
dals man nicht leicht ähnliche Werke in der INatur aufweifen 
kann. Er beflehet meidentbeils in Flötzwerken, deren be- 
ibndre Erze die Aut'merkfamkeit jedes Mineralogen verdienen. 

I. Zu Frankenberg gewinnt man in einem von 4 Zoll, 
bis zu T| Fufs mächtigen Lettenflötze ein Kraupenerz, fo aus 
vererzten Holz, Kohlen, einer der Kornähre gleichkommen- 
den Pflanze, und mehrem Arten nicht zu beltimmender Krau- 
pen beltehet, die alle von Vegetabilien abzullammen Icheinen- 
AUe diefe Wefen haben fich theils in Glas, Fahlerz, und, je- 
doch feiten, in gediegen Silber vererzt. Diefes Flotz, fo 
ßch ganz nach der äufsern Lage des Gebirges zu Tage rich- 
tet, liegt oft nur 10, oft aber auch 30 Lachter unter der 
Dammerde, hat zum Dach einen blaulichen Mergel, und zur 
Sohle einen fandartigen Kalkftein, aufTerdem aber einige Kalk- 
lleinl^cbteo ttber ficfa. Die WalFer gehen meiit auf Kluften 
ab, doch bedient man fich andiderStonit. Säberand Kiipftr 
^nd'die f^roducte diefo Werks, fo wegen (einem (ehr ätoem 
Betriebe wenig AusGdittn mehr auf die Zukunft verflattet 
Anno I5<^ fing man dieles Werk xuerft an. 

II. Zu B^BT gewinnt man fltftzweis brediendeii Kupfer- 
letten, und auf GMngen Kupiererze, Kobold, und Eifenftein. 
pie Kupfererze haben einen ziemlichen Silbeigebalt, und wür- 
den gleich den Frankenbergern mit beti^chtlichen Vortheil zu . 

eyn. Zu X^fung der GrubenwaiTer bat man 

auATer 
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«ifibr 3 Haopcftolln, To vom T^<^ige 40 L^ter Teu- 
fe einbringen, 3 Feldgellbbige njit flxjbeoi^ womit 
man 4 Lacht; miter der StoUnlbhle den Koboldd)9ii betreibt. 
Vor ohogeßdir 6 Jabren ward diefi» Weit 

yoo de^n Hemi 

Gancriiiiia vor niislit Uinw^irdig erldärty «ad wtSidcr gSnzUdi 
cing^aiigen ieyn» (wie denn auch fchon alle Bergleute ab- 
gelegt waren) wenn nicht durch die Bemühungen des Herrn 
Cammerratlis Waiz von Efchen folches wieder betrieben wor- 
den würe^ fo da& es jetyt eine anfehnüdie Ausbeute liefert. 
In neuem Zeiten, vor ungefähr 50 Jahr^, ward diefes jetzt 
fo beträchtliche Werk erft angefangen, Iin4;tl^ «mttr dm 
Ueilifchen Werken die mehreften Ausficbten. 

III. Zu Rkgelsdorf fuid Kupfer und Kobolde die Ge- 
genftände des Bergbaues, erfteres findet fich in 30 bis 40 
Lachter Teufe in einem flotzweis brechenden bituminöfen 
Mergelfchiefer, mit einem diefer Art Schiefer gewöhnlich ar- 
men Gehalte von 1 1 bis 3 Pfd. Garkupfer ohne weitem Sil- 
bergchalti der Kobold bricht hingegen gangweife auf Ru- 
cken und Wechfel, fo diefes Flötz durchfchneiden, und füh- 
ret fchweren Späth zu feiner Gangart. AulTer dielen Kobol- 
den brechen auch, doch zufälligerweife, und ohne einep 
wirklichen Bau darauf errichten zu können , Kupferbrandterz, 
Kupferglas, Kupferiahlerz, und Kies von geringer IMSdh^ 
tigkek, theite aoT KoböldsrUcken, theMs aitf bäbndem We^ 
fein, woran diefe £ne vom Zedbftein bis 9]9f das Fjl$(tx oder 
'Ua^tadm der.&chitftr brechen, (bbäld Ibkhe in das Flötz 
ietaen, legen fich ftatc diefer Kobolde an. Aach Bleyglanz 
von Cebr geringem Silbergehsdte'findet man bier im GonkebrÖ- 
der und -BaubSuler Revier, dabey der befcmdre Umftancl 
merkwürdig ift, dals didfe BleyrUcken die KoboMsrilcto 

Xx 3 g^ 
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ffitdl^ iitXäs^^ Gangart ans Kalkfpadi bdMit 

Dw Haupoevicre-diefes Werics'&id: 

I. Dm Boiibauft^ 'lisit Kobold und RupMdikftr, 

3. Die Hohnfllfi^ hat Hob Kobolde. 

3. Das Stollenfevier, bat blos Sduefer. : 

4 Das ^^^^5 I haben blos Schiefer. 

5. Das BocIenthal,J 

6. Das Gunkelroder Revier^ hat Kobold und Schiefer. 
Schneidemiillers Grabenrevier, Kobold und Schiefer* 
Zwifchen 30 und 40 gangbare Schächte kann man ge- 
genwärtig rechnen, fo noch im Betriebe find, und aufler 7 
Hauptftolln, die auf dem Liegenden der Schiefer zur Waf- 
ferlofung mit 30 bis 40 Lachter 1 eufe getrieben find , baute 
man zu Gunkelrode mit einem Feldgelbänge von 3000 Fuß 
Länge, 2 Koboldsrücken ig Lachter unter der Wohltsberger 
Stollenfohle ab, hatte aber voriges Jahr das Unglück, eüiem 
vorliegenden Sandrücken zu nahe zu kommen, fo dafs man 
der häufigen WafTer wegen genöthiget ward, diefen Bau fo 
lange zu verlalTen, bis man mit einem tiefern Stollen vom 
Dorfe Iba her, folchen ohne eine Kund nöthig zu haben, 
yikd waflerfrey machen können. 

• Die Lagen diefes merinvUrdigen Flötzes find nadi der 
Abbildung Tab. V. folgende: 
lO I bis ft Laditer mXcht^ eiienichttffige tbonartigQ 
Danunode; 

9») 6 bis 8 Lacbtr nichtiger weifigraiifir wOiffichtcr Kalk^' 
Jldn. 

3.) 8 bis 10 Lacht müditiger blauer Letten, Ib mit Stahl« 

gypfitrUmmem durchzogen ifl:. 
4) 8 bis 9 Lachtor mächtiger ieiter blavlieher Kalkftein 
(Rauhwacke genannt.) 50 



DigitizQdby Go^'-'T'^^ 



Umgebettder > Bergbuy^ 351 

.5.) 7 \M g Ladit iB8c]idgfr..«raQer oft ,ftte Gypsdein, 

nie ei(WchUfl]gai: Letten dimfanengt i . 

6.) I bis IS nriiditjg^ fdiwassEcr ofiiefto 
70 I biB IS Lacht, müditiger oft lefter , oft Ipukmr SoncL • 
'8.) '3$ bis 31 Lachti nriidiHigei: Zechftein> wducfoer oben 
- nach dem Sande zu , gTaubrauiÜiph und milde ift» lo 
mehrerer Teufe aber ichwärzer und liWer wird* 
18 bis 2ö Zoll Ober- odec.^becge, Co eb, mt 
Schwefelkies eingefprengtes fchwarzes S^biel^i^ebiiig^ 
t! . ift, und das Dach der Schiefer ausmacht. 
' •.10») 3 bis 8 ^oll ein fchvvarzer bituminöfer kupferhaltiger 
, Mergelfchiefer, auf deflen Liegenden, oder Sohle, zu- 
' i weilen i bis 2 Zoll miU^tig>..'g^ri»gh^dge SMJders^ 
brechen. 1 . ;, r 

t II») 6 bis 18 Lachter mächtiges, weifsgfaues, grtibiges 
• * Geftein, fo aus abgerundeten Kieieln, Quarz, zu wei- 
'. » • len auch Stucken Jaspis und Glimmer, mit verhäiteten 
Thon feft zufammen verbunden ift , das Liegende der 
Schiefern ausmacht, und bier mit dem iNamea Flöt:^ 
benennet wird. . - • i:» 'rl- ;•) ) r , ; t 

- 13. ) Das TiOdte, foi aus 1 einem nicht gar fefteo # ffobkikh 
fliehten rodiäi Stnditeiiiie .beftidit» im^ 
birge diefer Flötzlagen aomAdiL' * 
Die KobddsrUcken 9 auf defen! einem :d!er.SclKKift Mnii 
diirddchneiden :die'cF|iatilagen, wobey -oian di6 ,vedtaderoi 
Lag^'des fogemumttti. hobcto »dd tiefen £1QlWi)nabni^ea 
kann, veredlen fich mehrentfaeOs oft im Zeysbfteine» fetzen 
durch das Schiefergebirge ins Liegende der Schiefern anhal- 
tend bis aufs Todte> leiten aber in folches hinein. Die Gang- 
art diefer Rucken oider üäDge.itt mebientheüs ßchwerfpathi 
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felttü RatttTfwdi, iooch üüßstnv, Qua»; Die Stimdeil, y^x- 
innen fich die Rttcken m mehreOen verecOeDy find awiiSilien 
7 iind 9L Oft werden fie von Uberfetzendea Bteyg^anirttcken 
abgeschnitten, In welchem Falle erflerer feine Endichait er- 
reidt, und nicht weiter foitfetzt. Das Hangende der Rii- 
tketfih: jederzeit das hohe Flötz, To wie das tiefe Flötz das 
Liegende derfelben beilimmt. Alle diefe Flötzlagen ftreicfaen 
Im regten Winkel mit der Mittagslinie, and haben ihr Aus- 
gehendes in Mitternacht, fo dafs He gegen Mittag auf 8 bis 
10 Lachtcr, T Lachter faiger einfallen. Die Abdrücke von 
Fifchen, Kräutern u. dgl. finden fich feiten im, oder gleich 
unter dem Zechfteine, öfterer in den Ober- oder iNobergen, 
am gewöhnlichften aber in den Kupferfchiefern felbft. Die 
meiften diefer hier gefundenen Fifche find Karpfen, Forel- 
len, Hechte, Erlitzen u. dgl. Arten hiefiger Fifche, um fo 
merkwürdiger Ikid aber die, zuweilen dabey gefundenen Meer- 
butten oder Plateis, Stücke von Seehunden, und Glieder von 
menfchlichen , oder vicifüfsigen thierifchen Körpern. Mehren- 
theils findet man dicfe Abdrucke nicht untereinander vermifcht, 
fondeiii Geichlechterweis verfammlet. Ihre Geftalt^ die ofb 
lri)<^^dte 4eiifiüäifteQ SpiffeR von der gefdiwiiMieD Uebesra- 
fihung ihres traurig Sdri^lcßds zeigt, iilr imlireDttieib gebo- 
gen, feiten geiade, ja cflft «ine ganz «errifleoe Figur. Oefi»- 
it'Verfiiclie im KklMli haben nir gezeigt, «bis diejenigen 
WapSet&tädxt wonuif AbMäBtriflnd^ beynahe nodi einmal 
Ib reich an lliKiii MemOgehaloe find) < alt jene blo&e Kupfer* 
üäMem dbt» Abdrucke es wareoi Friedriehshtttte 17^. 
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Auszug aus dem Tagebuche üb^f ,eu^ Reife voi 
Hannover, bis in die Gegenden des Oberrheins^ 
und dei Häkifchen Queckfilberbergweike. [ 

..... Von • • 



V on Felsberg nahm ich meinen Weg über Hocbftetten, 
wo ich fchon wieder Thonfchiefer tänd, nach Auerbach, 
wo zwey Sauerbrunnen find, die etwa l Stunde von einan- 
der liegen. Am neuen Brunnen fand ich einen Kalkftein- 
bruch, der in einem mächtigen Lager zwifchen Thonfchie- 
fer angelegt war, welches aber fo, wie der Schieter, noch 
in der Stunde 2. fein Streichen hatte. Der Kalkftein ift wei- 
ßer falinifcher Kalkftein, ohne Spuren organifcher Körper. 
Etwas Schwetelkies findet fich zuweilen darinne. Von Queer- 
badi ab> ift die Gebirgkette an der Bcrgftralse erft Thon- 
fchiefer, naher gegen Heidelberg zu , laiiter Ssm^fteine. Von 
Heidelberg ab, täst man, wenn man mir wenig am Necfceiv 
taßk hinauiifgeht, Gvai^t aa, anf welchem fich der Sandftett 
•afl^, utid aUb dM AToigehii^ vcNi CMit annadiiL > j 



Herrn jLieutenant Lafius. 
S c b Inf«. 
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Von üeidelberg reHel:* man/tiber Sd hWtzB^j tite Ulid 
Mannbeiin, beftilndig durch ebene und fhiditbare Gegenden» 
aber wenn man bey Mannhdm den Rhein paffirt Ift, eihebc 
&h das Flötzgeblrge in verföhiiBdenen ianften Httgeln* 

7'U Neufhdt erh,ebt fich wieder 4as einfache Thonfchie- 
Ib^ebii'g'e, die //oord genannt, und ziehet fich nordwärts 
«ioige' Meilen fort, über Dürkheim. In diefel: Richtung weir 
ter fort, erhebt fich bey Boland ein.Xjebirge, der Donners- 
berg genannt Bey Kirdiheim y auch am ¥ü^ des Donners- 
berges, fehr verwitterter Baf;^, der aber in fehr ^[eringer 
Tiefe feftc wird^ hoher hinauf, Schiefer, den Weine Gang- 
trümmer, Stunde g. 9. durchfetzen, höher hinauf, eine Art 
brauner Trapp. Auf dem ^ten Gcbirgkopfc, bey einer 
Schanze, Mandelftein, mit etwas Serpentin, worinn ein 
Quarzgang fich zeigt, der auch Serpentin, wie er im Man- 
delfteine fich findet, bey fich führt, und den man der"gtlf- 
nen Fatbe' wegön , leicht für Kupfergrün halten würde; al- 
lein bey der Unterfuchung zeigt fich nicht die geringite Spur 
von Kuptcr. EtAyas berguhter, wieder Trapp. Auf dem 
4ten Bergkopfe, ^ Xodtenmann, oder Dro^^elfelfen, wieder 
jifladdelfteiniaMeciiftlnd *iit b^iinem Tmpp, fo in ipächtir 
geo-Btödiäil atttittckten FeUen T%e aiuiiefat, und Stsoi» 
4» 1% fireidit: lüHn 5ten Kopf beynahe. huianf, Baläft^ 
^di darauf WHd«r rfyippi^ :i'nM^iMt^:Q»ffis^^ 
4imdbkmi daa.äcb tmlWonelgf^beii ^imm «dgt^ , £r 
Itttte. Weher oben. <«Dft i«»waa Aiphate .'x» Jag*. aosgeO^tsti 
dattrni' glatiBfct tm 'hi^. SfieinfeDlileQ all -finden^ und t«ufie !» 
Lachter ab, ward aber bald den Irrthum inne. -.DaiS'.blaQe 
Schiefergcbitg«, fo ißch nm Wurzelgraben aeigt, wechiyi 

auf den kMm^flaasti ib ^dais. es im Hangendea MiCdm^ 

. y ibend 



und der Ffälzifcbeu Queckfüberberguoerkei . 35$ 

tend Hegt, im Wbgmiden fift faiger Ihlit 'Weker inAh Gan- 
ge entfernt, fteht alles paAdlel, und hat gegen Abend CeUi 
Fallen. Am False des bödiften Gebürgskoptes, findet ficb 
auf einer kleinen Ebne eine graue Breoda» nnd rechts ab^ 
am Emiti^ftr Stadthofe, verOeinat Uols m der Oammr 
erde, das man hier auf einem, ansgemaditen Gmndgebiiige^ 
und noch dazu auf einer* Ib beträchtlichen Höhe, nicht ßoh 
chen fbllte. Die ganze obere höchflie Kuppe des Donnera- 
beiiges, ift ein pfiriigbltttbfiurbener Pfeudopoiphyr, wo blos 
einzelne Quarzkömer dem thonigten Gefteine cingemiCcht 
lind. Er ftreichet Stunde 6. Ganze Felfenmaflen mufeten da- 
von durch Verwitterung zertrümmert feyn, wie man folches 
aus dem vielen GerüUe uitheilen konnte, das unten den 
Thonfchiefer bedeckte. * 

Von Kirchheim aus, gehet man nach den Queckfilber- 
gruben zu, gleich Uber Bafalt, dann durch ein kleines fehr 
flaches Thal, und dann wieder über Bafalt^ beyde diefe Ba* 
falte haben den Fufe des Grundgebirges , auch wol einen klei- 
nen 'l'heil des hier ausgehenden Flötzes durchbrochen. In 
einiger liefe trifit man ziemlich regelmäisigen Baialt an. 
Weiter hin, findet man Sand, der fich einige hmulnt Schiitr 
te Ibmidit^ beym nücMeii HUgel, Thon, der ans elf 
nem lehr fchwebend liegenden imd verwitterten Schief^ 
iäieinc entftanden m feyn. IMm s^t es zu der Anhöhe 
Unauf, wo. die Qv^fi^li^e^^ Uegen* . Die FKStze lind 
tüdil nchtMeBd, lM 4^:MMme des Ui%fte.enigflgen) 
fallend Einem Wechfel.der Stiwide 9 (Ireicht, Mit ein ande^ 
rer St. 11. ftreichend zu, und fo fchaaren fich mehrere, go* 
weilea einandor. vm^Mß ^i^^h W dMto Ib fehr 
ftttteten Flötte, 
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Auf emem der hOdiflen Pttncte det Hiigeb» findet mant 
das Fläa» nadt beyden Abdadmigefi raditfelliend; dielte 
macht, oben anf der HOhc eiiien finidi im Flöcie, anf weU 
diem kh fdbft, in einem imbetiVdMlicben Schürfe, den Zl- 
noher zart an dem GeAeine angeflogen gefehen habe. Man 
üichet bey den Bauen imanev die Wechfel zu erreichen, und 
auf diefen nieder zo gehen, wo man fall allenthalben den 
Zinober zart angeflogen findet Auch gefeilt fich zuweilen 
glänzendes erhäitetes Erdpech dazu. Zuweilen iil die Ge- 
birgart in den Steinfchciden , oder natürlichen Ablöfungen 
des Gefteins, auf ein, und mehrere Lachter von einem fol- 
chen Wechfel , zart mit Zinober angeflogen , wie ich fol- 
ches auf der neuen Grube die ich befuhr, verfchiedentlich 
bemerket habe. Alles fieht hier einer Sublimation fehr ähn- 
lich, und man könnte wohl vermuthen, dafs unter dem Todt- 
liegenden, die eigentlichen Lagerftatten des Zinobers, oder 
die Zinobergänge, anzutreffen feyn mlilsten. Ob hier gleich 
in der IVähe das Grundgebirge nirgend zu Tage ausftehet, 
fo kann es doch , nach Maasgabe der nicht Uber eine halbe 
Stunde davon fich zeigenden Grundgebirge, fo gar tief niete 
mter dem Fldtsfr liegea Der WtSBer wegen mMifie es je- 
doch müslich Ibyn bis dahin nieder ni kommen. Auf der 
Grube alter Ueubufcb^ bat man fehr reiches Zmobererx ge* 
trofien, fo 80 p* C reines Qneddilbcr gab. Der Wafler 
wegen hat man den Qan nicht fbrdeizen jEßnnent wd M»- 
Jcfainen, ohne (ehr gröfte Hollen^ mcht antnfariia^ findj 
kh konnte diele Grube* Mcht' be^ihren, weil fie veiiallen 
war, aber nach erzählten UmÜBnden' mußten die reichen 
Anbrüche da geümden leytt, wo^ Flötx anf dem Gnind- 
gebiiige aufliege 
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Von da ab, reifet man immer über die Flötzgebirge 
fort) worim Itenr Col&d anf föner R«ile wicMedene^ von 
ihm befiliriebene VerAriBerungen gefunden bat. 

kh oabm ndnen Weg Uber Orbis« Bennecfcenlicim^ 
Eitabttdeslieim, Ufhofen, äeinbokenlieim, Detmbadi, naeb 
MOiriekL Die QnedcfflbcnBnibe Cnl Theodor dafelbft, ift 
gans im Sdttilandfl; Die Wafler welche heym Betriebe de» 
Grube auf einer Flötzfchicht fo littufig einbrachen, konnten 
mit einer Rofikunft nicht gewidtigec werden, und haben den 
Bau gansgdiemmt Die übrigen Gruben, welche noch be* 
trieben werden, flehen in Zubofae. Die Gebirgart ift gröffr«' 
tentheils eine thonartige Breccia, welche aus Thongefchie« 
ben von verfchiedenen Farben beftehti fie macht fehr mäch- 
tige Ixigen aus, und wird nur von 5 bis zu 18 Lachtef, 
durch Thonfchieferflötze von geringer iVlächtigkeit, abge- 
fchnitten. Durch diefe Flötzlagen fetzet Stunde 12. der Gang 
faft laiger nieder, welcher ehedem fo reiche Erze geliefert 
hat, dafs 22 Retorten in einem Brande 1160 Pfd. Queckfü- 
ber gegeben haben. Bios des Waflers wegen, hat man fie 
verlaifen mUifen. Mehrere Gangtriimmer ftreichen Stunde 
II, nach welchen ein Queerfchlag getrieben wird. Auf a 
derfelben fmd fchon Erze erbrochen. Kalk(path ift hier die 
Gangart, und Zinober, zwUchen welchem und dem Beft^ 
des Ganges («iim weidien Tbonfiiiüefer) fkh Ina und vA* 
dar erhftteces ^dpeeh findet Das Gebirgt ift hier viel i«* 
gelrattfsiger als bey Kirdihefan, wo alle Lagen Si^crft 
worren durch einander liegen , imd die Flötze bald aaeh 
ftr, bdd nadi jener Seite fallen. 

in der ^aefabarTcbaft der MOnfädcr Qoeohfibcfgnibcn^- 
findet man an yerfäuedenen Oten BafUt, fo daft man £ift 
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«if den Gedanken gemtei fdite, die Hitie der benachbar- 
ten VuU(ane» habe das Quecidilber in die Klüfte des Flötsge- 
birges hinauf fublimirt. Aber fo mttlste ja felbfl; in den 
Gnindgd>irge die eigentliche LageriHicte des Queddilben 
Äyn. — 

. Das Gnindgebii^, was fich hier unter dem Flötze fin- 
den mitebte, muls noch mit dem Grundgebitge des Don* 
neiberges zufammenhängen. 

Auf dem Wege von Mörsfeld nach MUnfterappel, in 
der RheingraflTchaft Greweiler, zeigte fich an verfchiedenen 
Stellen Baiält. Am Abhänge des Gebirges nach Münfterap- 
pel zu, flehet flötzartiger fandigter Thonfchiefer, Die von 
Herrn Coüini zuerft beibbriebenen , mit Zinober durchdrun- 
genen FifchabdrUcke, finden fich in einem mehr thonartigen 
Flützfchiefer. Es find die nemlichen Fil'charten, die man am 
Fuise des Harzes in den KupferfchieferflÖtzen findet. Ich 
habe nicht bemerken können, ob fie auch fo, wie jene, auf 
dem todten liegenden oder Sanderze aufliegen. In den dor- 
tigen Queckfilbergruben findet man Sanderz, welches fo mit 
Zinober dnrclidnnigen ül» als in den Kopferflötzgebirgen 
das Sandel« mit Kupfer. Anf diefem QueddilberGuiderze 
wird der Bap, wiawoU üSbir mibedeutQDd, getrieben» Das 
Dadi delfilben» ift ein fchwebendli^gendar alchgrauer Thon* 
ichiefery der znwfUen beym ZerffMlten l^ne d^pdritiiche 
Kielß) die zuweilen etwas g^ftriclct find» enthSltr Opu^^ttea 
davon find äufierft feiten m bekommen , -weil die eine Seite 
das Schiefers beym Z^rfchl^gen gemeinig^ch in Stücken bricht. 

* ^iun reifete ich Uber Qbernhaufen nach Greweil^i i|nd 
yon da das Sandfchiefergebirge hinauf, und herunter nadi 
Alze^i n^ O)>m^9b09 m ¥^ lUMKlßbsrr 
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f es. Id diefer Gegend flehet das Grundgebirge an verfchie^ 
denen Orten zu Tage ai]& FlOtze, daea untere Schicht 
Steinkohlen find, bedecken den Fuß aller dortigen Gcitiiges 
Der Ibgenannle Land&beig, woiinn der Boo auf Quedhfllbei 
mit fthr gutem Vorthefle getrieben wird, 'ift grOlstenchdlli 
Gnmdgebiig« niit fitfenftoni^gangen durchfefanitceii. Hier 
irift man fehönes QueckfilberhomerE, boted Qoedkfilberi 
und Ibgenanntes cryftallifutes Amalgama an , welches letzte» 
re aber eigentlich nichts wehiger als Cryitallifation beficzt 
Ich halte es für Queckfilber, was in den kleinen Zellen, tM 
das Geftein hat, zufammengclaufen ift, und weil üch Siibec 
aus denen zuweilen fich findenden Fahlerzen mit ihm 'ama%a* 
mirte, fich {o in der Figur der Zellen verhärtete. Es mufste 
daher die GefValt der Zellen im Geftein annehmen, und ver- 
.iUhrerifche Aehnlichkeit mit einer Cryftallifation erhalten. 

Am Landsberge findet fich auch Bafalt. Ich fand ein 
fehr fchönes Stück getropfte Lava, welches ein vortreflicheg 
Cabinetftück meiner Sammlung geworden ift. 

Auf dem Wege nach Stahlberg, 2 Stunden von Ober- 
moichel, fand ich an einigen Stellen das Grundgebirge fich 
iehr wenig aus den Flötzen erheben. Am hintern Stahlberge 
iuhr ich auf der Grube Frifcher Mutbj zum obem Stollen 
ein. Bey dem ziemlich weidäuftigen Gebünde, war es mir 
oft ifiliwer, den Zotomenhang dia Gamen n beobadic6iu 
Znerft fahr ich auf wahrem Flötzgebirge ein , faun ab» 
bdd auf. wahres Ganggebirge, und hier bruhen-dis Zinober-f 
erze theils auf GangklUften, tbeik aber ancfa war an vsrfidns« 
denen SteUen das Grundgebii]ge nor blos damit ai^icilogai 
und durchdrungen. Oie Ftötse waren mir in der NaAbar* 
&baft dcs Ganggebiiges, nit Zinobor «Htnreder dhididno* 
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fgfiAf oder auf den Kluften damit abgeflogen; Hier |Mt auch 
fernab das blättndie Amalgama gebrocfaeiu Jetzt findet 
fidi etwas Fahlerz, zuweilen in kleinen glünzetiden Treäddf 
■eben dem Zinober. Der Herr Berginfpector Gunther hat 
emige Centner diefer Erze mit gutem Vortheil, nach des 
Hm. Hotiraths von Born Abhandlung vom Anquicken, amal- 
gamirt, und daau am Landsbeige eine kleine AmalgaDurhUfr 
te vorgerichtet. 

Auf dem untern Stölln fuhr ich wieder heraus. Hier 
kannte ich fehr deutlich den Abfchnitt zwifchen dem Gang« 
gebirge (fo hier eine Art grauer Sandllein ift, der mit der 
Harzifchen Grauwacke etwas ähnliches hat) und dem Flötzc 
fehen, von welchem das Ganggebirge bedeckt wird. Alfo 
ward ich hier lehr in der Meynung beila'rkt, die ich fchon 
vorher geaulsert habe. Des Gedankens an Sublimation des 
Zinobers kann man fich nicht erwehren, «wenn mau aus die- 
fen Geiebtspuoott Beäncfatnngen anftdlt; Die FUftie haben 
gleichlam eine Decke abgegeben, dafi der Zinoher fich durch 
dih SlUfis te Gapggebiiges nicht hat verflttditisen kennen. 
BaOlt habe kh hier in,<der NMbe nldit gefonden, er fsami 
9te leicht- inewer- Auf m c rk fan ke ftt entgangen leyik Aber 
gdhnt« es wttre kemer in der Mähe, braucht man denn gra^ 
de immer eine vuUcanifdie Explofion anzunehmen, wenn man 
fidi fo viel tmterinrdifäe Hkze denken will, als zur Subli« 
mation des Quedcfilbers und Schwefels nöthig ift? SoUteni 
nicht müGsbeo der natürlichen Temperatur der ]£rde, und 
der Glnth,. welche tie zu ihren vulkanifchen Explofionen 
braucht, noch viele Zwifchenftuflfen feyn? — 

Von Oberraofcbel reifete ich Uber Meifenheim, wofelbft 
Qui .Stdnhtthieo gebauet wird, nach Wol&ftein, wo eliemals 
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ein nicht unwichti£2;Gr Bergbau auf Qucckfilber zvvifchen Ei- 
fenlteinsgängen geführet wurde. Jetzt liegt es alles ftill. 
Mit Mühe erhielt ich noch einige Proben \on den hier ehe- 
mals gebrochenen Erzen, worunter befonders der ftrahlichte 
Zinober merkwürdig ift. Ich erhielt zum Glücke ein Stück- 
chen, woran diefer ftrahlichte Zinober, halb Itiahlichter 
Schwefelkies war^ oder vielmehr, woran fich die Strahlen 
des Zinobers, in die mit ihm gleichlaufenden Strahlen des 
Schwefelkiefes, und Co umgekehrt, verHefen. Die Gebirgart 
um Wolfsftein, ift grölstentfaeUs Grundgebii ge, und zwar nä« 
mentlich Trapp. Ungeheure Mafien, ja ganze Beiige einer 
Brecda, von ziemlidi abgerundeten zufammengebadcenen 
Riefeln, haben fich ziemlidb hoch an felbige an- und auch 
angelegt . Ich glaube, man könnte diefi fSr das todte Lie- 
gende der FlOtze anfehen, die mich von Meifenheim bis hio^ 
her begleitet hatten. 

Von da reifete ich über Zweykirchen, Rothsweiler,' 
über, den* Zellberg , — alles Grundgebirge. Von bemeldeteii 
Orte, auf der Höhe und Ebene des ZdUberges, mächtiges 
Lager von Kalkftein, das Stunde i. 2. mit den Schichten 
des Schiefers parallel zu ftreichen fehlen. An verfchiedenen 
Stellen Bafalt. Hinunter auf Reichenbach , wo wieder Plötz • 
ift, und von da nach dem Potsberge. Der l^reykönigszug 
dafelbft, ift in der ganzen Gegend die reichefte Queckfilber- 
grube, und hat fchon anfehnliche Ausbeute gegeben. Der 
Potsberg ift wie der Stahlberg, das nehmliche Grundgebir- 
ge, dcllen Fufs aber bis auf eine ziemliche Höhe, mit Plö- 
tzen bedeckt ift. — Ich fah diefs fehr deutlich , als ich auf 
einen Stollen des Dreykonigszuges zuerft durch Plötze ein- 
fuhr. Darauf erreichte ich das Gruudgebijge, und die Gän- 
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ge, worinn die Qucckfilbcrcrze brechen. Hier Hl ein wirk- 
licher Gang', fo Stunde 8 ilrcicht, delfen Gnngart ein grauer 
Letten 'ü\. In diefem Letten fteckt vieler Zinober, zuwei- 
len in ifoliiten lehr kleinen Crylbllen, auch oft gediegenes 
Quecklilber. Der Letten wird fammtlich laborirt, wenn 
gleich das Auge nichts laborircnswlirdiges daran erkennen 
kann. An einem andern Orte diefes Urcykonigszuges, ift 
eine ftarke Kluft diefes Gebirges mit einer Kiefelbreccia aus- 
gefüllt, die hier gleichfam die Gangart ausmacht. Zwifcheii 
diefen Quarzkiefeln bricht häufig Zinober von cr^ dallini- 
fcheni Korn , und oft i<Aeint der Zinober das Cement ausKu- 
machen» was diefe Quarzkiefel verbindet. Dem .Lettengan- 
ge ift Ib weit nachgearbeitet worden » bis man das Flötzge* 
biige. wieder getroffen, wo. man denn mit der weitem Ver- 
folgung des, mit dem Stolin durchlauienen Ganges natUrlip 
dierwdfe irnie geihalten hat, und nun den Bau in die Fdrfte, 
gröfstentheils aber mit Stroflen, in die Tiefe fortfetzet, wo- 
zu man denn fchon einen tiefem Erbftolln angefetzt hat. So, 
wie der Dreykönigszug am nordweftlichen Abhänge des 
Potsberges liegt, fo liegt die Davidskrone am fUdUchen^ ich 
babe fie aber nicht befahren können , fondem begnügte mich 
mit einigen fchonen StufTen cryftallifirten Zinobers, wo zwi- 
fchen den Cryftallen kleine Perlen von laufenden Queckülber 
inne liegen. Wer genauere Wachrichten über die Bergwerke 
des Potsberges wiflbn will, lefe die Bcfchreibung die der Hr. 
Hofrath Succow zu Heidelberg im 2tcn Stücke des erlten 
}3andcs der Bcytrage zu den chemilcheu Annalen 1785. da- 
von gegeben hat. 

Von hier reifete ich über Ueichenbach zurück, und fo 
auf Kufcl, wofelbll: mir die vielen Kugelbaialte aufseien , die 
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Idi da find, bey welcher Gelegenheit ich einige Bemerkii» 
gen Uber die KogdbaGdte Uberhaupt, hier ^^flMßMip 
fen nicht Umgang nehmen kann. Idtt rede hi^Mf^niMMfeB 
BalMten, die durch WeDen und Fortwälzen dMiatttgä^RI^ 
be im Wafler» eine kngelftofttge Geffadt 9x^^iAmSam^§ß 
dem von denen, die nagh der Meynung einiger Vulkaiäden^' 
entweder durch eine eigene und befondere Cryftallüation eht> 
ilanden, oder auch eine flüffige Lava gewefen find, die bey 
der Explofion der Vulkane, in der Luft lieh zur Kugel gebil* 
det hat, und fo abgerundet wieder herunter gefallen; oder 
auch durch Herabwälzung der flliffigen Lavamafle von einer 
fchiefen Flache, kugelttirmig geftaltet worden find. — Es 
mag noch mehrere Erklärungen darüber geben, und diefen 
will ich auch eine Meynuug beyfügen. Es gibt verfchiedene Ba^ 
falt- und Lavaarten, die bey einiger Verwitterung fich fchaa- 
lenweife ablöfen. Ich habe diefes am Hahnenkippel im Trier- 
fchen, und in dem gxofsen Lavabruche bey Wilhelmsbad, 
auch an mehrem Orten , niemals aber an dichten fäulenför- 
migen Bafalte, der oft ganz nahe dabey ftand> bemerkb 
Liegt mm ein nnbeftimmt ecidges StUck Bafiüt der Venvitt(fr> 
rang ausgefetzt , fo kann diefe natürlich an den Edcen mehr 
nir Zerftöfarung des Steines beytiagen, als auf den Settenffid* 
(chen. Die fich aUOloiden Schaalenwoden alibanden Ecken 
allezeit didcer ausfallen, als da, wo fie fich von den Seiten* 
flächen abgelöfst haben. Nach dem natürlichen Zerfidlen dier 
(er Schaale in Erde, wiilwt die Venvitterung immer auft 
neue, und es löfen fich, wenn man den Stein mit dem Harn« 
mer zum Zerfpringen nöthiget, verfchiedene Schaalen nach 
einander von dem Gefteine ab, die allezeit da am dickeften 
feyn iwerden, wo der Steip noch etwas eckiges hatte. Eine 
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«fimaKge Wiederholung dieftr ßhaaleiifiBlrmigen AbtöTung, 
wird alib dem Stdne, welcher voiter eck^ war, sdetzt ei- 
ne Imgelfbiiiiigie Geftatfc gelten; • da bingegen die Sdttsden, 
die ficfa von vdridichen Rngeb ablöfeo, eine mehr gleidift^» 
inige Dicke haben. Ich habe wohl eher dergleichen fchaalen- 
förmige AblÖfiing, auch fogar an den Ecken grofiser Gfluul> 
blöcfae bemerkt, die dadurch ihre Ecken gatiz wtohren hat^ 
ten, und ilch der kugelförmigen Geftalt etwas näherten. 
Sollte nicht die, in Faufas de faint Fond Mineralogie der Vul- 
kane, auf den letzten beyden Kupferplatten abgebildete, zwi- 
fchen Bafaltfanlen einc^eklemmte Bafaltkugel am Ardennehli- 
gel, nahe bey Pradelle, auf diefe Art fich erklären laflen? 
Sollte nicht ein, mit der Zeit durch oftmalige fchaalenför- 
mige Abiölungen kugelich gewordenes, von dem fäulenarti- 
gen verfchiedenes BafaltftUck, bey einer nachmaligen Revo- 
lution verfchüttet, mit Bafaltfäulen bedeckt, und auf diefe 
Art in felbige gleichfam eingepalTet worden feyn? — 

Von Kuiä ab , reifete idi Über Biedenkopf, Körwefler, 
dach Baiunliolder, — gröistendiefls Grundgebii^e. . Bey 
Bamnlioldery eine Qoed^lbergrube, die idi aber nidit be- 
fahren konnte» Von da auf Fraoenbeig, Frohnhaufen, wo^ 
felbft ich mittlen im Fdde einen kleinen HUgd antraf, woi^ 
inn eine thonigte Grandgebiigsart anfland« die gewils eine 
nähere Befchreibung verdient. Sie flehet im Bruche in gro- 
fsen Paiallellepipeden» deren Seitenflächen Rhomben find. 
Mit dem, nach dem 70 bis goOen Grade killendem Gefleine 
paialldf laufen wechfelsweife graue und braunrothe Streiten, 
erftere 2, und letztere i Linie dick herunter. Ein dunkehro- 
ther Feldfpath, der auf dem Bruche ein fehr granatartiges 
Anfehen hat, ift in kleinen Flecken durcbgefaends» vorzUg- 
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lieh den ta w mro ti i en Strtfftn emgefprengc lEkt'pHSaäiiAa: 
Fdd^sadi ift nur tikm In den 

D» Geftdn Imalfit nidit mh den Sfinren, icUägt mk dm 
StaUe iäur mühte enige kleine Fnntai, ^»ingt beym Z«^ 
üääagea in unbefthnmt ecMgte Brodiftttche, die nuili im 
Bruche findf fiine fpedfifche Schwere ift 3,534,^ "vraui das 
Regenwafier =5 l. ift. Mir fcheint diefs Geftein linter clie 
Porphyrarten zu gehören. Näher nach Oberftein zu, fand 
ich sun Wege einen zellulöfen Achat fehr häufig auf dem Fel- 
de, und entdeckte bald auch eben Gang davon, der hier 
durch die Dammerde zu Tage ausfetzte. In den Zellen des 
Achates findet man eine braune Dammerde, die nur von ei- 
nem darinn verwitterten Gefteine herzurühren fcheint. Wie- 
renförmigen , auch wohl getropften Achat findet man eben- 
falls darinn. Das Gebirge ift hier, und um Oberftein, feft 
durchgehends Trapp, der hin und wieder in Mandelftein 
tibergeht. Ohngefähr eine Stunde von da finden fich, ohn- 
weit dem Dorfe Ausweiler und Aulenbach, unförmlich ge- 
ftaltete Zeolithgefchiebe auf dem Felde zerftreut, die oft, 
wem man fie xerfcb%t, in ihrem Inwendigen gediegene» 
Kupfer zeigen. Oer Zedith hat oft ehie grttne Farbe davon 
aqgenommoi« Es ift ichwer, die Felaait «1 benrtMlea, wei 
die Damraerde äUee .bedeckt Ana etwas, den Geiclikben aop- 
fitzenden fehr mürben Geftäne, lifik fich wohl auf eme La» 
venart fchliefien. Midit weit . davon, bey^Mahieichenbach^ 
im Baadenfchen Amte BstDOOfftldy findet fich in einem Bru- 
che eine fehr fondeibare Gefteinart» die, aller Wahdcbei» 
lichkeit nach, auch unter die poröfen Lavenarten gehört 
Die Fori der Lava grenzen fehr nahe an einander, und find 
l^mmtlicfa mit Zeolidi anfüllt, (ky^daß das Ganze einer 
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firecda im. lauter ZeolitiUkUgdcheii in EMengrafie ähnlich 
üebeCi Aach balie ich einen icfaänen OnyübUtb in dieleni 
.GcMne gefunden* INicht weit davon findet fich ein sjp^ 
^ner Pechfteln) ich habe aber lÖne Lageiftittte nicht be- 
.obacbten können. 

.' Von Oberitein aus, befuchte ich den Acbatbruch nm 
Galgensberge bey Idart. Man hat am fteilen Abhänge diefeg 
Berges eine weite 14öhle, ziemlich horizontal, tief hineinge- 
trieben, und damit eine, hier zu Tage ausfetzende Schicht, 
in dem Berge eröfihet, worinn fich vorzüglich die fchönften 
Achate finden, unter denen man neuerlich zwey hohle Achat- 
kugeln von 4 Zoll im Durchmelier gefunden hatte, die in- 
wendig mit dem fchönften getropften Calcedon ausgefüllt 
find. Ueber loo der feinften Calcedonzapfen hängen in der 
einen diefer hohlen Kugeln herunter. Der fchon von andern 
befchriebene Regßnbogenachat, gehört aUerdiiigs unter die 
anS^ften Adiafie, die man nur findet Die Utzenbacher Den- 
driten find ebenfalb eine Merkwürdigkeit dieler Gegend. Die 
JVchat- und Qdoedoonierea haben ein fchaalenförffligei» Ge- 
.webe, nnd «wlfdien dielen Scbaalen erzeugen fich die D^ 
driten. Durch vorfichtig^ SM^&ia derfdben, fondert man 
fie ab, und läfst fie, wenn fi9 fi:bön und grofs find, theuer 
bezahlen, in der Sohle und in der Förfte findet man nur 
äulferft feiten Achate, fiie noch dazu nidit fchön find. Sonft 
ift der Berg fält lauter TrapP) der nur an wenigen Oiten 
iich dem Schiefer nähert, auch zuweilen Mandelftein wird. 
Das fog^nannte Saxum metallifmim^ woraus man dort ein 
fehr gemifchtes und unreines, noch nicht hinlänglich unter- 
fuchtes MeLall gefchmolzen hat, ift weiter nichts als eine Art 
verwit;^:;^ jyi^^eUi;ein9 der ücb o^c iii ipaciitigen gangarti- 
. . . • gen 
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gen Kluften , zwifchen dem .Trapp findet, zuweilen gefeilt 
ücb auch Eifenfpath dazu. — 

Wenn man längs dem IVaheflulFe, von Oberftein weg^- 
reifet, fo trißt man bald die grofsen und ungeheuren Biec- 
ciamaflen wieder an, die ich bey Wolfsllein befchrieben ha- 
be. Auch hier bilden fie grofse Fclfcn, von etwa 200 Fufs 
Hühe, die unmittelbar an den Trapp grenzen, und an felbi- 
gen an - auch wohl aufliegen. Diefe FelfenmalFen hatten für 
mich das Auflallende, dafs die Gefchiebe, welche diefe Brec- 
cia bildeten , völlig flötzartig (Iratificirt waren , und noch da- 
zu mit allen den Verfchiedenheiten , welche man bey dem 
Fallen der Flötze anzutreffen pflegt, z. E. erft eine, etwan 
I Laditer nichtige Sdddit, lieget liorizontal^ eiiie dfei^ei- 
chen darüber liegende, f^t in einem Winkel von 20 Iiis 30 
Graden gegen Often; dann wieder dne - horizontal liegende 
Schicfat, und dann wieder eine Schicht die g^en Weften 
fönt u. £ w. Alan bemerict diefe Stratification nicht in der 
^ähe, londem nur in einer Entfernung von loo und mehre- - 
Ten Schritten. Nahe bey ßbonet alles eine gleidiförmig ge- 
miichte Breccia zu leyn. Wdter an der Nahe herunter, triflS: 
man Grundgebirge, gröfstentheils Trapp wieder an, den 
man zuweilen mit flötzartigem Sandfteine bedeckt findet. Bey 
Nauenbui^, Bafalt, auch an mehrern Stellen. Bey Kirn, Trapp 
und Schiefer. Bey Sobernheim, MandeUlein, darauf wieder 
Trapp. Bey Waldböckelheim, Bafalt, bald hernach flötzarti- 
ger Sandftein bis Creuzenach. Bey Creuzenach, und noch 
an verfchiedcncn andern Stellen an der INahe hinunter bis 
Bingen , am EinflufTe der INahe in den Rhein, zeigt fich ver- 
fchiedentlich das Schicfergcbirge. Rechts über die IN'ahe weg 
bis Aiaynz, iil falt alles Flüczgebirge. Gegen Bingen Uber, 
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fteigt jeiifcits dem Rheine das Rheingaucrgebirge, fo aus 
'I honfchiefer bettehet, an, und hänget fo mit dem Taunus 
Möns wieder zufammen. Bey Bingen tritt der Rhein zvvi- 
üäißn eine lehr enge Kehle von Thonfchiefergebirge, fo dals 
unmittelbar von den Uiem des Rheins, das Gebirge febr fteil 
In die Höhe fleigt. Bey dem Ibgenannten Binger Loche 
letzt der Fellen durch den Rhehi, mid es ift das Hindemils^ 
welches der Schiffirth dadurch zuwachfen mulste» erft in 
lienera Zeiten durch Weglprengen gehoben. 

Kadi Befchafienbeit cter, von FrankfUrth aus befchrie- 
1>enen Gegenden, fühle ich mich gedrungen, die JMutbmap 
Isung zu äufsern, dafs wahrfcheinlich die ganze ebene Gegend 
am Rhein > deren Umfang ich von Frankfiirtfa aus bis Bingen 
bereifete, und noch weit Uber IVlannheim, am Rhein hinauf 
bis an Himmtliche, von mir auf dieler Reife bemerkte Grund- 
gebirge, zu den Zeiten auch müfTe unter Waller geftanden 
haben, als die IVord- und Ollfee die ganze Gegend der Flötz- 
gebirge über Hannover, Gottingen, Caffcl und fo weiter, 
bis vor Marburg hinauf, bedeckt hatten. J )ic [^anze Gegend, 
worinn ich von Frankfurth aus über Darmftadt, IVlannheim, 
und fo weiter bis Bingen , der Flötze erwähnt habe , war al- 
fo hüchftwahrfcheinlich ein See, der diefe Flützgebirgc aut- 
gefchwcmmt haben mufs. Sie war es fo lange, bis der Rhcin- 
ftrom fich fo tief in das Schiefergebir^e , zwifchen Bingen 
und Coblenz eingefchnitten hatte, dals die ganze Gegend, 
wo jetzt Flützgebirge find , dadurch abgewälfcrt werden konn- 
te. Wenn man die Reife von Billigen bis Coblenz zu Walfer 
macht, fo flehet man deutlich, wie das Schiefergebirge durch 
das Thal des Rheins, gewaltfäm mufs zerrilfen worden feyn. 
Das Schiefergebirge itehet an beyden Ufem fehr deutlich zu 
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»18, fo daß nüll feul Aosgdieiidcfr» g«q(efi Mlttemaditi 
und fein Streichen gegen Stmide 5. & (gende wie das >]arzr 

gebirge) deutlich wahrnehmen kann. Die große Aehnlich- 
keit der, xu Tage ausgehenden Schichten am öftlicbeoi 
mit denen am wedlichen Ufer; die geraden Linien in denen 
die, an einem Ufer unterbrochenen Schichten, auf die ähn- 
lichen Schichten des andern Ufers zuftreichcn , leitet auf den 
Gedanken, an einen höchftwahrfcheinlichen Durchbruch des 
Rheins durch diefe Schiefergebirge. Aber dies läfst fich bef- 
fer fehen und fühlen, als befchreiben. — Ohnweit Ehren- 
ter liegt in diefem Schiefer das Sachfenhäufer ßley- und Sil- 
berbergwerk, nahe am Rheine die Stollnmundlöcher fieht 
man im Vorbeyfchiffen. Ich konnte das INähere davon nicht 
unterfuchen. Hernach kommt man Braubach vorbey, wo 
fich hoch auf den Schiefergebirgen eben die Hyfterolicen (die 
man dort Mautzenfteine nennet) finden, die man auch auf 
dem Harze in der Schalke und auf dem Rammelsbei^ge anr 
tiifit Bey Coblefiz wird die Gegend am linken Ufo des 
Rheins wieder fireyer, dahingegen das Sdüefeigebiiige am 
rechten Ufer nodi fbrtdauret, von Bentorf ans fich etwas 
weiter vom Rhdn entfernet, aber bey Andemadi, 4 Stunden 
von CoUenz, fich wieder an den Rhein anlüiließt Bey Aa* 
demaeh icdieinec der nehmlkhe Fall, gewefen zu feyn, wie 
bey Bingen. Das Schiefergebirge' bat hier ebenfalls, aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, zufammen gehangen, und der Rhein 
hat fich aUb hier auf gleiche Art einen Weg durch das Schie- 
tergebirge einfchneiden mlilTen. £he diefes aber gefchehen 
konnte, mulste nothwendig die ganze Ebne, zwifchen Cob- 
lenz und Andernach ein See feyn. Anftatt der gewöhnli- 
eben flötzgebirge indeien, die fonft die Folgen von den 
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ifFOtiiin Uber ihnen geftandenen GewtÜTem 2a £eyn pflegen, 
zeigte üch hier eine ganz andere Erfcheinung. Die ganze 
■Ebne war fall durcbgeliends mit lauter kleinen Bimsfteinbrö- 
cken bedeckt, die an verfchiedenen Orten durch einen er- 
härteten Schlamm, oft ziemlich feft verbunden waren. So 
grübt man z. E. zwifchen Bentorf und der Saynerhutte, im 
ebenen Felde, eine mit Schlamm überzogene wahre Bims- 
ftcinbreccia aus der Erde, die aus etwan erbfenc^rofsen Bims- 
fteinbrocken zufammen gefetzt ift. Man fchneidet fie in be- 
liebige Parallellepipeden , und gebraucht fie, ihrer Leichtig- 
keit wegen, fehr häufig zu Ausfüllung der Fachwände in Ge- 
bäuden. Ganze Flötzfchichten von diefen Gefchieben , ( bald 
mehr, bald weniger mit einander verbunden), legen fich an 
den Fuls der, das Thal ringsum umgebenden Schiefergebir- 
ge, oft ziemlich hoch an. Ich fand fie noch bis auf die 
itöhey oberhalb Rengsdorf, ohnweic Sayn. Auch auf der 
msäm Seke des Rheins, an den Bergen bey Kerlich und 
fisflenheim , iah idi fie ziemlidi hoch anfliegend. Natürlich 
• morste diele EiiGfaeiniingr eui Verlangen erwecken, den Uf- 
iprung dieler ong^eoren Menge von Bimsfleinen m ßhen, und 
die VuUäuie anfzufodien, ans welchen fie ausgeworfen leyn 
anihen« Ob man nun gleidi an verfchiedenen Orten BsißS^ 
te und Laven, als z. £. Bafalt, bey Bonnefeld und Neuwied^ 
hernach jenfeits des Rheins, bey IViedermennig, den MUU- 
ftein^ bey Form ich und Unkel, Bafalt^ hernach bey Kloftcr 
Lach, auch bey Baffenheim, wieder den Miihlftein findet: fo 
Üehet man doch leicht ein , dafs diefe Vulkane die Bimsdein- 
gefchiebe nicht fo weit, und fo regelmäfsig haben umher 
ftreuen können, fbndcrn GcwäÜer und der See, der diefe Ge- 
gend in jenen Vorzeken bedeckte^ fchwemmten dieBimslteine 
f und 
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und vidkanifcbenAfclljen von den Orten» wobiA üe VöndeB 
. Vultomen waren ausgeworfen, weg» und Co fchwammen die 
Bansfteine, ihrer Ldcbtigkeit wegen, (der gemeine Mann in 
dieier Gegend, nennet fie Schwimmfteine) auf dem See unit 
her, verbanden fich an verfchiedenen Orten mit Thon und 
vulkanifchen Alchen, fchlugen fich zum Theil aus dem WaCr 
ier nieder, oder verbanden üch größtentheils da erfl:, als 
das Waffer verlief, zu den fogenannten Trafs, der bey Pleit, 
Cretz und Kruft, hernach bey Proth und ÜÖnnigftein und 
fo weiter, gebrochen wird. Er ift vom Herrn Collini, de 
Luc, Voigt, und zuletzt vom Herrn D. Nofe, in Elber- 
feld, in den Beyträgen zu den chemilchen Annalen, Ilter 
Band, 4tes Stück, 1787- hinlänglich befchrieben, dafe ich 
alfo die genauere Jkfchreibung diefes Gefteins übcrgcheri 
kann. Nur befchattigt mich noch auf einige Augenblicke 
feine Lage, die es deutlich genug zeigt, dafs feine Theile 
vom WafTer aufgefchwemmt find. Der Trais hat fich in den 
Thälem, zwifchen den Schiefergebirgen niedergefchlagen, 
und legt fich oft ziemlich hoch an diefe an. Ich habe oft 
bemerkt, dais fich feine Beftaiidthefle nach dem Gefeixe 
ihrer fpedfifi^en- Schwere niedeigefchlagen lialiea. Oeo 
bellen, zum Vericanf branditaen Trafs, gewinnt man m 
den tiefiten Stellen, wo man Ihm von der Seite beykommeii 
kann. Je höher hmauf, defto mdir ift er mitBirosfteinenge« 
mifcht, nnd defto nnbianchbarer wird er zur AllavreraibäC»' 
Der obere Theil, das Dach, beftehet 6ft aus lauter kleinen 
Bimsfteinbrocken , die oft nur kaum durch den Trafsfchlamm 
Cwie Hr. D. Nofe a. a, O. fich fehr richtig ausdrückt) verbunr 
den und zufammeogebacken find. iVlehrmalen fah ich in .den 
Tndsbrücben flötsarttge Scratificationen der fiatoai&D, wo^ 
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von idi andi ein lefir Idirreiiciies Stück Im Gabinei befitK. 
Nodi einen Bewos, da& diefe Gegenden von eineni See finÜ 
bedeckt gewefen, 'geben die Sparen der Körper des Pflan« 
xentdcbs, die' man b^ Bmg-Prott, nnd an mehreien Oroen 
im Trafle findet, idi meyne däs vetitoUl» Hols, und die 
filStterabdillcke im Trafs, die Hr. D. INofe a. a. O. febriidi« 
tig bcfchreibt. Noch eine Bemerkung Uber das verkohlte 
Holz. Ich glaube Bew^e gefunden zu haben, daß did^ 
Kohlen nicht zu denen gehören, die durch das Feoer ver- 
kohlt find) iondem ehe zur Clafle der fogenannten Braun- 
köhlen, denn ich fand einige Stücke die nicht wie gewöhn- 
lich fchwarz, fondern völlig fo braun, wie jene Braunkoh- 
len aiisfahen. Diefes Holz ift alfo wahrfcheinlich, vom 
Waflcr hieher gefchwemmt, und fo wie die Blätter, in dem 
Schlamme begraben und verfchUttet worden. Eine Verkoh- 
lung des Holzes durch glühende Laven, läfst fich hier gar 
nicht gedenken. Wie gern hätte ich mich dort länger auf- 
gehalten, um eine Charte von der ganzen Gegend zu entwer- 
fen, auf welcher ich die Lage des Schiefers, des Bafalts, der 
Laven, und des Traffes, deutlich hätte bemerken können. 
Manche Beobachtung mehr fUr die Naturgefchichte , hätte ich 
mit Hülfe einer iblchen Charte in diefen fo merkwürdigen 
Gegenden maohen kiOnnen. Auch lätte kh dadurdi jeden in 
den Stand letzen ktaen» das Game zn ttberl^en, was. man 
anf kurzen ReElen nmn^^di in fönem Umiange bemeAen 
kann, und ttber manchen mir noch dunkeln Gegenftand wur- 
de idi ein helleres Liebt haben vedcluiflfen können. VieHeicbt 
Uftte idi daiin den eigentlichen Vulkan, der diele ungeheure 
Menge von Birosfteinen ausgeworfen, entdecken, und Uber den 
Qrater etwas lagen können, für den man jetzt den Lager- 
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See, mit einiger WabrCcheiiiliclikeit, annimmt. Verwitterte La- 
ven finden fich in Menge an feinen Ufern , und viele fch\\'nrze^ 
gtünzende» wabrfclieinlich aus ihnen übrig gebliebene kleine 
Kömer, kami man mit dem Aiagnete aus dem Sande defleir 
bSen ausziehen. 

INahe bey Formich , flehet der Bafalt als eine fehr ftei- 
* le Wand zu l äge aus. INie ift mir der Bafalt in folchen un- 
geheuren Blochen vorgekommen, als hier. Wenn man et- 
was Einbildungskraft zu Hülfe nimmt, kann man ihn fäulen- 
förmig nennen. Aber folche Säulen haben 3 bis 4 Fufs im 
Durchmelfer. Die Bafaltfäulen am Unkelftein (man fehe die 
Abbildung davon in Collini Reife) fmd ausgebildeter, aber 
im Ganzen doch nicht fo fchön, als die zu Weilburg. Die 
Säulen ftehen hier in allerley Richtungen, und es fcheint 
mir, als ob unter der Lage der SSulen> eine fehr grolse ge- 
waltfame Zenriitcung mUfle vorgegangen feyn. In der Mi^ 
fchung des Bafalts, habe ich vorzttgUch große Hornblende^ 
Cryftallen (wiewohl feiten) gefunden* Ich habe ein Stttck 
Ba&k« mit einer Hornblende -CryftaUe daher mitgebraciit^ 
die im DuithTchnitte li Zoll im Quadrate hiflc Von Zeolith 
habe ich keine Spur gefunden» aber doch etwas von der 
grünen fpeddleinardgen Subftanz, deren ich am Hermanns- 
Icöpfchen bey Weilburg, erwähnet habe, fie mufs alfo mit dem 
Zeolith in keiner abibluten Verwandtfchaft liehen. Auch 
von dem fogenannten vulkanifchen Chryfolith, habe ich fauft- 
grolse Stücke in diefem Bafalte gefunden. Stalactit über- 
ziehet zuweilen die Bafaltfäulen , und findet fich oft in grofsen 
Klumpen zwifchen den Klüften, wo die Säulen etwas von 
einander gewichen zu feyn fcheinen. Die unmittelbare De- 
cke des Baialts 9 iil eine \ulkanifcbe Breccia, aus Trafs, 
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Bimsftein , porüfer Lava, und Schieferbrocken zufammen ge- 
fetzt, welche von einer fehr mächtigen Lage Dammerde be-. 
deckt ifl, die aus Leimen bcitehet, woiinn üch Bieren voa 
nacrgelartigen Kalkflein finden. 

Von den , für die Liebhaber intereffanter Mineralien fo 
fehr wichtigen Bergwerke zu Rhcinbreicenbach, wo man das 
bekannte rothe Kupfeifedererz , das fchone dendritifche ge- 
diegene Kupfer, das cryftallifirte Kupfergrün, und die wei- 
fsen Bleyfpiithe findet, kann ich nichts weiter lagen, als dafs 
die Gebirgart Schiefer, die Gangart Quarz ift, und das Haupt- 
dreichen der Gänge gegen Stunde 6. kömmt. Die Gruben 
ielbft konnte ich nicht befahren. — 

Ich nahm meinen Weg zurUek nach Andeniadi, Neu- 
wied, Heddeftorf, die Eifenbtttten am Raflelftein, Niederbie- 
ber, M^lsbadi, immer im Thonicfaiefbr hinauf durcliWaldunf» 
den, Bonneßld linlä laflend las zum Stiafienbaule bey Jais- 
föd, von da beynahe Obeilionnefeld vorbey, auf Henrhau- 
' fea im Cburtrterlcfaen Arote Huricfabeiig, welches ich feines 
fehenswUrdigen EiCenbergwerks wegen zu be&hren wUnfchte« 
Das Bergwerk lieget 5 Stunde vom Dorfe; alles ifl Schiefer, 
deflen Lagen hier Stunde ^ ftreichen, und gegen Mittag fal- 
len. Fafl: alles Geftein, was man flehet, ift hier eifenfchüflig. 
Vieler fandiger Lefeeifenftein liegt auf den Feldern herum, 
der aber ohne Vcrmifchung, kein fonderlich gutes Eifen gibt. 
Auch rother Glaskopf findet fich mit unter. Der Gang, def- 
fen Gangart ein grauer, zuweilen weilslicher Letten ift, ftrei- 
chet Stunde 6. 7,, und iit gewöhnlich 8 bis 10 Lachter 
mächtig. Der fchwarze Glaskopf fcheint in felbigen recht 
zu Haufe zu feyn. Der Gang iit nicht beffer, als mit einem 
£ifeuIleinsgQw«be, voll lauter ßlafenlücher oder Höhlen, von 
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ülea Gittfien» bis zur Grölse eines Menfchen , zu vergleichen. 
Alle HOhlea dtefer Blafenlöcher, die ftäa nahe an einander 
grenzen, find mit ßhwansen Glaskopf ausgekleidet, der oft 
in den fthdnften getropften Zacken herunter häxi^ Zuwel» 
len ift dieler Glaskopf pftuenlcliweifig angelaiSen» da er 
denn mit den herrli^ften Farben prangt Man hant grölst ■ 
Weitungen ans, und läfst hin und wieder Pfeiler zur Unter- 
ftützung ftchen. Solcher Weitungen grenzen nun viele an 
einander, und dies gibt dem Auge den herrlichllen An- 
blick, im höchften grotesken Styl. Ich iand auch einen dun- 
kelbraunen Glaskopf dort, delTen in einen Punct convergi' 
rendc Strahlen 3 bis 4 Zoll lang waren. Aus dem Centro 
find Bögen, wie mit einem Zirkel durch die Strahlen gezo- 
gen, welche von einer allmählichen Enttlehung und Ver- 
gröfserung diefes Glaskopts, mit Fortfetzung des llrahUchten 
Gewebes, zeugen. Auch fand ich fpäthigen Eifenftein auf dem 
Gair^e, der fchr machtig an einigen Stellen anflehet. Braun- 
itein kömmt hier auch, wiewohl fehr feiten vor. Von Herr- 
häufen reifete ich den nehmlichen Weg auf das Jahrsberger 
Straisenhaus wieder zurück durch den Wald, und fo links 
vom vorigen Wege ab, hinunter nach. Rengsdorf > wo ich 
am Abhalf des Berges , die erfterwähnten Bimsfteingefchier 
be, oder Bimsfteinitötze fand. Von da auf Oberbi^r, di« 
Abtey Rommersdorf, Heimbach, nach der Sayner DTenbütr 
te (wo der Herrhänfer Eifenftein yerblafen.wird) Uber Bene 
txxtfy wofelbft £ilenfteinibergv7erke im Schiefer grauet wer- 
den 9 über den Rhein wiedor nach Coblenz. Von Coblen» 
aus, befah ich den Steinbruch, wo die Grauwacke brechen 
foU. Das Geltein bat viel ähnliches mit der i-iarzifchcn Grailr 
wad», abec ganx ift üe es doch nichts üe gehört eher av 
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der Gebirgart die ich am Pottsberge fand, auch wechfelt fie 
fo nicht mit dem Schiefer ab, wie die Harzifche Grauwacko. 
Von Coblenz guig die Reife Uber lauter Schiefergebirge nach 
Embs, welches wegen feiner warmen Quellen bekannt ift. 
Die Quellen find nur warm, fo dafe man die Hand füglich 
hinein halten kann. Alles Iii Thonfchiefcrgebirge, auf deffen 
• Höben fich ebenfalls Hyfteroliten und Entrochiten finden. — . 
Die Berg\^'erke bey Embs, konnte ich wegen Mangel 
an Zeit nicht befahren. Von Embs ging es weiter, größten- 
theils Uber Thonfchiefcrgebirge, in welchen zuweilen mäch- 
tige Schichten von einem weißen Thonc vorkommen, der 
zur Verfertigung der SauerwaflerkrUge gebraucht wird. Mir 
fcheint diefer weifse Thon ein verwitterter, oder wieder in 
Thon aufgelöfster weiiser Thonfchieter, von der Art zu 
feyn, wie ich feiner bey Elgershaden und Münfter erwähnt 
häbß. Ich kam endlich Uber HolzhaoieD jnch Schwalbedi, 
wo der bekinnte Sauerbrunnen ift. Von Schwalbadi ging ei 
Uber die noch zum Taunus gehörige Beiigkette, hier traf 
Ich die Ibgenanme weifie Wacke wieder an. Hinunter auf 
Wisbaden, war wiederum Schiefeigebirge. Hier ftaunte ich 
die berühmte heifse Quelle eine ganze Weile an, und konnte 
mit grölsefter Ehrfurcht für dies Wunder der Natur, wei- 
ter nichts fagen, als: Unfer WilFen Uber fie ift Stückwerk. 
INie hatte ich dies fo mächtig, als jetzt gefühlt. Indeflen 
kann ich doch nicht umhin, hier einige Gedanken mitzu- 
theilen , die mir dabey , Uber die mancherley Temperaturen 
des WafTers Uberhaupt, einfielen. 

Wie mannigfaltig find diefe nichtl Bald quillt das Waf- 
fer faft eiskalt aus der Erde^ bald hat es die gewöhnliche 
mittlere Temperatur der Luft^ bald iit feine Temperatur fo, 
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da(s auch die-heftig^e Kälte nidit im Stande iß:, es anf einige 
Entfernung^ von der QoeDe, in £is zu verwandeln; bald 
feine Wunne (b merUich, dafit liian nur eben die Hand Un- 
ein halten kann^ wie zu länba; bald fb heifi, dais fie die ^ 
meine Hitze des kochenden Waflers weit tiboiteigt, wie hier 
zu Wisbaden — und wie viele Z^irifchenftofien mag es nicht 
nodk zwüchen den dskatoen, und brennend heUTen QueUen 
^eben, die wir nicht kennen? In der ganzen Natur find al- 
lenthalben MittelltufTen zwifcheii beyden Extremen. Hier 
treffen wir fie deutlich im Waffer an. — Sollten fich denn 
diefe ZwifchenftufFen nicht auch in dem andern Kiemente fin- 
den, da wir fie in dem einen fo merklich wahrnehmen? Soll- 
te es nicht in der Erde und ihren Gebirgen eben folche Gra- 
dationen ihrer Tempemtur, zwifchen der gewöhnlichen Käl- 
te, und der grofeen Hitze eines brennenden Vulkans, ja auch 
unter den Vulkanen felbft wieder Grade der Hitze gegeben 
haben, und noch geben? Vielleicht ift diefe Bemerkung ein 
Wink für die Herren Vulkaniften, die gern alles der Wir- 
kung der Vulkane zufchreiben mochten! In tantum bin ich 
es zufrieden, und bin fehr der Meynung, dafs allerdings 
die Temperatur der Wärme das. ihrige dazu bey trug , hier 
diefe, dort jene Bergart, aus emem und eben demfelben 
Stoflfe, zu grofier Verfchiedenheit, oft aber auch zu grolM 
Gleichheit zu bilden. Eben darum fidlts auch gar niditfefawer, 
einen Grad unteriirdifefaer Wärme fo ftark anzunehmen, dafi 
er hn Stande war, das Queckfilber und den Schwefel aus den 
Gängen, als Zinober hmauf zu fublimiren, ohne einmal zur 
Wirkung wUthender Vulkane Zuflucht zu nehmen, die in den 
Pfälzifchen Queckfilberbergwerken doch wirklich in der Wä- 
be find« Sollten nicht in den brennenden Vulkanen ielbfi, 
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großen Verfishiedeididten der FeneiBiade aaf dide c»der 
jene Bildung der Laven und des Ba(aks Einfluß mit haben? 
Von Wisbaden aus erreidite ich bald jene Hötzgegenden des 
Obenheiiis wieder, von denen ich oben geredet habe, und 
reifete über felbige nach Maynz; dann über den Hochlieimer 
toUtartigen FlötzhUgel näch Höchfty und fo nzch Frankfurtb; 
von da über das Kalkflötz bey der, eine Stunde davon lie- 
genden Friedberger Warte; erreichte bald das Grundgebirge 
wieder, weiches fo, bis Marburg, fortdaurete, und trat damit 
am gten September meine Rlicki eife wieder an. 

• 

^Zufätu xjur III, Bemeikun^ des 1. Bandes dei- Bergbaukimdef 

Seite 372. 

Die Befchreibung der, bey Langgoens gefundenen Glas- 
lava, ift nicht von meinem Freunde dem Herrn Ingenieur- 
Capitain Müller, fondern von mir. Ingenieur- Lieutenant Wer- 
ner zu Giefsen, fand diefe Lava bey Gelegenheit eines zur 
Chaufi*^ eröffneten Steinbruchs. Er fing eben an fich mit iMi- 
neralogie bekannt zu machen > als ich üe bey ihm fah. 

Klippflein. 

Seite 383. 

Der hier mit angeftslnte BleyglanK mit gediegenem 
Sdtweftl, ift nicht aas den Weyherer Befgwerkqi» Ibndem 
aus einer andem mir unbekannten Gegend, ob icA ihn gleich 
»1 Weyher crhidt, woher alfo die Irrang entlldien konnte. 

Lafius* 

Seite 381. 

Nach den Selterfcr^ Schwalbacher , Emfer Mineralquellen^ 
und vielen Säuerlingen in dem Schiefergebirge zwifchen dem 
ilhein, Alayn, und der Lahn, iieht man Gänge. hin und vor- 
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beyflreichen. Höchfl; währfcheiiilich entftehen jene wol alle 
von diefen, in dem klüftigeren Geftein der ThSler und Rü« 
ckeo. Auf der Mittagsfeite des, snviicben LMurg und iWe^ 
derbrecber Übenden Dorfs Undbobcbaufen, quillt 3n dem klei« 
nen Walde ein gleidier SiSoeriing in der Sinke am Fuße der 
Milozftider Höbe, anf welchen die Weyherer GSnge ia Stan^ • 
de 7. nftreidieii. GeasBoen Spedalcbaiten als die BUnaoifi^ 
and Roiier Theatre de Gnene von l?6i, würden das, imd 
vkl mdireres aufklären. 

Zu Seite 382 - 383- 
GrobwUiföichen Bleyglanz , ( wie ihn die ganze Gebirg:?- 
kette, die man von FrankÄirth bis Limburg queer durch paG 
firt, hauptfächlich nur führet) von i - il Loth Silberge- 
halt, den aber abwechfelnd Silberfahlerze von 9 bis 12 Loth 
Gemeinhalt in gröfseren Scheiderzpoften ganz verdrängen, 
und nur g^rünen, feiten fchwarzen cryflallimfchen Bleyfpath 
und verhärtete Bleyocher zu einiger Begleitung haben , liefer- 
te der Betrieb des laufenden Jahrhunderts feit 1757. Eine 
Gattung wachsähnlichen Bleyfpaths von 50 Pfund Gehalt, 
die man wohl Spatum plumbi viride flavefcetis mdulofum opa-» 
omi. befchreiben muis> zeichnete fich auf einem jetzt ver^ 
Ulbmen, nicht iäbilxaren Schachte, als eine Sonderharkät aus 
Fahlense vcm 32 Loth Sübergehalt und drUber, in derhen 
Stufien , und von weniger anszädmenden ganz fchwarzen oder 
lebererzartigen AaCeibmy hac man in grdisem PoOen. Sdiwe^ 
fei und Schwefelkies find nicht das Eihdieil diefer Ketfie^ 
fondem erft der folgenden von Diez nach den Niedenfaem 
hinab, wo fich grob- und klarfpeifiger Bleyglanz 6ndet, und 
aller Kalkftein aufhört Arienikalifche, kobaldifche, fpeifige 
Unait, empfindet der Rüfier und ScimeliBr, nnd kidetda* 
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von,' wenn die AnMSdie einige Teufe eneichen, docii qaXtee. 
fle den Httttennumn der höher nach WdbnXtnßtr hinauf gele* 
genen, jeiast a«^%eii Langeobecker und Metbacber Gruhea 
noch empfindlicher. 

Die Weyherer Gemarkung^ womit die bauende Gefell'» 
ichaft beliehen if):, durchfb-eichen Gänge in der 5. 6. 7. 8» 9> 
loten Stunde des Compafles, deren Kreuzungen Erzpuncce 
machen, Fait alle find vor dem 30jährigen Kriege bis auf 
10 und 24 Lachter Teufe von Tage nieder bebauet worden, 
je nachdem das Ausgehende des Erzpuncts mehr oder min- 
der gegen das Thal erhaben war, worjnnen ihre Stollen in 
möglichfter IN'ähe angefetzt find. Alle Gewinnung dieles Jahr- 
hunderts hat Tie zu unterteufen erfordert. Unmittelbar unter 
den Grundfohlen der Alten, und hart bis an folche, hat man 
die derbften Anbrüche gewonnen, beionders an Fahlerzen. 
„Haben die Alten folche von diefer Güte Itehen gelaffen, 
„oder haben fie fich feit 1630 ungefähr, wo die meiften 
,,Werke aufläffig wurden, mehr veredelt?,, 

Uas Thal worinnen das Dorf .Weyher liegt , fängt 
oberhalb dem Dorfe WoUedutofen an, wo es lieh in der 
Langenhedwr Kette, deröi nokdiicben Fulä die Lahn be(puh!t^ 
anslchleift. Von hier zieht es in der jten 6ten Stunde auf 
Münfkr am AidGchen Fuis diefes Geldüigs ibrt, in Stande 7, 
bis' i Stunde oberhalb Weyher, wo es fich in Stunde 2, bis 
som Dorfe wendet, und gleich miter folchem das kUnere 
und etwas mehr änfteigende Thal zwifdien Stunde 8- und 9. 
von Morgen kommend, aufnimmt, worinnen die im Bau fte. 
henden Gruben liegen. Dann fällt es mit-diefen vereinigt in 
Stunde 5. u. 6. hinab bis Obarbrecben, wo es in das tieiKle 
Hauptthal fich iviadet, worinnen der Sehsuier Brunnen quält,- 
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and wddiciB in Stimcb lo - |i iiiiillviv4iil|f|li|^^ 
DOS, oder der Hübe herab Mattl^ viid feine WaflUliiKer^ 
halb Rankä der Lahn zuAtbrcff/iDipf^ tiefe, dem Laufe de^ 
Rheins fhfl parallele HaupttbE^^ftirde wohl den Rheüi 
Mayn au%enomnien haben, wenn fich in der Gegenci v&S 
Hocbbcim^ wie bey Bingen^ eine Kluft dazu gefunden hätte. 
Wahrfcheinlich haben die verfchiedenen Standen der Gänge 
in diefer Gegend Beziehung darauf. Der von 1760 - 1770 
nahe am Dorfe Weyher bebaute Erzpunct, ftand auf einer 
Schaarung von Gängen Stunde 7. u. 89 mit Stunde 9. u. II. 
ftreichender andern Gängen. Der von 1780-1787 betrie- 
bene Erzpunct entdand von einem, den vorigen etwan 60 
Lachter im Liegenden in Stunde 8- ftreichenden Gange , durch 
Beyfchaarung voriger Stunde 7. ftreichender Gänge, und der 
jetzige Betrieb ift vomemlich auf einem, noch 20 Lachter 
weiter im Liegenden ftreichenden, und durch die Gänge 
Stunde 7. fich. veredelnden , Stunde 8* ftreichenden Gange 
angeftellc, unter den, Seiee 383 erwähnten unregehnäisigen 
atoen Bingen, welche l^eSs mf der Schaarung, theils auf 
den. Stunde 7. ftreldiaDdeo Gängen liegen. Ok.Veredhing 
von letztem, haben die Aken weniger ab die Sohaaningen 
aoagebanet, vidleidtt hat üieoder Krieg daran geftOrt. In 
39 bis Lachter vom Tage nieder, mindert fich indefleo 
hier wie auf der Langpabecke^ vad-ia Melbach die Veredlung 
duEchg^i^^ig, vom 9ten bis zum goften lichter aber fmd in 
allen Erzpuncten die Anbriicbe fehr annehmlich. Anf dem. 
Stunde 8« ftreichenden Gange, ift man anjetzo neue Erz* 
puncte gegen Morgen aufzufchlielsen begriffen, da fich av£ 
feinem Streichen in geringerer und gröfserei? hAtfernung GrUn^f 
de dazu wahiuebmen laiTeo. 
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. An dem, gegen der jetadgoir Grabe Uber befindlidm 
mittäglichen Hase des kurzem oberwähnten Thals, fetzeil 
Stunde b, 9. u. 10. Gänge auf, welche mit dem Stollir im 
Dorfthale durchbrochen, auch von den Alten obenher bebaue 
et, in diefem Jahrhunderte aber nicht weiter geöffnet worden 
find. Der Stölln, der zum Behuf von Künften blos als Rufche« 
zu gefchwind, und zu oeconomifch anfangs durch das Dorf- 
thal im Wiefengrunde zum Theil herauf geholt ward, ging 
allda durch öftere Ueberfchwemmungen des Grundes zu Bru- 
che. Man hatte während der Gewinnung des erften Erzfalls 
von 1760 - 1775- nicht für hinlänglichen Auffchluls des Gebir- 
ges geforgt, daher ermüdete ein Theil der Gefellfchaft , die 
bey RUnften, welche mit fchweren Kotten, und zum Theil 
Übel angel^ waren, keine Aufmunterung vor üch fah. Ei- 
nen andern llieü nahmen dk Anflchlnfifcoftwi fiät 1775. von 
dem UebecCGlui&. weg, daher ift man jetzt erft belcdiäftiget, 
di^Cen wtooebanan TheU des Sfiolhis ein befler angelegtef 
Stttck dnreh dm Gdiänge herauf sa iunogiren, das in einem 
Jahr dk, 90m Theil gdpannten Waflec lOlen, nnd. eben 
yoUftSndlgerai Anfläkiia aller EnEponcts in dkfem ßnfien 
Gehänge erleicfatem wird. • Wenigere Bauluft hat die, emo 
und refpective drey Stunden von Weyher entlegenen Graben, 
die Lmgenhccke und Melbach nach abgänuten £rzpunccan auf 
gefchaarten ^poth und flachen Gängen, zum Erliegeo ge» 
bracht, weil man das Vorurtheü von btträchtlich langem^ oder 
ununterbrochen tiefer niederfetzen muffenden Veredlungen, 
wenn fie bauwürdig feyn follten, entweder noch nicht ab- 
gelegt hat, oder es an der UnterlUitzung zum^ Autlcbluis 
gröfserer Teufe, oder neuer ErzpuRPt^ fehlet. — 

Qefchrieb^n im AuguA 1789. KUinfchmidU 
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piachrichl; von dea Flintenfl^iiibiUchen bey Avio^ 

in Wälfch TyroL 

• * 

Die bisher in der Gegend bey Avio bekannten Lagerfta'tte 
der Feuerfteine befinden fich gleich hinter jetzt genannten 
Markflecken , dies- und jenfeits der Etfch. Die jenfeitigen 
liegen in den von dem hohen Kalkgebirge, Monte Baldo ge- 
nannt, entfprungenen , und theils auf das Gehänge deffelben 
aufliegenden, theils weiter herabgefchlemmten Mittel - und 
Flötzgebirgen , zu beyden Seiten eines ausgeriflenen Seiten- 
thals, Vall delle Aque nere genannt. Die dieffeitigen bede- 
cken ein StUck Rucken des nordwdUichen Gebirgzugs des 
von der E^fib durchilrämten Hauptchals. 

Die Hügel, worinii die Feuerileine liegen , find folgen* 
de: Auf der Qftfeke des Aqae nere Tbals, diefl^ der Etich 
von oben berab: Cofla longa, Gradika, Coftone» Tratte So* 
Ii, Lawakia Dieler letzte ift eigentlich das gr^Jisoe Mittd« 
gebiige, und madtt ein Stück des füdöfttichen Gebirgzt^ 
des Etfchthals aas. Es zieht fich hinter den andern HUgdn 
gegen Mittag wieder bis auf das Venetianifche Grenzjocb, 
Cerbiol genannt, hinauf. Die andern aber find durch kleine 
Kreuzfchluchten abgefonderte Vorhügel diefes Mittelgebirgs 
in das GehSnge des Aqne aere Xbals. Aut der andern, oder 
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Weftfisite diefes Tbals: II Colonell dei crarl, La Qo1!a> Pra 

della Stuba, Porte momelle. Diefes find VorgebiligshUgel 
des Kalkgebirges Baldo, le felve del Monte Baldo genannt, 
und lind eben durch Kreuzfchlöchten von einander abgefon- 
dert. Es foll auf diefer Seite (wie die Herren Rudaiii fi- 
ebern) auch höher oben an dem Gehänge des Monte Baldo^ 
noch mehrere Feuer Iteinfpurer« geben, welche aber wegen 
auf diefer Höhe noch befindlichen vielen Schnees, nicht be- 
augenfcheiniget werden konnten. Jenfeits der Ktfch findet 
man auf jenem Stücke des Hauptzuges, auf der Alpe Sega, 
auf dem Hügel Maja, auf dem HUgel Lavakio d'ala, in Mon- 
tagna dl Borgetto d'ala, eine Menge Findlinge^ auch irt: auf 
letzteiTn Orte edl vor kurzem eme dreyfeche Lage fchön 
durchfichtiger, lichtröthlicher und grauer Feuerlleine, wie 
im Aqua nere Thale entdeckt worden. Auf den übrigen g 
Orten dkleB Gebirgs, findet man nur Findfinge, und im La« 
vaido dTala, and dem jenleidgen: HUgel, iSnden ^ die, als 
tMsfte anerhannttn Gaffi^ nnd f^wünlidibniune FeuerOein* 
kMel) ea iSt aber von foldiea eben Iceuie ovdendicbe 1^9 
bkhero entde^ wofden, fondem ea haben die Rndaiüchen 
Arbeiter bishero voo folchen nur auf den Alpgilffern die 
Findlinge zuiammen gefucht Es wollen die Alpeninhabep 
allda (wie die Rudarii üigen) durchaus nicht graben USai^ 
und wird denen Arbeitern mit dem Tode gedrohet. 

Die Feuerftonkiefel diefer Gebirge befinden fich Lagen- 
oder Flötzweis, mit untermifchten , oder vielmehr mit atv» 
wechfelnden Kreidelagen, und die häufig auf der Obei*fläche 
auf allen Feldern, Wiefen, und Alpgräfern herumliegenden 
Kiefel, find nur durch Regen, Schnee, und Luft, aus ihrer 
Lage geciüien, und fchon ziemlich verwitterte und zerdörte 
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Fladluige, gleidiwie auch dieler Boden UEofig, tnät an der 
Luft in kleine ScUcken «eriallener Krdde bedecket ift, von 
wckher, da fie mergelaitig ift, diefe fbaßt magern Felder 
gedUnget werden. Die FlOtte der Kiefd und der Krdule find 
größer und kleiner, von weiterer und geringerer Ausdeh- 
nung. Man hat einige dergleichen Flötze Uber Tage fehr wek 
ausgerichtet, und das Ausbeiilen davon richtig, mit fehr we- 
niger Auffchürfiing, oder auch ohne diefe gefunden. Die 
auf und unter den Kiefellagen befindlichen Kreidelagen, find 
gemeiniglich dicker als jene der Kiefel, und die KieVA lie- 
gen meiltens in platt abgerundeten Gefchieben neben einan- . 
der, und find mit einer dickern oder dünnem Kreidenrinde, 
und einem meiftens darunter befindlichen weifsen, aber glatt- 
und homartigen Rande überzogen ; die Kreide aber bricht bey 
ihrer Aushauung aus denen Lagen in irregulaire fcharfeckige 
Stücke, in welche fie an der Luft alsdenn auch, wie jede zu- 
fammengefchlemmte und wieder verhärtete Kalkerde, kleiner 
zerfällt. Die Farbe diefer Kiefelfteine, ihre mehr oder weni- 
gere Durchfichtigkeit , und die Zähe und Härte derfelben, ift 
fehr verfchieden. Man trifft hauptfächlich unter dem Monte 
Baldo in dem Vall delle aque nere» lichte und dunkele, auch 
Tötfalicbgraue an, wddie dnrdifichtiger als die andern find) 
dann fämam und fidiwarcbraune, welche, wie viele der' 
lichtgrauen, ziemHch dicht find; dann auch gelbe, rothe, briUm- 
Kdie und gelblidnpodie, wddie aber UeinbrUchiger find, und 
wovon wqfdgere Städas die zu Formirung der Fl int epfte to e 
nOdiigen grofien Schalen geben. Auf der andern Seite der 
lExtdt befinden fich nd>ft eben dergleichen Hdit und röthlM 
durchficfacigen, auch fchwarz- und fchwarzbraune, oder Ks£' 
feefarbene, wM» fkia xShe und dichte find,- und deren 
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Schale ein nur mit fehr wenig Kalk zufammenhängender klcin- 
körnichter Sand ift, wie dann auch diefe Kiefelgattungen 
mit feinen Sandthcilen untermifcht find, weswegen fie rauch 
anzutlihlen , weniger als alle andere , und nur an denen dünn- 
ften Randen etwas durchfichtig find, aber beffer und mehr 
als die übrigen Gattungen Feuer geben. Die Gefeiirchafte- 
rinn aller diefer Kiefel, die Kreide, ift fowohl in den Lagen, 
als an den Rmden und Beymifchungen der Kiefelgefchiebe 
überall weifs, und nur in Anfehung des etwas gröbem oder 
feinften KcnneB^ dann in ibrer mdff oder wemgem Feftig- 
kdt iinterlchieden. Ich babe zwar nur mdltas meine Beob^ 
aditung auf die s^inig entblößten obem Flötze einCcbiSnken 
mttflen, aber dennoch babe idi biebey gefehen, dais dord^kh« 
tigere und febiere homarttge Kiefd, audi dne federe, aber 
f^zart- und g^attibrttchige Kreide bey fich f\ihren. Eine gd- 
be Kieidgattung bat theils eine gitine Rinde, oder doch we- 
nigftens unter der weilsen einen grünen audi durchfichtigen 
Jlaiid. üebrigens find die Kiefel fall alle mehr' oder weniger 
mit weifsen Flecken gemifcht, welche aber in zweyerley 
zu unterfcheiden find. Es gibt wirklich in den Kiefcln einge- 
fchlolfene Kreide y welches erdige rauhe Flecke in den Stei- 
nen verurfacht, und als eine wirklich fremde erdartige Bey- 
mifchung anzufehen ift. Es gibt aber auch im Gegentheil, 
darinn ^vei^se, aber glatt und hornartige Flecke, welche nach 
meiner Mcynung zwar wie die Rinde und der darunter be- 
findliche Rand ein Anfang der Verwitterung des Kiefels find, 
wo nemlich die Luft und das WalTer zwifchen die Blätter 
deffelben beykommen kann, indeffen haben aber diefe zwey- 
te Gattung Flecke, noch alle Eigenfchaften eines Horn- 
fteins. Sie braufen nicht mit Scheide waüer, geben mit dem 
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Stahle, wiewohl etwas fch wacher, Feuer, und find eher fe« 
fter ab der Stein lelbfl:, indem, wenn ein dergleichen weifser 
liomaitiger Fleck an die Feaerfdineide eines Feuerfteuis 
kömmt) und man darauf Feuer fehlägt, eher darneben eiof 
Splitter vom Stein, als der weilse Fleck abQaringt 

Die auf den obbeicbriebenen Gebiiigen liegenden Find' 
linge, oder aus den bisher an^elcAlirften Qberflötxen genom« 
inene Ganze, oder Stücke der gröfsem Geicbiebe, Werdoii 
angefchlagen^mn zu fchen, ob d^ Stein die gehörige FMg* 
keit) und genug grofse Blätter zu einer der Feuerfteingattun- 
gen habe, nnd wie die Blätter liegen. Diefe werden alsdann 
zu Erfparung der UberflUlTigen GewichtsUbertragung, gleich^. 
bey dem Gewinnungsorte mit der, etwas ziigefpimen Seite 
einer Art von Stufeifen, eines nach dem andern abg^epeikt. 
Da ein Kiefel febr irrcn^ulair bricht, fo gibt es kleine und 
gröfsere, doch mehr kleinere, und fehr viele zu kleine, und 
ganz unbrauchbare Blätter oder fogenannte Feuerfteinfchaleni 
Die zu den 3 Artillerie Feuerlteingattungen, oder fonft we- 
nigftens zu Jagd- Küche - und Tobackfeuerfteinen tauglichen 
Schalen, werden für die Arbeiter gefammlet, und in den 
weitem Bearbeitungsort getragen, woraus alsdann auf klei- 
nen, i Zoll dicken, in hölzernen, in die Erde gefchlagenen 
Pehlen fteckenden eifemen StHten, mit einer 8 oder 9 Zoll 
langen, 2 ZoU breiten, mid I ZoH dicken Eifenfcbiene^ die 
der Gröfie und Dicke der Sdiale angemdTenen, entweder 
hinten abgerundeten Musketen- Garabtner- undPiftokn-, oder 
nur kleine cweyfcbneidige Jagd - nnd Kttchenfenerftängat- 
tnngen vollends terdg gemadit werden. Eine ibiche S<^c 
gibt nur einen Stein ab, obwohl folche meiitcns zwifchen 2 
bis 4 ZoU lang, l bis 2 ZoU bieit, imd | ZoU dick Und« 
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Es Mt allb vid w^, tind dürfte etwas wktbfdiaftlidMar 
inng;^Dgen, und aus vielen Sdialen zwey, entweder ein 
grfi&erer, und ein kleinerer, oder 2 kleinere Flintenfteine 
gemacht werden können. Ein Musketenftein erfordert eine ' 
groise Schale, weswegen diefe in weniger Quantität gemacht 
werden können^ und den Befitsem diefer Fabrik, wegen 
tnehr abgebenden , und dagegen geringeren Bedarf der Can^ 
biner-und Piflolenfteine, von diefen 1 Gattungen ein großer 
Vorrath Übrig bleibet. Die Arbeiter werden von den Con- 
trahenten nach der Quantität der Steine bezahlt, und bekom- 
men fUr das Taufend Musketen - und Carabinerfteine von 2 
Guld. 24 Kreuz, bis 2 Guld. 30 Kreuz. , für die Piftolenitei- 
ne I Gld. 3oKrz. Die Übrigen Requifiten- Aufüchts- Trans- 
ports- Magazin- Zins- Speditions- und andere dergleichen 
Korten dazu gerechnet, betragen nach fpecificirter Angabe 
des EigenthUmer bey i Guld. 25 Kreuz, auf das Taufend, 
woraus folget, dals dci Uberbleibende Pioüc eben nicht gi'ois 
feyn könnte. 

Es muis jedoch erinnert werden » dafs unter dieten I 
Gold. 35 Kreuz.) nebft üemüdi liodi angeCetzten Magarimin» 
fei I ) gewille SaUnien, wdche iich die Contrahenten fbr 
Führung der Cafle, und der Aufficbt ausgeworfen haben» 
9) auch das Interefle von dnem auf diefer Fabrik liegen ibl- 
lenden Qipitale von mehreren 1000 Gdd. begriffsn IhkL 
Da diefe Zahlungsart der Arbeiter efai Afiercontract der Con^ 
trdienten mit jenen ift, und die Deferanten nur brauchbare 
Steine von den Arbeitern verlangen, ihnen Übrigens die Frey- 
beit laifen , die Steine da oder dort zu gewinnen , fo folgt 
von felbft, dais der Arbeiter die wohlfeilfte Gewinnung er- 
wählt) und die «ötbigen Stücke so Lid^yrong Heuer Quan« 
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tittc Feoerftefaief um auf einen« oomipeteiim Lolm zii kom- 
men, To viel und Co lange er kann, auf der Oberflädie xu- 
Ikmmenlucht, oder höchftens nur aus den oberften FlOtzla- 
gen unter der Dammerde nimmt, und da diefe bishero noch 
genug- mit Kiefeln verleben ift, aller tiefem, koftbaren und 
beicbwerlicfaen Arbeit, noch mebr aber einer Unterfuchung 
Heiftellung gewifler und dauerhafter Steinbruche äp» 
weichet. 

Auf folche Art ifl: bishero neben Zutammenfiichung der 

ledigen Findlinge, nur an verfchiedenen , weit von einander 
xerftreucen Orten, die Oberfläche und Dammerde diefer Ge- 
birge aufgefchürfet , etwan die oberfte Gefchiebe Flötzhge 
allein, oder wenn eine zweyte gleich darunter war, auch 
diefe 4 bis 5 Klafter in der Länge entblöfeet, und die tnug- 
lichften Kiefel herausgenommen^ fobald aber die Arbeit über 
\ oder höchftens l Klafter tief geworden ift, wieder vor- 
Men, und wegen dem Viehaufmeb wieder zugefüUt worden. 
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or einiger Zeit erhielt ich von Hamburgs ein Salz, das 
ans denen dafelbft von Backfteinen au%et\ihrten Gebäuden, 
vornemlich in denen weniger bewohnten feuchteren Zimmern 
häufig auswittert Die Probe, welche mir mein Freund, Hr, 
Prof. Giefeke dafelbft, zuftellte, war von den Wänden des 
grofsen 14örlaals im Gebäude des Gymnafiums. Das Salz 
war fchneeweifs, bitterlicht, und zeigte hin und wieder or- 
dentliche, aber kleine fpiefichte Kry itallen. Dafs es kein Sal- 
peter war, erhellet daraus, dals es, aufglühende Kohlen ge- 
ftreut, im geringllen nicht verpuffte i dafs es kein minerali- 
fches Laugenfalz war, daraus, dafs feine durchgefeihte Auf^ 
löfung in reinem WaflTer die Farbe des blauen KohlaufgulTes 
nicht änderte; daß es kein eidiebtes, alib audi kein Bitter« 
lalz waT) dafi feine durdigefeibte Ai^fimg in abgeEogenem 
Wafler von Laugenlklsen nidit düb wurde; War es keines 
von denen Salzen, die man gewöhnliclier aus Mauern auswit- 
tern fi^t) was konnte es denn feynf Vitridfittare verriech 
dodi der MiederfcUag, den die reine Auflöfung des Salzes 
in der Auflöfung deis Bleyes in SalpeterHCure, £0 wie in der 
Auflöfung der Schwererde in KodilalzOfure bewirkte, Dafii 
es kein vitriolifcher Weinilein war, zeigte fich ichon aus der 
ipiefichten Ge(büt feiner Kryflallen, noch mehr, dafs das 
Saiz auf Kohlen gar nu^ht Jmiilerte, im F^uer leicht üoß^ 
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tmd im ^WafTer fich ieicbt aufiöfete. Glaoberircker Salmiak 
konnte es eben fo wenig feyn, denn es ging hiebt im Rauch 
WB^i wenn es auf Kohlen gefti eut wurde. Was konnte es al- 
le wohl anders feyn, als Glauberfalz? Wirklich' ftimmte auch 
die Geftalt der Kryrtallen die man erhielt, wenn man das 
Salz in Waffer auflofete, die Auflöfung durchfeihte^ abdampf- 
te, und in die Kälte letzte, gänzlich damit Uberein. Frey- 
lich ift das Salz fo roh, wie es von den Wänden abgekratzt 
wird, nicht ganz reines Glauberfalz, es bleibt, wenn man es 
in reinem Walfer aufloßst, immer etwas Erde unaufgclüßt zu^ 
rück, die fich mit Aufbraufen in Säuren aullüfst, und durch 
VitrioUaure als Selenit gefällt -wird, al£b wahre Kalkerde, die 
wahrichehilidi erft'bey dem Atifclianien von deh^ Mauern mit 
daranter. kömmt. Aber wolidr nmi -diefeB GÜmbei:^? leb 
boä» den (äiuid (ems^ Gegeöw^.'imdrBildüiig ihi Tluai ia 
finden, aus weldKm di6 Paddlckw ^bitet. worden) .es 
wurde mir uemlicbjVerfiöbert:; '4a(s, ^wsah die BackAeine^ 
woraos die Maneni:ftQ%efUhrt werden« vorher lange genug 
im WaiTer gelegen haben, man kein. Salz auf den Mauren fau» 
wittern fieht. Hr. Prof. Giefeke hatte auch die Güte, mir 
dtey Thonarten, aus wichen <dte «zu Hamburg gebiäuchliE» 
phen Backfteine gebrannt werden/ mitzutheilen. Da ei^ iiiir 
hier nur darum zu thun war,' deil Grund diefer Erfcheinung 
aufzufinden, fo halte ich mich hier weder mit der Erzählung 
ihrer äufsern Eigenfchaften , noch mit der Beftimmung ihrer 
übrigen Beltandtheile auf. Um zu fehen , ob fie nicht unter 
der Geftalt von Schwefel oder Kies, wovon doch mit blo- 
ßem Auge nichts darinn wahrzunehmen will*, VitrioH'äure 
enthielten, die fich denn bey dem Brennen crÄ entwickelte, 
brachte ich. YOD.jedor. Sorte eine Pipbe recht lart abgeiiebeo. 
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in einem eifernen Löffel über einem Kohlenfeuer mim Glü- 
hen, und erhielt fie eine Zeit lang in diefer Hitze ^ es Ueis 
fich bey keiner von diefen Proben , weder im Geruch , riodi 
durch Dampf oder Flamme etwas vom Schwefel bemerken^ 
nur eine, (die mir als die befte zugefchickt war) glimmte, 
von den vielen vermodernden, doch noch kennbaren Pflan- 
zentbeilen die fie enthielt, ftärker als die übrigen, und braniy 
te fich anfangs fchwarz, alle aber am Ende gelbroth. 

Ich nahm nun von jeder diefer Thonfoiten zwey Loth, 
und kochte fie tiieOs in Glas, theils in glaflirtem l öpferge* 
Jbbiit einige Stunden lang mit xwölfmal fo vielem abgezoge- 
ncm Wafa« ioltte data Wafo dordi, and dampfte es nach 
dem: DmcüfeiheD noch ib weit ab, dafi mir nodr ungefkhr 2 
Loth Wafler ttbrig wann. Bey derjenigen Sorte, die idi 
.beOe «haken hatee^ ib wie bey derjenigen, die mir 
als die idUeditefle genant:«», ieote fich fchon, ehe däf 
Wafler ganz erkaltete, ziemlich ^er Bodenfitts ab, der bey 
der erftern Sorte in feinen Ueinern Theilchen Rryilallgeftalt 
zu haben fchien; ich gois etwas davon auf die Anflölhng der 
Schwereide in Efligfäure, fie wurde plötzlich trttb und mfl- 
chicht; von dem Waifer, das mit der mittlem Sorte gekodit 
war, nicht fo fehr, aber von dem Wafler der beyden andern, 
ganz dick. Sicher war alfo Vitriolföure in diefen Thonar- 
ten, aber unter welcher Gellalt, und in welcher Verbindung? 
Schon jener Satz, der aus dem erkaltenden Wafler niederfiel, 
liefs mich Selenit vermuthen; diefe Vermuthung beftatigte 
fich auch, als ich von jenem Wafler etwas auf die Auflöfung 
des mit reiner Pottafche gefättigten Sauerkleefalzes gofs , denn 
fie wurde davon plötzlich trübe und milchicht; aber auch fie 
weniger von dem Wafler, das m\ der nüttleni Sorte gekochc 
war, als von den andern« 
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So fcheint sOlb die VitrioUlfcire als Selenit in dem Zie- 
geldion zu (eyn. Was entUndet fie nun in den davon ge« 
brannten Bacidleinen» Und in den Wänden, die davon auf> 
geführt werden, von der Kalkerde? £twa das l^ugenfids 
des Meerfalzes, das vielleicht durch den, aus Schalentbieren 
gebrannten Kalk des Mörtels, oder auf andere Wege herbey« 
gefuhrt wird? Aber diefes Laugenfalz ifl: doch auch noch 
mit Säure gebunden , in deren Gefellfchaft es diefe Wirkung 
nach bisher angenommenen Grundfätzen und bekannten Er- 
fahrungen nicht äuisern kann? Wie und wodurch wird die- 
fes frey? Gefchieht es etwa durch den Kalk felbll, den fchon 
Scheele von diefer Seite wirkfam gefunden hat? 

Diefe Fragen laflen fich nun freylich noch nicht ent- 
fcheidcnd beantworten^ aber erklären läßt fich doch einiger- 
mafsen, warum man zu Hamburg bemerkt hat, dafs Gebäu- 
de 9 von folchen Backfteinen au%efuhrt, die zuvor einige 
Jjgk im Wafler gelegen, nichts von dielem Zufall zu leiden 
haben; und der Muhe wenh wSte es, daranf Acht zn ge» 
ben, ob Gebäude von Backftemen ans der mltdeni Thonart, 
die bey der Prttfüng weniger Sdenk zn erkennen gab, ant« 
geführt, ihm eben fo fehr mg/e&fOtßadf als andere, was 
fich nicht erwarten lä6t» 
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jBekanntennafsen erhält man das Bley aus dem Bleyglanze 
im Grofsen auf verfchiedene Weife. IVlan röftet die fchwef- 
lichten Blcyerze , fchmelzt fie mit Schlacken, Herd und 
dergleichen in niedrigen Krumofen. Oder man fchmelzt das 
Bley in Stein. Oder man fchlagt das Bley, nach gehöriger 
Beymifchung von Schlacken und blcyil'chen Vorfchlägen, 
durch Kifcn im dunkel geführten hohen Ofen nieder. 

Oft wiederholte, im Kleinen angeftellte Verfuche, ha- 
ben mich Mehrt und Uberzeugt, dals man den Miederlchlag 
des Bleyes, andi durdi eUbnludtige Schlacken erhalten, und 
aUb das Eilen eilparen lEönne. Wie oft tritt nicht der Fall 
eui) dafs deiigleicben Schlacken bey Schmelzhütten in Menge 
voihanden iind? NatUrlkA mo(s alsdann auch der Wunfeh 
entftehen, fähige mit Nutzen »i verwenden, blefonders wenn 
ßß zugleich bleyüch find* Man wird aber feine Abficht ge« 
wifs verfehlen, wenn man dergleichen bleyhaltigc Schlacken 
durch bloises Schmelzen mit Kohlen, zum INiederfchlag des 
Bleyes aus dem Bleyglanze zu benutzen gedenkt, weil der- 
gleichen Schlacke den Grad von Hitze nicht annehmen kann, 
der zur Reduction des Eifcns ciforJerlich ilt. Das Eifeti 
wird alsdenn in verfchlackter Form wieder von den Ofen 
herunter kommen, wie es aufgefchüttet ift. Es kommt da- 
her lediglich auf ein Hülfsmittel an, welches die Reduction 
des Eifens bewirke, und die abermalige Yerlchlackußg deJel- 
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ben verhindere Ein folches HUtfsmiml iindec man in dem 
Kalkftein, diefer ift der einzige Körper in der Natur, wel- 
cher das Eifen obnverfcblaclct niederfcfaUCgt. 

Der Anblick eines großen Sdilackenhaufens» wovon der 
Centner 90-30 Pfd. £i£en, rnid 7 bis 9 PfÜ. Bley endiielt, 
brachte mich auf den Gedanken , in obiger Abficht Verfucfae 
im Kleinen anzultellen. Der Eifolg war erwUnfcht. Die Ver- 
fuche find folgende: Zufördedt war nothwendig die Schliß . 
cke auf Eifen zu probiren. 

2 Centn, eifen- und bleyhalcige Schlacke, 

Ii - Kalkftein, 

IJ - Flufsfpath, 

l - KohUtaub, 
wurde alles zart zerrieben, in eine Schmelztute gefchUttet, 
worinn zuvor ein Herd von l Kohlftaub und « weifsen 
Thon gedruckt und wohl getrocknet worden war. Hierauf 
wurde die Mifchung mit 2 Ctn. verkrachten Kochfalze be- 
deckt, verftrichen, und i* Stunde vor einem guten Gebläfe 
gefchmolzen. Dies gab gewöhnlich 35 Pfil. EUen, auch drü- 
ber. Den Bleygehatt erforfchte iqh durch Schmelzen mic 
fchwarzen Flnis. 

Nunnkehro fchritt icb zu deni Niederfchlage des Blejres 
aus dem Bleyglanze, durdi das in der Schlacke befindUdhe 
Eüen. Nachdem 

8 Centn, reiner grober Bleyglanz, 
10 * dfenbaltige Bleyß^lacke^ 
• a * rober Kalkfteini . 

S » Flufsfpath, ' 

l • Kohlftaub, 

D d d 2 abge- 
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^1^6 Vom Niederfcblag eifenbaltiger Schlacken^ 

abgemgcn worden waren, wurden felbige zart zeniebeo» ge- 
Hau geinilcbCft in einer v^iSdiloflenen Sdunelztnte x Stunde 
vor dem Gebläfö gefchmolzen. Das Refiiltat war ein Bley» 
könig von 3, Ctn., welcher audi zugleich das in dem Bley- 
gbmz befindUcbe Silber enthielt. Auf dem Bleykönige ruhe- 
te ein fogenannter ibblfarbener Stein, welcher fall nichts als 
Elfen und Schwefel enthielt, und 2; Ctn. wog. Diefer Stein 
war fo arm an Bley, dafs ich durch die Bleyprobc die mehr- 
fle Zeit fad nichts an Blcy erhalten konnte, alfo unverbelTer- 
lich. In der Schlacke waren eine Menge reducirter Eifen* 
körner befindlich , ein Beweis , dafs mehr Elfen rcducirt wor- 
den, als zum INiederfcblag des Bleyes erforderlich war. Ich 
änderte daher den Verfuch dahin ab, dafs etwas weniger El- 
fen erfolgte , und doch die Schmelzbarkeit auch ohne hinzu- 
gefügten Flulßfpath bewirket wurde, weil mir der Flufsfpath 
im Greisen unnöthig fehlen » auch die Koften vermehrte. 
Zum sweyten Vofiidie wurden 

g Ctn» reiner Bleyglanz, . 

8 - obiger dladiaiMder Sdd^ 

I " Kalldtein, 

: - Koblen, 

•nf VcN%e Weife bebanddt^ der BleykOnig wos^sCt S^PfiL 
der Stein 2% Ctn. — JLHe Schlacke war glänzend fchwarz, 
und enthielt nicht ib yvA £Üenkörner. Weil hier nicht fo 
viel Kalk zugefetzt worden war, fo konnte anch nicht ib 
viel Eifen niedergefchls^en werden. Bey einem andern, mit 
nicht fo reichem Schlieg angelteilten Verfuche, war die Schla- 
cke blau. Ueberhaupt richteC fich der Zufatz des Kalkes und 
der Schlacke nj\ch der Art des Schlieges. Bey armen Erzen 
wird nur % bis 1« Kalkitein erforderlich feyn^ 

Die 
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Die im lemem Falle dabey befincUicbe Bergaft, erl^* 
tert alsdann den Flulä des KallES ^r. ScbUigt man «i viel 
Kalk zu, fo wird man xwar iäft cbs fiümntllcbe Eifen nieder- 
fchlagen, allein diefes tiberfluffige Elfen wird ficli in den 
Herd einlegen. Es wird alfo hauptfachlich darauf ankom- 
men, jedesmal das Verhältnifs des Kalkes und der Schlacke» 
2u dem*Bleyglanz durch Verfuche im Kleinen zu beftimmen^ 
und bey dem Ausfchmelzen im Grofsen, fich eines folchen 
Ofens zu bedienen, worinn die gefchmolzene Materie fo lan- 
ge ftehen kann, als man für nöthig erachtet, damit der 
Schwefel fich gehörig mit dem ausgefchiedenen Eifen verbin- 
den, das Bley und Silber fich niederfchlagen , und fo fich 
alles rein abfcheiden könne. Clausthal im May 1788* 

^fiiibam Cbrißopb jflfemanth 
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VI. 

Wicü 1789- 



'nter andern fchönen Mineralien, die ich der Güte mei- 
nes Gönners und Freundes Hrn. Baron von Hompefch, Dom- 
herni zu Eichftedt und Bruchfal, zu danken habe, war auch 
ein Stück aus dem lüchftcdtifchen, das aus afchgrauen Sand- 
fteine befleht, und mit feinen Körnerchen theils von wirk- 
lich gediegenem Eifcn, das lieh geglüht vollkommen häm- 
mern läfst, theils von einer gelbbraunen Eifenocher durchaus 
eingefprengt ift. Diefer Sandflein bat ungefähr die Härte 
eines Quaderfteines» bianfet nicht mit Säuren, und befteht 
oflfenbar ans Kiefel- und j^fentheildien, (b daß der Piobir- 
sentner mir 19S PfcL EUen gab. Eine gegen zwo Linien 
dicke derbe banuneibare ganz icliwefeUoie Rinde von gedie- 
genem £i(en bedeckt deflen Oberfläche» Diele glddht emem 
ichwSürzlichen Glasfilbertlberzuge, und löfet fich in Schefde» 
waffer vollkommen auf. Braunflein, den getreuen Gefkhrten 
der Eifencrze, habe ich dabey nicht wahrgenommen, lüe 
|[anze MafTe trägt Spuren ausgeflandencn Feuers. 

Vom Stücke felbit ward dem Hrn. Kanonikus folgende 
Nachricht gegeben , „ dafs es ein Arbeiter an einer Ziegel- 
„hUtte bey Winterszeit, da die Erde über ehien Schuh hoch 
„mit Schnee bedeckt war, unmittelbar auf einen heitigen 
„Ponnerfchlag habe wollen aus der Luft herabfallen fchcn^ 
9^dai^ er iogUich hinlief, ihn aus dem Schnee aufzuheben, 

„welches 
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VyWdches er aber fdner Hitze wegen nicht konnte, , fondcrn 
-9^hn crtt im Schnee abkühlen mufste. Der Stein möge unge» 
yfiSbi einen halben Schuh im Durchroefler gehabt haben, und 
,,fey ganz mit der fchwarzen Eifenrinde umgeben gewelen« 
yyDas Gebirge, wo dies gefchah, beftehe aus derbem Marmor, 
„hornfteinigen feuergebenden Kalkfelfen, und einer Sandftein- 
,5art. (Vermuthlich der, von welcher ich oben gefprochen 
„habe.) Es fey hier der erfte Uebergang vom Flotzgebirge 
„ins iVlittelgebirge, bey dem unfern der weifse Kalkmergel- 
„fchiefer aufhöret, in dem die bekannten Eichiledter Ver- 
kleinerungen gefunden werden.,, Unfer unfchätzbarer Hofr. 
y. Born befchreibt in feinem Index Foif. T. I. p. 125. ein glän- 
zendes, wie er lagt, retractorifches Eifenerz, das in grünliches 
Geftein eingemifc^t ift, und eine IcMackige Oberfläche hat, 
das bey Plann unweit Tabor im Bechinerkreife in Böhmen 
gefunden wurde, und von dem die Leichtgläubigen verfichem, 
es iey 1753. den 3. JuL unter Oonneil^gea vom Himm^ 
ge&Uen« 

Diefe Nachrichten ennnerten roi^ nf emen Klofe ge* 

diegenes Eifen, 71 Pfunde fchwer, der in das Kaiferl. Bla- 
turalienkabinet als ein gleichfalls vom Himmel gefaUeaet 
Stein, ift gefendet worden, und über deffen Entil^iui^pOre 
Ichon mancher Mund fich in hühnifches Lächeln verzogen 
hat. Zeigen lieh in dem Eichftedter Stücke die Wirkungen 
des Feuers ziemlich deutlich, fo find felbe hier unverkennbar. 
Delfen Oberflitche ift voll kugelicher Eindrücke, ungefähr 
wie das gediegene Eilen , fo der berühmte Herr Collegien- 
rath Ritter Pallas am Jenifeiftrom fand, ausgenommen dafs 
hier die Eindrücke gTuiser und weniger tief find, auch fo- 
wohi das gelbe Glas, das die Jtiühlupgeii des übirifchen liifens 

ausfüllt. 
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ansMlt, als der Sandftein, der beym Eichftedtifchen vor- 
kommt, fehlen, indem vielmehr das ganze Stück derb, dicht 
iind fchwarz ift, wie gehämmertes Eifen. Mit dem StUck« • 
wurde auch eine vollkommene Urlojnde in lateinifcher Spra- 
che eingefchickt , die ich hier überletzt anhangen zu muflen 
glaube, weil fich darinn überzeugende Proben von der Wahr- 
heit der Thatlächen finden düiiiren, und weil dadurch meine 
Meynung über die Entftehungsart diefer Eifenklöfse, die ich 
übrigens niemand autdringen will, wahifgheinüch werden 
kann. Hier ifl die Urkunde: 

,,Wir Wolfgang Kukulyewich Sr. Exzellenz des gnadi- 
^jgm und hodiwüidtgUen Henn Heim Franzen Freyherrn 
^von aobafchiciky de eadem und zu Zeteny, von Gotiei 
„Gnaden und apoftolüclien Stuhles Biläo&D zu Agram geift« 
^cbör Vikar, Domherr zu Agram, Aht zu St. Hdena in 
f^Podborjcn. £ w., bdcennen hkmit: dafi wir, weil das Ge* 
„rUdit.zu uns gekommen, es wären zwey einem Metalle 
,,)lhnliGhe Stücke in der Hrafchiner Pfarre, die von dem 
,^gramer Biftume und in der Erzkaplaney Kemlek gelüftet 
^worden, und in der Agramer Gefpannfchadt im oberen Thei* 
„le des Königreichs Slavonien gelegen ift, vom Hinunei her« 
„abgefallen, um hievon eine glaubwürdige Nachricht einzu- 
„holen, zween aus unferem bifchöflichen Konfiftorium, nem- 
„lich Ihro Hochwlürden den Herrn Jofeph Pozledich Erz- 
„kaplan zu Kemlek, und un Peres Konliftoriums Gerichtsbey- 
„ützer, und den hochwürdigen Herren Georg Malenich eben 
„dieies Konfiftoriums Fiskus, beyde Domherren zu Agram 
„abgeordnet haben, in der Sache eine Gewifsheit zu erfor- 
„fchen, wie auch Zeugenfchaften zum künftigen Andenken 
^der Sach« aufzubringen, die etwan vorhandenen Zeugen' 

„mUnd- 
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„mUfläIfch ni bdbgen, und dmi Beleehnthlfle fbwohl äb 
„die übrigen vorge&lleneii Umftinde ordentlieh und getreu 
mZU hinterbringen, welche bey ihrer Zorttdckunft uns ^eieli> 
'^lautend aof Gewiflen folgende Antm>rt und Nachricht 0b> 
^theilet haben: Sie ^irtren den zweyten Julius jetzt laufen- 
„den Jahres 1751. in obbefchriebenem Pfarrhote eingetroffen^ 
'„und hittten allda die nachftehenden Zeugen Uber .folgende 
„Fragen vernommen. „ 

„Erftem. Ob er Zeuge wifle, an welchem Tage nnd 
„in welchem Monathe gewilTe Metall ähnliche Stücke vom 
„Himmel gefallen, und ob er felbe herabfallen gefehcn ? Auch 
„was er damals am Himmel und in der Luft beobachtet ha- 
„be? Zvceytem. Ob er Zeuge gefehen, an welchem Ort fol- 
„che niedergefallen? auch was felber da, als fie auf die Er- 
„de fielen, bemerket habe? und wer obbemeldete Stücke aus 
„der Erde herausgenommen habe? Ueber welche Punkte 
„der crjk Zeuge Herr Georg Marficby derzeit Ptauer in Hra- 
„fchina, alt 39 Jahre, bekennet von Wiflen und Sehen, aufi 
„er/?e, da(s er den 36ften May jetztlaufenden Jahres 1751. un- 
„gef^ um fechs Uhr Nachmittag gegen Often am Hfanmei 
^eine Art feuriger Kugd bemerket habe, welche, nachdem 
„fie hl zween Thdle mit fehr großem efaien Kanonenfidiiifir 
„ttbertreflfenden Knalle zerfpmngen, auch ib in zvreen Tbd- 
ijiea bald nacheuiander herabgefiniken i(l, in Form zwoer 
'yjia einander verwickelter Ketten , mit folchem Getöfe vom 
^Himmel fiel, als wenn eine grofsc IVIcnge Wagen durch die 
^,Lnft gewSlzet wUrde; nach diefem Knallen und Krachen, 
^und zweymaligen am Himmel gefchehenen Auswurfe oben* 
„gemeldeter Ketten, habe er Zeuge dort einen fchwärzlichen 
„EUuch bemerket, welcher allgemach vielfkrbig zu werden 

£ e e „begonn« 
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. ^^begonnte. A^fJt vnejfie Mannet er, dafi jenes ftarige 
^tUck ein weit gröfsei»^ Getöfe gemacht habe, da es &e 
,,Erde berührte, als da es noch in der Luft fch webte ^ auch 
f^daA er beftens bemerket habe, es wäre ein Theil be&gter 
^Dgel in den Acker eines fieberen Michel Koturnafs gefal- 
zten , welches Stück nachmals durch die Bedienten des Herrn 
„Pfarrers Michel Kolar und Georg Krajachich aus der Erde 
j^genommen , und in den Ptärrhof gebracht worden ift. „ 

„Der zweyte Zeuge Michel Kolar ^ obigen Hrn. Ptarrers 
„Knecht, 24 Jahre alt, bekennet von Willen und Sehen, aufs 
,jer/?e, dafe er gefehen habe, wie lieh gleichfam eine feuri- 
„ge Kugel mit grofsem Knallen und Krachen am Himmel in 
^jzwey feurige Stücke zertheüec habe, dafe beyde Stücke in 
„Gefl^lt einer feurigen Kette mit gröfstem Getümmel, gleich 
^ wenn zahhreicfae \^^tgeD fidi durdi dte Luft wälzten, her* 
,)imtecgefi]Ien feycn, und daß fidi das GecUmniel und Kta- 
^en veidoppelt hübe, als die Stücke die Eide berUhiten. 
^JDea Rauch aber belangend, bekennet fdber g^dch mit dem 
„erüien Zeugen. Aifi iäget er aus, dafi jenes ScUck, 
ffo von beugter Kugel am erften herabgefallen, mit folcber 
„Gewalt in die Erde gedrungen, dafs es dem Ausfagenden 

, „wie ein Erdbeben voiigekommen fey^ femer fagt eben der- 
„felbe aus, dafs er jenes StUck, das zum eriten herabfiel, 
„ungefähr 70 Pfunde fchwer wiegend, aus des Michel Ko- 
„tumafe Acker ausgegraben habe, welcher beyläufig acht 
„Tage zuvor wäre geackert worden. Er fetzt hinzu, daß 
„eben diefes StUck drey Klafter tief in die Erde hineinge- 
„drungen fey, und in felber eine Spalte von der Weite einer 
„Elle verurfacht habe, an der Spalte habe die Erde gleich- 
„(am ausgebreimec und grünlich gefchieneu. LetzUcb iagt er 
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)^s, dafs er mit eigenen Händen diefes Stück ausgegraben» 
„und weggetragen habe; auch iey zuvor an dem nemUitei 
„Platze niemals eine Kluft oder Spalte beobachtet uti^cndäs» 
„obgletcb die Stelle erfl: acht Tage zuvor geackert wurde.^ 

ftDer dnm Zeuge Michel Kommfij Unterthan des Htm^ 
^Obrifien Grafen von Draskovtdi^ nngefilbr 36 Jahre alt^ 
,^Is dermaliger £^(endilimer des Ackers, auf welchen das 
,,oftbehannte Stück niedergefallen ift, fagte aus, dafs er den 
^Acker ungefähr vor acht Tagen, ehe dies gefchehen ift^ 
9,geackert habe, und damals keiner Spalte in der Erde an- 
„fichtig worden fey , welche er doch hätte wahrnehmen müf- 
„fen , wenn zuvor eine da gewefen wäre. Aufs erftc aber be- 
'„kennet derfelbe gleichlautend mit dem erften Zeugen. Der 
„andere Knecht des Pfarrers aber, welcher befngtes Stück 
„mit dem zum zweyten verhörten Zeugen aus der Erde ge- 
„graben und heraus genommen hat, war vom Haufe abwe- 
„fend, und in etlichen Tagen nicht zu erwarten, konnte al- 
„fo nicht vernommen werden. „ 

„ Der vierte Zeuge Faul Breloh^ Baron Trocfaifcher Un-f 
„terthan, beyläufig 50 Jahre alt, bezeuget: dafi er am obbor 
„meMecen a6ften May laufenden Jahres 1751. in feinem Zimr 
„mer fidi bc^imden, und auf dem Bette ruhend ein ungdhen« 

Kradien geh(M habe, Uber welches fog^^ fein Uausr 
9,geGnde zu ihm als Hauswhrth in die Stube gdanfen fejr, 
«und erdfblet habe, . es fey etwas in Geflalt einiger eifernen 
„feiüigen Ketten auf die kaum 300 Schritte entfernte Wiefe 
9,nahe' an dem Haufe des Zeugen vom Himmel herabgefäl- 
„len, welches zu fehen er fich fogleich hinbegeben habe, 
yiAufs zvoeyte bekennet felber, dafs er auf der nemlichen Wie- 
„fe an dem von feinen Leuten angezeigten PJatxe eine bisher 
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i^niemals ivabrgenomiDeiie beylibifig; iween Qlen wdte SpaU 
ffiaag der Erde mii: Augen gefthen habe, und aus leiber ia 
^fibHer G^^wart ein anderes Stück fey ausgegraben wor- 
^den , das aber viel kleiner gewe£en als dus duidi des Herrn. 
gjPftwers Leute gefundene.,, 

„ Der fünfte Zeuigt j^obarm Prelok^ ebenfalls Bacon Tio> 
9)Chifcher Unterthan, von 21 Jahren, bekennet, dals er am nem« 
i,lichen Tao^e gegen fecbs Uhr Nachmittag gegen Aufgang 
„eine gleichfam feurige Kugel erfehen habe, welche fich mit 
„ungeheuren Knallen, fo den Knall eines Feldflücks übcr- 
„troffen, in zween Theile getheilet hat; daraufhabe er et- 
„was, gleich einer feurigen Kette, vom Himmel herabfallen 
„gefehen mit folchem Getümmel, als wenn eine fehr grofse 
„Anzahl Wägen fich durch die Luft wälzete, und als die Ku- 
„gel auf die Erde kam, habe folche einen doppelt giöiäe- 
^ren Knall von fich gegeben. Das xweyte betreffend , beitä« 
,,tiget GSBbiay daft cKefe ftnrige und verwickelte Kette auf 
„eine gewifle feinem Haule nahe gelegene Wiefe gefallen fey, 
„und .er fidi den Ort wobl gemerket, auch auf der Stdle iidi 
^mit anderen Kammeraden,' die es auch gefehen, dahin be* 
„geben, und eine Spalte in der Erde erblicket, alsdenn das 
„Stück bey 16 Pfunde fcbwer herausgegniben habe. Gemel- 
,^ecer b^aupcet alles Vorhergefagte bdlens bemerkt m ha- 
„ben, weil er dem Orte iebr luibe gevefen fey, wo die 
„Maife niedergefallen ift. „ 

„JDer fechße Zeuge Sufanna Prelokt ebenfalls Biuron Tro- 
„dufche Unterthaninn, 45 Jahre alt, bekennet von Wiflen 
„und Sehen alles das, was gleich vorhergehender Zeuge be- 
„kennet hat, mit dem Beyfatzc, dafs fie bey bemeldeten 
,^ugen eben gewefe^ fey, alles wohl bemerket habe, und 

„beym 
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i»1ieyiii HoftiisiicsbneD dea 16 pfUndigea'StnQto gigenwSr* 
yfis geweftn f«y. Wegen der uafytSmm Ecde aber be? 
nlbtfltte läbe alles wie der dritte Zeuge. 9, 

„DffT fiebente Zeuge Arma SxßkxAjeudcb^ Baron 1 Yochi« 
^iche Unterthaninn, bey 43 Jahre alt, bezeuget von Wiliea 
)fiind Sehen in allem gleich den 5ten und 6ten Zeugen, mit 
y,welchen fie den nemlichen Tag die Begebenheit befichtig- 
„te, mit dem Zufatze, dals fie fich, ob fie gleich in Gefell- 
),fcbatt mehrerer Leute war, doch des allzu heftigen Kra- 
uchen und Knallen des Himmels und der anderen Umftände 
„wegen fehr gefürchtet habe, und als jenes Stück auf die 
„Erde gefallen fey, diefe wie bey einem Erdbeben erfchüt- 
„tert worden, welches auch die Übrigen Zeugen beftätig- 
„ten, und alle eilt erwähnte Umftände auch mit einem Ei- 
„de, wenn diefcs gefedert wUrde, zu bekräftigen bt;ryit.ec 
^waren.,> ' 

„Eben diefe Zeugen, vom Vierten angefangen, beken» 
„nen cmhdlig;, daft man a»f angefttlimr fluien voii vieieii 
„Jahren ber als £^;cnthUniem.oder ab Macbbarn wolil be^ 
yjkannten Wiefe vor «der ofigemddecen Begeboheic niomli 
,,eine Zeripaltdng der Erde wahigenoainien: habe, wid! die 
,,Wle(e von dem Ad»r, auf den das grölsere StUdc nieder^ 
„gefallen ift, ungefkhr 2000 Schritte entfernet fey.,, 

„Endlich haben viele Leute in verfcfaiedenen Gegenden 
^des Königreiches die Zeichen am Himmel, als die Zertheü 
„long der obbefchriebenen Kugel, das Knallen und Krachen 
„in der Luft, wie auch dafs etwas feuriges vom Himmel 
„herabgefallen fey, mit Augen gefehen, und bemerket; fo 
„zwar, dals die meillen darum als um eine allbekannte Sache 
„wuisten, nur dals ihnen der On, in weichen folcbe Stücke 

£ee 3 „nieder« 



406 Ueber einige vorgeblich wm Himmel gefallene Steine» 

j^iedergcfätlen lliid^ wegen zu weiter Entfernung; unbekannt 
^wat. Weswegen wir auch- ihre laagmSk .beyxubring«!! 
^fttr unnöthig gehalten haben. 

„Welche fo oft angeführte Stücke 9 eines zma nach 

^Ausfage der Zeugen von 70 Pfunden, von dem andern 16 
„pfundigen aber nur ein Stück anfangs erwähnte Abgeord- 
j,nete mit ihrem Siegel verwahret zu uns gebracht haben, 
V^Vorbefchriebene Zeugen haben in Gegenwart diefer Abge- 
5,(andten das Bekenntnifs abgeleget, dais diefe zwey Stücke 
ij^die nemlichen feyn, die fie vom Himmel fallen gefehen, 
„und aus der Erde gegraben haben, welche zwey Stücke aus 
j^emerley Materie zu beftehen fcheinen. 

„Wir fenden alfo das gröfsere Stück, das auf unferer 
),Waage 71 F^nde wog, fall wie ein unregelmäisiges Drey- 
^yack geftaltet, oder etneni grofim Sctedterblatt ähnlich^ ei- 
sten- oder ftahlförbig, und von beyden Seiten mt Vertietiui- 
),gen .verfthen ifl, nur mit deja Unterichlede, dafs die mit; 
j^ÜKta Amtsfi^pel verleliene Seite etwas glattser, die. anr 
^dere aber voU Anshöhlongn ift, and manches £idtiie9dieQ 
9^Ud>en hat, Sr. EioeUeoz mid Gnadeo dem Herrn B^dio« 
derüch auf dem jetzigen Landtage befindet, um fol- 
^^efaes Ibro Kayferl. qnd KönigL Majeft&ten gehorfarnft an» 
^bieten zu können.,, 

„Daher wir auf den getreuen und einftimmigen Bericht 
^,unferer ober wähnten Abgeordneten veitrauend, gegenwärti« 
„ge Schiitt zum ewigen Gedächtnifs unter, unferan Vilcanats* 
^inüegel herauszugeben erachtet haben.,, 
,iAgnun aus dem bUcböfiichen ^oniiitorium den 6. Jul 1751. 

..... . . . IVolJgmg Kukt4yewich 

Die 
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Wter m^e vorgeUUb vom Himmel gefsäene, JS^eme. ^ 

Die ungefchmUckte Alt, mit welcher das Ganze ge- 
fchrieben ift, die Uebereinftimmung der Zeugen, die gar 
keine Uriache hatten, Uber einei; Lüge fo ganz einig zu wer- 
den, ttüd.di^ Aehnlidd^eit: der Gctcliidile' mit der zu Eicti? 
ftsdty maditeii mir es wenigfteos wahiübheinlidi, dals.wirfe» 
lieh etwas an der Sache ieytf möge. Freylich, dals in bey- 
den FliUen das Eifen vom Himmel geßillen feyn foll) mögen 
der Matnrgeichichte Unkundige glauben) mögen wohl im 
J^e 1751. felbit Deutfchlands aufgeklärtere Köpfe bey der 
damals unter uns herrCchenden ichrecklichen üngewifsheit in 
der ISaturgefchichte und der practifcbea Pbyiik geglaubet ha* 
ben^ aber in unfern Zeiten wäre es unveraeiblicb) folche 
Mürchen auch nur wahrfcheinllch zu finden. 

Indeffen ift noch ein g;rofser Schritt vom Unglauben an 
Märchen bis zum Auffinden der vvahiun Grundurfache einer 
uns wunderbar vorkommenden Erfcheinung. Und wahr- 
fcheinlich würde ich in den, bey uns unerklaibaren Dingen 
fo natürlichen Fehler gefallen feyn, und lieber die ganze Ge- 
fchichte geläugnet, als etwas Ib unglaubliches wahr zu halten 
mich entfchloifen haben, wenn mir nicht zu meinem guten 
Glücke eben damals verfcbiedene neuere Schriften von der 
Electricität und vom Donner vorgdummien.wliren. Befim- 
ders brachten mich die merkwttrdigeD Verfuche des Hrn* Ko^ 
mus die MetalUcalkef dnnch den deccrircheD Funken ZQ 
ndnctren., auf die Vermuthung^. ob nicht die I^atur in den 
oben angeführten FSlien eben das bewirkt habe» was man 
durch die Kunft zu erhalten im Stande Üt Der Wetterfti-ahi 
ift ja ein clectrifcher Schlag im Grofsen , ib wie dif Erfcbel- 
nungen der ElectrÜirmafchine nur^acbühmongen dcs.eritm 

(*) Crtlls Anmtai' 1914. 
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10 felir ' verjüngtem Maalsftabe find. Wenn nun die Wieder» 
kerfteliang des Eiferis fcfaon duidi cUe kleine Kraft der lets^ 
tem zuwege gebracht wird , warum foll diefes nicht dnrdi 
die fo mächtig wirkende Entladung der Wolken eben fiv 
wohl, und mit weit gr(5i£erer Wirkung gefchehen können? 
Bey der einen Erfcheinung fiel ein feuriger Klols, bey der 
andern eine Feuerkugel herab, die beym Zerfpringen feurige 
Ketten zu geftalten fchien. Das GetÖfe, die Glühhitze des 
einen Stückes, deren Geilalt die Eifenocher, die man bey 
demfelben fand, der gediegene Zuftand eines fo leicht an 
der Luft in Erde und WafTer fich verkalkenden Metalles, das 
Zerfpalten der Erde, derfelben Ausfchen, das von ausge- 
ftandenem Feuer zeugte, fcheinen meiner Vcrmuthung ein 
anfehnliches Gewicht zu geben. Zudem ließe fich auf diefe 
Art das venneintliche Herabfallen diefer Steine ganz wohl 
erklären, ohne dais es höthig wäre, eine mit fo vielen Zeu- 
gen belHCtigte, zu wiedeiiioltenmalen gefcbehenefiifcheinung, 
ganz nnter die Ammenlagen zn redinen. 

Voranqgeretst ^tber, dafi diefe meine Vennuthung Grttn- 
de für fich hat» die ni^t ganz verwerflich find, konnten 
' nicht mehrere Matnrericheinnngen Vhnlidier Art, z. B. das vom 
V Hm. Kollegienr. Pallas gefundene gediegene Eifen, auf gleiche 
Weife durch Entladung electrifcher Materie entftanden feyn? 
Sollten nicht einige der gefundenen Erzichlackcn, die der Hn 
Factor INauwerk (*) für die Feuerilätte alter ^chmelafatitten 
anfleht, felbfl wenn Holzkohlen dabey vorkommen, durch 
Wetterfchläge natürlich gefchmolzene und verfchlackte Mi- 
neralien feyn? Kann nicht felbit ein Iheil vorgegebener 
ausgebrannter .Vulkane, oder anderer Erdbrände auf Rech- 
nung 

(*) Beyträge zor Erweitening der Chymie durch Krkll i. iL SL Vn. 
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muig ehitr EntittiidyBg durchs Ungewkter gfltiUtt 'werdend 
,In Pallas oder Georgis Reifen find, wenn ich nicht iire, 
Nadurichten von Erdbi^nden, die suif den fibirifchen Step- 
pen oft auf ähnliche Art veiurfacht werden. Perfiens Berg^ 
oelquellen find davpn fchon fehr oft entzUndet worden; vöil 
eben fo entflammten Steii>k6hlenflötzen wifleh wir mehrere 
Beyfpiele, und — doch was führe ich hier Beweife an, da 
ich nichts wollte als Männer von tieferer Einficht bitten, fie 
möchten meine Vermuthung Uberdenken, und mich zurecht- 
weifen, wenn ich unrecht habe, oder die Wahrheit in ein 
helleres licht fetzen, . wenn ich ihr auf die Spur gekommen 
bin. . * 

« * • • • » 

Stütz; 
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V^hne Zweifel erwarten Sie mit Ungeduld die erften Nach- 
richten, mein lieber Freund, welche ich Ihnen von den ame- 
rikanifchen Bergwerken, und der Bearbeitung derfelben, ge- 
ben foll. Hier find fie fchon wirklich, und zwar aus der 
Quelle, aus der ich fie Ihnen, nach meiner eigenen Unterfu- 
chung, geben kann, indem die Reife, die ich nach Guana- 
xuato unternommen habe, keine andere Abficht hatte, als 
mir fo gefchwind wie möglich, einige Kenntnils von den 
Bergwerke und metallniigifchen Aibeiten» die in diefem Lan- 
de dabey im Gebraodi ünd, za verfdia^fen, imd daher m 
meiner eigenen Belehnu^ nur abzweckte; 

Der ZuM wollte, dals ich gerade an Fefttagen an- 
kommen m^iike, an wdchen die meiften Arbdten flocken« 
und wo man midi gleidifiun zwang, an verfchiedenen Feyer- 
lichkeiten Antbeil zu nehmen, und zwar dermaisen, da(s ich 
mich 4 Wochen da aufzuhalten genöthigt war, welche ich, 
die wefentlichften Sachen zu befefaen und. zu prüfen, an- 
wendete. 




lalo 7. JietUL J7t9* 
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Idi habe mich nk^t fo befchäitigen können, als ich 
wollte, um den Leuten die VortheUe deutlich darzuthun, di^ 
ihnen Ihre Amalgamationsmethode verfchafien wUrde. Id| 
habe mich dahin eing?fchitinkt, nur einen Verfuch zu maf 
eben, welcher aber doch, da er fehr gut ausfiel, vorerft hm* 
reichend war, um ihnen das Vertrauen und einige Hoffnuni- 
gen zu geben, und üe verlangen zu machen , da(§ i^h bald 
wieder kommen möchte. (*) 

Indeffen habe ich durch einen , in Ihrer Amalgamations* 
methode wohl unterrichteten Beamten, den ich aus Europa 
mitbrachte, die Oefen bauen, und die nüthigen Werkzeuge 
verfertigen laflcn , um die Verfuche mit mehr Genauigkeit zu 
unternehmen, aU wir diesmal nicht konnten, weil un^ viele 
^chen fehlten. , 

£b ift mär nicht möglich^ eine (b umlländliche ZeigUe^ 
denmg sa madien, als ich es von allem, was idi in Gtuuiar 
3aiato gefehfin habe, gerne tbim möchte. Mein Brief wttrd^ 
»1 lefar anwachfen« und aoch meme Geicldtfte ii?1irden mir 
öS» nötfaige.Zeit dazu ao;Bttweiiden, nidic erianbou Idi wil) 
daher fUr diesmal nur von dem init Ihneo Ifäfeqheiit woran 
Ihnen, wie mir (cheint, am meiflen gelegen (eyn Iquin, nem« 
lieh von der Bearhehung der Erze^ und dv lltuig^ weide \dk 
fUr das künftige Paquetbot aufbehalten. 

Der grö(ste Theil der guanaxuatifchen Erze bricht auf 
einem Gange, der Igo bis 340 Fuf^ mächtig ift. Diefer Gang 
wird in einer Länge von ungefähr einer Meile, und durch 
Bergwerke , die verfchiedene Warnen haben , bebauet. In der 
eisend» wo die En^e brechen, befl^ht xli^fer Gang aus einer 

F f f 2 grofsen 

(*) Ein B«iid)meii in dtr Denen WeR» weichet der Naduiimiuig In «Uea 
wotil wtfth wllpe» ■ " 
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IpKißeft f/kSgei Quarz, ein \< enig Kalkli>ath, Schwefelkies» 
etwas Bleyglanz und Blende, fo wie einer ziemlichen Menge 
Erzes, das ich noch nicht unterfucht habe, das aber mit der 
Feöbblende'von Joachimsthal viel ähnliches hat, und dann 
aus gediegeneb Silber, Glas- und Rothgiltigerz. Das Sil- 
hdty fo man daraus zieht, ift mehr oder weniger göldifch. 

Die Fördernifs der Erze gefchieht auch hier durch 
Schächte, und in einer Grube, die Valenzia heißt, und in 
diefer Gegend, fo wie in ganz Amerika in Betracht der Aus- 
beute die erlte ill, gefchieht fie durch verfchiedenc Schäch- 
te. In dem einen gefchieht fie durch 6, und ia einem au- 
deni durch 4 Pferdegöpel. 

Die 12 Trümmer des erftem fpielen auf einmal in dem- 
ielben Schachte, und fo auch die 8 Seile in dem andern. Die 
Form des erttera ift fechs- und die des zweyten viereckigt; 
teyde aber find faiger. Der erfte bringt mehr als 300, und 
Ser xweyte 500 Fuß in der Tiefe em; beyde aber find im 
Felsfteiiie abgeüefi:, und haben dodi, trots ihrer hmem lieb» 
bj! liidiit eui Stiidc'iiic^ ziir Auszimmerung. Ich habe ihre 
h&a^ uäd Breite iiodir nicht -beftimmt gemdOen. Sie kdmieii 
fi(A>b^ fäfr'leidH: votfteüen^ wie graffidieTelbeii fi^mli^ 
ftn. An Keinem Orte iah ich jemals Slmliche, aodi fogar 
folche nicht, die Ihnen nur na£e Itamen. 

JVIan bedient fich hier keiner Tonnen ^ wohl aber leder« 
ner Säcke, deren jeder 12 Centner Met Die lixze^ wel- 
the min in den Bergwerken zu Guaiiaxuato gewinnt, wer- 
den mit dem Scheidhammer ausgefchieden, md in verfcbie» 
dene ClafTen , die ihre verfchiedene Benennungen haben , ein- 
getheilt. Diefe Ausfcheidung gefchieht hier durch Weiber, 
Imd es fehlt ihr im Betracht ^er Genauigkeit, mit der fie in 
. ' Europa 
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Euroftt gdbhiefat, nodi fäir^vielcSi Die daflan, Ib mm 
von den vericliiedtiiieii Erzen gemacht hat» lafien fich fowohl 
wegen Benennung und Gehalt, als auch wegen der Behand« 

lung, die fie ertragen mliiTen, befondSR. wegen diefes letzten 
Punktes ) in 3 Clafien ciiilcbrSnken, wovop die erfle die Est 
xe» fb man Lanuu ordhuaias nennt ^ die xweytCy iene» Ib man * 
ApokUlados; und die dritte^ jene, fo man PolviUos nennt, in 
fich begreift. Die Lamas ordinarias^ welche man noch ge- 
wöhnlicher Azü^ties ordimriasy oder ganz einfach, Azogues 
nennt, weil man fie durch die gewöhnliche Amalgamation 
behandelt, find die allergeringhaltigften Erze, und man be- 
greift unter diefer Benennung alle, bis auf jene, fo 20- 24 -30 
Mrk. Silber in Haufen von 32 Centner Erz halten, die das 
ausmachen, was man allda einen Monton (Haufen) nennt. 
Alle Berechnungen gefchehen hier durch Montones^ wie bey 
Ihnen nach Centnem. Unter, diefen Erzen bearbeitet man je- 
ne nicht) welche weniger als 3 Mrk» Silber im Monton hal- 
ten, weil fie die Ünkoileii niäit beohlen. & wardea alte 
nadi ' jener Amalgamadonsmethode bebandelt, die man hier 
P(aio nennt, was ib viel £igen wül, ala in Höferty tmHr 
* freyem filimmeL Die AfofimBados find Ene« welcbe Von 20« 94 
oder 30 Mrk. Silber im Monton (oder Haufen von 32 Ctn.) 
bis auf I Urne im Pfimd halten. Ich rede hier in der MundP 
art unferer Bergleute. Diefe Erze werden ebenfalls durch 
die vorige Amalgamation behandelt. Zum gewöhnlichften 
wäicht man fie fog^eich auf Herden, nachdem man fie ge- 
pocht und zu groben Körnern gebracht hat. Was das Waf- 
fer mit fich nimmt, wird wie die Lamas ordivartas (ärmfte 
Erze) betrachtet, und wie diefe durch die Amalgamation 
behandelt. Was auf den Herden zurück bleibt, wird wie 
' * I ii 3 die 
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die Polvillos angelfihen, und wie diefe auf die Art behandelti. 
wie gleich folgen wird. Die Pohiüos find die reichhaltig» 
ften trze^ fie halten Uber eine Unze Silber im Ptd. Erz. SiQ 
werden entweder durch die Amalgamation in groisea Ke& 
fein, oder durch das Schmelzen behandelt. 

Das erfte, was ich in Guanaxuato gefehen habe, war. 
der Verkauf der Erze, welche aus der vorbenannten Grube 
Valenzia in einer Woche gewonnen wurden^ er ift fo fon* 
derbar, dafs er es nicht mehr feyn kann. Von jeder der 
vorgemeldeten ClafTen werden verfchiedene Haufen gemacht, 
die, nachdem man das fchon abgefondert hat, was die Ei* 
genthUmer der Grube in ihrer eigenen Verquickungs - oder 
Schmelzdfitce veniil)eiten können, zum Verkauf ausgdfetzc 
wenkn, der ^ Fieytag voi^nonmien An didem 
Tage verfiuDmein fich min alle VÜSxi&r an demfdben Orte^ 
viid ebne, dafi eine Frage weder Uber das Gewicht eines 
Häufet», noch ttber den SilbeiiB^efaalt delTd^en entßsdieti 
ceigt der Grubenverwalter den Haufen an, bey welchem 
man anfingen iblL Sodann itifhem fich die Käufer einer 
nach dem andern, und lagen ihm den Preis, den fie dafür 
geben weilen, ganz leife ins Ohr. Erft nachdem alle ihren 
heimlichen Anboth gemacht haben» ipricht der Grubenver- 
walter den Haufen jenem zu, welcher am meiden dafür 
giebt, und ruft: diefer Haufen gehört Herrn N. W. ohne 
jedoch zu fagen, für welchen Preis, was man erft alsdenn 

erfährt, wenn alle Haufen verkautt find. Ift diefer 

Haufe verkauft, fo fchreitet man erft zu einem andern; und 
fo verfahrt man nach und nach, bis alle verkautt find. In 
diefer Zwifchenzeit find alle Käufer befchättigt, die Befchaf- 
fenheic der Erze zu prüfen^ deii Silbei'gehalt und das Gewicht 

• ' des 
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'dä Hanfem «n berechnen, uro darai» abxundimeif^ ms fie 
dafUr geben btfnnen, wobey fie ficb fehr baten und Sorge 
tragen, dais es weder ihren Middbiferii, noch jemand aii- 
dem offenbaret werde, weil fie beflirditen, daß diefö ihnqi 
dadurch fcbaden möchten. Weder die EigenthUmer der 
be, noch die Käufer machen den genngflen Verfucfa mit 
dem Erze, noch eine Probe, um das Gewicht zu beftimmeh, 
auf folche Weife alfo, da(s ihre ganze Ausrechnung auf der 
blofscn Befichtigung beruhet, wodurch es gefcliieht, daß die 
Käufer einmal bey diefem Ankauf gewinnen, ein andermal 
aber wieder verlieren. IndelTen dient ihnen ihre Erfahrung 
zum Maasllab, wodurch es gefchiebt, dais üe viel öiter da- 
bey gewinnen als verlieren. 

Die. Ausbeute in diefer VV^oche von der einzigen Va- 
lenziagrube, hat 40000 fchwere Piafter betiagen^ die des 
ganzen Jahres aber, fteigt Uber 2 Millionen Piafter. Jene 
Ausbeute aber, von allen Gi'uben in diefer Gegend, beläuft 
fich Uber 4 Millionen fchwere Piafter, obwohl fie nicht ein- 
mal 3 Meilen im Umfange bat Unheilen Sie demnach, was 
dies für Gruben find, und ieben Sie, ob ich nicht Recht ha- 
be, die enropSilchen Beigwerke ilQr armfelige ond winzig 
Ideuie Wefei anzni^ien. 

Die Erse, welche verquickt werden Tollen, werden In 
•einem gewöhnlichen, aber fehr (cUecht beileüten Pochwerk, 
das durch Maulthiere in Bewegung gefetzt wird, weil in der 
ganzen G^aid nicht ein dnziger, ancih noch fo kleiner Bach 
zu finden ift, trocken, und zu kleinen Körnern^ oderviel» 
mehr zu grobem Mehl gepocht Ein jedes Pochwerk von 8 
SchUffem, das den Tag durch 16 Stunden arbeitet, verfertigt 
in 6 Tagen 240 Centner. Die Unkoftea beiaufeü fich dabey 
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auf 24 icliwm Piafter, wovon* 13$ für den Lelm der4 Ar« 
Mter, und das übrige für den Unteitalt der 13 Maulthiere 

i(t (*) Diefes grobgepochte Erzroehl kömmt nach dielem In * 
eine Ait Mühle, welche man Araflre (Rcibmlihle) nennt. Eß 
ifl eine ztrkelförmige Aushöhlung, die ein wenig unter der 
Erde vertiett: liegt, 9 Fuß im Durchm^er hat, und mit 8 
3toU dicken, 3 Fuß langen Porphyrfteinen ausgepflaftert ili^ 
die fenkrecht neben einander geftellt, und deren Zwifchen- 
räume mit kleinen Steinchen und Erde ausgefüllt find. In 
der Mitte diefer Vertiefung liegt die eiferne Pfanne, in wel- 
che fleh der Zapfen eines fenkrechten Baumes fügt, der in 
einer gewilFcn Hohe einen Arm hat, an welchem man die 
Maulthiere fpannt, um denfelben umdrehen zu laflen. Unter 
diefem Arme hat der Baum ein doppeltes Kreuz, an welchem 
Stricke befeftiget find, die 4 Steine nach fich fchleppen, 
welche 4 Fufs lang, 15 Zoll dick, und gleichfalls Porphyr 
find. Diefe Steine nehmen, ein jeder nach feiner Länge, den 
ganzen Raum zwifehen dem Zapten der ibnkrediten Welle 
bis zu dem Rande der AuahdUung, der mit Thiden umfan- 
gen ift, ein. In diefe Aushöhlung alib werden die Erze, wie 
& vom Pochen kommen*, mit don eiforderiidien Wafler ge- 
Ichttttet» damit, weil alles in edichen Stunden zu feinem 
Meihl wird, ielbige in den Znftand eines dicken Breyes ge- 
langen. JXß 4 äisine, ib fidi unanfliörlich herum bewegen, 
leidittGken, {(endben, und bringen die £ae zu ib feinem 

und 

(*) Das Zerkleinen und Pochen der Erze, Cunmt dMB Sieben der erzcDgtiB 
feinften Mehle, koftet zn Joachimsthal für looo Gentner 83 Gld. 10 Kr«, 
la Gnimmuito aber vlirden tooo Centner 196 Gld. blos an Pochkoften 
fMeni, ohm dt» ÜakoAn der folgeadea AiMt» ift;» doi Hbhleoi 
dtf yöbgqipdh tBi i Eiw sn rcchpwL 
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und gleidiem Mdil» 4s& ip dieiem Betradit luditl mdir cq 
wUnTchen ttbrig Udbt Für gewöhnlich ift daflelbe viA Mn 
ncr idfl jenes, welches ans ihren Mulden kömmt» md der 
Grad der Feinhtit fteigt noch höher, je weniger man auf 
einmal aufTchllttet Aber defto gföfser ift auch der Unter« 
fchied im Erzeugen. Eine von diefen unfern Mühlen, bringt 
von den armem oder gewöhnlichen Erzen, nicht mehr als 6 
Centner auf, und von den reichern, weil man diefen mehr 
Feinheit giebt, nicht mehr als 4 Ccntncr in 24 Stunden, diö 
man auf einmal auffchüttct, und 24 Stunden lang reibt. 
Wachdem nun das Erz durch diefe Behandlung fchon zu ei- 
nem gewifTen Grad gemahlen ift, benetzt man die MalTe mit 
einigen Unzen Queckfilber, das man durch Leinwand preist, 
wodurch es gleichfam wie ein Regen darauf fällt. Diefes 
Queckfilber ilt beftimmt, einen Theil des Goldes aus den 
Erzen zu ziehen. Es fetzt lieh zum gröisten 1 heil in die 
Zwifchenr^ume der Stdne, worrnis man es die Woche ein- 
mal fannmelt, und aus wddien man» nachdem dailelhe durch 
Leuiwand gepreßt ift, ein Gold uiid Silberamalgama etifik» 
Olefes Amalgama, (b wie eui Theil desjenigen, fi> man aus 
der g^öhnlichen Arbeit zieht, vereinigt Sch mi( dem ge- 
WÖhiüicben Silberamalgama nicht, und ichwimmt bef dem 
Verwafchen auf dem QueddUber in befondere Klumpen, die 
/ ' bey dem Anfühlen rauh und dick fmd. Diefes find nun die 
vorläufigen Behandlungen^ durch welche man die £ne zur 
Verquickung vorbereitet. 

Bey der Verfahrungsart des Patio, (Verquicken auf offe- 
nen Plätzen')., die fich in allen Arbeitsftätten diefcr Gegend, 
und zwar fo fehr gleich ift, dals, wenn ich eine befehe, die- 
. fe mich von allem« was in den übrigen vprgeht, unterrich- 
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tet, mache man auf den großen PUfoen oder Höfen, die of- 
ftn and mit zuiammengäbgten grofsen Steinplatten rieinllch 
ansgepflaftert find, nach Menge der auf dnmal tu verarbei- 
. tenden Erze, verhältnifsmäfsige Eintheilungen. Die(e Ein« 
thcilungen find durch lange StUcke Hölzer und Bretter ge* 
bildet, deren Zwifchenräume man mit Mift verllopfet, weil 
man ^nd, dafs diefer gefchickter fey, das Auslaufen des 
breyähnlichen Pochmehles zu verhindern, als die Erde oder 
der Thon. In diefe Fintheilungen kommen die gemahlenen 
Erze, fo^ wie fie von dem Araßre (der Reibtiiühlc') abgeliefert 
werden, das heifst, im Zuftande eines dickflüfligen Breyes, 
wovon der Centner im üurchfchnitte i Unze, oder 2 Loth 
Silber hält. Nachdem in einer von diefen Eintheilungen die- 
jenige Menge, welche einen Haufen macht, den man Tarta 
nennt, und der gewöhnlich 1200 -1600 Centner hält, ge- 
fchUttet worden ift, wo fie einige Tage verbleiben, um 
durch die AusdUnftung ein wenig aussntrocknen, werden fie 
weniger flttflig, und man nhnmt dann db Hölzer, welche 
fie zniämmenhielten) hinweg. In die(em Zuftande föist .man 
fie noch einige Ts^, bis die Mafle einen Grad von Dichtig- 
keit angenommen haty der eriaubt, dafi die Mauleföl danein 
treten können 9 um fie untereinander zu kneten, ohne data fitt 
fich verfpritzt, wornach man auf derielben OberflSdie die 
Menge von Kochfalz, fo man zufetzen mufs, flreuet. Und 
hiemach erft, lä(äi man die Maulefel durch einige Stunden 
darauf umtraben. Drey oder vier Tage bleibt es nachher 
unberührt. Am Ende diefer Zeit giebt man ihm ein neues 
Repafo (fo nennt man das Zufammentreten des Haufens durch 
die Maulefel), zugleich fetzt man den erforderlichen Antheil 
von Ma^ifital Cverröiteten Kupferkiefen) mit einer kleinen 
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Menge Koch- oder Meer(alz zu, und nachdem man ein neuet 
Kepafo gegeben, itreuet man die erforderliche JVlenge Queck« 
filber in Form eines Regens darüber. Man giebt ihm noch 
das dritte Repafo, und läfst es endlich in Ruhe, indem man 
Acht hat, dafs die Oberfläche uneben, und voll Vertiefun- 
gen bleibe, damit die Sonnenwärme in das Innere dringen 
möge. In der Folge der Behandlung, die 5 oder 6 Wochen 
dauert, erneuert man die Repalbs zwey oder dreymal in der 
Woche, indem man um 6 Uhr frühe anfängt, und um Mit- 
tag endet. In der Zvvifchenzeit läfst man die Maulefel aus- 
ruhen, deren Anzahl gewöhnlich 12-16 ift, weil fie öfters 
abwechfeln. Während dais fie ausruhen, kehren die Arbei- 
ter die Mafle um, indem fie das, was im Mittelpunkte war, 
an die Peripherie, und das, was hier war, an den Mittel- 
punkt werfen. An dielem Tage der Repafos gefchidit e» 
auch, dafs man den Zuitand der Mafle und der Arbeit untär- 
lucht, und dais man die Materien zuletzt, die fie nöth^ za 
haben anzeigen. Merken Sie nun auf die Regdn, wäche 
mm in der Führung diefer Arbeit beobachtet. Um die Spnh 
che der Arbeiter und auch derjenigen , welche die Arbeit di- 
r^iren, und die, in Ablicht auf Wiflen(chalten, kaum mehr 
als gemeine Arbeiter find, fuhren zu können, ift es nothwen- 
dig zu wifTen, dals man nicht nach Centnern die Menge der 
Erze berechnet, woraus eine Torta befteht, fondcrn nach 
der Anzahl der Montanes (Haufen von 32 Centner) die einer 
begreift , und auch , dafs man den Monton in 2 Theile theilt^ 
wovon ein jeder 16 Centner hat, die man Pie^ nennt. 

Was das Salz betrifft, Ib ift der Zufatz fich immer gleich, 
und kein Umltand ihn zu verändern möglich. Man mifcht 
immer, zu jedem Monton von 32 Centn., l Maafs von Salz, 
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das Media fanega heilst« und ungefähr 75 Pfund wiegt, was 
beyläufig 2I pro Cent ausmacht. INicht ganz fo verhSit es 
fich mit dem Magiflral (verröftetem Kies). Die guten oder 
Übeln Eigenfchaften deflelben, die Befchaffenheit der Erze, 
fo man bearbeitet, und die Zeit, in welcher man die Arbeit 
imtemimmt, erfodern bald eine Vermehrung, bald eine Ver- 
minderung diefes Zufatzes. Unter gleichen Umftänden, fetzt 
man weniger von einem guten Magiftral, als von einem an- 
dern zu, das weniger wirkt. Je reicher die Erze fmd, defto- 
mehr verlangen fie vondiefem Zufatze. Zur Regenzeit, oder 
in der Kälte verlangt diefe Arbeit ebenfalls mehr von dem 
Magiftral, als in einer trocknen und warmen Zeit, und der 
Unterfchied kann durch die Ereignifs diefes einzigen Umlbm- 
4» beträchtlich genug feyn, um im erften sweymal fo viel 
\davoa niteen n mllflen, als im 3ten Falle Mit einem 
Worte ) man wUrde dem Mittel nadi, für diefe Umilände am 
ttütok tbun» wem man 10 bis 15 Pfimd vom Magiftral auf 
. jede Pieza von 16 Centner, was « oder i pro Cent ausm»» 
eben wUrde» auf das erftemal zuieczte Erfodert es die Ar- 
beit aber in der Folge* wie man es an der febr bellen Farbe 
des Queckfilbers erkennet, welches zurückbleibt, wenn man 
einen Theil der Maflb vervrtU^t, io fetxt man eine neue 
Menge zu. 

Was den Zu&tz des Queckfilbers betiiffi:, Co ift derfel- 

be noch viel veränderlicher, als jener der übrigen Stoffe; 
aber man benimmt fich dabey nach einem ziemlich ftandhat- 
ten Grundfatze. Man wirft anftngs fo \iel Pfund diefes Me- 
talles für eine Picsui von 16 Centner zu, als in einem jeden 
Monton von 32 Ctn. Mark an Silber zu fcyn vermuthet wer- 
den, welches fUr jede Mark Silber 2 Ptd. Queckfiiber aus- 
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nadit; and' » ift fblgfidi zu fchUdkn, daß fidi der Queck« 

filberzu(atz, nadi dem Reichthum der Erze vermehre. In- 
deffen reicht dieler erfte Zufatz mclit hin, um die Arbeit zu 
endigen; um Ib weniger noch, wenn man nicht mehr Silber 
in den Erzen annimmt als wirklich darinn ifl. Man mufi ei> 
nen Theil von diefem Metall in dem Maafse zufetzen, wel- 
ches die Arbeit verlangt; fie foll aber im Ganzen nicht mehr 
als fechsmal fo viel, als Silber in den Erzen ift, verlangen. 
Es ift wenigftens dies das meifte Queckfilber, welches ge- 
wöhnlich zugegeben wird , wie ich es bey den meiften Ar- 
beiten, fowohl im Ganzen als Einzelnen gefunden habe. Der 
Ueberflufs an Magiflral^ fo wie der Mangel delfelben, find 
bey diefer Arbeit gleich fchädlich, und eben fo verhält es 
fich mit dem Queckfilber. Der Mangel des erftern macht 
die Behandlung langweilig, hält fie auf, und kann fie auch 
mangelhaft machen. Der Ueberflufs dclfclben wirkt zu he£- 
tig auf das Queddilber, wocbrch es gleichfalls tinen Silber- 
verluft verurfidit, weü es alle beyde sertheilt, und vieOeidtt 
ttidi fölbft auflölk) tiSfigens aber beßUeunigt es die Arbeit» 
Seine m hef^e Wirkung auf das Queckfilber eitennt maii 
an der viel dunklern Fnbe, die es ihm giebt, und ah ekier 
Gattung Donfl: odet RauGb« der fich eibeben foll» wenn man 
einen Theil dieies serdieüten MetalleB) das von ein wenig 
Walfer bedeckt war, unter den Fingern reibt. Die hiefigen 
Arbeiter fngen, dies gefchehe, weil das Queckfilber warm 
&y, aber dies ift nichts als eine Redensart, denn weder in 
diefem , noch in einem andern Falle zeigt fich bey der gan- 
zen Arbeit eine merkbare Wärme, am allerwenigften ereignet 
fichs in jenem Falle, wo die Erze mit häufigem lUeie ver- 
mifcht änd, der ichon auszuwittern anfängt. 

Ggg 3 Der 
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Der Mangel an Queckfilber liebt die Unmöglicikkeit 
nach fich, alles Silber ausziehen zu können. Dei* Ueberflulk 
mufs aber auch feioea Abgang vermehren, und die Erfah« 
rung beftätigt daher, was alle Welt mir (kgt, aber ich kann 
audi nicht umhin, mich zu verwundern, dafs eine größere 
Menge Queckfilber nicht im geringften die Anziehung de^ 
Silbers, und die Vollendung- der Arbeit befchleunigen foll. 

Eine andere ebenfalls londerbare Bemerkung; ift, dafs, 
wenn man den Begriffen der hiefigen Leute folgt, diefelben 
vermuthen, das Magiftral bereite das Queckfilber nur, um 
auf das Erz zu wirken, und daß es erft gefchickt fey, nach- 
dem es eine graue Karbe angenommen habe, die es vorzüg- 
lich haben mufs, und dafs es ohne diefe V^eränderung und der 
darauf folgenden Zertheilung, auf das Silber in den Erzen 
nicht wirken würde; Ich begreife zwar den Grund hievon 
nidit ganz, indeflen verachte ich doch die Bemerkung nicht, 
•von der ich In d^ Folge einen Grond auazufinden miph bet 
mühen werde. Der Zuftand des Queckfilber;; ift es, nach 
dem fich di^ Anquicker bey ihrer Ar|)eit richten. Oief^ 
Metall nimmt bald eine gcane Farbe an; em Theil zdgt ikh 
zerfcUflgeHf welcher fich nur mittelil des Reibens wieder 
ivereinigt^ der andere wird von Tage zu 1 age minder fiUflIg» 
und endet damit, dafs er trocken und zu Klumpen wird , die 
fich felbft durch das Reiben nicht wieder vereinigen. Es iCt 
nachher ein wirkliches Amalgam , und weil der zerfchlagene 
Theil durch die Reibung auch den nämlichen Zuftand an- 
nimmt, ohne laufende Qucckfüberkügelchen fahren zu lafTen, 
fo i(l es ein Zeichen, dals alles Queckiilber angewendet, und 
fchon innigft mit dem Silber verbunden i(l, und dafs man 
auts neue von d^mf^iben ^ufeuen miiif^ A^^Ü) Vfi^n, mu(s fo 

lange, 
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bnge, als das Amalgam, oder der zerfcfaiagcne TheQ de» 
QneGlcfilbäs, oder alle beyde noch weich ünd, keines zöge* 
ben. Wenn das Queckfilber, fo man zugefetzt hat, gänz- 
lich verdicket worden ift, ohne da(s jedoch alles Silber aiur 

den Erzen fich damit verbunden hätte, und wenn man aiicb 
fchon den zeifchlagenen Theil durch das Reiben wieder ver- 
einigt hat, fo bleibt aufler dem wahren Rückdande, noch 
ein weifscr Satz an delTen Rande, welcher unfehlbar der Theil 
des Silbers ift, der noch auszuziehen übrig bleibt, und diefe 
Erfcheinung zeigt an, dafs noch Queckfilber zugefetzt wer- 
den miiire. Wenn im Gegentheile am Ende der Behandlung 
die Queckfilbermaffe weich ift, fo dafs der zerfchlagene 'I heil 
bey dem Quetfchen oder Reiben laufende KUgelchen giebt, 
und am Rande kein weifser Satz bleibt, fo ift es ein Zeichen, 
dafs die Eize (chon alle ihr Silber von fich gegeben haben^ 
imd dals die Behandlung geendet ift. Indeflen mnfi man , um 
von, dem Znftande, in dem fich die Arbeit befindet, wohl 
SU lirtheilen, auf die Epoche der Arbeit woU Acht haben^ 
das heiist, man mufit die Zeit wiflen, und wohl Uberl^;en^ 
in der fie angefimgen hat, weQ man fonft Gefithr Btoft, ficfr 
zu irren, indem man diei^ben Merkmale öfters bey der väSm^ 
liehen Behandlung, in verfchiedenen Zeiten beobachtet FUr 
jene, die eine längere Erfahrung haben, fcheint diefe Bemer- 
kung überflunig; ich aber, der idä in ihrem Fall nicht bin, 
kenne die Mittel noch nicht , um mich in jedem Falle behel- 
fen zu können. Man beobachtet alle diefe Merkmale auf ei- 
ne fehr fmnreiche, und doch fehr einfache Art. In einer höl- 
zernen Schuflei, oder in einer Kürbisfchale , die 6 Zoll im 
Durchmefler, und 3 Zoll in der Tiefe hat, inwendig mit 
grUnem, oder was noch beiler, init heliblauem Firnils uber- 
zogen 
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zogen ift, vereinigt man einen Theü der MafTe, fb in der 
Arbeit ift, mit WalTer, c^icfst dann mit Bedacht einen Theil 
des trüben WaflTers ab, und fchüttet frifches darauf, indem 
zugleich die SchülTel in einem grolsen und ganz vollen Wa(^ 
ferzuber unter daflelbe getaucht wird. Man giefst das WaP. 
fer neuerdings ab, und wiederholt dieß fo lang, bis das Waf- 
fer klar wegläuft, und auf dem Boden der Schüffel nichts als 
das Queckfilber, und das Amalgam mit dem fchwerften Thei- 
le des Erzes, und auch nur ein wenig WalTer zurückbleibt. 
iVlan fafst alsdenn die Sdittflcl ao dem Rande derfelben, und 
neigt fie auf einer Seite immer tiefer, wodurch man neb(t 
HI& des Scfailtcehis und euiiger Bewegungen, die fich idcfat 
befi^eiben laflen, endlidi die Mafle dahin bringt, dais fie 
fich in 3 Thdle abfondert Das zorttd^fiebene En eri^t 
fich in der Mitte, das Quedcfilber, oder der Hauptandieil 
des Amalgams, in der unterften, und der zerfchlagene Theil 
mit dem weifsen Satz (wenn er einen hat) in der oberften 
Lage. Diefes ift die I^ge, in welcher man die Merkmale be« 
obaöhten kann» von denen wir fchon gefprochen haben , und 
von welcher man auf den Zufbmd fchUef^t, in welchem fich 
die Arbeit befindet. Diefe Art zu beobachten ift wichtig, 
und man hat vielleicht keine wichtigere. Man fleht dadurch 
täglich die Fortfehritte der Behandluntj;, und den Gang der- 
felben. Wenn bey diefen Verfuchen das Queckfilber weiis 
und fehr glänzend ilt, fo fagt man, dafs es kalt fey, und 
man fetzt daher, um es zu erwärmen, den Erzen von dem 
Magiftral bey. Ift es im Gegentheil von einer dunkeln, giau- 
en Farbe, fo fagt man, es fey warm, und um es zu verbef- 
fem, fetzt man den Erzen eine größere oder kleinere Menge 
ld)endigeD Kalks zu. DieTer verbelfert es in der I hat, aber 
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ler verzögert auch die Befaandlang^, und vemriächt öfters 
rSüberabgange. Man bedient üch auch des Kalkes, nachdem 
fdie Behandlung fchon geendet ift, um zn veiiundeni) daß 
das Amalgam fich nicht zertheile, oder üch während der 
Zeit veriiere, die man braucht ^ um einen ganzen Haufen zu, 
verwalciien. 

Diefes Verwafchen gefchieht in Bottigen, diemitQuifln 

•verfehen, und beynahe fo, wie die Ihrigen find. Diefe Ver- 
wafchung geht auf die einfachere Art, mit fehr vielem WaP 
^fer, aber gar keinem neuen Queckfilberzufatz für fich, wor- 
aus man, weil, wie ich fchon gefagt habe, nicht mehr als 
fechsmal fo viel Queckfilber, als der Silberbetrag ift, zuge- 
fetzt wird, leicht fchlielsen kann, dafs fich das Amalgam in 
einem dichten Zuftande hier, und nicht in einem flUffigen, 
wie bey Ihnen gefchieht, fcheidet oder vielmehr zu Boden 
fetzet. Die erfte Meynung, fo ich gleich anfangs über die- 
fe Behandlung hegte, trug nicht viel zu derfelben Vortheil 
bey. Aufler der langen Dauer betrachtete ich das wenige 
Queckfilber, fo man dazu anwendet, und das wenige Um- 
rühren der Hauten, als höchft ungUnftige Umftände, das Sil- 
ber vollkommen herauszuziehen. Inde&n hielten, nacbdeni 
ich einen Verfuch mit den RUckftänden von euier dieler Ar- 
beiten gemacht hatte, diefelben doch nur % Loth Silber ün 
Centner. (*) Sollten Sie es wohl glauben, mein lieber 
Freund? In Wahrheit, diefer Verfuch muis aus Mangel des 

noth- 

(*) Der Centner des in die Anqutclcung gekommenen Erzes hh'lt im Durch- 
fchnitte, wie oben gefagt worden ift, i Loth oder s Quentin Silber; die 
Rückftände halten % Loth oder 3 Quentin. Der Süberabgang beträgt alfo, 
wenn «ndi 4ie Pr6be mit aller Genaaigltde gemacbC wordtn wire» 35 P* 

JVirW* 

Hhh 
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nothwencügen ZuMörs niebt mit genugfamer Gäiauigkeit 
witemoniinen worden feyn. Er fdhfiint mir aber indeffim 
doch, hinreichend 2u feyn, um glauben zu können, da^B man 
durch diefe Verfährungfiart kaum üy viel an Silber vertiere, 
, als wir geübten. eSs Verfiüunen ift auch fiir fich fdbft 
lühon fehr wirthfchaftlich , weil jeder Haufen von 32 Cent- 
ner, ohne die Koften des Pochens und Mahlens, nur auf 10 
Fiaker zu flehen kömrot, werden aber auch dicfe Koften 
noch mit dazu, jedoch ohne jenen des Quecklilbers , ge- 
rechnet, fo fteigen fämmtliche auf 20 Piafter. (*) Die 
Dauer der Arbeit, und die Abgänge des Queckülberfi, ünd . 
•daher für jetzo die gröfsten Mängel. 

Die Abgänge des Queckfilbers fteigen gewöhnlich auf 
12 Unzen bey einer jeden Mark Silber. Da man aber nach 
Grund latzen nur Erze, die i Unze Silber im Centner und 
auch noch darunter halten, bearbeitet, fo zeigt fich, dafs 
der Abgang diefes Metalles auch in diefem Falle nicht mehr 
als is Unze auf den Centner Erz beträgt, welche Menge 
■fich aber vergrößert, wenn der SUbergehalt größer ift. Die 
■Art, dielen Abgang zu betrachten, ift (bnderbar* Man macht 
daraus 2 Abtheiluogen, wovon die erfte Qnfimudo CVerbraucb') 
und die andere Ferluß heißt. Der Verbraacb (^Ooi^umdo) ift 
der Menge des Silbers immer gleich, die man auszieht, und 
alles übrige heißt der Verluft. Man betrachtet erftem, ak 

für 

' (*) Wem der Hanftn oder 3» Centn, zn nsMen, pochen und ampildwii %o 
Vii&it oder 41 Gld. koJkn, und der Queckfilberabgang pro ii Unzen anf 
- die Mark , für die in $2, Centn, enthaltene 4 Mrk. 3 Pfd. a 1 Gid. 30 Krz. 
4 Gld. 30 Krz., dann der Silberabgang a 35 p. C. auf 4 Mrk. 33 Gld. aas- 
macht» fo betragen die ntoimtlichen Koften 7t*Gld. 30 Krz. Es kßmmt 
daher der Centner uuf z Gld. ji Kts. SU ftebcH, wclchee bey der WoU- 
feilheit des Salzes viel 
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für die Arbeit nothwcndio; und unwandelbar; der zweyte 
aber, bald gröiser bald kleiner, richtet fich nach der Ge« 
fchicklichkeit und Sorgfalt der Arbeiter, man berechnet iha 
aber gewöhnlich auf 6 vom loo des angewendeten Quecklil- 
bers. Mit einem Beyfpicle will ich Ihnen die Sache deutli- 
cher zu machen fuchen, in welchem Sie zu gleicher Zeit die 
Weife, wie man diefe beyden Arten von Abgängen berech- 
net, und eben fo die Folge der Bearbeitung felbft, erfehen 
werden. 

Am 3ten October 1788- wurde einem Haufen, CTorta) 
der aus 4SI Montones zu 32 Centner beftehet, nach dem 
Gnmdlatze: 8 Pfund vor' die Pfeza, einen halben Haufen 
von 16 Centner zom erftenmal von QueckfHber zugefetzt, in 
aUem 730 Pfiind. Am Elften wurde ebenßiUs, nach dem Sa- 
tze, daß 2 Pfund für die Pieza kommen, in allem zugefetzt 
185 Pf^ Am 24ften 184 P&i Summa 1089 Pfd. — Am 
Tten November wurde zu verwa(dien angeBingen, und am 
I4ten damit geendet, wodurch man an trocknen Amalgam 
794 Pfd., und an laufenden Queckfilber 254 Pfd., in allem: 
abor bekommen hat 1048 Pfd., welche Summe, wird üe von' 
den Obern abgezogen, einen Refl: an Tag legt, der 41 Pfd. 
beträgt, und das id es, was man als Abgang betrachtet. Er 
ift gleich 3J vom 100 des Ganzen. Ks ift aber ein feltcner 
fall, dafs er hier fo unbeträchtlich i(t. (*) Was den Ver- 

brauch 

(*) Abs 4ii Montonctt deren jeder 9% Ctn. vng, du ift, an« 1496 Ctt. Ers^ 

liTBchte man 734 Pfd. Amalgam. Nimmt man nnn auch an, dafs dies Amal- 
j^am fehr geprefst. und das Silber von keinem andern Metalle verunreinigt, 
folglicii nur s Tiieil Queckfilber und 1 Theil Silber in dem durchgeprefs. 
teil Aaaalgtim endiilteB wir, fo hat naii «i» 1456 Ota. Krs im« 9fi. 
Silbir erhalten, das iü, der Centner Erz g^b a» L'JtH Silber. Man liit 
aber log^ Ffd. Queckfilber d^efer Menge EciEes g9g?beo, und wenn du 

Hhll * ziige- 
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"brauch (Confumido) betrifFr, To ift er fchon in dem Amalgam 
mit begriffen, indem man das Amalgam g;anz als laufendes 
Quecklilber in der Rechnung anficht. Die Art, in fo groTsea 
Haufen zu ^•erquicken, ift nicht länger als feit 12 Jahren im 
Gebrauch, als man die Repafos oder Umtreten durch Hülfe 
der IVlaulefel hier einführte. Vor dem , fo wie heut zu Ta- 
ge, arbeitete, und auch jetzo noch, arbeitet man in mchrern 
Gegenden mit Menfchen, die mit ihren Füfsen die Maife un-. 
tereinander treten. In diefem Falle hat der Haufen nicht 
mehr, als 16 Centner. Aber es find deren viele in einem 
Pado oder Hofe. Suchen Sie fich daher tllr diesmal mit disn 
ien' Zergliederungen zufHeden zu Hellen, bis ich Ihnen die 
Fordetzung mit dem nMchften Paquetbot Ubermacfae. Fttr 
diesmal glaube ich, fey es genug» Ich füge hier noch eine 
Blote bey, von dem^ was das hiefige MUnzhaus in dicfcmi 
Jahre von Monat zu Monat aufgearbeitet hat. Diefes Pro- 
dnct kömmt gänzlich von der Anquickung der Erze, und esitt 
weder von eingelöisten Silber, oder Geräthfchaften, oder alten 
IVlUnzen, noch von einer andern Gattung Silber dabey. Der 
Yorrach an Silber in Stangen aber beträgt noch 1 1 Million. 

zagefetzte Queckfilber nie mehr als Techsmal das Gewicht des in der gan- 
zen QaanäUit eDthaltenea Silbers betrügt, fo hätten in diefen 1456 Ctn. 
Ens 1(1$ Pfd. Silber feya mttfleo» womadi «Ifo der eigentUdie SUbemb- 
gang Pfd. betrüge, welches 31 pro Cent macht 

An Queckfilber erhielte man zarlick aus dem Amalpama nach AbTrhlag. 
des fechten Theiles, der Silber ift> 61a Pfd.» an laufenden Quecklilber 254 
Pfd., waümmm alfi» 966 Pfd. Mm verlohr daher tu Vfi,, oder den 5t»n 
Theil des in die Arbeit gekommenen Queckülbers. 

1>jSs der Queckfilberabgang theils von dem Treten des Gemenges, theils 
von der AusdQnilung; der SUberabgang aber von der zu geringen Menge 
dee zogefetsten Queeidilbcfs herrttlire; und bcyden, tb wie der Daaer 
der Arbeit, und zum Theil den Korten durch das Anqaicken in Fäilern, 
und durch einen gröfsern QuecidUbeizoIiits voigebogcn werde» bedarf mei- 
ner Erinnerosg nicht. 
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Razon de las cantidades de Oro y Plata acurmadas en la Real]L 

\Cafa de Moneda de Mexico desde i de Enero hajla de Di-^t 
ciembre de 17889 cm dißincum de lo labrado en cadci tnes. 
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SU 

Meadoo den 2% Aq^i 1789* • 

Diel csmal, lieber Freund, berufe ich mich auf das SprUch- 
wort: lieber fpät als gar nicht, und benutze diefen Au- 
genblick wo ich ein wenig Muße habe, um meine Be- 
fchreibung der metaUotgiftfaen Aihdüen' za Guanaxuato fort« 
isofetaent womit ich, wenn ich mich recht erinnere , bis auf- 
$e Ven^alcbung der Tortas emlchHeisUch', gekommen bin. .' 

' Das Amalgaml, welches in feiler Gelbit anf dem Bo- 
den der!' Kufen, liegt, wird von neuem in greisen hölxeraen. 
JNäpfen gewalcheU) um den RUcklland und den Schmutz da-, 
von zu bringen, womit es vermifcht ifl:, und diefcs gefchieht 
in einem kleinen Sumpf mit einer erftnunlichen Gefchwindig-. 
keit* iVlan braucht nur ein wenig VVafler in den INapf za- 
giefsen , das Amalgam mit der Hand ein wenig umzurühren, 
und das GcfaTs zu neigen, indem man ihm eine heftige kreis-^ 
förmige Bewegung gicbt, um in zwey oder drey Um-, 
fchwenkungen , eine grofse ISlenge Amalgam von diefen 
fremden Nlateiien zu betieyen. Indeffen bleibt doch noch 
ein Theil des fch werften Krzes dabey, welcher zu feiner 
Abfchcidung eine andere Behandlung erfordert. 

Man läfst das Amalgam in diefem Zullande in einer 
grofsen Menge Queckfilber zergehn, welche man mit ein 
wenig Walfer bedeckt, rührt alles mit der Hand um, und 
fcheidet das tri|b^ Waflfer dadurch ab, 'dals inan es in txan- 
pen einziehn läßt, Gegen das Ende bleibt auf der OberflS-. 
0h^ de^ Queckfilbers noch etwas Erz, welches (b f^lt damit 
zulkmmenhKngty dals es onmdglich ift es davon zu bringen j 
ohne ^raglei^h einen Th^il Amalgam mit wegizonehmen. ^Man- 

iammelt 
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iammelt diefes auch fehr forgfältig, und hebt es befonders 
auf, weil diefes Amalgam viel reicher an Golde als das übri- 
ge ift. Diefe Bemerkung kann Ihnen vielleicht auch bey dem 
Auswafchen in Ungern nützlich (eyn. 

Das Queckfilber mit dem, auf die befchriebene Ait 
au^ewafehenen Amalgam , wird hierauf in einen konifchen, 
an einem Balken aufgehängten, aus doppelter (larker Lein- 
wand gemacbten Sack gednn. Die Länge deflelben ift 4 bis 
.5 Fuls und der DurcSmefier feiner, nach oben gekehrten 
Grundfläche, heas^t Uber einen Fq(& Man fchttttet fo lan- 
ge Queckfilber in dielen Sack, bis er beynahe damit ange- 
füllet ift. Das Queckfilber läuft durch die ZwifchentSume 
der Leinwand, und läist ein trocknes und feltes Amalgam 
zurück, ohne eines andern als des ^ on feiner eignen Schwere 
herrührenden Drucks zu bedUrfta. Man läist den Sack, auf 
diefe Weife einige Stunden hängen, leeit ihn alsdenn aus, 
und zerreibt das Ainalgam, welches in il Zoll dicke Brode 
von diefer Figur |§ getbrmt wird, indem man es mit einem 
Holz fchlägt. Diefe fo geformten brode werden nun ijx den 
Ausglühofen gebracht. 

Der AusgUihofen ifl ungefähr nach eben den Grund- 
fätzen als der Joachimsthalfche vorgerichtet, jedoch mit dem 
Unterfchiede , dafs die Glocke nur auf dem Herde des Ofens 
ruhet, und dafs da^ Jkcken in zwey Theile gctheilt ift, wo- 
von der euie fich über dem Waffer-, der andere aber unter 
dem Waflercahal befindet, welcher zwifchen beyden ftey 
bindurcfa fließet. Ueber diefem Becken wird in die Ebne 
des Herds des Ofens euie Art Roft oder Platte gelegt, wo^ 
auf man die Amalgambrode in einem Kreife herum Über 
etnander legt, lo dafii immer ein Raum von tinec oderswey 
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' Linien dazwITchen bleibt. Auf diefö Weife -bildet man mit 
diefen Broden einen 3 Fuls hohen bdden Cylinder, den 
man mit der Glocke bedeckt, welche mit blofier feuchter 
Afche auf den Herd anlotirt wird. Hienmf legt man rings 
herom groiae Bamfteine von ungehrandtem Thon, füllt den 
Zwifcbenranm mit Kohlen an, zUndet fie an, und trSCgt fi> 
wie fie verbrennen, frifche Kohlen nach. Das Queckfilber 
•föllt tropfenweife ins Becken , und das zurückbleibende Silber 
behält die, wiewohl ein wenig cntflellte cylindrifche Figur. 
Es wird in dieiem ZuAande in die KönigL Adminütration 
gebracht, wo es gefchmolzen, In Barren gellen, und für 
die MUnze zu Mexico geflempelt wird. 

Die Zugutmachung por Cazo, oder die Amalgamation 
in KefTcln wird, wie ich Ihnen fchon gemeldet habe, blofs 
' bey reichen Erzen angewandt. Die Keifel find von Kupfer, 
von eben der Gcltalt wie man fie in den Küchen hat, und 
fcft eingemauret. Unter denfelben ift Raum zur Fcurung mit 
Holz gelaflen, welches durch eine, auf der einen Seite ange- 
brachte Thür hinein gelegt whd. Der Rauch wird durch ei- 
nen auf der andern Seite befindlichen kleinen Schomftcin ab- 
geführt. Man lalst in einem diefer KefTel 50 Pfund WaiTer 
Icochen, und thut wenn es fiodet, i Centner rohea Erz hhi- 
ein , mit 10 pro Cent Kochlalz, kurz nachher fetzt man noch 
S pro Ceat lulagiftral, oder goöfteten Kupferkies zu. JMan 
rührt diefei G^enge alle Augenblidc ibrgfiüt^ mit* einem 
Sttick^ Hots um, damit es fich nicht auf dem Boden des 
KeflelB teft fttze. Wenn 'der Keflel wied^ zu kochen an- 
fügt, nimmt man eine Portion berans, wäfcht fic in einem 
'Troge,- und wenn der Rückftand von diefem Auswafchen 
idar wird, Üist man durch ein StUck Leinwand i Pfund 

Queck- 
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Qoeekfilber alt dnen Regen in den Keflel Men. Man rtthft 
lUleB um, nimmt alle Augenblick dne Probe heraus, die man 
mit dem Troge unterfuchc Findet man , dafs das Amalgam 
trocken iil, fo wild noch ein Pfund Queckfilber zugefetztf 
und Co fahrt man fort ein Pfund nach dem andern zuzu- 
(etzen, bis das Queckfilber in feinem flüfTigen Zuftande bleibt, 
welches man als ein Zeichen anfieht, dafs kein Silber weiter 
aus den Erzen durch diele Methode heraus zu bringen ift. 
Jeder halbe Centner Erz erfodert 3 Stunden Arbeit. Die 
Rückftände bleiben noch reich genug um mit Vortheil nach 
der Methode del Patio bearbeitet zu werden. Man fcheidec 
fie durch blofses Auswafchen vom Amalgam, welches auf 
dem Boden des Gefäfses liegen bleibt. Bey diefer Ar- 
beit geftattet man keinen Confumido, wie bey der Metho- 
de del Patio, und aller Queckfilberabgang wird als wahre^ 
Voloft angefehen. Er belSttft fich gewöhnlich 4 bis 5 Ün« 
zen auf die Mark Silber, und betragt alfo nach VerhSltnid 
des Silben weniger, als bey der Methode del Patio, abe^ 
da die Erze, welche man nadi dlel^ Methode bearbeitet^ 
viel rekdier find, fo folgt, daß, wenn man den Quedifilbet** 
verlüft nach VerMknHs des Gewicto der Erze berechnet^ 
derfelbe weit beträchtlicher ift, als bey jener Methode. Ich 
habe die RUckftände von diefer Arbeit noch nicht probirt, 
und kann alfo noch nicht beftimmen, in wiefern der GebalC 
aus den Erzen herausgebracht wird , aber man hat mich ver- 
fiebert, dafs fie noch ungefähr 2 Mark im Centner halten* 
Andere behaupten indelTen, dafs diefe Arbeit an andern Or- 
ten weit N'oUkommner fey als zu Guanaxuato, wo fie fo we- 
nig im Gebrauch ift, dafs nur ein einziger armer Teufel niit 
einem KeiTel nach ihr arbeitet^ fie behaupten iogar, dafs man 

I i i durch 
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durch diefe Arbeit den Gehalt fo weit herausbringen kann, 
dalä die RUckftände die Koften des ProceiTes del Paüo nicht 
mehr bezahlen. 



ch hat das Gutdünken meines verehrungswürdigften Vor- 
gefetzten in eine der gröfsteii und reichften Bergftädte ISeu- 
ij^aniens ver fetzt, wo jede Kenntnils eines Bergmanns volle 
(ielnedigung finden lämn. Der hiefige Bergbäu Iii auf ei- 
nem eimdgen Gange, der Peta Madre genennt wird, nnd mit 
Recht diefen Namen ftihret, anfgelGhbigen. Oiefea Ganges 
Streichen ift Nordweft auf Stunde 9, fein VerflMchen gegen 
OftfUdweft auf 41 Grade. Seine A98chtigkeit ift, wie bey 
allen GStagen, nicht gleich, und ift auch hier fehr ichwer zu 
beftimmen, weil ich bey Beiahrung vieler Gruben das wahf 
fe Hangende und Liegende, wegen unvoUkommner berg- 
männifcher Arbeit, nicht anfichtig werden konnte. Die ein- 
f>rechenden Erze find, gediegenes Silber, Glasera und Roth- 
giltigerz, und auch Gold, befonders auf einigen Gruben, wo 
die Gangart blos allein aus einem eifenfchUlFigen Quarz be- 
ftehet. Diefe Erze brechen meiilens in Quarz und Hornftein, 
worauf die Arbeit febr fchwer ift. INeblt diefcm kömmt 
auch Kalkfpath mit fehr reichen Erzen, und Speckllein mit 
untermifchtem Ihonfchiefer vor, wo eben die Arbeit min- 
der befchwerlich ift. Im Hangenden diefes Ganges, finden 
fich immer die reicheften Erze ein. Das Gebirgsgefteln ift 
Thonfchiefer, 
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Der Bau diefer Graben ift (ehr unregelmäfsig and krUp- 
pelhait. Man hat hier keine ordentlichen Strecken, noch 
Abteufen, fondern die Arbeiter fahren herum wie die Maul- 
würfe , und fuchen nur dort, wo die reicheflen Erze einbre- 
dien, weswegen fich fehr oft der Wettennnngel einfindet. 
Die Hauerarbeit ift zweymännifches Bohren, dabey gebrau^ 
chen fie eine befonderc Art Bohrer, die unten wie ein Sat- 
tel ift, nämlich diefe Figur a^i^ hat. Ein fchr befchwer- 
liches Bohren, und jeder Mann hat für ein Bohrloch i Pia- 
fter. Aufler dicfem Gezähe haben fie weiter nichts als Brech- 
llangen. So beCchvverlich und wenig ausgebend die Hauer- 
arbeit ift, To ift doch noch befchwerlicher die Fördernife 
der Erze bis zum Treibfchacht, denn diefe gelchiebt durch 
Tragen Uber Treppen , die meiftens (ehr hart za erfteigen 
find. Ein Mann bat einen Sack, von einer Art Baft, mit 
dem Riemen der die Stirn amgiebt, aof feinem Rücken lie- 
gen, mit welebem er swey, aach 2« Centner trSigt, oder 
aoGh weniger, je nacbdem der Mann Ibirk ill. £in (bicher 
verdient fich *l Guld. , auch i Guld. 30 Kreuz, täglich. Man 
kennt hier kerne andere Fördernifs. So wie man Hafjsel 
und andere zur Fördernifs dienliche Werkzeuge vorrichten 
könnte, fo könnte auch der Grubenbau nach der fchicklich- 
ften Eigenfchaft des Ganges, in dem fchönften Queerbaa 
vorgerichtet werden. Nebft diefem allen fehlen die nöthi- 
gen Communicationen mit den Treib fchächten, indem mei- 
ftens nur in jeder Grube eine derfelben ift, wo die Erze 
herunter und herauf gefchleppet werden müfTen. Die Treib- 
fchächte fmd alle faiger, und fo niedergefchlagen , dafs fie 
in einer gewilTen Teufe den Gang durchkreuzen. Es giebt 
Schächte, aus welchen 5 Pterdegüpel treiben, die vom läge 

Iii 2 nieder 
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nieder bis auf das feile Geftein gemauerte Fünfecke find. 
Auch giebt es welche, wo 4 und 3, 2 und i Göpel find. Die- 
fcs richtet fich nach dem Reichthum der Grube. So hat die 
Grube Valcnciana, von welcher der gröfste Theilhaber den 
Titel Graf Valenciana hat, einen Schacht von 6 Göpeln, ei- 
nen von 4, und einen dritten von 2 Göpdn, aus welchen 
auch die Gruben walfer in Ochfenhä'uten gehoben werden. 
Doch die WalTer find hier nicht häufig, und werden durch 
Paternofterwerke, von welchen alle 6 Klafter eines ftehet, 
und die entweder durch Menibbenhände, oder wo die Trep- 
pen der Grube gut find, durch Mbuldel In Bewegung ge- 
ieat werde«), bis sun Sumpf des Treibfcbachtes gebobeo. 
Dk Aufbereitung der Crte auf der Grube ift eben audi lelur 
mangdhaft. Man hat wohl eine Art Scheidwerfce» das aber 
Ib be(i:hafl^ ift» dals £ehr viä Taubes bey^ 4en Ersen bleibt^ 
und im Gegenteil lehr vid Erz mit auf die Halde geflUrzet 
whd} welches, aus Mangel der AuffcblagwalFer zu Errich- 
tung der Pochwerke, auf ewig verlobren i(t Man mache 
in dem Scheidwerke 3 Abtheilungen. Das reichefte, wel- 
ches 12 INlark im Centner hat, und Povillos genannt wird; 
dann 6 bis 8 Mark, welches Apolviad hcifst; dann das gute 
und ordinaire Erz zur Anquickung, wovon der Monton, 
oder 52 Centner, 14 bis 24 Mark Silber halten. Die erftern 
zWey reichern Sorten kommen zur Verfchmclziinc^, wovon 
ich weiter unten etwas fhgcn werde. Dicfe Eizfortcn wer- 
den alle Woche an einem beftimmten Tage, an die Innhabcr 
der Hacienden oder Amalgamir- und Schmelzvverke, und 
iwar an den Meiilbietenden verkauft, ohne alle Probe oder 
fondige Verfuche, die reichem Sorten nach Centner, oder 

larga, welche 3i Ctn. hält, und die andern zwey Sorten 
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nach Monton, oder meiflens den ganzen Haufen V.rz über^ 
iiaupt. Dieter Hanüd f.el mir fchr auf, und die Käufer ha- 
ben keine andere Vt-rlkherung, als ihre Erfahrung, weil fie 
beftändig; das nämliche Krz kaufen, und höchftens eine Art 
Sichcrungsprobe zu Hülfe nehmen, die eben nach keiner Re- 
gel oder bertimmten Gewichte eingerichtet ift, fondern man 
nimmt die erlle befte Stuffe, läfst fie klar reiben, und von 
diefem Mehle wird eine Hand voll genommen, in einer aus 
der KUrbisfrucht ausgehöhlten runden Schale, welche mei- 
ftens Kürbisgrün oder fchwarz lackirt ift, gethan, dann im 
Waller das Mehl wohl untereiiiander gerührt, und lang mi 
behutfitm die Trübe weggefpület, womit Co lange fortgefiribr 
fen wird, bis man nichts anders als die Kies- und ErttfaeiLe 
erblicket, sadi weldien fie fdiUetoif wie viel eine targß 
imd Monton Mark Silber balten m(fge; Gewi§, der. VeTe 
ineh ift feltfiuD, wo eine febr lange Erfahnmgi ta cSner imr 
mittelmäßigen Gewißheit erfodert wird, denn um etwas g»- 
wü&s £igen zu können, mlilFen beftimmte Data angegeben 
werden, und diefe fehlen hier. Mir dtfuebt, dafs bey dem 
Verkauf der Erze die Gruben immer verlleren raMeo, ol^ 
wohl es auch gefchehen mag, dafs der Käufer nichts ge- 
winnt. Von dem Verlufte will ich nichts iageo, weil der 
wohl höchft feiten vorkommen mag. 

Die hiefige Amalgamation ift nicht die fchlechtefte in 
Mexico, wozu die gute Witterung vieles beyträgt, denn da 
jetzt der Winter ift, hat man wol etwas frifch, aber keinen 
Frolt. Weiter einige Meilen ins Gebirge macht es wol Eis. 
Dort findet man auch viele, doch fchmälere Gänge, auf i 
Klafter bis auf 1 Schuh mächtig, mit dem nämlichen Strei- 
chen, wie der oben augeführte Hauptgang , doch der Be- 
lli 3 trieb 
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Jtrieb des Bergbaues auf diefen Gängen fehr feiten, und wo 
gebauet wird, noch elender als auf dem Hauptgange. Zur 
Urlache, warum diefe Gänge nicht zu bebauen wären, giebt 
man die hohen Arbeitslöhne, und den hohen Preis der IVJate- 
rialien an , denn i Pfd. Eifen koftet 37 Krz. , und i Pfd. Pul- 
ver 1 Gld. 37 Krz., und das Holz zu den Mafchinen muls 
40 iVleilen weit hergebracht werden. Das grülste Glück ilt, 
dais der hiefige Bergbau nicht viele Zimmerung bedarf. 

Die Feinmachung der zur Amalgamation kommenden 
£rze, gelcbieht durch eine nafle Mahlung, nämlich es ei% 
In der Erde ausgegrabener, mit Steinen ausgepflafterter, und 
oben mit einer ftdnemen JBin&fliing umgebener Ii Schob tie- 
fer Bottich, in deilen Mitte eine ftebende Welle angebracht 
ifty illwo in einer gewiflen Höbe Kreuzarmey die auch die 
Arme der Bewegungsforaft find,- Angebunden find. An den 
Kreuzarmen werden durch Stricke die Htnglichten, unten mit 
einer glatten Fläche verfehcnen MUhlfteine befeltiget^ oben 
an dem MUhlfteine werden in der gehörigen EntJemung 5 
Zoll tiefe JLöcher eingefchlagen, in welche hölzerne Pfähle 
«ingetrieben werden, und fomit der Kreuzarm befeftiget. Je- 
de folcher Mühle hat 4 Steine, und wird durch zwey Maul- 
efel in Bewegung- gefetzt. In einer folchen Mühle werden in 
24 Stunden 6 bis 8 Centner fein gemahlen. lOiefe Mühlen 
werden Arraßres genannt. Am Ende der Mahlung wird mehr 
WalTer zur Verdünnung zugegolfen, dann ausgefchöptt, und 
durch Fäffer auf den offenen Hof getragen, welcher immer 
Ib geräumig ilt, dafs 5 bis 6 Tortas, jede von 50 iMontons, 
oder 1600 Centner Platz haben. Hat man eine Torta aulge- 
mahlen, fo bleibt fblche fo lang, bis das Uberflüifige WaUer 
verdunftet ift, in einer Art von EinMiwg, die von Holz 
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g^dit ift, ftehen. : Ift nun das WalTer verdunfter, ib wer- 
den die Hölzer weggenommen , und das Salz in der geliöri* 
gen VertbeiluDg, 2\ Pfd. auf den Centner diefes Schlammes 
nusgeflreuet^ und dann der Haufen mit 16 Maulefeln durck 
• 6 bis 8 Stunden durchgetreten, und einmal von innen heraus, 
und dann von nullen hinein durch Menfchcn umj^efchaufelt. 
Wach diefem bleibt der Haufen 4 bis 5 Tage ftehen, dann 
wird die Incorporation vorgenommen. IVlan theilt die Torta 
nach dem Augenmaafs in 4 Theile. Es wird gcröfteter Ku}> 
ferkies, oder wie man ihn hier nennet, iMagiltral 2I Pfd. auf 
den Centner zugefctzL In der nämlichen Zeit wird auch l 
des, zur ganzen Incorporation nothigen Queckfilbers zuge- 
fetzt, dann eben durch Maulefel 6, gj auch bey einigen bis 
10 Stunden durchgetreten, wo es während diefer Zeiteini^ 
mal ttbeHehaoielt wird. So bleibt der Haufen fteben, und 
nach einigen l agen wird eine Probe genommen. Diefe ge-. 
fthieht €bm fo, wie ich oben von der Sicherung gefagt ha- 
be. Bemerkt man bey diefer Sicherung noch laufendes Queck- 
filber, fo whd kein QueddSlber nachgefetzt. Mit diefer Si* 
cherung wird alle 3 Tage fortgefahren. Bemerkt man nmt 
kein laufendes Queckfilber, fondern feftes Amalgam, und 
noch einige nicht amalgaroirte Silbertheile, fo wird das ande» 
re Queckfilber zugefetzt, welches gemeiniglich eine Anzeige 
der halben Operation i(l. Giebt nun die Sicherung endlich 
ein feftes Amalgam , und oben an dem Kopfe durch Ürückung 
des Fingers laufendes Queckfilber, fo ift es ein Zeichen der 
geendigten Operation, welche gemeiniglich 40 Tage dauert, 
während welcher Zeit alle Wochen zweymal durch die Efel, 
wie ich oben bemerkt habe, das Gemenge durchgetreten 
wird. Bey diefwr Operation kommen immer 6 M Queck- 
filber 
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Ober sNif eine Mark Silben-. Die Verwafdimig: gelcliiclit in 
gldch weiten Bottichen, deren meiilens drey neben einander 
ftehen , und durch eüie^ 6 Zoll weite, vom Boden 1 1 Schuh 
entfernte Oefihung miteinander Communication haben. Die 
Spindel (lebet auf dem Boden piit ihren Zapfen auf, und ift 
mit einem doppelten Rechen verfehen. Der letzte Bottich 
bat zwey 4 Zoll weite Ablafsöffnungen des Mehles. In fol- 
chen IVlafchinen werden 50 bis 64 Ctn. mit einemmale ver- 
wafchen, denn diefe Mafchinen find in der Höhe und Weite 
unterfchieden. Eine folche Verwafchung dauert a bis 3 Stun- 
den, und nach AblafTung der Rückftände wird immer wieder 
frifches Zeug eingetragen , und fo lang damit fortgefahren, 
bis eine Torta verwafchen ilt Das Silber und Queckfilber 
fammelt fich auf dem Boden der Bottiche, und wird zu £n* 
de der ganz verwalcliaien T^rta eril heraoagwiorainen und 
gereinigt. Das Ausglühen Hl ßhr gut, und gefchieht In köpf-* 
. fernen Geföfien, nur machen il« hier kerne Kugeln, fbndem 
. icMagen das Amalgama in dreyeckichte Formen, womk dann 
immer ein CyUnder zum Ausüben geRlUt wtnL Der Yer^ 
luft des Queckfitbers ift und betntgt auf eine Bilark Silber, 
12 Unzen, oder 24 Loth. Die SüberabgSnge kann man eben 
nicht bedimmen, und da ich zum Probiren noch nicht ein- 
gerichtet bin, fo kann ich Ihnen nichts weiter fagen, als da(s 
fie fehr beträchtlich find. Obwohl bey dem Hierfeyn des H. 
Generaldirectors einige Verfuche nach europäifcher Art ge- 
macht worden , fo kann doch aus Mangel des Probirens und 
der guten Röftung (denn wir milfTcn in den Oefen rüften, in 
welchen fie ihre Magiflrrale röftcn , die nicht die fchickUch- 
iten find) eben nichts beftimmtes geiägt werden. 

Ich 
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Ich habe fcbon oben bcraerkt» da& die raichem Erze 
nicht analgamirt, fondem vericfamolaseii werden. Dies ge^ 
ichiebt in einer Art 1 reibherd, wo einige Centner Bley hin^ 
cingefetzt werden; dann wird von dem reichen Erze, weU 
ches zuerft in den Arraftem, doch nicht fo fein wie das 
amLilgamirte Erz , gemahlen , und dann auf kleinen Handher- 
den durch Weiber fo fein gefchlemmt worden iit, dais nichts 
anders als Silber und Riefe bleiben, ohne alle Röftung oder 
ibndige vorherige Schmelzung in einer Schaufel, beyläufig 
12 Ptd. Erz auf einmal auf das treibende Bley hineingefchüt- 
tet. Bey HineinfchUttung der Erze wird das Geblaie einge- 
ftellt, und zwar fo lange, als der Sdurefel brennt, und die 
Schmelzui^ anfängt, nacb. ^eAm .friid dat GMi& wieder 
«Ogiekiflen und gertthrt , Gewiß cne Aiteit^ .dafi eineni dat 
Hm .wehe thut» denn der .Ceotner. dieiert Acc'SchiiMbung 
koftet 15 PiaOtr, und ao p. C Sllbendigaiie^ 

Bey der Wiederkunft des .Herrn GeneraWirectpnriiwIei^ 
den darüber ordentliche Verfucbe angeftellc werden, denil 
im Ganzen die Europäifche, oder befler gefagt, Ihre Anqoi* 
ckungametbode einzuf\ibren, kann w^en der Quantität der 
Erze, und des grofsen.Holonangpds nicht gefchehen. Ueber 
I Million Centner Erz werden erzeugt, und 5 Stücke i iüle 

langes, und li Zoll dickes Uolx koften 15 Kra. 

* . • • .• • . ■ • 

._'.»•• • > 

. . • . • 

• 4. • . 

« * .» * • 

Goaoiuito in Modicnilcheii 
den if. April 171^. 

Ich komme eben von einer kleinen Reife zurück, die ich von 
hier aus ^ iVleilen weiter gegen Mittag machte, um ein Kö- 

K k k nigliches 
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nigliches Kupferwerk , welches verpachtet ift, zu unterfachen* 
Oiefes Werk liegt nicht weit Uber Valladolid hinaus, unter 
einem fehr heKfen Himmelsitriche in einem (leilen pralUgen 
Gebirge, und beftebt aus einem Kupferflockwerke, auf wel- 
chem blos Gelfkupfer CCuprum pyrituofum) einbrechen. Ich 
werde ein andemial Gelegenheit finden, Ihnen von der Be- 
fchaffenheit diefes Gebirges ISachricht zu ß:eben. Für jetzt 
begnügen Sie fich blos mit der Befchreibung des hiefigen 
Kupferfchmelzproceires, der Sie leicht Uberzeugen wird, daft 
Metallurgie hier noch in der Kindheit fey. Indeflen ift es 
immer angenehm zu fehen, wie fich der Menfch in feinem 
rohen Zultande behilft , am irgend einen Zweck zu erreichen. 
Der ganze Kupfidciimelzofen befteht aiu einem In der Erde 
fdbft ausgegrabenen grofien Tiegel, der mit Leim feit^i»« 
geflancbt.tft» .oben Int er* eine Elle im Dorcfameflery tmd 
läuft unteii kegdfiftnuig mfiuuaen. Mitten Ober diefem Tie* 
gel -raben auf ebier trockisnen AlMber 2 icbief gefteillte Blas- 
bälge, mit aus Thon geformten Röhren, die in den Tiegd 
hineinreichen. Auf der Seite der Blasbälge werden 2 grSlne, 
5 bis 6 Zoliftarlie Stücke Holz fchief in den Tiegel gelegt, 
auf Welche man 50 bis 75 Pf Kupfcrftein oder Lech in Schei- 
ben, ohne fie vorher geröftet zu haben, legt, und dann wer- 
den 50, 75 auch HO Pfd. verröfteter Erze (man röftet hier 
nur die Gclferze, alle andere Kupferei-ze aber nicht), auf die 
Leche gellürzt. Ift dies gefchehen, fo wird alles mit Koh- 
' len umgeben, angezündet, und das Gebläfe angelairen, welch 
letzteres durch IVlenfchenhände bewegt wird. IN'ach i oder 
15 Stunde ift der Satz niedergefchmolzen , und ohne diefen 
herauszunehmen, wird ein zwe>'ter aulgetragen. Auf diefe 
Art werden 3^ 4, auch 5 Säue nacheinander niedergefchmol- 
. zen. 
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ttn, wob«y man fidi nach dem Gebake deritanerii tider rd^ 
ehern Erze richtet 1(1 nun der letzte Satz niedergelchmoU 
WDy fo werden die Kohlen abgeräumt , und da man während 
diefer ganzen Schmelzung keine Schladcen abzog, fo werden 
folche in dicken Scheiben abgehoben, und auf die Halde ge» 
itUrzty bis man auf das Lech kömmt, welches dann auch 
fcheibcnweife abgehoben und bey der künftigen Schmelzung 
wieder zugefetzt wird. Am Boden des Tiegels findet fich 
ein Kupferkönig von 50 und mehr Pfunden. Die ganze 
Arbeit kann man fich nicht anders vorftellen, als dals die 
Ichwefiichten Kupfererze zu Stein oder Lech gefchmolzen, 
ein Theil des Leches aber durch die Heftigkeit des Feuers 
zu Kupfer hergeftellt werde. Dafs man mehrere dergleichen 
Oeten habe, verft^t fich, bey deren jedem man auf eben 
diefe Art. verfahrt > und fich bios damit .begnügt, Kup&s 
n tthadtca,: ohn^ je ni wiflen^ .wk. vid mah» erhalten iäOM 
oder könnte, und ohnefidi zo.bekilmmenis wie vid man 
bey dem Ausbringen an diefem Metalle veriidve. t 
Ungeföhr 30 Meilen von Yalladolid g^en 8|Mcn j h& 
findet fi(£ ein Vulkan, den idi mit dem Gduvemein! <Ucftt 
Provinz O. Antonio Riano, einem Mamie Von vielem Ve» 
flande, der mich auf diefer Reife begleitete, bedieg. Di&r 
Ter Vulkan ift vor 30 Jahren auf einer Fläche .entftanden, auf 
welcher mehrere Zuckerplantagen angel^ waren. Man ver« 
fpUrte anfimgs ein gewaltiges Erdbeben, welches die Ein- 
wohner diefer fonfl: fo fruchtbaren Gegend veranlafste, die 
Flucht zu ergreifen ^ dann öifnete fich die Erde und warf fo 
viele Steine und Afche aus, dafs viele Meilen weit fich Wie» 
mand näheni konnte j die HauptverwUftung aber gefchah in 
einem Umkreife von i oder Meilen > den man nicht ohne 

Kkk 2 Schauder 
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Schauder «faecrecen kann. Die erftsn 4 }ahre waren die fort» 
währenden Ausbrüche des Vulkans fehr heftig. IMachher ge- 
fchaheo fie noch durch 11 Jahre mit mehr oder weniger 
figkeic Jetzt raucht diefer Vulkan nur nodi, und zur Re- 
PfUsreit bemerkt man Erdbeben und hie und da einige unbe«' 
äntende Ausbrüche. Der ganze Vulkan hat die Figur eines 
abgeflrumptten Kegels. Seine Höhe beträgt von der Mor- 
gen feite, \ on der wir ihn beftiegen, 5 bis 600 Schuh nach 
einem \ ertUichen von 45 Graden. Von der Süd - und Abend- 
feite er etwas höher. Wenn man hinauf kömmt, paflirt 
man eine Art voii Fläche, voll Spaltungen, die einen Schuh 
und öfters mehr weit find, aus welchen fortwährender Rauch 
und Dampf emporileigt. EKefe Fläche macht rund umher 
gleichfami don Krai|Z' deiß.KnMieis aus, deflen Schlund ganz 
•iögen6Ut^. mifitlDil: :iäikiedtteto od«*' Oberhangeoden Sieiii« 
«0ttiaeo|.täiii.gd]>iiMld yfäSt be&hlagen find, and« nninterbro^ 
dMB nracbeB, .umgeben üt Die Wdtuiig des Kraters be- 
tiügt von Süden gegen Morden 800, und von Often gegen 
WMlei»l4äDrSjcfanh. Man iSndet faier keiBef dgendichen La- 
ven, fondefn- halbgelbfamolanie Steine, die' mit verfdilede- 
aen Salzen- sofinnmengebacken find. Gegen Abend findet 
man noch an verfchiedenen Orten brennende Stellen, und 
am Ende der .VerwUftung, welche man das üble Land nen* 
BBC« (tiiffc man vaete.fMhdfle Quellen an. * 

;■ ^- '* 5* • ^ ■ ■ • 

London Jonii 28. 1789* 

Die berühmte Kupfergnibe in Angkfea ift jetzt fo ergiebig 
als jemals, und fetzt, den Kupierpreis fo fehr herunter, dafs 

viele 
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vfele von unftrii KupfergratMai in CoamwaUk 'bdMB -«ngö^ 
Hellt werden ntiil«, und alle iefar daranfcer leiden. . Mitiletti 
ZinhbeigliaB gdic es befler, mid der Vericanf des letsten JA- 
res, ttberil«igc alle bisberige weit. Folgende neue von mir 
bemerkte Eng^Uch« Minecalien'kann ich anzeigen. I ) Elaßh 
fiAes Ber gharz aus einer Bleygrube zu Derbyshire, 2) Grdiff» 
gm Queckfilber von Apfel eby in Weftmoreland, 3) Citronen- 
gelber Bleyfpath aus den Leadhills in Schottland, 4) Dichter 
Malachit in Flintshire, 5) O&acdrifcher Flußfpath aus Beeralst 
ton in Devonshire, 6) Haarjörmig gediegen Silber aus einer 
alten verlaffenen Grube zu Huchworthybridge in Devonshire, 
7) Kupfcrhlüthc (wie die zu Breitenbach) von Huel Prospei" 
in Comwallis. Vor zwey Wochen vollendete Sir Williams 
den Bau eines kleinen kupfernen Schi^, das leicht auställt, 
und vortreflich fchwimmen foU. 

.■'•:•*• .^ohn Hawkms. . 

6. 

Brnrjbj^g am 29. Jcqnct. ij$c^ ^ 

ir find endHdi fo weit mit nnferm gröfilen Anh^dgamii^ 
werke, dafi nur noch Ueuie, aber wefentlidie Dinge, zom . 
Zolammen^uis des Ganzen fehlen. Es mtiflen danii auch eilt 
einige Verfacharbeiten voigenonunen werden, um den Gai^ 
^Mafchtnen, die Eimheihing der Zeit, und die Verrichtun- 
gen der anzuftellenden Arbeiter, auch ihre Zahl zu beitim- 
men. Aus Iddnen einzelnen Verfuchen Hifst ficb fchon im^ 
voraus guten, und entfprechenden Refultaten ent^gen fehen, 
denn fo können wir zum Beyfpiel fchon fagen, dafs mit 6 
Siebmafcbinen, in ohngeßihr 6 Stunden, 2CX) bis 250 Centn. 

Kkic 3 
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En ganz bequem werden durdig;efiebt werden, und ^verttffc* 
nifsmlirsige Oienflre leiften unfere 4 Mühlen^ in welchen die^ 
auf meine Angabe angebrachten Steine von Greifenfteiner 
Granit, ganz fbrtrefliche Dienfte thun. Die gefchwinde Ar« 
beit diefer nur genannten Mafchinen , gewährt uns den gro* 
ßen Vortheil, da(s wir die Sieb- und Mahlarbeiten nur bey 
Tage nöthig haben werden, die Waffer fodann zum Umtrieb 
der Fäffer werden verftärken, und die Hände der Arbeiter, 
bey Erfpamüs der Zeit, zu andern Dingen werden anwenden 
können. Die Mafchinen werden auch länger confervirt, und 
alles diefes hnt endlich Einflufs auf die Koftenerfpamifs. Die 
Anlage der t älTer jedes zu 10 Ctn. ift vortreflich gerathen. 
Zwanzig derfelben, nehmen nicht mehr Raum ein, als zu ei> 
nein Saale von ohngefäbr 25 Ellen I^ge, und 20 Ellen 
Breite erfbrderiidi Ut Mehl, Waafer» and Queckfilberfliefit 
jedem in» imd ^>eii (b fließt das Amalgam in eilemen Röh- 
ren zum Auspreflen ab, die RUckfÜInde aber fogleich in die, 
imter d^n Vißan angdtnuhtai Waidibottidie. So wie ich 
die ganze 9^die jetzt ilberiehe, werden die Arbeiten in Ver* 
glelcnung mit denen , die beym Schmelzproceffe voikommeoi 
fllr die Leute äuflerft l^equem und leicht feyn. (*) 

Unfer Canalbau mit zugehörigen Schleuisen und Hebe« 
haoifi iß f^njgt Vßi ^ i4 ^n^t^ ^frhpn ein guter Gebrauch da^ 

von 

(*) So wird es doch nocb bewiefen werden, daft des Hrn. r. Born Erfindung 
auf fremden Boden verpflanzt, früher cn weit vollkommenem Gedeihen 
reift I al^ in feinepi yi^terl&ndifd^ Podet^, die Pflanzung ^uerft vor« 
genommen «affd«t de« Uoknitt^ «Diiivid ww. Die gfofiie VoU- 
kommenhptt der durfächfifchen Anlagen, wird nun nllen übrigen Bcrg- 
werkjgeg^qdm <Im ißu^fg gN^^ti ho^eiiUiph ^ N«cbfalg«r be< 
kpaunep. 
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von gemadit wordeik Im Hebdurafe wird ein, mit einten 
49 bis 50 Ctn. Erze bdadenes Fahrzeug, in Zeit von 1$ Mi* 
nuten 22 Fuß hoch gehoben* nnd in den ran Co vid hifber' 
liegenden Canal abgefetzt Die Eifpsanä& bey diefem Wa£^ 
leraansport von dar Grabe Churpriui Friedricb Augtfi, bis 
auf die Halsbrtlckner Hütte an 100 Ctn., ift gegen den die* 
maligen Transport auf der Axe 5 Rthlr. 3 Gr. 8 Pf- ? denn 
diefer kodete 5 Rcblr. 21 Gr. 8 Pf 9 und jener koftet nur 
18 Gr., denn nur 3 Mann begleiten ihn. Wir wollen nur 
erft noch Krfl^hrungen über diefe Anftalt fammlen, dann 
wird ohnfehlbar ein Zufämmenhang mit diefem Canale, und 
den weiter unten im Muldenthale liegenden Cbnflbefchehnm- 
gcr und Alte Hoffimvger Kunftgräben gemacht, und damit 
der Transport der Erze zu VV'airer, von allen im Mulden- 
thale liegenden Gruben bis zum Amalgamirwerke bewirkt 
werden, welches den Yortheü fürs Ganze gar iehr erhöhen 
wird, ' 



Ubennadie Ihnen hier ein Stttdc von den Ueberbldbfeln 
der verglafsten Maaren, die ficb auf den Gebirgen der Scbot^ 
tUcben Hochlander, in den entfemteiten Gegenden finden, 
und von denen felbft Traditionen nichts zu Tagen wüTen« 
Dafs verfdiiedene ieuerfede Steinarten, durch eine feite 
Schlacke miteinander verbunden worden find, ift fichtbar, 
wie dicfes aber bewirkt worden, ift räthfelhaft. So wichtig 
dem Geüchichcstbricher die Unterfuchung dinier Refte und 



V. Cbarpentier» 



7. 



Mietau 27. Merz 17^6, 
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ihij^;£ibaDer ift, nicht weniger wichogen Stoff zu Betndv 
turigen , werden Chemiker und Mineralogen daran finden. De^ 
DurchmelTer der Area , die von einer folchen Mauer umgeben 
wird, fand ich bey einigen 90 Fufs, die Hohe der Mauer 
felbfl an einigen Stellen 4 bis 8 Fufs, und die Breite 4 und 
mehrere Fufs. Stucke einer folchen Mauer find mir, ehe ich 
Gelegenheit hatte fie auf der Stelle zu fehen, für Laven ge* 
zeigt, und diele als Beweife ausgebrannter Vulkane in den 
Hochlandern gegeben worden, von denen üch aber durchaus 
keine Spur auffinden lälst. ^ ' ' "v.in ...^ 

a 

'1 HelmAädt den 3. May 175a ' 

Unter, die wichtigAen ehemifchen Neuigkeiten gehört dit 
Entdeckung des Hrn. \on Behrifch (K. Polnifchen Hofraths) 
der ein Mittel ausfindig machte 9 die Schiffe fUr den Wulm« 
fhiis durch einen Ueberzug einer wohlfeilen , leicht anzubrin- 
genden, und auf alle Fälle fchicklichen Ma(se zu ficbeniy 
welche fich mit dem Holze fo genau verbindet, dafs fie von 
demfelben mit den fchärfften Inftrumenten nicht getrennt 
werden kann. Das Seewaffer, die Abwechfelung der iVaife 
und Trocknifs fo wenig, als die Sonnenhitze, hat einen 
merklichen nachtheiligen Einflufs auf diefen üeberzug. Eben 
jenes Mittel ift anwendbar, um das Holz bey den Mühlen, 
Schlcufsen, und dem WalTerbau überhaupt vor der Fäulung 
und Verderbnils zu bewahren. Diefe Erfindung hat viele 
Vorzüge vor allen andern Arten folcber Ueberzüge, felbft 
vor dem in gleicher Abficht angewandten Steinkohlentheer, 

wie 
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wie fich aus dem Angefahrten von fdbft e^giebt. Dag 
Zutrauen xu diefer fo wichtigen Erfindung nuils vm €0 iiche- 
rer ieyn» da ein p2aT €0 växfienftvoUe Chemiften, als Hr* 
Achard, und Hr. Klaproth fie gemeinichaitlich geprüft und 
unterfucht haben, und felbft fllr die Sicherheit und Richtig- 
keit jener Entdeclcung einftehen.* — Die Unkcler Bafalt- 
fäuleH) welche gewifs zu den häiteflen Mineralien Deutfch« 
landes gehören, enthalten nach Herrn von H. in ihrem In- 
nern Höhlungen, von denen die gröfsten 3 bis 4" tief find. 
Ihre Oberfläche ift völlig eben , fo dafs an kein Durchfintern 
zu denken ift. Sie find ganz mit reinem WafTer gefüllt, wel- 
ches beym Zerfchlagen der Prismen dem Steinhauer oft ent- 
gegen fprützt. Als Hr. v. H. im Herbfte 1789. und im Frühr 
jähre 1790. die Bafalte unterfuchte, fand er felbft die Höh- 
lungen, aus denen das Waffer ausgelaufen war. Alle Stein- 
hauer, bey denen er nachfragte, verficherten, das Waffer vie- 
lemale gefehen zu haben. Nach ihm ifrifre es eui ibnderbarer 
Scepikisintts, an dem Da(eyn deflelben ta swdfeln. Madi 
Hm. Weftrumbs chemifcher Unterfud^^ des Mondftehis, 
oder der Aduhuria von St GotA^y-^nhalten 100 Gran der 
weitei und durchfichtigen Art an SdiwerQsadi 2, 000^ EiCea» 
kalk 1,400, Kiefelerde 62,500, Alaunerde 17,5009 KaBrarde 
(reine) 6» 500, Bittererde (reine) 6, 000, Wafler o, 250. Sum- 
ma 96, 150a Verlud 3, 850. — Dagegen enthielt die un- 
durchfichtige , und etwas gelb gefärbte Adularia Schwerfpath 
I, 500, Eifenkalk 4, 000, Kiefelerde 63, 000, Alaunerde 
19,250, Kalkerde 6, 000, Bittererde 3, 250, WalTer o, 50a 

^ Summa 97, 500. Verluft 2, 500. Wach Hrn. Bindheimr 

in Moskau Zerlegung des Sibirifchen Aquamarins, enthalten 
IQO Tbeile deiTelben keine Schwer - und Bittererde > fondern 

L 1 1 Aiaun- 
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Alaunerde 24^ Kalkerde ^ Kiefelcrde 64^ Eifen i ?. Summa 
27». Verluft 2i. — Hr. Heyer hat ein natürliches Silber- 
amalgama aus ZweybrUcken zerlegt. Dasjenige von Mofchel- 
landsberg zeigt fich als eine Art Römer, von der Gröfse ei- 
ner Erbfe, auch kleiner, diefe hingen heynahe alle zufammen, 
konnten aber Tehr leicht voneinander getrennt werden. Sie 
hatten mehr den Glanz des Queckfilbers als des Silbers^ er- 
fteres konnte man fogar an einigen Stellen abfondern, und 
dadurch hingen fie vorher zufammen. Die Form ift cryftalli- 
nilch, obgleich nicht ganz regelmäfsig; es ift ein Würfel, der 
bis über die Mitte der Seitenflächen abgeftumpfte Ecken, 
und durchgehends abgeftumpfte Kanten hat, und mehrentheils 
in die Länge geftreckt ift. Sie zerfprangen unter einem ge- 
linden Di*ucke in ein gröbliches doch etwas fprödes Pulver, 
das (Ich leicht zerreiben liefs, und alsdenn wurden fie fchmie- 
rig, wie ein Amalgama. öQGran davon gaben ein Theil Sil- 
ber, 3 Theile Queckfilber. — Auch zu Stahlberg im Zwey- 
brllckifchen findet fich noch eine andere Art von Silberamal- 
gama, die adernweife durch eine thonichte, zinoberhalrige 
IVliner geht Von diefer Amalgamaader wurde forgfälrig das 
reinere ausgefucht, und 43 Gran davon enthielten 27 Gran 
Queckfilber, und nebft etwas aus der Miner noch ausgefchie- 
denen 131 Gr. Silber. Die Miner felbft gab durch Sublima- 
tion einen fehr guten Zinober. Hr. Hacquet erzählt von 

einer befondern Selbftentzündung. Zu Ende Julii, wo fehr 
hcifse l äge waren, brachte man zu KoUaczycc in Gnllizien in 
eine enge, mit Brettern verfchlagene Kammer, in Eimer Ho- 
nig, 30 Eimer Brandtewein, und einige Centner Baumwolle, 
wovon die Kammer beynahe angefüllt war, welche wohl 
verfchloffen wurde. JNach einigen 'J agen merkte man eine 

. Dämme- 
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Dämmerunc^ darinn, allein aus Unkenntniß argwohnete man 
keine Üblen F*olgen davon, indeflen brach doch diefelbe i\acht 
durch einen kleinen entftandenen Wind , die Entzündung aus« 
Es ift allen Umftändcn nach walirfcheinlich , dafs die erften 
Tage ein Fa(s Biandtewein oder Honig zerfprungen ift, fich 
in die Wolle gezogen, und fo eine SelbltentzUndung hervor- 
gebracht habe. — Hr. IViegkh unterfuchte das Liebfchowi- 
tzer fteinkohlenartige Foffil, das man dem äuflem Anfehen 
nach tiir Steinkohle gehalten hatte, allein man fand fich ge- 
täufcht, weil es keinen Brand unterhielt, Ibndern der fchwar^ 
zen kohlichten Farbe ohneracbcet, im Feuer nur wie eine, 
bloise £ide fich verhidb £8 glidi der beften GkmzkoMe, 
war leicht zerbrechlich^ dickfchid&icbt, und muisy nach denen 
erhaltenen grolsen S^ttdcen za. ortfaeilen, in ftairken Lagen ge-f 
fonden werden. Es brannte' keinesweges, abor 1 Loth zer<» 
fetzte l Qoeodn Salpeter durch das Verpuflen; es gab aadt 
mit zerifallenem Glauberfalz eine wahre Schwefelleber, hatte 
alfo allerdings etwas kohlenartiges. Binnen 10 Stunden be? 
fländigem Glühens, hatten 4 Loth, 13 Quent.» 20 Gr. Koht 
lenftoff verlohren, und das Foflil hatte eine graubraune Fary 
be. Der Rückftand hievon zu 2 Quent. 40 Gr. enthielt bey 
der Unterfuchung an Kiefelerde 2 Quent, 10 Gr. , Alaunerde 
12 Gr., Kalkerde 10 Gr., Eifen 5 Gr. Summa 2 Qt. 37 Gr, 
Verluit 3 Gran. — Hr. Wie^kh erhielt gleichfalls eine wei£se 
Erde, unter dem INamen Glanzerde, welche bey Rulitz ohn^ 
weit Gera gefunden wird. Sie hat ein weilsliches ins filber- 
farbichte fpielendes Anfehn, und ift in der natürlichen BiN 
dung und Lage dem Glimmer fehr ähnlich, Im Gefühle ift 
Ae fo fanft und tettig, wie eine Talkerde, und datlir wUrde 
fie auch wohl von den mebrften gehalten werden. Bey der 
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VBCerfuchung fand aber Hr. Wiegleb, was & gar nidit er« 
wartete, dais fie nichts anders als Kalkerde war. — Dag 
cryftallinifche im Bafalt, das fogenannte Müllcrfche Glas, 
muls nach Hrn. D. Link, keinesweges zum Chalcedon gezo- 
gen werden, es verdient einen ganz eigenen Platz. Zufolge 
ibiner Unterfuchungen enthalten loo Theile dcirdben, Kiefel- 
erde 57, Kalkerde 15, Alaunerdc 185 Eifen nur eine Spur. 
Das Verhältnifs der Beitandtheile ift alfo darinn, wie im Ze- 
olith, befonders in dem, welches Bergmann unterfuchte. — - 
Es i(l bekannt, dafs die Kiefclteuchtigkeit, oder die wälsrige 
Auflöfung der Kiefelerdc in ubeiflufligein Alcali, durch alle 
Säuren zerfetzt werde, die ^re fich mit dem Lau3;enfalze 
ifcrt>inde, und die Erde nieder&Ue. Jene Zerfetzang wird 
fogar bewirkt, wenn man die lüeßlfeiichtigkeit mit Loftlku-» 
re (Utdgt. Da dies hinlängUcii bdcannt ift, fo Ifta rnn defto 
flieilcwtlrdiger,' dafe ebenfalls eine Zerlemmg jener Auflöfaiig 
durch Beranbui^ deflelben Mittels erfolgt, delfen Uebermaa- 
Ise fünft die Zerfetzung bewirkte. Hr. Stucke in Aroifen 
£md nemlicb, dafs, wenn man zur Kiefdfeuchtigkeit Kalk* 
wafler fetze, nachr Maafsgabe diefes Zufatzes eine mehrere, 
oder mindere Menge von Niederfchlag erfolgte , der gTöfsten- 
theils aus Kiefelerde bcftand. Wenn man auch die Kiefel- 
feuchtigkeit durch völlig gebrannten abgewogenen Kalk ätzend 
macht, und hernach die Erde unterfucht, fo findet man, dafs 
lie einen Zuwachs am Gewicht erhalten hat, der Kiefelerde • 
ift. Hrn. Stucke fcheint es alfo, als wenn völlig luftleere 
Kalkerde das Vermögen habe, die Kiefelerde vom Alcali ab- 
zufondem. — Nach Hrn. Hacquet beruhen die Salzwerke 
in der Moldau, fo wie auch einige von Siebenbürgen, als 
Baraid auf blol^en Salzftöcken. Sie nehmen oft ganze Hügel 

vom 



1 



Digitized by Google 



Auszüge aus Briefen, 453 

vom Vbrgebtitge ein, aber erllfecken fich nidift unter dsis 

Kettengebirge von Siebenbürgen , welches aus Grnnit, reinem 
Kalkfteine, Schiefer und Sandfleine be(teht. ich giaubey-di« 
ganze Moldau , fo wie der Keffel von Siebenbürgen , fey vor- 
mals Meersboden gewefen, doch ifts fehr merkwürdig, daft 
mnn weder in den Gruben der Moldau, noch in den Salzgrui 
ben von Baraid in Siebenbürgen weder Kalkftein noch Ver* 
fteinerungen gefunden habe, rondem cos quadrum^ fcbiflus 
mcaceus et aremceus^ und Granit waren die Decken davon. 
Sollte man nicht vermuthen, dafs fo mächtige SalzftÖckc 
eine ganz andere Entftehung haben, als die Salzflütze, wel- 
che mit Erden gemifcht find? Man hat Gruben von mehr als 
SK) Lachter tief, und beynahe eben fo breit, und doch fin- 
dest man keine Spur von Erde noch Stein. So tief man; aocb 
6ie Gruben gemadit bat ^ fo Kt maii doch nie auf eine taitfM 
Sohle gerathen, liodi Vielwenigtf bat man von unco» Waffinr 
eltalten, wodurch die Grüben vrlSrea erHiuft worden; no^ 
attein die Tagwafler find isftig; N06I1 findet ihan in Wldem 
und Sttcben deutüdie Anzdgen van-^dflfv 'wcMrBBf nodi nie 
gebaut ifi Der erftaunlicbe Saleberg zu Olcna fieht von fef^ 
iie aus wie die fchmutzigen Eisberge der^chweits im Sort^ 
mer$ die von l äge zu Tage fchmelzenden Zinken jenes Ber^ 
ges ragen oberwärts hervor, in der Tiete bilden fie kleine 
Salzfeen, felbft dn, wo man fie nicht vermuthen follte. Es 
ift unglaublich, wie verfchwenderifch man bey der Arbeit 
diefer Reichthümer umgeht. Die ausgehauenen Felfenflücke 
werden allein verkauft, und die nufsgrofsen Stücke, und was 
zu Mehl fällt, wird verworfen, oder daraus im Gebäude zu 
Terraffen gefchlagen, welche ganz trocken bleiben. — Hr. 
H. Hermann in Petersburgs hat vor einiger Zeit; der dortigen 
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Academie der Wiflenfchaften ein Manufcript unter dem Ti- 
tel, Gefchichte des Kupfers Übergeben, wovon jetzt fchon der 
erfte Theil bis auf wenige Bogen abgedruckt ift. Rinmarm 
ti'efliche Gefchichte des Kifens, hat ihm dazu die erfte Idee 
geget>en^ er hoffe aber, folche in ihrer Art in mehrerem Be- 
trachte noch volHländiger gemacht zu haben, als die des Ei- 
fens ausgefallen ift. Der erlte Theil enthält in lo Abfchnit- 
ten l) allgemeine Eigenfchaftcn des Kupfers, 2) Clairifica- 
ticM) feiner Erze, 3) die Befchreibung feiner Lagerftätten, 
Ipangarten, und MetallmUller, 4} Grubenbau und Aufberei^ 
tnng; .der kupftim^t 5) voo ihnem Probireiit Röfleo uir) 
B^il^n» 6) BeCchreibuog^ aller bisher bekannten verfehieder 
nen Schmelzproc^) vom RohichmelseD bis zun Gaatnai* 
cbeO), : voo Ailsfi^ctifloDg- d^ Silbers ans .^em .Kupfisr» 
g).yoii Gewiimnng des Knp^ dorcli^^ Cementation»: 9) 
4nr<^ di$ Amalgamadon, und 10) von der heften Bearbei) 
long-.d^l' Kiipi^inpize} um gefchmeidiges Gaarkupfer zu eN 
K^Vgenr Der i^w^yte Theil wird, ncbft mehreren Verfuchen, 
alles enthalten, was^r Kunftgefchichte des Kupfers gehört 
Wer etwan pin Exemplar davon zu haben wünfcht, hat (ich 
bey Hrn. Jacobäer in Leipzig zu melden, denn die Ac:idenuQ 
fllhr^ (^t)lt 4u:^ctep 3i)chha|i(i4 fnit DeutfghUoid« 



t V pr kurzem hat Hr. Math. Tmä zxfs. INeapel, der durcl^ 
einige phenufcfae nnd medicinüG^he Schriften auch in Deutfcb- 
land (fdicm rjShiplich bekanpt ift, (*) nnd wfi^cr mit noch 
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ftnf fdnei' Landesleute, von Sr. MajeflSt dem Könige bey- 
der Sicilien, um die BergwerkswUl^lchaften fich eigen -ui 
inachen, liieher gefendec worden, im hiefigen Königl* Labo- 
ratorium einige intereflante Arbeiten vorgenommen.* Madi 
Beendigung eines dodmaftifchen Curfes, unter Anleitung des 
Königl. Bergraths iind 'Lehrers der Chemie an der Kiefigen 
Academie, Hrn. Anton von Ruprecht, unternahm' er nämlich 
die Reduction einiger bis itzt noch minder bekannter Metal* 
ie, welche fchon mehrere Chemiker umfonft \ erfucht haben, 
und erhielt durch befördere Handgriffe, fowohl aus der IVaf* 
firbley- als Schwer Ikififimre vollkommen gut geflofTcne Köni" 
gc. Di(i Wairerbleyfaure, welche aus dem bekannten Schla^ 
ckenwaldcr gelchwefelten W^ifTerbley bereitet, und forgfültig 
gereiniget wurde, gab einen Konig, dellen fpecififche Schwe* 
re gegen dedillirtes VV'ader bey einer Temperatur von lo Gn 
Reaumur 6,963 ilt, von dunkeljftahlgrauer Farbe von auflen, 
und wo der König auf einem tUrkifchen Wetzftein angefchlif^ 
ien wurde, wenig, doch raetaUi&h glänzender Obei-fläche^ 
auf der Oberfläche des Königs befiuulen fidi ekiige IdeiiM 
Hoblungen, in wikhen das Metall in nadelförmigea dryflbal- 
kn angeichoflen ift, die fidi unter einem Winkd von bcyi 
läufig 60 Gr. kreuzen i fie 'Wareii indeflbi zu kleiii, um die 
ZaU ihrer" Seitenflächen zu beftimnhen. Von innen ift dr voU^ 
kommen ftahlgrau, glänzend, von unebenem Bruche, der kör* 
nig ficht; er iit nicht hart, beynahe weich, auf dem Pro» 
birfteine geftrichen, ifl der Strich dunkelgrau, beynahe oh- 
ne metallifchem Glanz; Übrigens ifl er fpröde» und wird» 
felbft gepulvert, nicht vom Magnete gezogen. 

i^er Schujctjhwk'öni^ wurde aus der \ ollkommnen eifen«« 
£reyen Schweilbeiniaure bereitet , die nach Seheeleas Methode 
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ans dem wdlkn SfdiladBefiwalder Sdmferftein« giosogen wof^ 
df.. Die rpecififche Schwere diefes Königs ift: 6» 8^3* Sei» 
ne Farbe hält das Mittel zwifchen jener des fogenannteii 
WaHer- oder Leberkiefes, und der des BuntkupfererzeSi 
oder Lafurkupfen ^uf dem frifchen Bruche^ auf einem tür- 
kifchen Wetzfteine gefchliffen, ift die Farbe etwas lichter, 
und fleht ungefähr wie 8 lothiges, mit Kupfer legirtes Sil- 
ber, nur etwas grauer aus. Die Farbe von innen ifl: mit je- 
ner von auffen gleich^ er ift glänzend, auf dem Bruche un- 
eben, von grofsem Korn mit fpiegehiden Flächen, fo dafs 
der Bruch etwas blättrich ausfieht, halbhart, wie Hr. Werner 
diefen Ausdruck nimmt, doch härter als der Walferbleyko* 
nig^ der Strich auf dem Probirfteine iit dunkelgrau, bey« 
H^e ohne metallifchen Glanz; er Ut ferner fpröde, und giebt 
fin dunke^bleygraues Pulver, das nicht vom A^agnete gezo? 
gen wird* , Auffiinend ifk die fo geringe fpecifilctae Sekwerf 
dfeicB Metalls gegen jene, die Hr. d*Qhuyar in der Voratu- 
ieoung, dafit «r eben diefes Met^ aus dem Wolfiam eital? 
ten liabe, d^filr angiebt» ond welGiie.17, 900 iit 

•Die Redndioii diefer beydeo ^aren wurde- blos mit 
brennlkhen Zufchlägen, ohne irgend einem Salze, vor der 
Efle bewirkt Herr Tondi wird die Art feines Verfahrens 
liiebey^ und die weitere Unterfuchung diefer Könige, nebft 
mehreren "Verfuchen mit diefen beyden metallifchen Säuren» 
die er unter Leitung des Hrn. Bergraths von Ruprecht ge- 
macht hat, unter welchen manche fehr interclfant fmd« nach» 
ßeos in einer befondern Schrift bekannt machen. 

Er erhielt auch aus dem fchwarzcn Braunfteine, nach 
vorhergegangener forgfältiger Abfcheidung des Ellens, zu 
wiederholtena^Q .Könige, die fehr gut gefloüen waren, 
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wdches ihre vollkommen rphärifche Figur beweiik, fie wa« 
iren aber immer fehr klein und zerflreut; nur einmal erhielt 
er eine feite Kugel von etwa 2 Linien im Durchmefler, die 
von auflen kupferfarbig metallifchglänzend war, allein diefe 
Kugel war eine fchwarzbraune Schlacke, die fo hart war, 
dafs fie eine englifche Feile abnUtzte; ihr Bruch war mufcli- 
lich, mit einem Worte, fie war eine vollkommene Schlacke, 
indelTen fteckte fie voll kleiner Könige. Diefe find, frifch 
bereitet, von auflen dunkelftahlgrau, befchlagen aber an der 
Luft bald mit einem braunen Rode. Auf dem Bruche find 
ü» lichtftahlgrau, uneben, von grölserm Korn, glänzend, 
hart und fiAr fpt&de^ aof dem tUfiiifctai Wetzfteine 
iflUHftn, find fie filberweifi uid bleiben m d^r Luft langte 
blank, G> wie auch die gebrodiflnen Könige, docb werden 
diefe bald bifnnlicht; gepulvert werden fie 
giefogen, aber nidit In gröfiem Stiicken. 

Endlich hat er ana der verröfteten Joacbinaathaikr Ped^ 
blende, die mit jener von Johanngeorgenitadt, in wekber 
Prof. Klaprotfa dxs befondere Metall, das er Ui*anit nennt^ 
entdeckt hat, ganz übereinkömmt, und daflelbe Foffil ül, 
ebenfalls einen König erhalten, der eine filberweKse metalU- 
fche fehr glänzende Oberfläche, oder vielmehr Rinde hat, 
von innen aber lichtftahlgrau ift, einen unebenen Bruch von 
feinem Korne hat, nur fchimmemd, doch aber von metalli- 
fchem Anfehen, hart und fpröde ift, und deflen Splitter vom 
Magnete gezogen werden. Er bereitet fich eben jetzt einen 
reinen Uranitkalk, um auch einen von Eifen und anderen 
Metallen reinen König zu bekommen; denn dafs diefes es 
nicht war, beweifet fchon die filberweifse Rinde, welche 
von dem Kern des Königs ganz veri'chieden war. 

Mmm IL Das 
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II. Das fchwarze Foflil, das «Hr. Bergrath Wiedemaim 
im bergmänn. Journal befchrieben, und hier auf Fächer- und 
Michaeliftollcn , wie mich zu Rongsberg in Norwegen bricht, 
itt eine befondere Art Kohle, oder vielmehr Reifsbley. Hr. 
Panzenberger hat damit einige Verluche angeflellt, die diefs 
beweifen. Ob es gleich vor dem Löthrohre unverändert 
<zu bleiben fcheint, fo verbrennen doch unter der Muffel, 
wenn es auf einem Röflfcherben offen geglühet wird, 90 
Theile von Hundert, doch fo langfem, dafs ein Probir- 
centner beynahe eine halbe Stunde Zeit fodert Hiebey zeigt 
fich eine fchwache blaue Flamme, und manchmal, befonders 
vom Anfang, ein merklicher Schwefelgeruch, welches wahr- 
Ichdnfidi von dem ölMs feto eingefprengten Riefe lierrttli- 
irea mag. Die Salzfiture ziehet 6-8 TheUe von den rttd^ 
ftSudigen IbTh^en aus, davon 3^3 Eifen^ das übrige Thonei^ 
deiit Das unauflösbare Rficfcbleibfel ift Riefelerde; es enthalt 
fäi daher ICD Tbdle diefes Foflils: Rohlenftöff 90, Alaune 
erde 5-4, Eifeng ^, Kiefelerde 2-4, woraus denn folgt^ 
dafs diefes Foifii eine Art Reifsbley ( Graphit ) mit vielleicht 
sufallig eingemengtem Thon ifl; da es fich indeifen von je- 
der Kohle, und auch. Vom Graphit auszeichnet, und fich in 
mehreren Orten, wie ich denn ein Stück aus der Gegend 
von Lyon befitze, als ein beftändig fich gleicher Körper fin- 
det, fo könnte es wohl einen eigenen JNamen verdienen. Ich 
nenne es Anthrakolith (Kohlenftein) da es fo wenig unter 
die brennbaren Körper zu gehören fcheint. 

l\un noch ein Wort Uber die Entftehang diefes Fofllls, 
Die Kluft, worinnen folches fich findet, ilt ganz mit einem 
blaulichgrauen Thon ausgefüllt, dem man es deutlich anficht, 
dafi) er feinen ürlprung einzig, der Auflöfung des Gebirgs- 
' - gefteines, 



^kju^uo i.y Google 



gefteines, dem Graiifteine, zu danken habe. Der Anthrakolith 
litzt in diefem fchmierigen 1 hon in zerftreuten Stücken von 
verfchiedener GrÖfse, die meiitens eine mehi' oder minder 
deutliche cylindrifche Figur; haben. Betrachtet man fie näf 
ber, fo beftehen iie manchiAal am fijitat dciodichen gebogen 
üdialigen abgeTondorbeD . StOekeii, die gloicii dea- Jabretiat 
geh des Holzes um . eineii Mittdpiinkt ficb . krttmmeii. Ich im* 
be dieß bey fo vielen Scttcken bemerkt j daß mr kefai ZwcS^ 
M übrig ift, dafi'der AntMkoüch.mclie ^Ml: Hob.gevne^ 
fen feyn* iblle. Hr. Bergiadi Wiedemami ^bte fälbft ab; 
gelbiided» Stücke bemerkt zu haben, allebi er hatte nidit Ge^ 
legtobeit, ganz deutliche Stücke unterfuchen zu können. £g 
wiüre die(s daher ein PeDdant .zu dem Joachimsthalcr foge^ 
nannten SUndfiuthholZji mir ' min dem ünterfchlede, da(s das 
SUndfluthholz mehr von feiger Holznatur beybehalten hat* 
Denn mai>che Stücke, ob fie gleich fo mit Kalkerde durch- 
drungen find, dafs fie mit Säuren ftark braufcn, brennea 
doch noch mit Rauch und bituminöfen Geruch ^ ja, man würr 
de aus ihrem noch unveränderten Getuirc mit vieler Wahr-» 
fcheinlichkeit fchliefsen können, dafs es Buchenholz ift, wenn 
nicht die zwey Stücke mit den fo deutlichen Buchenblätter- 
Abdrücken, die ich in Joachimsthal felbit aus der Grube aus^ 
führte und an das K. JNaturaliencabinet in Wien abgab, jdi^-; 
fes voUftändig bewiefen^ v Das Joachimsthater SUndfluiiibol^ 
findet ficb in der ifageoatttten. Potzen^ad», die von jmv 
Wacke, dü auf Gfingim dort^ und in mand^n Gegenden dÄ 
iRldififcben Obererzgebirgea vork<^mmt, gar febr verfebieden 
ift. Die Putzeawacke }(l eine befondm Gebirgsait mit«i-» 
iicr mcrgdaitigen Grnndnlafle» wddie GeCchiebe ünd ofb 
audi ziemlidi idiatfkantige BrndifiOcfc^ vQn JOneifs, Tbön^ 
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Glimmer und Hoinfchieter, und verfchiedenen Arten von Por- 
phyr zulaminenkUttet^ die mergelartige GrundmalTe felbft, 
Ift nidkt durdmis gteidurtig, fondem an manchen Stellen 
mdir oder weniger dioiiartig, mrift aber mit.Kalkerde ge* 
mÜcht^ liac audi wotü oft Kalk und Quankfimer, meiflart 
aiidi nocih- ganz verbleichteil Gtinuncr und öfien HocnÜen- 
de mit eingemengt AUe die Gebügewten, von nekken fieh 
Bradiftfteke in der Putzenwad» finden, kommen theib alt 
Lager, tbeils als Gänge in dem Joachimscfaaler Erzgefaürge vor. 
Es U\ daher mehr 'als wahrlcheiididi) da(s die Putzenwacke 
durch Ikttche in ^diefem Gebirgef und daber entftandene 
Zermalmung der verfchiedenen Steinarten entftanden fey, 
die durch fpätere Verwitterung und Auflofung fich das mer- 
gelartige Bindemittel felbft bereitet haben. Man findet fol- 
che Putzenwacken fowohl in joachimstbal, als befbnders in 
Oelbecken mehrere; fie nehmen unregelmäßige, oft lo und 
mehrere Lachter im Durchfchnitt haltende Räume ein, und 
viele gehen bekanntlich bis zu Tage aus. Die erfte Urlache 
diefer Putzenwacken fcheinen mehrere folche grofse Höhlen 
gewefen zu feyn, wie die ift, welche Hr. Oberberg;rath Fer- 
ber am erften belchrieben hat, und welche mit vier Lauien 
oder Gezeugftrecken, von der fünften zu rechnen angefan- 
gen, ift angefahren worden, welche aUb eine HOhe vod 
wenigftens 40^ 50 KhAer hatta Die librigen Dimoifionen 
finden fidi in Hr. Farben Beyträgen cor Mineralgdchidite 
•vonBöhmen. Hr.InQaect M%rw, wckfaerdierel^ebif^ 
len, verficherte mich anch, an der einen Wand diefer Hflble 
ehie Pntzenwacke bemerke su haben ^ vielleicht bat ücb die- 
le Höhle erft fpSter anfgethan. Jene Putzenwacke, die auf 
dem flachen Gang vork^mit, imd in weklier der Sündflnth- 
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baam vorkömmt, mufs undreitig durch einen Bi'uch bis zu 
Tage ausgebildet worden Teyn, wobey die Buchen bis in ei- 
ne Teufe von beynahe 200 Klafter faiger nieder^eriflen wor- 
den find. Welche fürchterliche Veränderungen mufs dieß 
Gebirge erlitten haben! Der SUndfluthbaum ift den Altea 
Ichon bekamt gewefen, denn Mutbefms fUhit ihn icbon sa^ 
Der SchenuttiMr Anfiuriikolttb liac nnilreitig melir von ieiiicr 
Molsnanir vololiRn, und et Häntaait davon rndtts als die 
Kohl« gain aUeio übrig gcbttciben so Ayn; ifahrfclieiniicli 
baben dieis die yitridifäen GnibenwaSOTer bewirtt; man 
weiß, da(s altes Grubenzunmerholz, befbnders was lange 
dvdi vitriolifcbe Wafler befeuchtet wurde, nicht mehr 
tirennt, (bndem nur fchwach glimmt, und langfam zu AÜcbe 
wird^ es verliert daher das Holz durch Vitriolwaifer ganz 
die ' 13afis der brennbaren Luft, wabrfchcinlich auch jenes 
Pflanzenlaugenfalz, das fchon formirt darinn fteckt, und fich 
auch aus dem Schwemmholz verliert. Endlich mögen auch 
befördere Umftände dazu beytragen, jene phosphorfaure 
Kalkerde, welche die reine Afche gröfstentheils ausmacht, 
g^z wegzufuhren, fo dais nichts als die reine Kohle Übrig 
bleibt, die fich im Feuer fodann ganz ohne Afche verzehrt 
und als Kohlenluft, (fixe Luft,) in Verbindung des Sauer- 
ftoffs, (Oxyg^ne) weggehet. Wir können durch ein anhal- 
tendes fcharfes Glühen, wohl auch durch die Kunft, die ve- 
getabilüdie Kohle ihres bremiharen hoMMEss (hydrog^ne) 
berauben, die ibdann eben fo hmg, wie das Reißbley ver- 
brennen; and wir haben wohl aodi Kohlen von einigen Kär» 
pem, s. E die Kohle der reinen Weinftehintore etc. die 
ganz ohne ROckftand verbrennen, und Itehie Afche geben( 
heydes aber zaiammengenommen findet bey diefer nadjächeo 
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Kohle ftatt, und beydes fcheinen vitriolifche Wailer bewir« 
ken TO Ictfnnen, welche zugleich bey ihrer Verbindung mit 

dem Stoff der brennbaren Lutt Schwefel erBeugen , der fich 
in demfelben Augenblicke mit dem freygewordenen Elfen 
zu Kies verbindet, welcher fich in dem Anthrakolith felbft 
fowohl, als in feiner INachbarfchafc ziemlich häufig findet. 
Wenn nun auch die Entilehungsart des Anthrakoliths zu er- 
kUiren Di^, fo ift es indeflen doch etwas Ichwer,. fiöh die 
Art voranfttUen, wie diefes t4o1z in die Grube und 2war in 
eine fogenannte Kluft, ob diefe gleich mächtig genug iff, 
gekommen. Mir \i\ inxwifchen vvahrl'cheinlich, dafe es nichtig 
weiter als üeberbleibfel eines alten Gezimmers find, die ficl^ 
Iii einer alten Strecke, die zu Bruch gegangen, befiiDde% 
und durch die Verwitterung des fb leicht aufzolöienden 
Graufteins mit einer Art von Letten umgeben worden. Ich 
werde fuchen, weitere Beweife f\3r oder wider diefe Mey* 
nung zu finden; nur ift Schade, dafs das Ausgehende diete^i 
lÖuit gToistentheils unter der Stadt felbft weggehet, wo da^ 
her die Suflere Oberffilche vielen Vei^derungen unterwoi^ 
fen war, dafs die Spur eines Bruchs längft vertilgt feyn mufs, 
IN. S. F]ben zeigte mir Hr. BerQ;rath von Ruprecht meh- 
rere Schwei^fteinkünige, die er fo eben bereitete; ihre fpeci- 
fifche Schweren find nicht durchaus gleich, doch fallen fie 
beynahe alle zwifchen 6 und 7» fo dafs obige Beftimmung 
jfäiilidi genau feyn dttrite. 

Carl Haidinge 

HL Bcfgntih wa Schcmnit» io Uiigai% 

ESomberete im Mexic. i6. M-irz 1790. 
ndlich, mein lieber Freund! bin ich aus der Hauptftadt 
diefes Reiches hinaus, und kann nun einmal Ihnen anziehen- 
dere Wachrichten von den Bergwerken diefes lindes geben, 
iis bisher. Seit Freyiags^ als ich hier ankam, habe ich Hm; 

Sonnen- 
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Sönncnfchmid über alles ausgefragt, was noth wendig war, 
um zu wiflen, wie wir uns bey der Einf ührung ihrer Amal- 
gamatiofttmethode benehmen werden. Wir haben fchon allei 
vorbereitet, und nächdens folten Sie hören, wie es uns biet 
gelungen ift. Meine Frau mag Ihnen die Abentheuer, die 
wir auf unferer Reife bis hicher bcfbnden haben, erzählen.' 
Ich werde Ihnen von den Felfen und den Steinarten der Gebir- 
ge, die wir beftiegcn oder betraten, JNachricht geben, fo viel 
äieCes die BehencHgkeit, mit der man hier zul^mde reifet, 
erlaubte. Nachdem wir die Ebene, in welcher die Stadt 
Mexico liegt, zurückgelalfen hatten, fingen wir an etwas hö- 
here Berge, und dann wieder höhere zu befteigen, die fich 
durch 10 Icguas (deren jede ungefähr eine halbe deutfche 
MeHe aosmacht) fortziehen. Diefe Berge find aas eben der 
löcherichten Lava zufammengefetzt, aus welcher fowol die 
Berge rund um die Stadt Mexico , als auch grofsentheils jene 
herwärts von Veracrux, von Jalapa bis Mexico beltehen. 
Doch ftöfst man dort auch auf Stücke von einem Porphyr- 
fels, welche anzeigen, da(s einige diefer Berge aus diefer 
Felsart zuiammen^efetzt find, wovon man einen «1 Chapul- 
tepcc, einen ifolirten Hügel eine Stande weftwärts von 
Mexico fleht, auf welchem der Graf von Galvez ein Luft- 
ichlofs für die Vicekönige bauen liefs. Wach der Sage der 
Mexicaner foll diefer Hügel lange vor der liroberung diefes 
Landes, durch Menfchenbände y welche die ungeheuren Por- 
phyrdUcke von der Feme hieher brachten, zufammengetra* 
gen worden fcyn. Einige Perfonen, welche das Innere die- 
ies Hügels bey Gelegenheit, als man darinn eine Brunnquelle 
fuchte, gefehen haben, verfichertcn mich, dafs ddlelbe ganz 
aus einzelnen, auf einander gelchichtetcn Steindücken zuläm- 
mengefetzt fey. Ich zweifle doch, dafs Menfchen, ohne 
Beybtilfe von Mafchine, diefe fo grofsen Steinmaflen hät- 
ten heben, oder auch nur hieher fchleppen können. Indef- 
fen zeigt man mehrere dergleichen Hügel im Lande, die 
man ßboa diefe Weife zufammengecragen worden zu 
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feyn vorgiebt, und die noch größere Wunderwerke der 
menfcfalicnen Kitfte wären. Wie es auch immer mit dielfai 
Httgeln befchaffen feyn mag^ fo kehren wir lieber txt im(erer 
Reife zurück. Nachdem wir während lo Meilen immer auf- 
wärts fuhren, erreichten wir eine l^lbene, die an beyden Sei- 
ten mit Bergen von mittlerer Hübe begrenzt war. Sie find 
«Q weit vom Wege entfernt, als datfs em Reiiender fich auf- 
halten und fie bächtigen, oder unterfiidien könnte. So 
vid man aber aus den Steinen, mit welchen der Weg be- 
deckt ift, urtheilen kann, fo find die einen aus Porphyr, und 
die andern aus K:ilkn:cin. Auch Thonfchiefer (Schifte) habe 
ich, obfchon ieltt^ner, angetroffen. Am bäufigften ftofst 
man aber auf mehr oder weniger poreufe Lava, oie beweUst» 
daß dBefts ganze Land voll vulkanifcher Htigel ilt, wovon 
noch einiee orennen, wie z. B. jener, den man von Mexico 
aus 12 Meilen gegen Aufgang fieht. Der K. Bergbeamte 
Fifcher hat eine andere in der Genend von Valladolid de 
Mechoalan gefehen, als er die Kn|»erwerke diefer Gegend 
belichti^e. 

Diefe Ebene läuft 60 Meilen fort, dann wird der Bo- 
den hüglich. Nur bey Zacatecas, 140 Meilen von Mexico, 
kömmt man an höhere Berge. Von diefer Stadt, welche 
audi einer der erften Bergwerke bauenden Oerter des Landes 
ftft, Uhst man, ohne einen fleQen AbHdl su bemerken, be- 
flXndi^ abwärts bis Sombefete. Von dort aus entdeckt man 
aber eine Kerte Berge von mittlerer Höhe, welche mit der 
Hauptgebirgskette, die das Land von S. O. nach IN. W. 
durchltreicht, gleiche Richtung haben. Hier findet man 
nichts als Porphyr, Thonfchiefer und KalkRein^ feltnerkom- 
ihen hier Lavaraiei» vor. — Hier haben Sie die kucz^ 
ia(ste Sammlang meiner Beobachtungen bis hieher. Meme 
nächften Briefe, welche unmittelbar von Bergwerken und 
Bergbau handeln, feilen mehr anziehendes haben. 

D. Faußo SKihuyar. 

IT« Gua- 
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DCoanaxuato den 17. März 1790. 
en 28. des vorigen Monats erhielt ich mit unausfprechli- 
cher Freude Dein Schreiben in Leon, 12 Meilen cegen Abend 
von hier, aus den Händen meiiies heften Hrn. Generaldirec- 
tors, welcher mit feiner Gemählinn, die Du in Wien 9 wo 
er iie ehlichte, gefehen halt, Uber Zacatecas nach Somberete ' 
reifste, um dort die durch Sonnenfchmid fchon vorgerich- 
tete Bornifche Amalgamationsmethode in Umtrieb zu fetzen* 
13ey meiner Reife nach Leon trug mir Hr. d'Elhuyar auf, 
den Bergwerksbezirk, Comanga genannt, und die dortigea 
Gruben za befehen. Diefer Ort liegt 7 Meilen gegen Mttter- 
nacht von Leon, und 18 Meilen mittemachtsfeits von Gua* 
naxuato. Das Gebirge ifl: I honfchiefer , und die darinn ftrei- 
fende Gänge beliehen aus Quarz, Blende, Bleyglanz, und 
Kiefen i fie halten im Durchfchnitt 6 Loth Silber, mit mehr 
oder weniger Golde. Diefer Bergwerksbezirk wurde am 
meiften von den Jefuiten bearbeitet. Seit ihrer Vertilgung 
aber ift er gänzlich in Verfall gekommen, indem das Aus- 
brint^en des Silbers auf die hier gewöhnliche Anquickungsart 
in Padio oder Höfen, unmöglich war, denn man brachte 
aus einem Monton nicht mehr als 6 Mark, öfters auch nur 
2 Mark Silber heraus, das ift, die Hälfte, oder den fech* 
ftm llieü des darinn befindlichen Silbers. Ueberdiefs hatte 
man einen unglaublichen Queckfilberverluft, fo, dafs nebil 
dem Mark Queckfilber aut jedes Mark Silber, noch 48 bis 
50 p. C. Queckülber verlohren gingen. Nun werde ich die 
neue Anquickungsart auch hier einfuhren, und ich hoffe, das 
Werk in Auiiiahme zu bringen. 

In Guanaxuato haben wir im verflolTenen Jahre 1789t 
durch Queckfilber 3686 barras, durch Schmelzen 1073 bar- 
ras, in allem 4659 baiTas Silber erzeugt. Jede barra oder 
Stock Silber, enthält 135 Mrk., machen alfo zufammen 

N n n 6,289,65 
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6,2g9,6S Mrk. Silber. Ein Krofser Theil der mehrem Sil- 
bererzeugung, ifl der Bornifchen Ama)g[ainationsart za ver- 
danken, denn die Silberabp;änq;e find weit geringer, als bey 
der vorigen Anquickung; in Höien9 und die Arbeit gebt 
weit geichwinder. 

« 

EJoachirasthal März 1790. 
s ifl: bey der Amalgamation im Grofsen allemal fehr vor- 
theilhaft, vor Anftellung der wirklichen Arbeit erft Verfu- 
die im Kleinen va macnen« mn hiernach entweder die Vor« 
fchiift zur Manipulation im urofsen geben zu können , da man 
fonft nur die allgemeinen Erfahrungen zu Rathe ziehen könn- 
te; oder nach denfelben den Fortgang der Arbeit unterfu- 
ciien zu können , und da hat man während dem Laufe der 
Arbeiten Vcrfuche zu machen nöthig. Für beyde Fälle hat 
di« Amalgamation durch Schuttein, vor andern Arten »i 
«naigamiren den Vorzug. 

Man hat nicht immer Zeit gnug, um mehrere Verfu- 
che vor der Arbeit zu machen, weil es Fälle giebt, durch 
welche man genöthiget werden kann, gleich nach der £in- 
löfujig der £rze,'dieielben im. Grollen in die Arbeit zu neh- 
Men, und kann man während der Arbeit nicht fchndl, uad 

flddiiam auf der Stelle dem Fortgange der Arbeit bey- 
ommen, fo macht es Schaden. Ich habe mir dieferwegen 
hier eine Mafchine vorrichten lafTen, durch welche das Erz 
in zwo Stunden hinlänglich durchamal^mirt wird, in drey 
Sbinden kann ich alib nun aUemal mitteU^ Aina|gamtren& 
und Probirens der RUckftände dien Fortgang der iuteit witf 
len. Die Mafchinü beftehct nach der hier untergefetzten 
Vignette, aus einer Welle a., woran ein VVaflerrad /a, und 
ein Kammrad c. fich befinden. Letzteres greift in einen lie- 
genden Drilling d* ein, welcher eine kleine Welle e., mit ei- 
nen krummen Zapftn bat Der Krämmzapten ift durch die 

Zugftan- 
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Zögftange /. mit einem fenkrechten , zwifchen 2 aosgefchnit- 
tenen Säulen g-. auf- und niedergehenden Rahmen h. in Verbin- 
dung-, in welchem Hrettchcn /. zur Stellung- mehrerer Fla-r 
fcheu, lo angebracht werden, dais fie nach Willkühr wegge- 
nommen wemn tOnoen. Man kann meiirere £tagen von 
Flafchen im Rahmen vorrichten, wie die Vignette weilsCi 
Die Brettchen zwifchen welchen die Flafchen (leheif, find 
ein wenig ausgefchnitten , damit fie nicht weichen können. 

Die ICraft zur Bewegung ii\ willkührlich. Ich brauche 
dazu das WalFer der iVlUhle, und mein Drilling wird vom 
Kammrade der Mühte gedreht. Wer dieie Gelegenheit nicht 
hat, kann um die Welle des Kammrades ein Seil mit Ge- 
wicht legen, welches das Spiel der Mafchine macht, indem 
es fich von der Welle abwindet, alfo immer wieder aufge- 
zogen werden mufs. Die i^auptfache bey dielen Verfuchen 
ift, dais man das Gemenge von Erz, Waffer und Queckfil? 
ber^ in jeder Minute zweyhundertmal durch einen Raum 
von acht Zollen bewege. Gläferne Flafchen find allen an- 
dern Gefäfsen zum Gebrauch hierbey vorzuziehn, weil man in 
ihnen am heften fehen kann, wie das Gemenge vorgerichtet 
ift. Je dicker die Mifchung von Erz und waifer ilt, deito 
fdmdUer erfolgt das Ausbringen. Ich gebe von biefigen 
E^n in eine Seitel Flafche 12 Loth, Queckfilber 16 Loth« 
von letztern alfo fo viel, dafs immer etwas ungemifchtes 
zur belfern Durcharbeitung übrig bleibt. Die Flafche darf 
auch nicht voll feyn , damit fich in derfelben das ganze Ge- 
menge gehörig auf und nieder bewegen könne. 

Erze, im Gehalte 8 Mark, und andere hn Gdialte 8 
Loth, wurden in 2 Stunden, erftere auf 2, letztere auf flö- 
thige Rückftände herab^ebracht. Richtet man die Mafchine 
fo ein, dafs mehrere tlafchen angebracht werden können, 
fo kann man leicht jede geröitete Voimaafse dahin unteriii- 
eben, ob die Arbeiter mit gleicher Thätigkeit die Vorfchiift 
verfolgt haben. J4at man em Wafferrad zur HUlfe, fo laflen 
fich die Verfuche ohne Aufwand machen. Hier zu Joachims- 

IMnn 2 thal 
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thal erfpart man in jedem Quartale 20 bis 30 Gulden , die 
fonft zu dergleichen Verfuchen autgingen, welche jetzt oh- 
ne Korten gemacht werden. 

Jofcpb Mäbling^ 

K. Anialgamationsdirector zu Joacbünsthal 
• in Böhmen. 
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Anmerkungen. 

Das Auspreflen des Amalgams ift durchge 
hends gleich, und fo Aark gefchehen, dafs J 
man mit Sichtrheit 4 Theile Queckfdber, 
und I Theil Silber durchgehends dar- 
inne annehmen kann. 



Alles war vor dem Anreiben rein ausgelaugt, and 
ea wurde beym Anreiben die hier angefetzte Lau- 
ge wieder zugegeben. Das Anreiben kalt, ge- 
fV:hah in dem Tönnchen © , mit Zufatz von zer- 
ftückelten Kupferblech, das warm» im kupfer- 
nen Keffel. 



Bis auf das Auslaugen, welches hier nicht erfor- 
derlich war, in allen wie bey den Verfuchen der 
erllen Reihe. 
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Zu den Verfuchen des halten Anqnickpn« 
bediente man fich des hülzcmtn Gefäfses 
k, e« waren aber in dem Reclicn wt lcher ^ 
darimie umging, Kupferbleche eingefetzt. 



In allem fo wie bey den Verfuchen der erften Reihe. | 



Mit Znfatz von KupferhlechftficVen im 
0 , es ging aber in einem Keflcl mit 
WafTer um. 
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